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Den  Kern  des  vorliegenden  Buches  bildet  ein  Manuscript,  das  ich  Ende 
Sommers  1902  der  Direction  des  österreichischen  archäologischen  Institutes  über- 
geben habe.  Ihr  Wunsch,  die  „Urkunden  dramatischer  Aufführungen“  früher  er- 
scheinen zu  lassen,  meine  verringerte  Leistungsfähigkeit  in  den  Jahren,  die  meinem 
Scheiden  von  der  mir  lieb  gewordenen  Stellung  in  Athen  vorhergingen  und  folgten, 
dann  die  Pflichten  des  neuen  Amtes  in  Wien  haben  die  Veröffentlichung  verzögert, 
zumal  heftweise  Ausgabe,  die  sie  hätte  erleichtern  und  beschleunigen  können, 
dem  Plane  der  Sonderschriften  nach  nicht  durchzuführen  war.  So  ist  auch  die 
Vollendung  einer  andern  größeren  Arbeit  hintangehalten  worden,  die  mir 
seinerzeit  mehr  am  Herzen  lag  als  die  Urkunden  dramatischer  Aufführungen  und 
diese  Beiträge.  Niemand  kann  mehr  als  ich  bedauern,  daß  die  Fachgenossen 
vor  den  „Attischen  Urkunden“,  nicht  statt  ihrer,  dieses  Werk  erhalten,  das 
namentlich  solche  attische  Steine,  die  nicht  Urkunden  sind,  und  Steine  aus  den 
Gebieten  außerhalb  Attikas  angeht.  Die  Sammlung  der  „Beiträge  zur  griechischen 
Inschriftenkunde“  ist  im  Jahre  1902  durch  die  berechtigte  Mahnung  veranlaßt 
worden,  kleine  Beobachtungen  und  Funde  nicht  allzusehr  in  einzelnen  Aufsätzen 
zu  verzetteln  und  zu  verstreuen,  und  durch  meinen  eigenen  Wunsch,  mich  zu- 
gunsten eines  befriedigenden  Abschlusses  der  ermüdenden  Untersuchungen  über 
die  Urkunden  dramatischer  Aufführungen  von  einer  drückenden  Gedächtnislast 
zu  befreien.  Leider  ist  durch  die  erwähnten  Umstände  die  Veröffentlichung  des 
Werkes  und  die  Fertigstellung  auch  der  „Attischen  Urkunden“  immer  weiter  hinaus- 
geschoben worden;  ich  kann  es  daher  nur  beklagen,  daß  ich  über  den  Fortgang 
meiner  Tätigkeit  in  Athen  und  die  mit  zunehmender  Kenntnis  immer  reicheren 
Ergebnisse,  hauptsächlich  der  Sichtung  und  Zusammenlegung  von  Bruchstücken 
in  der  Inschriftensammlung  des  Nationalmuseums,  nicht  wenigstens  andeutend 
so  berichtet  habe,  wie  dies  in  dem  Beiblatte  des  ersten  Bandes  der  Jahreshefte 
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1898  Sp.  41  für  die  Funde  aus  den  drei  ersten  Jahren  meines  zweiten  athenischen 
Aufenthaltes  geschehen  ist,  die  freilich  vornehmlich  einer  andern  Aufgabe, 
meinem  Anteile  an  den  1896  veröffentlichten  „Reisen  in  Kilikien“,  dann  den 
Urkunden  dramatischer  Aufführungen  gewidmet  waren.  Der  Plan  der  „Attischen 
Urkunden“,  wie  ich  das  einst  unter  dem  Namen  „Attische  Studien“  angekündigte 
Werk  nunmehr  nach  Ausscheidung  anderer  Steine  zu  benennen  gedenke,  schloß 
die  Aufnahme  von  attischen  Psephismen  in  die  „Beiträge“  aus,  doch  habe  ich  zu- 
gunsten einiger  Beschlüsse  zu  Ehren  von  Strategen  S.  53  ff.  eine  Ausnahme 
gemacht,  um  einen  früher  auch  von  mir  Eretria  zugewiesenen  Stein  Attika  zurück 
zu  geben  und  ein  kleines  nach  Ägypten  verschlepptes  Bruchstück  einzureihen. 
Die  Sammlung  sondert  sich  in  einen  attischen  und  einen  nicht  attischen  Teil 
(S.  105  ff.);  in  jenem  sind  die  Denkmäler  im  wesentlichen  zeitlich  geordnet,  in 
diesem  geographisch,  indem  den  Inschriften  aus  Megara  (S.  105)  und  aus  der 
Peloponnesos  (S.  109),  die  aus  Euboia  (S.  122),  dem  übrigen  Mittelgriechenland 
(S.  12S)  und  aus  Nordgriechenland  (S.  139),  von  den  Inseln  (S.  157),  aus  Kleinasien 
(S.  172),  Thrakien  usw.  (S.  199)  und  den  Gebieten  des  Pontos  folgen;  den  Schluß 
bilden  Bemerkungen  über  Namen  in  Inschriften  verschiedenster  Gegenden,  auch 
aus  Ägypten.  Aus  dem  ursprünglichen  Manuskripte  schied  im  Laufe  der  Jahre 
eine  Reihe  von  Abschnitten  aus,  auf  deren  Veröffentlichungen  ich  zur  Ergänzung 
verweise: 

Zwei  Denkmäler  des  eretrischcn  Dialekts,  Jahreshefte  VIII  6 (vgl.  auch 
’E'^p.  apy.  1904  a.  89). 

Zu  Josephus  (auf  Grund  von  Inschriften  aus  Halikarnassos),  ebenda 
VIII  238. 

Inschrift  aus  Hyettos  VIII  276. 

Inschrift  aus  Hypata  VIII  285. 

Inschrift  aus  Pagai  X 17. 

Inschriften  aus  Halikarnassos  und  Theangela  XI  53. 

Inschrift  des  Königs  Epiphanes  Nikomedes  XI  75. 

Inschrift  aus  Thasos,  Athen.  Mitt.  XXVIII  437. 

Zu  griechischen  Epigrammen,  Bull,  de  corr.  hell.  XXIX  405  und  Nach- 
träge XXIX  575. 

Epigraphisches,  Hermes  XLI  69. 
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Daß  mehrere  ältere  Veröffentlichungen  bescheidenen  Umfanges  mit  Ver- 
besserungen und  Zusätzen  in  den  „Beiträgen'1  wiedererscheinen,  S.  36,  163  und  172 
aus  dem  Anzeiger  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  vom  10.  Juli  1901, 
S.  8,  112  und  138  aus  den  Athenischen  Mitteilungen  XXXI  228,  XXVI  419, 
XXV  306,  wird  nicht  beanständet  werden,  eher,  daß  nicht  auf  dieselbe  Weise 
auch  einzelne  Abschnitte  meiner  Anzeigen  des  Recueil  d’inscriptions  grecques  von 
Ch.  Michel  (Gotting,  gel.  Anz.  1898  S.  201,  1900  S.  89)  und  des  ersten  Bandes 
von  W.  Dittenbergers  Sylloge  (ebenda,  1903  S.  769)  zugänglicher  geworden  sind; 
vielleicht  finden  sie  in  einer  Fortsetzung  der  Beiträge  Platz,  für  die  es  auch 
sonst  an  vorbereitetem  Stoffe  nicht  fehlt.  Manches  unbedeutende  Stück  würde 
nicht  aufgenommen  und  den  Inscriptiones  graecae  überlassen  geblieben  sein,  hätte 
sich  bei  der  ersten  Zusammenstellung  des  Manuskriptes  die  überraschend  schnell 
und  glücklich  fortschreitende  Erneuerung  des  Corpus  inscriptionum  Graecarum 
durch  die  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  voraussehen  lassen.  Anderseits 
sind,  um  den  Band  nicht  zu  sehr  anzuschwellen,  einige  wertvolle  Funde  ge- 
sonderter Veröffentlichung  Vorbehalten  worden,  so  namentlich  Urkunden  aus 
Messene  und  Magnesia  und  die  „Mädcheninschrift“  aus  Lokris.  Der  Versuchung, 
die  Nachträge  durch  Berücksichtigung  neuester  Erscheinungen  zu  belasten,  ver- 
mochte ich  freilich  nicht  zu  widerstehen. 

Als  Anhang  folgt  die  Abhandlung  über  die  öffentliche  Aufzeichnung  von 
Urkunden.  Da  sie  in  ihrer  Niederschrift  auf  das  Jahr  1901  zurückgeht,  ist  in 
ihr  die  jüngst  durch  Funde  in  Milet  gebrachte  Belehrung,  die  eine  andere  An- 
lage der  Untersuchung  und  im  einzelnen  andere  Fassung  hätte  veranlassen 
können,  nicht  verwertet;  ich  verweise  daher  schon  in  dieser  Vorrede  ausdrücklich 
auf  die  Nachträge. 

Der  durch  Jahre  sich  hinziehenden  Drucklegung  hat  die  Direction  des 
Institutes  eine  opferwillige  und  dauernde  Fürsorge  gewidmet,  die  dankbar  zu 
bezeugen  mir  Pflicht  ist. 

Glücklich,  mit  diesem  Buche  der  Wissenschaft  und  Griechenland  wenigstens 
einen  kleinen  Teil  einer  großen  Schuld  abzutragen,  habe  ich  der  königlichen 
Generalephorie  der  Altertümer  und  allen  ihren  Angehörigen,  insbesondere  Herrn 
Generalephoros  P.  Kavvadias  und  Herrn  B.  Leonardos,  für  die  stetige  wohl- 
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wollende  und  wirksame  Förderung-  dieser  wie  aller  meiner  Arbeiten  in  Athen  und 
im  Königreiche  überhaupt  und  für  die  bereitwillige  Erlaubnis  der  Veröffentlichung 
so  mancher  Funde  tiefgefühlten  Dank  zu  sagen.  Rat  und  Hilfe  einzelner  Fach- 
genossen wird  bei  Gelegenheit  zu  erwähnen  sein. 

Die  Register  hat  Herr  Dr.  iur.  et  phil.  Otto  Walter  angelegt. 

Ich  widme  das  Buch  dem  Andenken  meiner  Eltern  und,  als  Zeichen  treuer 
dankbarer  Erinnerung,  den  Freunden,  Hellenen  und  Nichthellenen  aus  allen 
Ländern,  denen  ich  in  den  Jahren  meines  athenischen  Aufenthaltes  (1889  bis  1892, 
1894  bis  1905)  begegnet  bin. 


Wien,  September  1908. 


ADOLF  WILHELM 
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AUFZEICHNUNG  VON  URKUNDEN 


i.  Die  Inschrift  des  Grabsteines,  der  ’Ecpr^x.  dtp/.  1839  Sp.  167,  damals  noch 
vollständiger  erhalten,  IG  I 467  und  Attische  Grabreliefs  I n.  21  S.  10  (danach 
Abb.  1)  veröffentlicht  ist,  pflegt  folgendermaßen  gelesen  zu  werden:  ’EviaXo  <k>yaxpö? 


StouSioo  7.£pa|x(e)oc:  axeXe.  Erst  F.  Hechtei  hat  in  seinem  Buche 
über  die  attischen  Frauennamen  S.  50,  weil  das  Neutrum 
des  Adiectivums  als  Frauenname  verwendet  in  Attika 
in  älterer  Zeit  nicht  nachweisbar  und  ein  Adiectivum 
evt'aXog  auch  nicht  bezeugt  ist,  die  Richtigkeit  der 
Lesung  bezweifelt,  aber  „bei  dem  Zustande  des 
Bruchstückes“  auf  einen  eigenen  Vorschlag  ver- 
zichten zu  müssen  geglaubt.  Gegen  die  her- 
kömmliche Deutung  sprechen  indessen  auch 
andere  Gründe:  der  Sprung  von  dem  Ende 
der  ersten  zum  Anfänge  der  zweiten  Zeile, 
die  Voraussetzung  der  Auslassung  eines 
Buchstabens  in  dem  Worte  y.spa|iio)p, 
die  Stellung  des  Wortes  axr(Xrj  am 
Ende  des  ganzen  Satzes.  Die  ein- 
fache alte  Rede,  von  der  uns 
gerade  in  Weih-  und  Grab- 
schriften so  viele  kostbare 
Denkmäler  geblieben  sind, 
spricht  wie  sie  denkt  und 
ordnet  die  Worte  nach  ihrer 
Bedeutung.  Ich  lese:  Kepapöc 
1:  Grabstein  aus  Athen  IG  I 467-  axsXe,  ’EviaXo  9-uyaxpO?-  SllOU- 

0100.  Der  Name  Kepscpa)  ist  untadlig;  außer  Kepapoc  ist  Kepaptov  Xenoph.  Riem.  II  7,  3 
und  IG  II  5,  834b,  KepapuXXo;  CIG  2889  bezeugt  und  Kepa|io7iouXXoi  gibt  es  noch  heute. 
Wie  die  drei  folgenden  Worte  zu  sondern  sind,  ist  freilich  zunächst  nicht  klar;  ist 
’EviaXo,  fl'uyaxpo?  Stiouoioo  zu  lesen,  oder  ’EviäXo  fl-uyaxpos,  ^TtouSi'oo?  In  dem  ersten  Falle 
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würde  ’EviaXo  den  Namen  des  Mannes,  in  dem  zweiten  den  des  Vaters  der  Kepaj^ub 
darstellen.  Gegen  die  Lesung  ’EviaXo,  fruyaxpög  -tiouoigo  entscheidet  schwerlich  das 
Fehlen  des  Artikels  xf)g,  den  man  vor  ’EviaXo  erwarten  würde.  Denn  dieser  fehlt 
z.  B.  auch  IG  II  1383  er!  IspEi'ag  Bso5oT»]g  IIoXuoxxou  ’Aii.cptTpo^fjö-ev,  und  würde  hier 
wie  in  anderen  Fällen  die  Wiederholung  der  Silbe  den  Ausfall  erklären,  so 
steht  doch  IG  II  1500  etix  lEpswg  X|t]uXou  Nixoaxpaxou  ex  Koi'Xrjg,  II  1379  £7ti  ispsi'ag 
IlEvxsxTjpioog  TepoxXeoug  ‘LXüswg  (in  Meisterhans-Schwyzers  Grammatik3  224  nicht 
berücksichtigt),  und  dai3  die  Setzung  des  Artikels  xoü  und  xfjg  vor  dem  zweiten 
Namen,  wenn  schon  der  erste  im  Genetiv  steht,  keineswegs  allgemein  üblich  ist, 
zeigen  zahlreiche  Grabsteine  anderswoher,  insbesondere  aus  Rhodos  GDI  3875. 
3886ff.  (vgl.  auch  K.  Meister,  Indogerm.  Forsch.  XVII  197).  Dagegen  ist  mir  in 
der  zweiten  Zeile  der  Inschrift  aus  Mylasa,  Jahreshefte  II  103  der  Artikel  ein 
Beweis,  daß  E.  Szantos  Ergänzung  [exei]  e[ßo]ö[twi  [{irjv!  . . . ßaatXEÜJovxog  xoö 
Apfxagspgsug  irrig  war;  es  ist  [exei]  £[ß3]6|iwi  [ApxaEspgEug  | ßaciXeöjovxog  xoü  Ap[xa- 
gspgsug,  | MauaawJXXou  xoü  rExa[x6|ivio  | ejgaifl-paTxJsuovTfog  zu  lesen.  Sicherlich  würde 
aber  in  der  attischen  Grabschrift  9-uy axpög  besser  mit  dem  vorangehenden  als  mit  dem 
folgenden  Namen  verbunden,  und  statt  ’EviaXo,  D-uyaxpög  StcouSi'So  eher:  ’EviaXo, 
ünouoioo  {fuyaxpog  gesagt  sein.  Die  Weglassung  des  Wortes  yuvrj  wäre  dagegen 
bei  der  Lesung  ’EviaXo,  ö-uyaxpög  — jc ouoiSo  vielleicht  nicht  undenkbar,  wenn  auch 
sonst,  wie  U.  v.  Wilamowitz,  Aristoteles  und  Athen  II  179  bemerkt,  in  Athen 
der  Genetiv  ohne  Zusatz  von  yuvTfj  bereits  dem  Vatersnamen  Vorbehalten  zu  sein 
scheint;  in  der  Grabschrift  IG  II  2193  (von  Beule  als  Weihinschrift  ergänzt  und  als 
solche  abgedruckt  IG  II  1402)  — Mv7jaip[ayou]  KofromSou,  Apiaxov[ — ou]  D’uyarqp 
bleibt  zweifelhaft,  ob,  wie  E.  Loch,  De  titulis  graecis  sepulcralibus  p.  31  verlangt, 
vor  dem  Demotikon  yuvf)  einzuschieben  ist;  der  Zusatz  zum  zweiten  Namen  ergibt, 
daß  der  erste  Name  der  des  Mannes  ist.  Und  im  Leben  wie  im  Tode  gilt  die 
krau  zunächst  als  Gattin  ihres  Mannes.  Bezeichnend  ist  flie  alte  Grabschrift  aus 
Ervthrai  Ath.  Mitt.  XV  338  (IGA  494,  GDI  5694):  ApiaxoxXeog  yuvaixog  xö  TtjXe- 

cpävso;  Exaxatrjg  X7jg  AeovüSog;  sie  beginnt  mit  dem  Namen  des  Mannes  und  der 
Bezeichnung  der  Verstorbenen  als  seines  Weibes:  ApioxoxXeog  yuvaixog,  fügt  des 
Mannes  Vatersnamen  bei:  xö  Ty.syavsog,  und  nennt  erst  dann  den  Namen  der  Frau: 
Exaxafrjg  und  ihren  Vatersnamen:  xfjg  A Eovüoog.  Dem  entspricht,  daß  Theophrast 
in  den  Charakteren  13  in  der  Grabschrift  einer  Frau  den  Namen  des  Gatten 
voranstellen  läßt:  xai  yuvaixog  os  xeXEuxrjaaorjg  ETtiypa'-jiai  etc:  xö  pvijpa  xoü  xe  ävopög 
aüxf/g  xai  xoü  zaxpög  xai  xfjg  pr/upög  xai  aüxfjg  xfjg  yuvaixog  xoövopa  xai  ~ooa~fj  saxi  xai 
TipoasTiiypä’Jai  oxi  oüxoi  iiavxsg  ypTjaxoi  fjaav.  Nebenbei,  die  Nennung  nicht  nur  des 
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Vaters,  sondern  auch  der  Mutter,  wofür  Grabsteine  römischer  Zeit  Beispiele  bieten 
(IG  III  1335;  1445;  AsAx.  äp y.  1889  a.  125),  findet  sich  wenigstens  in  einer  metrisch 
gehaltenen  Grabschrift  des  vierten  Jahrhunderts  IG  II  3285:  evDaos  xettai  Beoi'xrj? 
zai;  TeAeoiovos  Tsysaxa;  Teyeaxou  xat  prjxpös  Ncxapexy]?  ypr^axf);  ys  y uvaixoc.  Und  dal!  in 
der  von  dem  rapi'spyo;  zu  verfassenden  Grabschrift  ypr^cxot,  wie  E.  Loch,  Festschrift 
für  L.  Friedlaender  281  bemerkt  hat,  schon  des  Imperfectums  fjaav  wegen  einer 
Eigenschaft  der  Lebenden,  nicht  der  Toten  gilt,  beweisen  gegen  F.  Rohdes  Auf- 
fassung Psyche3  346  Anm.  6 auch  zwei  andere  Grabschriften  derselben  Zeit  aus 
Attika,  IG  II  3931:  /äfps,  xacp oc,  MeAtTrj?"  xprjaxr;  yuvf;  evQ-aSe  xeixat,  weil  es  weiterhin 
heißt  yxp  yprjaxrj  yuvfj,  und  II  3959:  Mtvaxw  Atßuo?  /pr^r/j.  E?  xi;  SAwg  yeyovsv 

Xpr^axrj  yuvfj,  tjS’  syw  etpc. 

Für  die  andere  Lesung:  ’EviaAo  ifuyaxpo;,  ij~ouotoo  entscheidet  die  Wort- 
stellung. Für  das  Fehlen  von  yuvaixo;  weiß  ich  allerdings  bei  gleicher  Anordnung 
kein  Beispiel  beizubringen.  Daß  dieses  Wort  an  anderer  Stelle  folgte,  ist  aber  bei 
der  Freiheit,  mit  der  die  Inschrift  im  Raum  neben  dem  leider  völlig  zerstörten 
Relief  angeordnet  ist  — ähnlich  wie  die  Beischriften  bildlicher  Darstellungen  auf 
Vasen  oder  die  altertümlichen  Felsinschriften  von  Thera  — nicht  ausgeschlossen. 
Es  kann  aber  auch  ^Ttouoi'oo  von  den  vorangehenden  Worten  zu  trennen  sein  und 
selbständig  neben  ihnen  stehen:  die  Stele  galt  dann  der  Keramo  und  ihrem  Gatten, 
Bruder  oder  Sohne  Spudides;  am  ehesten  wird,  auf  einer  so  alten  Darstellung, 
Mutter  und  Kind  vereint  zu  denken  sein. 

Den  Namen  ’EvtaAo;  vermag  ich  sonst  nicht  nachzuweisen.  ’ETuaAo;,  von 
W.  Schulze,  Gött.  gel.  Anz.  1897  S.  876  (F.  Solmsen,  Rhein.  Mus.  LVIII  618,  vgl. 
W.  H.  Roscher,  Ephialtes  50)  in  einer  Inschrift  aus  der  Phthiotis  GDI  1457  auf- 
gezeigt, ’EyaAo;  IG  XII  5,  344  (vgl.  IlapaAo?)  ergeben  mir  keine  Deutung,  doch 
ist  auch  so  der  Name  ’EvtaXo;  wahrscheinlicher  für  einen  Mann  als  ’EvcaXov  für 
eine  Frau.  Wäre  das  Ny  nicht  deutlich,  so  könnte  man  daran  denken  in  ’EvtaXo 
zwei  Worte,  ejxi  und  einen  Namen  zu  suchen:  der  Name  TAAog  ist  meines  Wissens 
nur  durch  eine  Felsinschrift  aus  Thera  bekannt  IG  XII  3,  556,  zu  der  U.  v.  Wila- 
mowitz  auf  Ilias  XV  128  cppeva?  rtXi  verweist. 

2.  Mit  der  tieferstehenden  Zeile  zu  beginnen,  ist  unbedenklich.  In  altertüm- 
lichen Inschriften  kann  die  unterste  Zeile  ebensogut  wie  die  oberste  die  erste 
sein;  zum  Beweise  sei  an  die  Inschrift  des  Altars  von  Krisa  IGA  314  (GDI  1537) 
und  an  die  Grabschrift  auf  einer  Säule  aus  Trozen  IG  IV  800  (dazu  Bull,  de 
corr.  hell.  XXIX  416)  erinnert,  in  der,  wenn  man  so  sagen  darf,  die  unterste, 
erste  und  die  mittlere  zweite  Zeile  rechtsläufig  eing'ezeichnet  ist,  die  oberste 
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Zeile  aber  linksläufig-  mit  Buchstaben,  die  auf  dem  Kopfe  stehen,  also  von 
anderer  Seite  aus  geschrieben  und  zu  lesen  sind,  ganz  wie  in  der  Inschrift  aus 
Kepliallenia  IG  IX  i,  610  (IGA  335);  ferner  an  die  Grabschrift  aus  Samos 
1GA  383: 

|2  ArypavSpo  xö  I1  Ilparcoydp-o; 

und  die  jüngst  von  B.  Latyschew,  Bulletin  de  la  Commission  Imperiale  archeo- 
logique  X (1904,  russisch)  p.  25  herausgegebene  Grabschrift:  |2  'Appfoj^Siwt. 
Ein  Siegel  aus  Steatit  trägt  nach  einer  Abschrift,  die  mir  vor  Jahren  in 

Athen  gezeigt  wurde,  folgende  Inschrift:  ^<^-4  XapiSepo.  Daß  die  zweizeilige 

Inschrift  aus  Naukratis  II  p.  64  n.  750  nicht  |‘  [xrjt  ’Acppoötjxry  |2  'EppayalKvo;  p’  dvev- 
if[r;xsv]  (mit  beachtenswerter  Verschreibung),  sondern 

[2  TppxyafKvo;  p’  av£Vif[^xev  |*  xfp  ’AcppoSQxifjt 

zu  lesen  ist,  hat  F.  Dümmler  bemerkt,  wie  J.  Wackernagel,  Indogerm.  Forsch.  I 348 
mitteilt.  Nichtsdestoweniger  folgt  man  bei  einigen  attischen  Inschriften  der  Ge- 
wohnheit, von  oben  zu  beginnen,  wiewohl  sich  unsinnige  Lesungen  ergeben.  So 
umschreibt  das  Corpus  I Suppl.  p.  1 1 3,  477  1:  xö  EuD-upayo  | Nauacoxpctxo  dpi,  und 
Meisterhans-Schwyzer  vergessen  nicht  in  ihrer  Grammatik  224  die  , ungewöhnliche 
Stellung'  anzumerken.  Natürlich  ist 

|2  Nauataxpdcxo  dpi  I1  xö  ECiö-upayo 

zu  lesen.  W.  Dittenberger,  Sylloge  772  führt  die  Inschrift  der  von  O.  Benndorf, 
Griechische  und  sicilisclie  Vasenbilder  Tafel  XIII  veröffentlichten  Scherbe  so 
an:  |'  [sQypacpaev  xa[7iotecev]  |2  Niapyö;  p£,  während  doch  mit  dem  Herausgeber 

|2  Nlapyö;  p£  | 1 ypacpaev  xa[i  e-oceoev]  oder  xd[7ioi£asv] 

zu  lesen  ist.  Auch  J.  Wackernagel  wiederholt  in  seiner  ausgezeichneten  Ab- 
handlung über  altgriechische  Wortstellung,  Indogerm.  Forsch.  I 435  die  Weih- 
inschrift I Suppl.  p.  90,  373  103  (Lölling,  KaxdXoyo;  xoO  ’ETttypoKptxoü  Mouadou  I 
äp.  72)  in  der  Lesung  des  Corpus:  Hövrcop (ovo?  | <I>cXov  p£  sTroisasv,  während  wie 
zum  Überflüsse  eine  zweite  Inschrift  desselben  Künstlers  I Suppl.  p.  182,  373  103 
(Lölling,  KaxdXoyo;  73)  lehrt:  [<PtX]ov  H6v[üopto]vo;  [^7tocea£v],  doch  die  kürzere  obere 
Zeile  augenscheinlich  die  zweite  ist.  Dieses  Beispiel  dürfte  Lölling  veranlaßt  haben, 


5 


für  die  Weihinschrift  I Suppl.  p.  182,  373  121  in  seinem  KaxäXoyo?  I ap.  218  die 
Lesung-  von  der  untersten  Zeile  aufwärts  vorzuschlagen: 

5 Tilbjvaiai. 

4 Sexaxr/v 

1 yopc'oto 

2 ’Atfpovolfev 

1 Xa:peoe[io(<;)  4>:Xea 

Mit  Unrecht.  Auch  andere  Weihinschriften  beginnen  mit  der  Nennung-  der 
Gottheit,  so  KaiaACiyo;  1 äp.  132  und  ap.  172,  wo  ich  ergänzen  möchte: 

Atfevaai  8e[xdxev  yopi'o 

xa!  ypepaxov  [avsO-exjev  oder  [avsitixjev 

KoXXuxi'Sec  ’ApxevetSe?. 

Zu  einer  Zeit  als  das  Bruchstück  IG  I Suppl.  p.  81,  373  18  mit  den  übrigen  noch 
nicht  vereinigt  war,  hat  U.  v.  Wilamowitz,  Aristoteles  und  Athen  II  183  KoXXu- 
xt'Srj;  für  einen  Geschlechtsnamen,  dem  Demotikon  KoXXuxeü?  entsprechend,  erklärt 
und  Ilupr^aor^  I Suppl.  p.  102,  373  220  verglichen;  die  Zusammensetzung  zeigt, 
daß  KoXXuxi'Srjs  entweder  in  dieser  Bedeutung  dem  Namen  vorangestellt  (d)  OaXifjpeüs 
o’jxo?  ’A<toXX68(i)po?  Platon  Symp.  182a;  IlacoviSr^  Ktvr^ata?  im  Verse  Aristoph.  Lys.  852 
und  vielleicht  unten  S.  10)  oder  der  erste  zweier  Namen  ist.  In  der  Inschrift  I 
Suppl.  p.  182,  373  121  ist  ferner  die  Auslassung  des  Sigma  in  dem  Namen 
Xa:p£OT|jio(;)  viel  weniger  begreiflich,  wenn  er  den  Satz  eröffnete,  und  Atfpovoifsv 
ist  gerade  nach  ywptou  am  Platze.  Richtig  hat  U.  v.  Wilamowitz  die  Inschrift 
erklärt  (a.  a.  O.  II  173  Anm.  8):  „die  beiden  Besitzer  oder  Pächter  stehen 
im  Genetiv  unter  dem  nur  von  dem  Schreiber  entstellten  Pentameter“  (näm- 
lich Tdibjvä  Sexaxrjv  ywpcou  ’A9-|j,ov6{fsv).  Die  Anreihung  von  Namen  ohne  xa! 
zeigen  außer  den  von  Meisterhans-Schwyzer  250  beigebrachten  auch  die  In- 
schriften 117.  138.  172.  192  in  Löllings  KaxaXoyo;,  IG  XIV  726  nach  W.  Schulze, 
Geschichte  der  lateinischen  Eigennamen  S.  507  Anm.  6,  die  Beschlüsse  aus 
Delphi  Bull,  de  corr.  hell.  XXI  405  (richtig  305)  n.  1 KaXXcxpaxiSr^t  KaXX'.axpaxw: 
KaXXixpaxou?  Ksiois;  n.  2 Aovaxöh  Apyetwt  flcpcaxou  ’Ecpsaiot;,  und  wie  ich  S.  21  der 
sonst  durchgeführten  Silbentrennung  wegen  annehme,  die  Inschrift  aus  Olympia  18 
öepov[i]  Aüyjiavopt,  nicht  wie  bisher  gelesen  ward:  Wepov[t  x]a!ypavopi ; weitere 
Beispiele  von  überaus  vielen  (s.  auch  unten  S.  10.  21.  35.  74)  bringt  soeben 
E.  Solmsen,  Berl.  philol.  Wochenschr.  1906  S.  180  f. 
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3.  Auch  die  einst  als  Gedicht  ergänzte  Weihinschrift  I Suppl.  p.  86,  373  81, 
jetzt  vervollständigt  durch  zwei  Bruchstücke  p.  84,  373  64  und  p.  180,  373  81  ist  nicht 
mit  Lölling,  KaxdXoyo;  158: 

Asxdxsv  ’Afrevai'ai  t.oä:6/o: 

HtepoxXeiSes  p’  avsilsxsv  rXauxfo, 

sondern: 

HiepoxXei'Se;  p’  ävlifsxev  rXauxco 
Sexaxev  ’Alfsvai'at  TroXtoyo: 

zu  lesen;  die  obere  Zeile  ist  beträchtlich  kürzer  als  die  untere.  Die  aus  drei 
linksläufigen  Zeilen  bestehende  Weihinschrift  aus  Eleusis  Ath.  Mitt.  XIX  189 
liest  der  Herausgeber: 

[—  ’EXeuajtvios 

[ — ] p’  avsfrexev : xit  Aspsxpt  x[al  xs:  Kops:.] 

[—  ] STioi'sasv. 


Sicherlich  ist  die  oberste  Zeile  als  Fortsetzung  der  so  viel  längeren  mittleren  zu 
betrachten:  [rO  Setva]  p’  av£9-exev:  xe:  Aspsxpt  x[a:  xit  Kdpst  ’EXeuajtvtos. 

Nur  so  ergibt  sich  auch  eine  dieser  Satzform  angemessene  Wortstellung: 
dem  Subject  folgt  das  Verbum,  dem  ein  ps  vorgeschoben  ist,  dann  zwei  zu  dem 
Verbum  gehörende  Dative,  schließlich  die  appositionelle  Bestimmung.  Beispiele 
hat  J.  Wackernagel  gesammelt  Indog.  Forsch.  I 430  ff.:  Naukratis  I p.  61  n.  218 
(GDI  5759)  <I>dv7js  ps  avefbjxe  xa>7i6XXtov[c  xwi  MiJXrjalwt  6 rXaucpo;  IG  I Suppl.  p.  88, 
3 7 3 96  ’Oveacpo;  p’  dveffexsv  d~apysv  xad-evatat  ho  Sptxüö-o  hutd;;  IV  684  ’Aptoxopsvs; 
d[v]sil[sx]e  ’AXsct'a  xx:  Adpaxpi  xät  X-8-ovtat  'Epptovsu;  (der  Index  bucht  ’AptaxopevTjs 
’AXe^ta  irrig  als  ’E-toxupto;),  Atopdfrso*  e.p[s]pYaoxxo  ’Apyst 05;  GDI  5693  Aetoö-epar^ 
dvs\fr]X£V  ’Afbjvatrjt  HoXcdyJAot]  7ix[t;  Z]ü)fXo;  ebenfalls  in  einem  Gedichte  Kaibel, 
Epigr.  gr.  778  Nixtocg  ps  avsffyxsv  ’AnoXXam  uig?  Wpaaupr^so;;  ich  füge  noch  hinzu 
die  Inschriften  aus  Athen  IG  I 298:  KtysatTcrcoi;  eypappaxsue  dyxXpaxo;  i-taxa-rsa: 
Muppivdoto?  und  aus  Delphi  Revue  des  etudes  anciennes  I 208:  Gsoysvs;  Ilutfo- 
xX£o[$  dvljö-sxs  xdjreXXovt  Hoxsox[tdxa;],  Adpt;  sTtotst;  Sylloge  910  FeXov  6 Aetvopeveo; 
aveS'EXE  xdndXXovt  XjpaVdoto;  IGA  165  aus  Delphi  ist  wiedergefunden  (Bull,  de 
corr.  XXI  299)  nach  Roehl,  Imagines3  p.  86,  24  zu  lesen:  ’EJrttooxXo;  xo~6X- 
[Xovt]  Botdxto?  £/;  Epyop[svS.  Die  zugehörige  Künstlerinschrift  T"xxdoopo;  ’Aptaaxo- 
[yst'xov]  ijtoeaaxav  Weßato  war  schon  Boeckh  CIG  25  ein  Anlaß,  auf  die  Altertüm- 
lichkeit dieser  Wortstellung  hinzuweisen;  ihre  sprachgeschichtliche  Bedeutung 
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hat  W.  Schulze  erkannt  Berl.  philol.  Wochenschr.  1890  S.  1472  und  J.  Wacker- 
nagel in  der  eben  erwähnten  Abhandlung  eingehend  erörtert.  Daß  auch  in  der 
Inschrift  aus  Kyzikos  IGA  491  (GDI  5522)  zu  lesen  ist:  7x6X1?  (Mavfj  eocoxe  xön) 
MyjStxew  xat  xof?  Atarjxou  7xatatv,  hat  Wackernagel  kürzlich  in  seinen  Studien  zum 
griechischen  Perfectum,  Gött.  1904  S.  9 gezeigt.  So  steht  auch  IG  IV  913  in  einem 
Beschlüsse  der  Epidaurier,  wie  immer  der  verlorene  Anfang  zu  ergänzen  ist,  der 
Name  der  Geehrten  am  Anfänge  des  Satzes,  die  zugehörige  Apposition  an  seinem 
Ende:  — xat]  aauXtav  KaXXtcpaveo?  fkiyaxpt,  Mvaawvog  yuvatxt.  auxät  xat  yevet.  Ent- 
sprechende Wortstellung  zeigen  Aufschriften  wie  IG  IV  49  rXeuxtxa  xdos  aajia 
xo  Ki>7xpto  xd  ZaXajjuvto,  Überschriften  von  Urkunden  wie  IG  I Suppl.  p.  129,  116  w 
(als.  Kopf  zu  I 64,  vgl.  Berl.  philol.  Wochenschr.  1902  S.  1100;  Melanges  Nicole 
p.  602):  [EOaydpo  xat  Txatoov  xoXtxeta  xd  Ku7ipto  xö]  2aXa|i.tvto  (in  der  zweiten  Zeile 
statt  Il’jifjayyeXot  die  Namen  der  Sendboten  des  Euagoras:  — — ]o  öcyyeXot); 
I Suppl.  p.  196,  1 168  verbunden  mit  I 73  (wie  auch  W.  Bannier,  Ath.  Mitt.  XXVII 
302  richtig  erkannt  hat,  dazu  gehört  aber  auch  noch  I 89):  — 0 7xpo;svo  xö  KvtSto  und 
IG  II  69  (Sylloge  116,  II  p.  81 1):  Ilpo^svt'a  xat  eöepyeata  ‘htXtaxwt  Auxou  aüxtöt  xat 
exydvot?  Srjaxttot,  und  Unterschriften  von  Weihungen  wie  eixt  A|rptx£xxovog  tspso)? 
üpoaTxaXxtou  S.  46  n.  29. 

4.  Ein  Beispiel  dieser  Nachstellung  der  Apposition  bietet,  bisher  noch  nicht 
richtig  gelesen,  auch  die  von  R.  Koldewey,  Neandria  28  veröffentlichte  Inschrift 
(Abb.  2).  Sie  lautet  nach  O.  Hoffmann  Gr.  D.  II  128  n.  178: 


Tovoe  xöv  ivo[ptavxa  ’ATi6]XXov[t]  iveffs- 
xe  'Ep[i[e]a?  apa[v  xsXet?]  xd  Txafdc? 

’Oyep  ay[o]. 

Die  Ergänzung  dpav  xeXet ? (wie  etwa  euxwXr^v  xeXeaa?  IG  I 397)  hat  F.  Leo  vor- 
geschlagen; ich  ziehe,  dem  Raum  gleich  entsprechend,  äpa[aa|xevo]  xd  7xatooi ; vor 
und  erinnere  an  die  Weihinschriften  IG  I 349  xoü  xexvou  eöljapivou;  I Suppl.  p.  89, 
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373  " nach  Löllings  und  meiner  Herstellung  KaxdX.  sirtyp.  Moua.  I 66,  Ath.  Mitt. 
XX  83  [iTjxpös  £7i[eu^a(jievr;?] ; KaxdX.  E7ityp.  Moua.  I 270  xoö  Tiaxpö;  eu^[aj.tevou?]; 
IG  II  1461  xrj;  auxoü  ffoyaxpö?  [z.  B.  Awptooc?  Eu£a|tsv7]c;  oder  sü£a|t.svYj?  u u — ];  auch 
IG  II  1576  dürfte  xoD]  Tiaxpö;  £u[^a|i£vou]  zu  ergänzen  sein.  Ferner  bietet  der  Stein 
nach  Koldeweys,  von  Roehl  Imagines2  p.  46  wiederholter  Zeichnung  vor  dvEifEXE 
deutlich  ein  Alpha,  das  die  Lesung  Ä7ioXXov[t]  nicht  gestattet.  Die  Inschrift  lautet: 


TövSs  xöv  ävo[ptavxa  ’A7t6]XXova  övExts- 
•/.£  'Epp[£]a;  apa[aa[t£vo]  xö  ~a:oo? 
'Oy£|idx[to?]. 


Ähnlich  sagen  die  Gedichte  IG  II  1398  (U.  Köhler,  Hermes  XXXI  152):  Eixova 
xf(vo’  avIO’yjxE  lloXuaxpaxosauxoö  aosXcpov,  IX  1,  523:  Töv  Alö?  ÄXxprjvTjs  xe  yovov  xxX.  u:ö; 
AaaS-EVEoc  oxyJoev  ayaXjia  xoos;  ich  glaube  derselben  Ausdrucksweise  auch  bei  Pau- 
sanias  begegnet  zu  sein,  ohne  die  Stelle  wiederzufinden.  Wiederum  entspricht 
die  Stellung  des  Patronymikons  der  Gewohnheit  altertümlicher  Rede.  Übrigens  hat 
W.  R.  Paton  den  vermeintlichen  Namen  ’Qyepayo?,  in  dem  schon  A.  Kirchhoff, 
Sitzungsber.  Akad.  Berlin  1891  S.  964  6 Ayspay — erkannt  hatte,  mit  Unrecht  zur 
Rechtfertigung  eines  höchst  sonderbaren  Namens  herangezogen,  den  er  auf  einer 
Vasenscherbe  aus  Mytilene  IG  XII  2,  268  erkennen  wollte:  <I>asaxa;  xdXo;  w; 

cfda:  6 yp ’ßysafl-EVifjts].  Ein  Blick  auf  die  Abbildung  zeigt,  daß  die  beiden 
ersten  Buchstaben  verlesen  sind  und  ein  zufälliger  Strich  oder  Riß  getäuscht 
hat:  nicht  ’öysaO-Evyjfs],  sondern  d>£  cpdat  6 ypd'jia;  |ie  29-Evr^;]  steht  da. 

5.  Eine  archaische  Inschrift  aus  Tegea,1)  Bull,  de  corr.  hell.  XXV  267,  wird 
durch  richtige  Ordnung  ihrer  zwei  Zeilen  um  so  leichter  verständlich,  als  sie 
sich  in  vier  Zeilen  auf  einer  anderen  Seite  des  Steines  wiederholt.  Sie  lautet 
nach  G.  Mendels  Lesung  zweizeilig: 


T[d]o£  Ntxrj7U  ffdxEp[(;)]  dy(ö))v: 
xof?  Tidva:  [T]qu8ais  7ipoliE8pa, 

vierzeilig: 

Tote]  TCävai  Ti[|i- 
toatc;]  TrpohsSpfa 
xäos  Nf]x(^)rcl  xäx£p((i)) 
dy(w)vt, 


und  soll  nach  seiner  Erklärung,  die  in  Tipohsopa  eine  Aoristform  vermutet,  bedeuten: 
„C’est  ici  que  la  Victoire,  dans  le  second  combat,  s’est  fixee  (mot  ä mot:  s’est 
l)  Wiederholt  aus  Athen.  Mitt.  XXXI  228. 
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assise  devant)  pour  tous  les  Timidas“.  Daß  diese  Auffassung-  schweren  Bedenken 
unterliegt,  hat  sich  G.  Mendel  keineswegs  verhehlt.  Denn  es  liegt  nahe  genug, 
Tipoheopa  (über  die  Aspiration  K.  Meister,  Indog.  Forsch.  XVII  78)  zu  e£e5pa, 
scpsopa,  xaftsSpa  zu  stellen  und  „Vor-,  d.  h.  Ehrensitz“  zu  deuten;  obendrein  ist  das 
Wort  durch  eine  Inschrift  aus  Segesta  IG  XIV  291  (GDI  5190)  bekannt:  'Iepo- 
jivapovecov  Ti'xxeXo?  ’Apxs|Ju8(t>poi>  xav  £7i:|JiiXsLav  sixonrjaaxo  xöv  spyoiv  xoü  avSpövo?  xal  xa; 
Tipoeopa;  psxä  xwv  iepo^uXaxtov.  So  hat  auch  H.  van  Herwerden,  App.  Lex.  gr.  181 
irpohsopa  fragend  gleich  Tipoeopta  gesetzt  und  sich,  ohne  eine  eigene  Deutung  der 
Inschrift  vorzutragen,  gegen  die  G.  Mendels  erklärt.  Ncxyj  verschwindet,  wenn  vt 
zu  x[ä]tos  oder  vielmehr  x[e]:Se  hinzugefügt  wird.  Aus  der  Bauinschrift  von  Tegea 
(GDI  1222;  F.  Solmsen,  Inscr.  gr.  sei.  2)  sind  die  Formen  xwv:  (Z.  36)  und  xavvt 
(Z.  53)  bekannt;  vgl.  R.  Meister,  Griech.  Dial.  II  116;  R.  Kühner-F.  Blaß,  Aus- 
führl.  Gramm. 3 I 1,  620;  Br.  Keil,  Gott.  Nachr.  1895,  364  ff.  Daß  an  eine  Form 
mit  6e  (in  dem  Gottesurteil  von  Mantineia,  zuletzt  abgedruckt  in  G.  Fougeres’ 
Buch  Mantinee  et  l’Arcadie  orientale  524,  Z.  18  etc:  xoio’  EOtxaaapsv,  Z.  24  su^oXa 
0’  äo£  neben  xaxovvu  Z.  23)  noch  vt  tritt,  ist  unbedenklich;  vielleicht  ist  dieses  vt 
überhaupt  durch  Übertragung  von  mit  v auslautenden  und  mit  deiktischem  t ver- 
sehenen Formen  zu  erklären.  Ferner  wird  statt  mit  dem  Heraasgeber:  xotc;  irävat 
Tt|itoat?  vielmehr  xoi?  Ilavatxtjxtoats  zu  lesen  und  dieser  Name  als  der  eines  Geschlechts 
zu  betrachten  sein,  wie  Tt[io5rjptSat  in  Acharnai  (Pindar,  Nem.  II  25;  vgl.  J.  Töpffer, 
Attische  Genealogie  313;  U.  v.  Wilamowitz,  Aristoteles  und  Athen  II  181).  So 
wird  auch  Ilavat — lehrreich,  denn  wie  mir  J.  Wackernagel  schreibt,  wird  man 
nunmehr  bei  vielen  mit  Ilaat — beginnenden  Eigennamen  die  vorbehaltlose  An- 
gliederung an  Tiaopat,  wie  sie  z.  B.  A.  Fick  und  F.  Bechtel  vertreten  haben,  auf- 
geben müssen. 

Ich  lese  somit  die  zweizeilige  Inschrift,  mit  der  unteren  Zeile  beginnend: 

To?s  üavcjifxJtptSaii;  TtpohEopa 
x[s]c8sv:  x£7ii  D-axspoi  ayovt. 

Die  vierzeilige  Inschrift  ist  in  der  ersten  Zeile  nach  Silben  und  in  der 
zweiten  und  dritten  anders  abzuteilen  als  der  Herausgeber  getan  hat: 

Toi?]  IlavacctQu- 
oai?]  7ipohsSp[a  xs:- 
OEvi]  xetci  xaxspo[i 
xyö'K. 

„Hier  haben  die  Pansitimiden  ihren  Ehrensitz,  auch  bei  dem  anderen  der  zwei  Agone“. 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde.  2 
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6.  Ich  dachte  einst,  daß  vielleicht  auch  die  Inschrift  eines  henkelartigen  Bronze- 
gegenstandes IG  IV  1342  (Abb.  3),  aus  Epidauros,  nicht  mit  dem  Herausgeber: 
Ilapeooxe  | HopptaSag.  | d>tX(axo£,  sondern  3OtXcaxo?  | 2 Hopp'.a 5a;  | 1 rcapeSoxe  zu  lesen  sei. 
So  würde  sich  erklären,  daß  zu  Ende  der  zweiten  Zeile  ein  nach  links  gewendetes 
Pei  H eingezeichnet  und  getilgt  ist;  der  Schreiber  würde  nach  <I>:Xcaxo;  zuerst  oben, 
allerdings  etwas  ausrückend,  mit  dem  Worte  zxp eooxe  linksläufig  fortgesetzt,  sich 
dann  aber  anders  besonnen  und  rechtsläufig  Hopp :aoa;  eingetragen  haben.  Wie 
die  zweite  Zeile  mit  P beginnen  konnte,  wenn  nach  Fränkels  Lesung  die  erste 
-apeooxe  war,  bleibt  unerfindlich,  es  sei  denn,  daß  der  Schreiber  früher  überhaupt 
an  dieser  .Stelle  mit  zocp eSwxe  linksläufig  hat  beginnen  wollen  und  der  Buchstabe 
der  einzige  Rest  dieses  oder  eines  anderen  früher  beabsichtigten  Eintrages  ist. 


HApeo  ok e 

BOt>/tflAr>Av-Sr  '/ 

<D|  aU  |< 


3:  Rronzeinschrift  aus  Epidauros  IG  IV  1342. 


Im  Hinblicke  auf  diese  Möglichkeit  wage  ich  es  nicht  für  die  Lesung  von  unten 
einzutreten.  Jedenfalls  aber  vermag  ich  Fränkels  Lesung  llap eooxe  Hopptaoa;. 
dhXtaxo;  und  seiner  Erklärung  nicht  zu  folgen:  „Sententia  mea  dhXi'axo?  — uti 

merum  nomen  persaepe  Epidauri  — designat  dedicantem,  qui  cum  casu  quodam, 
morte  credo,  impeditus  esset  quominus  Consilium  donandi  perficeret,  eius  heres 
tradidit  monumentum.“  Entweder  geht  Hoppiaoas  als  Geschlechtsname  dem  Namen 
des  Übergebenden  voran  (vgl.  oben  S.  5)  oder  es  steht  das  Verbum,  weil  voran- 
gestellt, in  der  Einzahl  (Kühner- Gerth,  Satzlehre  I S.  79),  obgleich  es  sich  auf 
zwei  Subjecte  bezieht,  und  zwischen  den  Namen  'Opptaoa;  und  <I>iXtaxo;  fehlt  in  alter- 
tümlicher Weise  das  verbindende  xa:\  Auch  bei  der  Lesung  von  unten  wäre  llop- 
ptaSag  als  Geschlechtsname  zu  betrachten,  sei  es  einfach  'OppiaSa?  oder  gleich  ho 
'Epp'.äoa;.  Über  solche  Geschlechtsnamen  handelt  U.  v.  Wilamowitz,  Aristoteles 
und  Athen  II  180  ff.;  einige  ähnliche  Aufschriften  von  Gegenständen  verzeichnen 
P.  Kretschmer,  Vaseninschriften  S.  4 und  F.  Solmsen,  Rhein.  Mus.  LIX  494. 
Die  Wortstellung  (FiXtaxo?  zap eooxe  HoppiäSac;  entspräche,  falls  sie  wirklich  von 
dem  Schreiber  zuerst  beabsichtigt  war,  dem  Brauche  altertümlicher  Rede,  in 
Sätzen  dieser  einfachen  Form  dem  Subjecte  das  Verbum  oder  ein  dieses  ver- 


tretendes  Adjectiv  und  erst  dann  die  appositionelle  Bestimmung  folgen  zu  lassen. 
Zu  den  von  J.  Wackernagel  S.  430  ff.  zusammengestellten  Beispielen  seien  bei 
dieser  Gelegenheit  nachgetragen  IG  I 229.  230.  231.  233.  237.  291 — 295.  314h  und 
noch  II  23  E'jopapwv  eypa|ji|j.axsus  ’Ayepooöaio?;  II  1248  TyjXecpavrjs  Msyapsüs;  die 
Felsinschrift  von  der  Insel  Prote  Mnemos.  XXXII  363  l’avTi&xa;?  xaXö;  Mhsyapeu; 
(über  die  Formen  der  Buchstaben  gibt  der  Herausgeber  I.  H.  W.  Stryd  leider 
nur  ungenügende  Auskunft);  IG  XII  5,  567  B6rj9-o?  xaXo?  ’Afbjvato?;  BCH  XXI  275 
WsoTrpOTio;  etcoce  Afyiyaxa;,  277  üauaavia;  iizoirpt  ’AuoXXwvtaxa;;  XXIII  382.  383.  384; 
an  Unterschriften  wie  etc:  Apcpit&cxovos  iEpsci);  IIpoaxaXxLOu  ist  schon  S.  7 erinnert 
worden. 

7.  Auch  die  Künstlerinschrift  des  jüngeren  Archermos  I Suppl.  p.  181,  373  a5 
(KaxaX.  ’E^cyp.  Moua.  I 4)  mag,  mitten  über  der  längeren  unteren  Zeile  der  Weih- 
inschrift eine  kurze  obere  Zeile  bildend,  als  zweite  zu  lesen  sein;  die  Hauptsache 
ist  die  Weihinschrift  der  Iphidike.  Vielleicht  sind  auch  die  Künstlerinschriften 
KaxaXoyo^  I 44.  87.  89  nicht  anders  zu  beurteilen;  immerhin  ist  zu  beachten,  daß 
auf  den  Steinen  53  und  70  die  Nennung  des  Künstlers  der  der  Weihenden  vorher- 
geht. Ob  in  der  Grabschrift  aus  Elateia  IG  IX  1,  1Ö5  <l>paai-  | eti:  Aapaa[ — ] die 
obere  Zeile  als  zweite,  den  Vatersnamen  des  Verstorbenen  enthaltend,  zu  lesen 
ist,  bleibt  zweifelhaft,  weil  auch  andere  Fassungen  als  diese  kürzeste  denkbar  sind. 

Als  spätes  aber  sicheres  Beispiel  gilt  mir  die  Überschrift  der  Urkunde  IG 
II  29,  bisher  KXscovai'o  ;ipo?svo  | ’Eyspßpoxo  gelesen: 

n/\  EaNAIOPPO  = liiO 
EXE  M BPOTO 

Auch  hier  ist  die  zweite  Zeile  als  erste,  die  erste  als  zweite  zu  betrachten : 
’Eyspßpoxo  | KXewvafo  rcpoijevo.  Der  freie  Raum,  den  dieser  Stein  zwischen  EXEM  und 
BPOTO  zeigt,  wie  auch  ein  unveröffentliches  Bruchstück  einer  Stele  (in  der  In- 
schriftensammlung des  Nationalmuseums  zu  Athen)  vor  dem  zweiten  Teil  einer 
Überschrift  AN-O-,  zu  ergänzen  [MupXs]avto[v],  ist  durch  Malerei,  das  Wappen  von 
Kleonai  oder  einen  Kranz,  ausgefüllt  zu  denken;  über  die  Anbringung  von  Wappen 
auf  den  Stelen  Bull,  de  corr.  hell.  XX  549,  XXI  577,  XXIII  350.  377,  XXVIII 
272;  R.  Herzog,  Koische  Forschungen  und  Funde  19.  44;  O.  Kern,  Inschriften 
von  Magnesia  4.  90  (vgl.  U.  v.  Wilamowitz,  Hermes  XXX  187  über  die  Über- 
schrift Aeuxcx-o?,  die  statt  des  Wappens  über  dem  Beschlüsse  der  Panhellenen 
IG  III  18  steht);  B.  Pick,  Antike  Münzen  von  Dakien  und  Moesien  I 1,  139; 
Jahreshefte  IV  65.  69  (in  bezug  auf  die  Lyra  über  dem  Beschlüsse  der  Lusiaten 
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zu  Ehren  des  Olympichos  aus  Charadra  oder  Charadros  sei  übrigens  nachge- 
tragen, daß  eine  Inschrift  aus  Delphi  Bull,  de  corr.  hell.  XXI  295  mit  Be- 
schlüssen zu  Ehren  des  Thrason  und  Sokrates  aus  Aigira  als  „embleme  de  la 
profession  des  personnages  honores“  eine  Lyra  zeigt);  Journ.  ol  hell.  stud. 
XXIV  38;  IG  XII  3,  326  (Die  Insel  Thera  I Tafel  14);  K.  Regling,  Zeitschrift 
für  Numismatik  XXV  41. 

Schließlich  sei  noch  der  merkwürdigen  Sotairosinschrift  (zuletzt  in  F.  Solmsens 
Inscr.  gr.  dial.  p.  21)  aus  der  Gegend  von  Kierion  gedacht,  deren  erste  von  der 
zweiten  durch  einen  Strich  links  gesonderte  Zeile  O.  Hoffmann,  Philol.  NF  XV  245, 
XVI  155  trotz  F.  Bechtels  Zweifeln  Hermes  XXXVII  631  als  Fortsetzung  der 

8.  Eine  richtigere  Lesung’  ergibt 
die  Berücksichtigung  der  Anordnung 
der  Zeilen  auch  für  die  von  G.  A. 
Papavasiliu  ’Etprjp.  apy.  1902  a.  1 13  mit- 
geteilte Inschrift  ausChalkis  (Abb.  4). 
Sie  steht  auf  dem  Fuße  eines  kleinen 
Kantharos  und  lautet  nach  der  Um- 
schrift des  Herausgebers: 

Aatxtov:  dxsXsaxa  ytveafrac  xdya9-d 
xa:  Txavxa  xä  xe  5 vxa  xa:  e?  x:  IXraas:. 
Ildvxa  xxyaifx  dpf^/ava  xdttxopa  aüxor. 

Daß  mit  den  weitgestellten  Buch- 
staben innerhalb  des  Runds  begon- 
nen werden  muß,  hat  der  Heraus- 
geber richtig  erkannt;  die  Abteilung 
der  außerhalb  folgenden  Zeilen  ist  verfehlt,  weil  sie  die  Inschrift  nicht  mit  dem 
Worte  schließen  läßt,  das  als  das  letzte  dadurch  kenntlich  ist,  daß  seine  End- 
buchstaben unter  der  Zeile  stehen,  nämlich  xayajö-a.  Ich  lese: 

Aatxwv:  axEAsaxa  yiveaD-a'.  xdyafl-d 
xd  xs  Svxa  xa:  ei  xe  dXraast  xa:  Tidvxa 
apY/ava  xdoropa  auxof.  xdvxa  xdyaifd. 

So  hat  der  Schreiber  außerhalb  des  Runds  an  einer  Stelle  fortgesetzt,  die 
dem  Anfänge  innerhalb  des  Runds  entspricht,  die  zweite  Zeile  genau  unterhalb 


letzten  Zeile  der  Tafel  betrachten  wollte. 


0 ,VLVj. 
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4:  Vaseninschrift  aus  Chalkis. 
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begonnen  und  schließlich  die  letzten  zwei  Buchstaben  des  Wortes  xd/aftd  unter 
Schluß  und  Anfang  der  Zeile  gesetzt,  die  aus  eben  diesem  Grunde  mit  dpVj/ava 
anheben  muß. 

9.  Bei  den  im  Jahre  1858  „s?s  x b Oopßavtsiov“  zu  Athen  unternommenen 
Ausgrabungen  fanden  sich  nach  Pittakis’  Bericht  ’Ecprjp.  dp/.  3293.  3294  zwei 
Stücke  einer  sorgfältig  gearbeiteten  Basis  weißen  Marmors,  die  nahezu  quadra- 
tisch o'66'“  breit,  070“  tief,  in  ihrer  Mitte  mit  einer  runden  Eintiefung  versehen, 
einst  nach  G.  Loeschckes  Vermutung  Ath.  Mitt.  IV  300  eine  Säule  mit  einer 
Sphinx  oder  Sirene  getragen  hat.  Auf  dem  größeren  Stücke  steht  in  zwei  Zeilen 
der  Hexameter  (IG  I 466;  E.  Hoffmann,  Sylloge  8): 

AvxiXo/o  710TC  asp’  dyafro 
xai  a6<ppovos  dv8pö$, 

dessen  zweiter  Teil  in  den  Grabschriften  IG  I 465  und  Suppl.  p.  47.  164,  477  a 
und  Athen.  XI  p.  465  d (Th.  Preger,  Inscr.  gr.  metr.  2)  wiederkehrt.  Die  Reste 
einer  dritten  Zeile  entziehen  sich  zunächst  der  Deutung,  sind  aber  mit  Kaibels 
zweifelndem  Vorschlag  (Epigr.  gr.  4):  ,tale  quid  fuerit:  Taxe  7tapep/6jJievoi‘,  keines- 
falls zu  vereinigen.  Das  kleinere  Stück,  wie  die  Bearbeitung  zeigt,  die  hintere 
Ecke  links,  trägt  linksläufig  die  Künstlerinschrift: 

Aptaxcov 
|jl’  £7to  teaev 

(Loewy,  Inschriften  griechischer  Bildhauer  11). 

Ein  anderes  Stück  einer  archaischen  Grabschrift  war  im  Jahre  1839,  wie 
Pittakis,  dp/.  642  meldet,  d;  ~xg  xaxd  xöv  eaw  Kepapeixöv  dp/atoXo/ixa^  epeüva;, 

oö  paxpdv  xg’j  07jaetou,  zutage  gekommen  und  ist  IG  I 474  abgedruckt.  Seine 
Inschrift  lautet  nach  G.  Loeschckes  richtiger  Lesung  und  Ergänzung  IG  1 Suppl. 
p.  1 1 2 : 

[xai]  ae  pevsi  D-dvaxo?. 

Die  Wendung  kehrt  noch  in  zwei  späten  Grabschriften  wieder,  IG  XIV  2117 
von  der  Via  Appia:  Ayevxc,  sü^u/sc*  xdps  pevec  xö  O-avetv,  und  IX  1,  650  aus  Kephal- 
lenia  Z.  1 2 [ii]vsi  Hdvaxo?. 

Wie  umstehende  Abbildung  5 zeigt,  gehört  dieses  Stück  derselben  Basis 
an.  Außer  den  Maßen  stimmt  die  Beschaffenheit  des  Steines  und  die  eigentümliche 
Bearbeitung:  die  schrifttragenden  Flächen  vorne  und  rechts  sind  sorgsamst  wie 
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die  Oberseite  geglättet,  die  schriftlosen  Flächen  links  und  hinten  mit  dem  Zahn- 
eisen bearbeitet.  Die  Schrift  zeigt  dieselbe  Hand,  und  auch  darüber  bleibt  kein 
Zweifel,  wie  viel  oder  wie  wenig  zwischen  den  beiden  nicht  unmittelbar  aufein- 
ander passenden  Stücken  fehlt:  die  Reste  zu  Ende  der  dritten  Zeile  gehören 
dem  Worte  xa:  an,  das  die  letzte  Zeile  zu  ihrer  Ergänzung  verlangt;  so  ergibt 
sich  für  die  Basis  eine  Höhe  von  o-2i  ra,  d.  i.  zehn  Daktylen,  während  die  Breite 
zwei  Fuß  beträgt.  Zwischen  dem  Hexameter  und  der  zweiten  Hälfte  des  Penta- 
meters fehlen  demnach  nur  wenige  Silben,  und  mit  Ausnahme  der  ersten  sind 
von  diesen  auf  dem  oberen  Bruchstück  Reste  bestimmter  Buchstaben  erhalten. 


5:  Grabschrift  aus  Athen. 

Die  Verbindung  zwischen  den  beiden  Sätzen: 

’Avi'.ao/o  tzozi  g£|a’  äyaifö  xa:  aocppova;  dvSpö; 

-uu-uu—  y.a:  ae  jjivst  {favaxo? 

stellt  £7ist  her,  von  dem  vor  y.a:  Pei  völlig  deutlich,  der  Kopf  des  Iota  und  die 
ersten  schrägen  Linien  der  beiden  Ei  erhalten  sind.  Das  vorangehende  Wort 
scheint  mir  nur  xdia pyaov  gewesen  sein  zu  können;  atap  und  die  beiden  letzten 
Buchstaben  ov  sind  sicher,  die  schräge  Linie  vor  ihnen  gehört  einem  Sigma  an, 
für  Chei  ist  in  der  Lücke  Raum.  Leider  ist  von  den  ersten  Buchstaben  der  Zeile 
keine  Spur  geblieben;  der  horizontale  Riß  vor  axap  scheint  zufällige  Verletzung. 
Die  Lücke  mag  yaive,  gedrängter  geschrieben,  füllen;  die  Buchstaben  stehen  auch 
sonst  in  wechselnder  Weite.  Eine  Anrede  vor  xa:  ge  ist  wenn  auch  nicht  not- 
wendig, so  doch  erwünscht.  Somit  schlage  ich  folgende  Ergänzung  vor: 

[A]vciX6yo  ~ozi  alp’  ayafrö  xa:  aocppovo;  ävopo;, 

[yas-vE,  xa]-ä[pya]ov.  £t;e:  x[ai]  a£  jjleve:  ifavafxjo;. 
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Der  Sinn,  die  Aufforderung-  zu  einer  Spende  für  den  Toten,  ist  klar.  Die  Be- 
deutung- des  Wortes  xaxapyeafrai  ist  letzthin,  zunächst  zur  Erklärung  der  homeri- 
schen Formel  yepvtßag  x’  oüXoyjJxa?  xe  xax^pyexo,  von  W.  Dittenberger,  Ind.  lect. 
Halens.  1889/90  p.  VI,  L.  Ziehen,  Hermes  XXXVII  396  und  P.  Stengel,  Hermes 
XXXVIII  39  erörtert  worden.  Ich  glaube  es  von  dem  Besprengen  des  Grabes 
mit  Wasser  verstehen  zu  dürfen  (Aischylos  Choeph.  130  yeouax  xaaoe  yepvtßac 
cpxkxof?),  und  werde  den  Gedanken  nicht  los,  daß  die  über  den  Gräbern  aufgestellten 
XouxTjpia  (P.  Wolters,  Jahrbuch  XIV  132  f.;  H.  Dragendorfif,  Theräische  Gräber  108) 
dem  Besucher  hie  und  da  das  zur  Erfüllung  dieser  frommen  Pflicht  (E.  Rohde, 
Psyche3  2 42  u.  s.)  nötige  Wasser  boten.  Für  den  Gebrauch  des  Activums  statt  des 
Mediums  vermag  ich  nur  auf  Euripides  Andromache  1198  zu  verweisen:  8-avovxa 
oeaTtoxav  vopq)  x6>  vepxepwv  xaxap^w.  Zu  7ioxi  ayjpa  vergleiche  ich  Sophokles 

Elektra  919  zx  rcoXXa  t -pö?  xarfov  xxepiqjiaxa. 

10.  Im  Jahre  1832  wurden,  wie  L.  Ross,  Archäol.  Aufsätze  II  580  berichtet, 
in  Athen  bei  dem  Bau  des  später  von  König  Otto  bewohnten  Hauses  „zwei 
Bruchstücke  einer  großen  Basis  aus  Poros  unter  anderen  Trümmern  der  themi- 
stokleischen  Stadtmauer“  gefunden.  Ihre  Inschriften  sind  IG  I 479  nach  Ross’ 
Abschriften,  und  zwar  die  des  ersten  Stückes  nach  seinem  Tagebuche,  die  des 
zweiten  nach  dem  Abdruck  in  den  Aufsätzen  mitgeteilt. 

< r A ® I O T A I A O i T O Af  I H A 1 
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Man  pflegt  zu  lesen  (zuletzt  E.  Hoffmann,  Sylloge  27): 

<pi[X]o  zatSög  xoSe  [ xax]4[-9Jex£V 

Sxeai'o  höv  D-avaxcJc;  5axpu]6s;  xaDJeJyet 

und  Ross’  Vermutung  zu  wiederholen,  daß  in  der  Lücke  als  Vatername  Ar^ävifri? 
oder  ähnlich  zu  ergänzen  sei  (Ed.  Cougny,  Epigr.  Anth.  Pal.  III,  II  1 5).  Aber 
mit  dieser  Lesung  ist  die  Abschrift  nicht  zu  vereinen,  die  nach  TO  AI;  deutlich 
IA£NAI  gibt.  Das  hat  Kaibel,  Epigr.  gr.  15  bemerkt  und  den  ersten  Anstoß 
durch  die  Erklärung  zu  beseitigen  gesucht:  certe  littera  I post  xooe  interpunctionis 
nota  • videtur.  Dem  widerspricht  aber,  daß  die  Inschrift  sonst  nirgends  Interpunction 
verwendet  und  die  verbleibenden  Buchstaben  A£NAI  einen  Namen  erst  recht  nicht 
ergeben.  In  engstem  Anschluß  an  die  überlieferten  Zeichen  wird  zu  lesen  sein: 

2i|ia  cpi'[X]o  Tcatoö;  xdSe  foev  A:[66opo?]  eföjexev 
Sxsaio  höv  0-avaxo[s  oaxpu]6ec  xa&jejye:. 


Ich  vergleiche  die  Weihinschriften  aus  Olympia  144  (Hoffmann,  Sylloge  378): 
eixovx  3’  Saxrjoav  xrjv 5e  ßpoxor?  eaopxv;  aus  Epidauros  IG  IV  954:  xpsxT);  7:apx3s:Yn\ 

’AoxXifaie,  xovSe  dve^rjxa  Ttexpov  äe:pd|ievo;  7ixa:[v  opäv]  tpavEpov;  aus  Thermon  Strabon 
X 463  (Th.  Preger,  Inscr.  gr.  metr.  164)  AixioXov  xov8’  dveö-rjxav  AixuiXot  acpexepa; 
pvf/p’  äpsxY);  eaopäv;  die  Grabinschriften  IG  II  2920:  piycepa  slbjxa  oacw;  oacav  xof; 
7ixa’.v  iSeaS-ai;  II  4302:  aar-ppoativY);  3e  äpsxf;;  xe  [7tpO(pp]ti)V  x63s  xeO^e  ~axr(p  ao:  (ivr^terov 
{torjxots  k&t.v  opäv  cpavepiv;  III  1363  Z.  6:  Ttäatv  cpxv;  aus  Halikarnassos  Inscr.  Brit. 
Mus.  916:  |tvx|ierov  xo5e  oelo  n xxr)p  £7tovr)aev  £auxo[ü]  /Epacv  zäa:v  3päv  aä;  dp£xd;  evexev; 
aus  Kypros  Bull,  de  corr.  hell.  III  168  (GDI  30;  Hoffmann,  Sylloge  199)  Z.  4: 
xVjvS’  e[»I]e[|Ar/]v,  d[p]£xrjv  xofg  n apioöa:v  öpxv,  doch  so  zu  verstehen,  daß  xvjvSe  nicht  mit 
dpExf/v  zu  verbinden,  sondern  zu  xf/vSs  zu  ergänzen  ist  xr;v  axf(X^v  (vgl.  Bull,  de 
corr.  hell.  XXIX  407);  die  Stele  trug  also  ein  Bild  des  Verstorbenen.  Sonder- 
barerweise wird  in  der  Grabschrift  IG  III  1348  (Kaibel,  Epigr.  133)  aus  der  Zeit 
um  400  v.  Chr.  (Attische  Grabreliefs  761)  in  Z.  3 noch  immer  gelesen  xo?$  Tixptoüaiv 
35ov,  während  es  doch  offenbar,  so  unsicher  die  erste  Zeile  bleibt,  heißen  muß: 

[Tun  xX  ?]uxön  uhdvo:  |te  u-fOm?  rffi'  ? ävsö-r^xav 
^TjXwxöv  oxE^avov  xoi?  -apioOaiv  6[px]v. 

Auch  IG  II  4309  ist  vermutlich  nicht  mit  Kaibel  und  Köhler 

[—00—  (Namen)  xai  |ir)]xp[l  cpcXJrjt  xai  Tiaxpi  [tcoiIeivoO] 

[tcx]’36;  xüpßov  6pxv  xovSe  7ip6[a£X\)-£,  cpIXfi], 

sondern  üpofxXfJc;  £/eev]  zu  lesen;  für  yiw  vgl.  Ilias  W 46  Tft\ii  xe  ysOat,  257;  Odyss. 
a 291;  IG  IV  800  (Bull,  de  corr.  hell.  XXIX  416);  Ilias  H 336  xöp^ov  3’ 

™Pfiv  evx  yE’jojiEv;  Odyss.  p,  14;  Epigr.  gr.  335  Z.  12,  vgl.  89  Z.  5,  234  Z.  6;  yata 
/uxVj  Etprjp.  dp/.  1899  o.  145  dp.  11.  Zu  Anfang,  lediglich  beispielsweise,  ’AvxtSoxou. 

In  der  Grabschrift  des  Stesias  wird  man  der  zweiten  Zeile  wegen,  deren 
Ausdehnung  durch  die  Ergänzung  [5axpu]6s?  bestimmt  ist,  nach  -Ssv  A:-  möglichst 
wenige  Buchstaben  zusetzen  dürfen.  Also  eher:  A:[65opo;]|  eS-exev  als  z.  B.  A:[oxXi? 
xxx]e8-exev.  Dazu  kommt,  daß  die  Inschrift  nach  Silben  zu  teilen  scheint.  Trifft 
die  Ergänzung  Ai[63opo;]  zu,  so  kann  BsoStopo;  Zxrjafo'j  K'jSafbjva'.Etic,  dessen  Grab- 
stein IG  II  2236  erhalten  ist,  ein  später  Nachkomme  des  Stifters  jenes  Denk- 
mals sein. 

11.  Daß  schon  archaische  Inschriften  nicht  selten  nach  Silben  und  Worten 
teilen,  ist  bisher  kaum  beachtet  worden.  Immer  noch  ist  man  geneigt,  in  der 
regelmäßigen  Teilung  eine  Errungenschaft  erst  der  hellenistischen  Zeit  zu  sehen, 
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und  wiederholt  gerne  die  Beobachtung  Hermes  XXV  298,  der  Übergang  von  der 
unsystematischen  zur  systematischen  Wortbrechung  sei  in  Attika  um  200  v.  Chr. 
erfolgt,  eingestandenerweise  im  Glauben,  die  Erscheinung  so  wenigstens  ungefähr 
auch  für  andere  Gebiete  zu  datieren.  Dabei  ist,  wie  ich  schon  Jahreshefte  I 153 
bemerkt  habe,  der  Befund  mißdeutet,  der  sich  für  attische  Inschriften  nur  deshalb 
ergibt,  weil  diese,  später  als  die  anderer  Gebiete,  gegen  Ende  des  dritten  Jahr- 
hunderts v.  Chr.  die  axoiy^Sov-Schrift  aufgeben.  Es  ist  bezeichnend,  daß  selbst 
aus  Attika  aus  sehr  viel  älterer  Zeit  cxotyr/oov  geschriebene  Steine  vorliegen, 
deren  Zeilen  nach  Silben  teilen  und  — im  Widerspruche  mit  der  Absicht  völlig 

gleichmäßiger  Bedeckung  des  Schriftfeldes,  wie  sie 
für  einen  Text  bescheidenen  Umfanges  am  schön- 
sten die  hierneben  nach  meinem  Abklatsch  abge- 
bildete Grabschrift  aus  Naukratis  Bull,  de  corr.  hell. 
XX  249  (GDI  5513),  jetzt  im  Museum  zu  Kairo, 
zeigt  — an  den  Enden  der  Zeilen  entweder  eine 
Zahl  von  Stellen  freilassen  oder  die  Buchstaben  je 
nach  Umständen  enger  und  weiter  stellen.  Ich  ver- 
weise für  ersteres  Verfahren  auf  die  Inschrift  IG 
II  41  aus  dem  Anfänge  des  vierten  Jahrhunderts, 
in  der  am  Ende  der  Zeilen,  weil  sie  mit  vollen 
Worten  schließen,  bis  zu  sechs  Stellen  frei  bleiben, 
auf  einen  noch  unveröffentlichten  Beschluß  derselben  Zeit,  II  176  (Sylloge  151) 
aus  dem  Jahre  330/29,  II  741  aus  lykurgischer  Zeit  und  die  Inschrift  II  842, 
nach  U.  Köhler  aus  dem  Anfänge  des  dritten  Jahrhunderts,  die  Meisterhans- 
Schwyzer  S.  7 Anm.  28  als  ältestes  Beispiel  für  genaue  Wort-  und  Silbentrennung 
anführen.  Aber  schon  die  große  Urkunde  über  die  Samier  IG  II  1 p.  393  und 
II  5,  1 b (Sylloge  56.  57)  aus  dem  Jahre  403/2  verrät  mit  axotyrjSov-Zeilen  un- 
gleicher Länge  dieselbe  Absicht  und  zeigt  nur  in  fünf  von  75  Zeilen  Verstöße. 
Das  zweite  Verfahren,  volle  Ausnutzung  des  Platzes  für  die  Schrift  und  engere 
oder  weitere  Stellung  der  Buchstaben  am  Ende  der  Zeilen,  befolgen,  allein  oder 
auch  neben  dem  ersten,  manche  athenische  axotyr^Sov- Inschriften  des  dritten 
Jahrhunderts  (W.  Kolbe,  Festschrift  für  O.  Hirschfeld  317;  meine  Bemerkungen 
’Ecprjji.  apy.  1905  a.  216).  Außerhalb  Athens  berücksichtigen  in  gleicher  Weise, 
axotyrjoov  geschrieben,  die  Silbenteilung,  um  nur  einige  Beispiele  anzuführen, 
schon  eine  Inschrift  aus  Milet,  soeben  Sitzungsber.  Akad.  Berlin  1906  S.  254  ver- 
öffentlicht, aus  der  ersten  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts,  ferner  die  archaische 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde.  3 


6:  Inschrift  aus  Naukratis. 
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Inschrift  aus  Mantineia  Bull,  de  corr.  hell.  XVI  568  mit  1 af.  19  (B.  Iveil, 
Gotting.  Nachr.  1895  S.  349;  0.  A.  Danielsson,  Eranos  II  8;  zuletzt  besprochen  in 
G.  Fougeres’  Werk  Mantin6e  et  l’Arcadie  orientale  p.  524),  stets  mit  vollen 
Worten  schließend  und  Stellen  frei  lassend;  die  Beschlüsse  von  Erythrai  für 
Konon  Sylloge  65  (GDI  5686)  aus  der  Zeit  nach  seinem  Siege  bei  Knidos  394 
v.  Chr.,  und  für  Maussollos  Sylloge  107  (GDI  5687;  F.  Bechtel  hatte  längst  auf 
die  Silbentrennung  hingewiesen);  der  Beschluß  der  Delpher  für  die  Söhne  des 
Kersebleptes  Bull,  de  corr.  hell.  XX  467  aus  dem  Jahre  351/0;  die  Inschrift 
aus  lulis  IG  XII  5,  594  (Sylloge  934),  wenn  auch  Z.  17/8  unklar  bleibt;  die 
große  Rechnungsurkunde  aus  Delphi  Bull,  de  corr.  hell.  XX  197  (Sylloge  140); 
der  Beschluß  der  Nasioten  für  Thersippos  IG  XII  2,  645  (mit  einem  Verstoße 
Z.  50/1);  die  Urkunden  von  Eresos  XII  2,  526  (OGI  8),  auf  die  W.  Crönert,  Mem. 
gr.  Here.  13  aufmerksam  gemacht  hat;  die  große  Inschrift  von  Skepsis  OGI  5.  6; 
ein  Beschluß  aus  Mytilene  XII  2,  5 (mit  meinen  Ergänzungen  Jahreshefte  1 1 1 50); 
die  Stelen  aus  Epidauros  IG  IV  951 — 953,  die  Urkunde  über  den  Grenzstreit  IV  926 
aus  den  Jahren  242  bis  235  (Sylloge  452)  ebendaher;  der  Beschluß  aus  Delos  zu 
Ehren  des  P.  Cornelius  Scipio  Bull,  de  corr.  hell.  XXVIII  271  Taf.  12;  der  Beschluß 
aus  Kolophon  zu  Ehren  des  Athenaios  Jahreshefte  VIII  161,  richtig  gelesen  Bull, 
de  corr.  hell.  XXX  349;  ferner,  wohl  das  späteste  Beispiel  für  Verwendung  der 
aTCfi/^odv-Ordnung  in  einem  Texte  großen  Umfanges,  die  Inschrift  des  Heroons 
von  Oinoanda  R.  Heberdey  und  E.  Kalinka,  Bericht  über  zwei  Reisen  im  süd- 
westlichen Kleinasien  (Denkschriften  Akademie  Wien  XLV,  I)  S.  41  ff.  (Arch. 
epigr.  Miit.  XX  77);  mit  mehreren  Verstößen  gegen  die  Silbentrennung  übrigens 
auch  die  Felsinschrift  Comptes  rendus  de  1’  Academie  1905  p.  93  (H.  Schenkl, 
Berl.  philol.  Wochenschr.  1905  S.  814;  Th.  Reinach,  REG  XVIII  159)  aus  der 
Gegend  von  Siwas,  auf  die  ich  an  späterer  Stelle  zurückkomme. 

12.  Nicht  oTotyj, oov  geschriebene  Inschriften  zeigen  auch  in  Attika  viel  früher, 
als  gemeiniglich  geglaubt  wird,  Silbentrennung,  die  bei  kurzen  Aufschriften  und 
allen  in  einzelnen  Posten  angelegten  und  in  dieser  Form  auf  Stein  übernommenen 
Aufzeichnungen  sich  übrigens  vielfach  von  selbst  ergab;  so  IG  I 282.  322.  319  (mit 
einem  Verstoße  Z.  7/8),  die  Seeurkunden  und,  das  treue  Bild  eines  Buches  aus  dem 
Anfänge  des  vierten  Jahrhunderts  auf  Stein  übertragen,  Ath.  Mitt.  VIII  359,  IG 
II  5»  43- 1 » der  Entwurf  eines  Systems  der  Tachy-  oder  (richtiger  nach  V.  Gardt- 
hausen,  Archiv  lür  Stenographie  LVI  81)  der  Brachygraphie  (Abb.  7).  Die  Ge- 
wohnheit oroiyyjSdv  zu  schreiben,  in  Athen  länger  als  anderswo  festgehalten,  mußte 
aber  die  Steinmetze  gegen  die  Silbentrennung  unempfindlich  machen;  das  Schrift- 


wesen  Athens  zeigt  zudem  gerade  im  dritten  und  zweiten  Jahrhundert  v.  Chr. 
anderen  Gebieten  gegenüber  eine  traurige  Rückständigkeit  und  Verkommenheit. 
Es  ist  daher  begreif- 
lich, wenn  in  Athen  auch 
nicht  (noix*)86v  geschrie- 
bene Inschriften,  z.  B. 

II  5,  591  b,  die  Silben- 
teilung zu  einer  Zeit 
nicht  berücksichtigen, 
wo  sie  anderswo  galt, 
und  sich  so  bei  unzu- 
reichender Beobachtung 
ein  verhältnismäßig  spä- 
ter Ansatz  für  den  Über- 
gang von  der  unsyste- 
matischen zur  systema- 
tischen Wortbrechung 
zu  ergeben  schien. 

Die  Inschriften  von 
Pergamonzeigen(um  von 
späten  Steinen,  wie  in 
dieser  Erörterung  durch- 
weg, abzusehen)  die 
Silbenteilung  durchge- 
führt, ebenso  die  In- 
schriften von  Magnesia, 
die  älteste,  aus  dem  vier- 
ten Jahrhundert,  ausge- 
nommen; der  Behaup- 
tung des  Herausgebers 
p.  XXXI,  mit  Berufung 
auf  das  angeblich  „für 
die  attischen  und  boio- 
tischen  Inschriften  nachgewiesene  Gesetz“,  «die  systematische  Wortabbrechung 
finde  sich  vom  Anfänge  des  zweiten  Jahrhunderts,  von  den  Wandinschriften 
an,  die  Inschriften  des  dritten  brechen  die  Worte  noch  in  alter  Weise,“  ist 
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7:  Inschrift  aus  Athen  IG  II  5,  4321. 
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bereits  E.  Nachmanson,  Laute  und  Formen  der  magnetischen  Inschriften  116, 
entgegengetreten,  der  in  Bezzenbergers  Beiträgen  XX\  II  295  auch  die  \\  ort- 
brechung  in  den  Inschriften  aus  Rhodos  besprochen  hat.  In  Priene  wird,  nach 
Mitteilung  von  Miller  v.  Gärtringen,  das  Silbengesetz  schon  in  den  Urkunden 
des  vierten  Jahrhunderts  beachtet.  Für  die  große  Masse  der  nicht  <notx»j86v 
geschriebenen  Inschriften  aus  Delos  und  Delphi  ist  meiner  Erinnerung  nach, 
ohne  daß  ich  zu  besonderer  Durchsicht  Zeit  gefunden  hätte,  ebenfalls  die 
Silbenteilung  Regel.  Auf  ihr  frühes  Auftreten  hinzuweisen,  war  mir  seiner- 
zeit der  Vertrag  des  Maussollos  und  der  Phaseliten  GDI  4259  ein  willkom- 
mener Anlaß  (Jahreshefte  I 153).  Einige  Stücke  aus  meinen  Sammlungen  hat 
nun  auch  W Crönert,  Mem.  gr.  Here.  13  berücksichtigt:  so  die  Maussollos- 
urkunden  aus  Mylasa,  Sylloge  95  (GDI  5753)  aus  den  Jahren  367/6,  361/0,  355/4 
(dazu,  oben  S.  2 erwähnt,  Jahreshefte  II  103);  die  Tafeln  von  Herakleia  IG 
XIV  645  (GDI  4629);  ist  die  Inschrift  von  Krannon  Cauer 2 400  (O.  Hoffmann, 
Gr.  I).  II  38  n.  54)  wirklich  aus  dem  vierten  Jahrhundert  und  in  diesem  Zusammen- 
hänge anzuführen?  Ich  nenne  noch,  um  nur  Inschriften  aus  der  Zeit  vor  300  v.  Chr. 
zu  berücksichtigen,  die  Beschlüsse  der  Ephesier  Sylloge  186  und  175,  die  Liste 
der  Beiträge  zur  Wiederherstellung  der  Stadt  Theben  Sylloge  176,  die  Inschrift 
aus  Megara  Sylloge  174,  die  Inschrift  aus  Olympia  Sylloge  170  (302  v.  Chr.  nach 
U.  v.  Wilamowitz,  LCbl.  1896  Sp.  1358),  die  Beschlüsse  für  Malusios  von  Gargara  aus 
Ilion  Sylloge  169  (Gott.  gel.  Anz.  1903  S.  784),  den  Brief  Alexanders  an  die  Chier 
Sylloge  150,  an  die  Stadt  Priene  OGI  1,  um  auch  kürzere  Texte  zu  erwähnen, 
die  Weihinschriften  aus  Pantikapaion  Sylloge  128.  130  fr.  und  die  Inschrift  aus 
Ilion  Sylloge  103;  ferner  die  Steine  aus  Miletos  GDI  5496,  Thasos  GDI  5483, 
Oropos  IG  VII  4250.  4251  (Sylloge  123),  Paros  IG  XII  5,  in.  1 1 3;  aus  Iasos 
Sylloge  96;  die  Liste  der  Beiträge  für  den  Krieg  der  Boioter  gegen  die  Phoker 
aus  den  ersten  Jahren  des  heiligen  Krieges  (355  bis  346  v.  Chr.)  Sylloge  120 
(Z.  21/2  nach  IG  VII  2418  ypuaiw];),  den  Vertrag  der  Chalkidier  mit  Amyntas 
Sylloge  77;  schon  von  W.  Crönert  erwähnt,  die  Inschrift  des  Damonon  in  Sparta 
IGA  79  (GDI  4416)  aus  der  Zeit  um  400  v.  Chr.;  die  von  H.  v.  Prott  glücklich 
wiederentdeckte  Liste  der  den  Lakedaimoniern  geleisteten  Beiträge  IGA  69, 
Rhein.  Mus.  L\  II  534  aus  den  letzten  Jahren  des  peloponnesischen  Krieges 
und,  aus  den  letzten  Jahrzehnten  des  fünften  Jahrhunderts,  die  Urkunde  aus 
Halikarnassos  GDI  5727.  Der  Beschluß  für  Damokrates  von  Tenedos,  Inschriften 
von  Olympia  39,  gehört  nicht,  wie  H.  Stuart  Jones,  Class.  Rev.  XV  397  meint,  in 
die  Zeit  um  350  v.  Chr.,  sondern  in  die  erste  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts; 


er  durfte  also,  der  Silbenteilung  wegen,  selbst  von  dem  nicht  als  „an  exceptional 
case‘‘  betrachtet  werden,  der  auf  Grund  ganz  unzureichender  Sammlungen  den 
Satz  aufstellt:  „the  beginnings  of  strict  di vision  are  but  little  anterior  to  the 
Ptolemaic  papyri. u Die  „instances  of  laxityu,  die  H.  Stuart  Jones  in  der  großen 
Urkunde  von  Teos  Le  Bas-Wadd.  III  86  (Sylloge  177)  aus  dem  Jahre  303  v.  Chr. 
findet,  werden,  wie  aus  zahlreichen  anderen  Texten,  bei  richtiger  Abteilung  der 
Zeilen  verschwinden;  leider  ist  der  Stein,  wie  es  scheint,  verloren  (W.  Judeich, 
Sitzungsber.  Akad.  Berlin  1898  S.  545).  Die  Bauinschrift  aus  Tegea,  Michel  585, 
die  ebenfalls  Silbentrennung  und  auch  Verwendung  der  Paragraphos  zeigt,  gehört 
der  Schrift  nach  eher  in  das  vierte  als  in  das  dritte  Jahrhundert. 

13.  Unter  den  archaischen  Denkmälern  zeigen  nach  \V.  Crönert,  Mem.  gr. 
herc.  13,  von  solchen  geringen  Umfanges  abgesehen,  wie  der  Inschrift  aus  Abu 
Simbel  IGA  482  (GDI  5261),  nur  einige  aus  Elis  unsichere  Spuren  der  Silben- 
trennung. Ich  glaube  diesen  Inschriften  aus  Olympia,  in  Dittenbergers  Ausgabe 
n.  2 (mit  einem  Verstoße).  10.  11.  14,  noch  18  hinzufügen  zu  dürfen,  denn  sämt- 
liche Zeilen  schließen  und  beginnen  mit  Silben,  wenn  in  Z.  1 die  Ergänzung 
auvffexa  (-)epov[c  x]|acy|tavopi  aufgegeben  und  altertümlichem  Gebrauch  (s.  S.  5) 
entsprechend  0epov[i]  | Afypavopt  geschrieben  wird;  für  Iota  ist  vor  dem  Nagel- 
loche gerade  noch  Raum.  Andere  archaische  Inschriften  hat  Crönert  nicht  be- 
rücksichtigt, weil  er  sich  auf  längere  Texte  beschränken  zu  sollen  glaubte.  Aber 
auch  kürzere  Texte  beweisen  in  der  Anordnung  der  Schrift  absichtliche  Teilung 
nach  Silben.  So  folgende  Steine  aus  Attika:  IG  I 374,  466  (durch  I 474  vervoll- 
ständigt S.  13),  der  Grabstein  der  Phrasikleia  I 468,  besonders  bezeichnend,  da 
am  Ende  der  Zeilen  mehr  oder  weniger  Raum  frei  bleibt;  I 470  (in  der  letzten 
Zeile  scheint  dem  Raume,  auf  den  Verstorbenen  bezogen,  xö  yäp  yspag  eoxc 
Q-avovxofc]  angemessener  als  {favdvxofv],  das  nach  G.  Kaibel  „epigrammatum  usus  et 

ratio“  fordert);  472,  475,  479  (oben  S.  15),  492 

und  Suppl.  p.  1 1 8 


m /v./ . i 

NOIX  T'N  OQANT 
t?  K TOLWtmt 

10  _ . u,)brifVN 


5y: 

B^äät&_SR* 


8:  Grabstein  IG  I Suppl.  p.  48,  477  b. 


(von  P.  Kretschmer 
gedeutet  Hermes 
XXVI  118).  Als 
besonders  lehrreich 
gilt  mir  die  Grab- 
schrift I Suppl. 
p.  48,  477  b (Attische  Grabreliefs  I S.  5), 
vgl.  Abb.  8.  Zu  Ende  der  ersten  Zeile 


Slpa  ttaxep  K/.l- 

ßoZo;  a7iocpik|ti- 

vot  Xaevocpavxot 
ffexe  x6S’  avx’  äpexe? 
soe  aaocppoauve;. 
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bleibt  nach  KXe-  Raum  für  ein  Zeichen  frei,  doch  zeigt  die  Oberfläche,  wie 
St.  A.  Kumanudis  erkannt  hat,  Spuren  einer  Tilgung.  Seine  Vermutung:  taw? 
aTteSoxtpaalbj  fv  zoxe  exei  yapayß-iv  0,  üaxEpov  6’  euetvev  6 xgt:oc  xev6$  ist  irrig, 
denn  bei  genauem  Zusehen  ist  eine  senkrechte  Linie  und  eine  oben  an  sie 
anschließende  runde  völlig,  eine  zweite  untere  runde  Linie  weniger  deutlich; 
ohne  Zweifel  hat  der  Steinmetz  erst  ein  B eingezeichnet,  dann  getilgt,  um 
mit  voller  Silbe  zu  schließen.  Die  Absichtlichkeit  seines  Vorgehens  verrät 
sich  auch  in  der  gedrängten  Stellung  der  Buchstaben  in  Z.  4.  Daß  übrigens 
das  Künstlerinschrift  des  Denkmals  des  Xenophantos  nicht  wie  E.  Hoffmann, 
Sylloge  9 verlangt,  [’Ap'.oroov  |T  Inoie  lljdpio?  zu  lesen  ist,  sondern  fApiaxüov 
Iljapio;  1 [|T  ercoceaev]  wie  Suppl.  I p.  47.  164,  477  a,  lehrt  der  Raum.  Silbenteilung 
zeigt  ferner  die  vierzeilige  Inschrift  des  Bronzetäfelchens  IG  I Suppl.  p.  199,  37 3 238, 
das  U.  v.  Wilamowitz,  Aristoteles  und  Athen  II  75  durch  die  Vermutung  zu 
datieren  versucht  hat,  der  als  Schatzmeister  genannte  Andokides  sei  der  Vater 
des  Feldherrn  von  Pallene,  Leogoras. 

14.  Ob  das  Täfelchen  damit  richtig  in  solonische  Zeit  gerückt  wird,  erlaube 
ich  mir  zu  bezweifeln.  Der  Andokides,  der  in  den  Jahren  446  und  441  v.  Chr. 
Stratege,  im  Jahre  445  Gesandter  war,  der  Großvater  des  Redners,  kann  nicht 
der  Sohn  des  Mannes  sein,  der  nach  des  Redners  Aussage  in  der  Schlacht 
etc:  IIaDo)Vt5i  (546/5?  v.  Chr.)  als  Führer  der  Demokraten  gegen  Peisistratos  sieg- 
reich geblieben  sein  soll.  J.  Kirchner  hat  daher  (Prosopogr.  Att.  I 63)  zwi- 
schen diesem  Leogoras  und  dem  aus  der  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  bekann- 
ten Andokides  einen  Unbekannten  eingeschoben.  Dieser  Einschub  ist  sehr  un- 
wahrscheinlich. Erstens  wird  so  der  regelmäßige  Wechsel  der  Namen  Andokides- 
Leogoras  gestört.  Zweitens  muß  an  der  einen  der  beiden  Stellen,  an  denen 
Andokides  von  diesem  seinem  Vorfahr  spricht,  I 106  Aetoyopou  xoü  -pOTCaTtTCOu  xoü 
£|io0  nach  Meiers  Vorgang  xoü  7iaxpö<;  vor  spoü  eingeschaltet  werden,  während 
viel  glaublicher  mit  Valckenaer  und  Sauppe  II  26  statt  6 xoü  [sjioü  Ttaxpös  TCpo- 
tccxtctco;  Aewyopac  das  Wort  TCpÖTCaTCJ 105  als  eingedrungene  Erklärung  betrachtet 
und  6 xoü  ejioü  Ttaxpö;  tcätctcoj  geschrieben  wird.  Dann  bleibt  allerdings  die  chrono- 
logische Schwierigkeit.  Andokides  darf  aber  als  zuverlässiger  Zeuge  schon 
deshalb  nicht  gelten,  weil  sein  Ahn  in  der  Schlacht  erd  IlaXX^viSt  keinesfalls 
Sieger  gewesen  sein  kann.  Mit  Recht  ist  daher  vermutet  worden  (G.  Kaibel, 
Stil  und  Text  der  IIoX.  AIh  156),  daß  Andokides  jene  Schlacht  mit  Kämpfen 
späterer  Zeit  verwechselt  habe,  in  denen  Leogoras  als  Führer  des  Demos  eine 
Rolle  spielte,  vielleicht  bei  der  Eroberung  des  Pelargikon.  Dann  rückt  mit 
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Andokides  I das  Bronzetäfelchen  aus  der  solonischen  Zeit,  in  die  es  auch 
E.  Szanto,  Ausgevvählte  Abhandlungen  329  und  Br.  Keil,  Hermes  XXIX  267 
gesetzt  haben,  in  die  Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts,  und  ich  gestehe,  auch 
der  Schrift  nach,  trotz  des  Kappa  und  des  geschlossenen  Heta,  nicht  den 
mindesten  Grund  zu  sehen,  warum  es  nicht  wirklich  dieser  Zeit  angehören  sollte. 

15.  Von  anderen  archaischen  Inschriften  seien,  mögen  auch  in  ihrer  Kürze 
nicht  alle  gleich  beweisend  scheinen,  auf  Grund  gelegentlicher  Suche  noch 
erwähnt  die  Inschrift  der  Nikandre  von  Delos  GDI  5423,  die  Weihinschrift  der 
Söhne  des  Python,  des  Sohnes  des  Archegos  IGA  483  (Inscr.  Brit.  Mus.  930; 
noch  immer  liest  man  ot  Ilufrwvos  TiafSs?  xö  apyr^yö!  GDI  5504,  F.  Solmsen,  Inscr. 
gr.  dial.  n.  43,  1,  wie  in  der  Inschrift  von  Thera  IG  XII  3,  762  und  Theräische 
Gräber  105  dp/ayeta?  statt  ’Apyaysxas,  daher  „König  Rhexanor“!  oder  gar  „Herzog 
Rhexanor“!,  so  W.  Janell,  Ausgewählte  Inschriften  griechisch  und  deutsch  127), 
ferner  die  Inschrift  der  Aphaia  IG  IV  1580  (Furtwängler,  Aigina  2 Taf.  25,  1 
Abb.  292  S.  367);  IG  IV  7.  492.  554.  760;  VII  1670.  1880;  IX  129,  die  Grab- 
schriften Ath.  Mitt.  XV  338  f.  aus  Erythrai  und  Klazomenai;  ’Efprjp.  dp/.  1899 
a.  144  aus  Eretria;  die  Inschrift  des  Sitzbildes  des  Aiakes,  des  Vaters  des  Poly- 
krates,  Athen.  Mitt.  XXXI  152.  Auf  eine  vollständige  Sammlung  habe  ich  es 
überhaupt  nicht  abgesehen;  genug,  daß  die  Reihe  der  Beispiele  für  die  Silben- 
trennung über  die  Weihinschrift  von  dem  heiligen  Wege  nach  Didyma  und  die 
Inschrift  von  Abu  Simbel  hinauf  zur  Inschrift  der  Nikandre,  also  mindestens  hoch  in 
das  siebente  Jahrhundert,  reicht.  Daß  die  Schrift  schon  in  so  alter  Zeit  und  später- 
hin, sowohl  wenn  sie  frei  mit  dem  Raume  schaltet  wie  auch  in  den  Schranken  der 
axoc/rjSdv-Ordnung  häufig  die  Silbenteilung  durchführt,  bis  diese  wenigstens  für 
jeden  sorgsamen  Schreiber  Gesetz  wird,  darf  nicht  wundernehmen;  dem  Schulunter- 
richte mußte  die  Übung  des  ypdcpsiv  xa:  avaytyvwaxetv  xaxd  auXXaßfjV  (Dionysios  de 
comp.  verb.  25;  J.  Krall,  Mitteilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog 
Rainer  IV  126  ff.)  von  jeher  geläufig  sein.  Wie  sehr  auf  richtige  Silbenteilung 
gehalten  wurde,  beweisen  die  Änderungen,  die  zur  Verbesserung  von  Versehen 
der  Steinmetzen  an  den  Enden  und  Anfängen  der  Zeilen  in  der  Inschrift  aus 
Eretria  Ant.  Hell.  689  (Philol.  X 300)  nach  D.  Stavropullos’  Beobachtung  ’Ecpjp. 
dp/.  1895  a.  165  und  in  der  soeben  von  R.  Herzog  veröffentlichten  Inschrift  aus 
Kos  Sitzungsber.  Akad.  Berlin  1905  S.  4 f.  vorgenommen  worden  sind.  Beispiele 
für  die  Vernachlässigung  der  Silbenteilung  in  Schriftdenkmälern  jener  Zeiten, 
in  denen  man  ihre  Beobachtung  erwarten  würde,  zusammenzutragen  ist  nicht 
meine  Absicht;  es  fällt  z.  B.  auf,  daß  eine  so  schöne  Inschrift,  wie  die  der 
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ehernen  Stele  aus  Thermon  ’EcpTj|i.  <£px-  I9°5  a-  55>  nach  G.  Sotiriadis  aus  den 
Jahren  275  bis  272  v.  Chr.,  in  14  von  38  Zeilen  Verstöße  zeigt,  während  die 
jüngere  Urkunde  auf  der  Rückseite  in  ihren  neun  Zeilen  regelrecht  abteilt. 

16.  Die  Beobachtung  ist  von  Wert  für  die  Ergänzung  der  durch  Fourmont 
bekannten  Weihinschrift  IG  I 332  (Abb.  9)-  Der  letzte  Herausgeber,  E.  Hoffmann, 
liest  Syll.  epigr.  215  nach  G.  Kaibel,  Epigr.  gr.  741  und  l".  Blass: 


9:  Biblioth&que  Nationale,  Suppl.  gr.  570  II  f.  147. 


Aspo:  ’Atfevaiöv  a— 

’AÄxfypov  [0;  -a:c  t]6voe  opöpov  Ttofeaev  | [a|iep-]tov 
A£|i£tp6;  x£  ydptv  | [xa:  llepae:p6vs;  x]xvut:|-/.o. 


25 


Gegen  die  Ergänzung  ’AXxuppovj[o;  raci?  spricht  aber,  daß  die  nächsten  Zeilen 
mit  vollen  Worten  enden;  zudem  berücksichtigt  sie  nicht,  daß  die  von  E.  Preuner 
entdeckte  Abschrift  E.  Göttlings  (Gesammelte  Abhandlungen  I 120  n.  4;  IG  I 
Suppl.  p.  153),  der  die  rechte  Hälfte  des  von  Fourmont  abgeschriebenen  Steines 
noch  in  Eleusis  sah,  für  die  zweite  Zeile  vor  AXxccppov  ein  zweites  Verbum  — efrexev 
sichert,  das  in  der  von  Boeckh  CIG  27  benutzten  Abschrift  durch  Auslassung 
zweier  Buchstaben  zu  AAE0EN  entstellt  und  von  ihm  daher  als  Demotikon  'ExaXfJttev 
gedeutet  war;  so  steht  ÄXxicppa>v  'ExaXfj&ev  denn  auch  Prosop.  Att.  645.  Kirchhoff 
hatte  zweifelnd  Aspoi  Afrevacov  a[xo  Xil'Sog  öi]x[o8ojji]eö'ev  vermutet,  und  auf  Grund 
dieser  Ergänzung  erklärt  W.  Larfeld,  Handbuch  II  50  mit  Bestimmtheit:  „Das 
fragliche  Gebäude  wurde  vom  Sfjpo;  Afbjvaüov  erbaut,  während  Alkiphron  den  cpopo; 
errichtete. “ Fourmonts  Originalabschrift,  die  ich  im  Jahr  1900  in  Paris  einsah 
und  nebenstehend  in  einer  Herrn  Omonts  gütiger  Vermittlung  verdankten  Photo- 
graphie vorlege,  bietet  slfexsv  völlig  deutlich;  somit  kann  die  dritte  Zeile  nach 
— efrexsv  ÄXxkppov  nur  verbindend  begonnen  haben:  [xa:  t]6v3s  Spopov  oder:  hö?  x[6vSe 
opc^öv.  Diese  Wahrnehmung  hat  mir  den  Verdacht  nahe  gelegt,  daß  ein  in  dem 
Museum  zu  Eleusis  aufbewahrtes  Bruchstück  einer  altertümlichen  Inschrift,  bisher 
unveröffentlicht,  der  Weihinschrift  des  Alkiphron  angehören  könne.  Es  ist  dies  ein 
Block  aus  Poros,  o-35m  hoch,  ebenso  dick,  oben,  unten  und  rückwärts  vollständig, 
dagegen  links  und  rechts  gebrochen,  noch  o^i'“  breit  (Abb.  10  a).  Die  Rückseite 
zeigt  unten,  von  rechts  herauf  o‘2 2 111  erhalten,  eine  004 111  hohe  und  0^05 breite  sorg- 
fältige Einarbeitung;  zwei  andere,  roh  und  daher  nicht  für  ursprünglich  zu  halten, 
befinden  sich,  die  eine  auf  der  Unterseite  gegen  vorne  zu,  0*03 1,1  tief  und  auf 

OM4111  von  rechts  her,  die  andere  auf  ‘der  linken  Seite,  o'oö111  tief  und  gegen 

unten  in  den  Bruch  übergehend.  Drei  Zeilen  Schrift  sind  erhalten,  doch  bleibt 
für  je  eine  Zeile  darüber  und,  allerdings  knapper,  auch  darunter  Raum.  Die 

erste  Zeile  kann  sich  freilich  nicht  ganz  so  weit  nach  links  erstreckt  haben 

wie  die  folgenden,  da  der  Raum  über  dem  ersten  erhaltenen  Buchstaben  der 
(meiner  Voraussetzung  nach)  zweiten  Zeile  frei  ist;  über  dem  folgenden  Zeichen 
befindet  sich  ein  Loch,  welches  das  Ende  einer  ersten  Zeile  verschlungen  haben 
kann;  eine  etwas  schräg  verlaufende  Linie  neben  dem  Bruche  rührt  möglicher- 
weise von  ihrem  letzten  Buchstaben  her.  Daß  die  drei  rechtsläufigen  Zeilen 
nicht  genau  unter,  sondern  etwas  vor  dem  Ende  der  ersten  linksläufigen  Zeile 
einsetzen,  scheint  mir  eine  Freiheit,  die  einer  archaischen  Inschrift  wohl  zuge- 
traut werden  darf.  Ähnlich  ungleich  schließen  ohne  ersichtlichen  Grund  die 
Zeilen  der  ßouaxpocpTjSov-Inschrift  aus  Miliäs  auf  der  Halbinsel  Magnesia,  die  in 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde.  4 
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dem  AcXxtov  iv  'AXpupfp  cptXapyafou  sxa:ps:a;  xfjg  09-puo;  1903  a.  33  veröffentlicht 
ist,  und  in  der  ebenfalls  ßou<rcpocpj86v  geschriebenen  Grabschrift  des  Arniadas 
IG  IX  1,  868. 

Die  Vermutung  der  Zusammengehörigkeit  gründet  sich  auf  die  Möglichkeit,  die 
in  der  zweiten  und  dritten  Zeile  erhaltenen  Reste:  KAIT  und  EPA*  mit  der  dritten 
und  vierten  Zeile  der  Weihinschrift  des  Alkiphron  unmittelbar  zu  verbinden : 
’AXxfcfpov  | 3 xai  xövcs  Sp<5pov  7XOteaev  | 4 spaa[x]6v,  mag  auch  epaaxo;  als  Beiwort  zu  8p6po? 
auffallen,  und  auf  die  Ähn- 
lichkeit der  Schrift.  In  der 
letzten  Zeile  findet  [xal  <bsp- 
oe'fovs;  x]aw~£7:Xo,  wie  F. 

Blass,  Rhein.  Mus.  XXXVI 
616,  schön  ergänzt  hat,  nur 
Raum;  wenn  die  Buch- 
staben etwas  gedrängter 
standen;  y.a!  fruyaxepo;  (über 
die  Längung  des  i>  W.  Schul- 
ze, Quaest.  ep.  191)  ist  um 
einen  Buchstaben  kürzer. 

Leider  ergibt  die  Zusam- 
mensetzung für  das  Ende  der 
ersten  und  den  Anfang  der 
zweiten  Zeile,  in  denen  die 
zweite  Hälfte  des  ersten 
Hexameters  steht,  keine  ein- 
leuchtende Ergänzung.  Dem  letzten  Worte  sb-sxsv  muß  eine  kurze  Silbe  vorher- 
gehen, doch  steht  nicht  etwa  avsifsxev  da,  sondern  aSsffexev.  Diese  Schreibung 
liegt  auf  einem  Pinax  aus  Korinth  vor  IG  IV  228:  Eöcxpaxo?  p’  äosftexev,  ver- 
mutlich durch  Einwirkung  benachbarter  Zahnlaute  veranlaßt;  ähnliche  Schrei- 
bungen infolge  von  Fernassimilation  hat  E.  Nachmanson,  Laute  und  Formen 
der  magnetischen  Inschriften  S.  109  nachgewiesen.  Die  vorangehenden  Buch- 
staben blieben  aber  rätselhaft:  einem  schrägen  Strich  folgt  in  Fourmonts  Ab- 
schrift ein  Kappa  Rho  hat  in  der  Inschrift  keinen  Sporn  — und  ein  zweites 
Kappa,  vielleicht  in  Iota  verbessert.  Läse  man  xaSefrexev,  statt  xaxs-9-exsv,  so  könnte 
das  vorhergehende  Wort  nicht  mit  — a]x  geendet  haben.  Es  muß  also  ein  Versehen 
Fourmonts  oder  des  Steinmetzen  vorliegen.  Glücklicher  Weise  kommt  für  diese 
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Stelle  der  Stein  selbst  zu  Hilfe.  Wie  ich  erst  kürzlich  bemerkte,  enthält  der  von 
A.  Skias  ’Ecprjjx.  apy.  1894  a.  189  besprochene  Porosblock  (Abb.  10  b),  oben  mit  Rand, 
sonst  gebrochen,  o'28m  breit,  o*i3mhoch  und  noch  o-is“1  dick,  mit  fünf  Buchstaben, 
linksläufig,  in  der  ersten,  sieben  Buchstaben,  rechtsläufig,  in  der  zweiten  und  einem 
dürftigen  Reste  eines  Buchstabens  in  der  dritten  Zeile,  gerade  das  linke  obere 
Stück  der  Fourmont’schen  Inschrift.  Von  dem  Geschick  und  der  Treue,  mit  der 
der  vielgeschmähte  Reisende  die  alte  Schrift  wiederzugeben  vermochte,  zeugt 

schon  das  Original  seiner  im  CIG  kläg- 
lich entstellten  Abschrift;  nun  bestätigt 
ein  Stück  des  Denkmals  selbst  ihre 
außerordentliche  Gewissenhaftigkeit. 
Seine  Erhaltung  ist  derart,  daß  A. 
Skias  als  Herausgeber  fast  jedem  der 
erhaltenen  Buchstaben  ein  besonderes 
Wort  widmen  zu  müssen  glaubte; 
kein  Wunder,  daß  Fourmont,  zu 
dessen  Zeit  der  Stein  schwerlich  viel 
besser  aussah,  sich  an  einer  Stelle  durch  einen  Riß  hat  täuschen  lassen  und 
ein  Sigma  für  Kappa  genommen  hat;  ein  ähnlicher  Sprung  im  Steine  wird 
Göttling  verführt  haben  in  dem  Namen  des  Stifters  t statt  U,  ’Apxt'cppov  zu  lesen.  Und 
in  dem  nächsten  Buchstaben  ist  von  Kappa  tatsächlich  nur  der  in  Fourmonts  Ab- 
schrift besonders  betonte  senkrechte  Strich  deutlich,  doch  wie  auch  A.  Skias 
sagt:  xo  x ßeßaiov  xahisp  ßeßXajqtivov;  Fourmont  scheint,  vielleicht  der  vermeint- 
lichen zwei  Kappas  wegen,  geschwankt  zu  haben.  Im  übrigen  bewährt  sich  seine 
Abschrift.  Nunmehr  ist  xaSefrsxcV  gesichert,  so  sehr  das  Wort,  wenn  es  sich  um 
eine  Weihinschrift  handelte,  und  die  Schreibung  auffällt.  Vielleicht  ist  Tau  dem 
folgenden  Theta  zuliebe  erweicht  worden,  infolge  einer  Art  Dissimilation  und 
zur  Erleichterung  der  Aussprache,  wie  etwa  wenn  neben  xpaxeuxr^  auch  xpaSeuxrj; 
geschrieben  wird  (Meiste rhans-Schwyzer  S.  79  Anm.  675)  oder  in  Delphi  nach 
Plutarch  Qu.  gr.  2 ßaxefv  und  ßixpd?  gesagt  wurde  (G.  Meyer,  Gr.  Gr.3  S.  272  ff.). 
Schreibungen  wie  epßaotxov  neben  ipßax:xov  U.  Wilcken,  Griechische  Ostraka  I 
S.  190,  TiavTcßcrcxaiv  in  der  von  mir  Jahreshefte  III  48  besprochenen,  zuerst  Bull, 
de  corr.  hell.  XIII  183  veröffentlichten  Inschrift  (vermutlich  aus  Amorgos,  vgl. 
unten  S.  169),  ’Eßacppüov,  ’Eßrjxapma,  ’Eßtxx7jt05  usw.,  bei  jener  Gelegenheit  von 
mir  nachgewiesen,  ferner  ’Eßacp pävxo?  in  der  Grabschrift  OcXoupevos  ’Eßacppdcvxo?  aus 
Chalkis  Rangabe,  Antiquites  Helleniques  II  1233  (C.  Bursian,  Sächsische  Berichte 

4* 
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1 859  s.  i 22  EPAfPANTOC),  ’Eßacppooi'xou  IG  IV  183,  'Eßaxpäoo;  XII  5,  378  (GDI  5454) 
und  Inschriften  von  Priene  313  Z.  315,  ’Eßfxxrjats  XII  5,  383,  eßeaxe-jaaev  Priene  310, 
gßfaxonos  Alfr.  Körte,  Inscriptiones  Bureschianae  p.  31  n.  55  werden  ebenso  zu 
erklären  sein;  weiteres  Suchen  wird  noch  mehr  Zeugnisse  für  die  Erscheinung 
finden.  Ferner  bestätigt  sich  die  Zugehörigkeit  des  von  mir  der  Inschrift  schon 
früher  zugewiesenen  Bruchstückes,  denn  beide  Steine  erweisen  sich  in  Beschaffen- 
heit, Bearbeitung  und  Schrift  als  Teile  eines  Denkmals,  und  passen  sie  auch 
im  Bruche  nicht  an,  so  entspricht  doch,  wie  die  Abbildung  zeigt,  die  untere 
Begrenzung  des  von  A.  Skias  veröffentlichten  Stückes  dem  Verlaufe  des  Bruches, 

der  auf  meinem  Stücke  das  Ende  der  letzten  Zeile  verschlungen  hat,  und  seine 

* 

Begrenzung  links  dem  Bruche,  den  mein  Stück  rechts  in  seinem  hinteren  Teile 
zeigt,  wenn  beide  Bruchstücke  in  der  Schriftfläche  auf  etwa  0^045 Entfernung 
genähert  werden.  Nach  oepoi  ’A&evalov  fehlen  in  der  ersten  Zeile  vor  axe-  vier  oder 
höchstens  fünf  Buchstaben;  mit  einem  Ny  als  letztem  Buchstaben  würde  der  freilich 
ganz  zweifelhafte  Rest  im  Bruche  zu  vereinen  sein.  Für  die  Ergänzung  gilt  als  Vor- 
aussetzung, daß  auch  diese  Zeile  wie  die  übrigen  mit  einem  vollen  Worte  oder 
mindestens  mit  voller  Silbe  geschlossen  habe.  Von  dem  auf  axe-  folgenden  Buch- 
staben ist  das  erste  Stück  einer  fast  senkrechten  Linie  erhalten,  an  die  sich 
unten  im  Bruche  eine  schräge  Linie  angeschlossen  haben  kann;  dem  nächsten 
Buchstaben  gehört  der  auch  richtig  von  Fourmont  verzeichnete  schräge  Strich 
vor  Sigma  an.  Somit  ergibt  sich: 

Aepo:  ’AD-evacov  a[p yov]  axs[Xa];  xaoefrexev 

’AXxuppov  xal  xevoe  6 p6pov  Ttoteaev  epaaxöv 

Aepexpö;  xe  yapiv  [xai  <J>epaecf6ve?  x]xvu[7i]e7i[X]o. 

Eine  befriedigendere  Herstellung  des  ersten  Hexameters  habe  ich  trotz  vielen 
Bemühens  nicht  vorzutragen. 

Eine  Weihung  an  den  Demos  ist  nicht  gerade  wahrscheinlich;  deshalb  habe 
ich  zu  dem  Dative  Aepoi  ’AO-evacov  ergänzt:  £[pyov]  oder,  falls  der  Bruch  von  dem 
letzten  Buchstaben  der  ersten  Zeile  keinen  Rest  bewahrt,  a[px<Ja?].  Alkiphron  hat 
also  die  in  Rede  stehende  Anlage,  einen  opopo;  und  Zugehör,  als  Archon  oder  nach 
seinem  Archontat  gestiftet.  Daß  opopo;  nicht  eine  Halle  oder  Wandelbahn  bezeichne, 
wie  A.  Kirchhoflf  und  G.  Kaibel,  Epigr.  gr.  741  annahmen,  sondern  nach  Boeckhs 
Deutung,  der  O.  Rubensohn,  Mysterienheiligtümer  S.  47  folgt,  eine  Rennbahn, 
ein  Stadion  oder  einen  Hippodrom,  zeigt  die  Erwähnung  der  oxfiXa:,  wenn  anders 
diese  die  Zielsäulen  meinen.  Des  Heros  Telesidromos  Verehrung  ist  für  Eleusis 
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durch  die  Inschrift  IG  I 5,  Ath.  Mitt.  XXIV  241  bekannt;  der  Glaube  an  einen 
ihm  entsprechenden  Heros  Eudromos  in  Delphi  (H.  v.  Prott  ebenda  S.  251)  beruht 
auf  irriger  Lesung  der  Inschrift  Bull,  de  corr.  hell.  XXIII  611:  xöv  /ofvov  pe  cpapev 
ic,  xö  [E]ü8pöpou;  denn  wie  A.  D.  Keramopullos,  Comptes  rendus  du  Congres 
archeologique  d’Athenes  1905  p.  266  gezeigt  hat,  steht  es  xou  opdpou  auf  dem 
Stein.  Einen  Heros  Dolichos  vermuten  O.  Rubensohn  und  H.  v.  Prott  in  Z.  5 der 
eleusinischen  Opferordnung. 

In  welcher  Weise  der  Porosblock,  von  dem  uns  diese  zwei  Bruchstücke  vor- 
liegen, einst  baulich  verwendet  war,  habe  ich  nicht  erraten.  In  der  Archontenliste 
des  sechsten  Jahrhunderts  sind  viele  Jahre  für  Alkiphron  frei;  eine  genauere 
Bestimmung  der  Zeit  des  Denkmals  vermag  ich  aus  der  Schrift  und  auch  aus 
der  linksläufigen  Richtung  der  ersten  Zeile  nicht  zu  gewinnen.  Doch  stehe  ich 
nicht  an,  die  Anlage  dieses  opopo?  in  Eleusis  in  die  Zeit  zu  setzen,  in  der  an 
Stelle  eines  alten  bescheidenen  Baues  das  ansehnliche,  dem  Peisistratos  zuge- 
schriebene, später  von  den  Persern  verbrannte  Telesterion,  auf  dem  Plan  in 
D.  Philios’  Buch  über  Eleusis  blau  gezeichnet,  errichtet  wurde.  Jedenfalls  bedarf 
Boeckhs  Vermutung,  die  Inschrift  sei  in  später,  etwa  hadrianischer  Zeit,  in  künst- 
licher Nachahmung  archaischer  Schrift  bei  der  Erneuerung  des  Stadions  in  Eleusis 
errichtet,  keiner  Widerlegung.  Die  Nachahmungen  alter  attischer  Schrift  aus 
der  Kaiserzeit:  IG  II  1102,  III  70;  AeXx.  apy.  1889  n.  125;  Ath.  Mitt.  XIX  142, 
XXI  266;  Neo?  'EXXr^vopvfjpwv  II  260;  ferner  eine  noch  unveröffentlichte  Inschrift 
aus  Athen;  ’Albjv.  VIII  150  aus  dem  Hptaatov  7 xeSiov;  ’Ecprji..  apy.  1894  a.  201  aus 
Eleusis;  Bull,  de  corr.  hell.  XX  721  aus  Delphi;  IG  IV  444  (Sylloge  810)  und 
445  aus  Phlius;  IG  XIV  1390  aus  dem  Triopion  an  der  Via  Appia,  sehen  ganz 
anders  aus. 

17.  „Die  völlige  Verdrängung  der  linksläufigen  und  ßouaxpocpvjOov-Schrift  durch 
die  wahrscheinlich  um  rund  600  v.  Chr.  in  Athen  aufgekommene  rechtsläufige 
Schreibweise“  setzt  W.  Larfeld,  Handbuch  II  401  „um  ungefähr  550  v.  Chr.“ 
Schon  Meisterhans-Schwyzer  S.  7 haben  darauf  hingewiesen,  daß  die  kurzen  Auf- 
schriften der  opoi  IG  I 504.  525  (einzeilig),  507  (zweizeilig)  aus  dem  fünften  Jahr- 
hundert linksläufig  sind;  daß  aber  in  Athen  auch  längere  Inschriften  noch  in  der 
Zeit  nach  Kleisthenes,  zur  Zeit  der  Anlage  des  Peiraieus  und  noch  später  links- 
läufig geschrieben  wurden,  beweist  ein  Stein  im  Museum  des  Peiraieus,  der  nach 
Beschaffenheit,  Schrift  und  Inhalt  zu  den  bekannten  Steinen  IG  I 517  (518?), 
I Suppl.  p.  1 21,  517  ab  (Sylloge  435 — 437;  W.  Judeich,  Topographie  von  Athen  387) 
gehört.  In  den  zehn  erhaltenen  Zeilen  anscheinend  durchgehend  linksläufig 
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beschrieben,  nennt  er,  so  schwer,  auch  bei  der  Zerstörung  der  Schrift  die 
Ergänzung  fällt,  doch  sicher  Phylen  und  Trittyen.  Ich  bilde  diesen  Stein,  der 
übrigens  vielleicht  der  ist,  den  U.  Köhler,  Hermes  XXXI  148  Anm.  1 als  ßou- 
(jxpocpr^ov  beschrieben  erwähnte,  nach  einer  Herrn  Dr.  Georg  Karos  Freund- 
lichkeit verdankten  Photographie  ab  (Abb.  11);  über  die  Lesung  kann  ich  mich 

nicht  äußern,  weil  die  Erörterung  von 
einem  anderen  gleichartigen,  vollständig 
erhaltenen  Steine  auszugehen  hätte,  des- 
sen Veröffentlichung  mir  nicht  zusteht. 
Dieser  stand  einst  an  der  Grenze  der 
den  Flottenmannschaften  zweier  Phylen 
zugewiesenen  Plätze  und  nennt  demge- 
mäß in  ausführlicherer  Fassung  als  die 
drei  bisher  bekannten  Grenzsteine  neben 
den  Trittyen  auch  die  Phylen;  daß  der 
hierneben  abgebildete  Stein  ein  Gegen- 
stück ist,  scheint  bisher  nicht  bemerkt  zu 
sein. 

Gegen  W.  Larfelds  Ansatz  ist  auch 
einzuwenden,  daß  Steine  mit  sehr  schöner 
Schrift,  wie  (Abb.  1 2)  die  Grabschrift  des 
Tettichos  IG  I 463  (Ath.  Mitt.  XXI  92), 
noch  ßousipocf r/86v  oder  wie  die  Basis  des 
Weihgeschenks  des  Lyson  mit  der  Künst- 
lerinschrift  des  Thebades  IG  I Suppl.  p.  90, 
373 105  (Jahrbuch  II  272  Fig.  5)  noch  links- 
läufig, von  oben  nach  unten,  beschrieben 
sind.  Und  von  verschiedenen  Künstlern 
liegen  Inschriften,  von  W.  Larfeld  II  403 
erwähnt,  vor,  die  bald  links-,  bald  rechts- 
hin hg  geschrieben  sind:  so  von  Aristion  von  Paros  IG  I 446  b linksläufig  neben 
•lei  Grabschrift  I 466  a (oben  S.  13),  I 469  und  I Suppl.  p.  48,  477  b (oben  S.  21) 
rechtsläufig;  von  Gorgias  I Suppl.  p.  201,  373251  links-,  I 353  und  I Suppl.  p.  101, 
373'“  rechtsläufig;  von  Aristokles  I 344  ßouaxpo^rjoov  und  I 464  rechtsläufig. 
Schwerlich  können  sie  alle  in  die  Zeit  um  die  Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts 
gehören.  Daß  die  furchenförmige  Anordnung  der  Zeilen  verbiete,  die  Inschrift 
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von  Olympia  n.  22  bis  in  die  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  herabzurücken, 
bemerkt  W.  Dittenberger  Sp.  55. 

18.  Gerade  bei  Lntersätzen  von  Weihgeschenken,  die  Schrift  von  oben  nach 
unten  zeigen  und  bei  allen  ähnlichen  Schriftträgern,  also  namentlich  auch  Grab- 
steinen, wie  sie  aus  1 hera  bekannt  und  in  H.  Dragendorffs  Theräischen  Gräbern 
S.  109  in  richtiger  Stellung  abgebildet  sind,  kommt  zudem  in  Betracht,  daß  es 
naheliegen  mußte,  die  Inschrift  in  einer  dem  Auge  bequemen  Höhe,  also  oben, 
beginnen  zu  lassen,  sie  nach  abwärts  zu  führen  und  so  zu  ordnen,  wie  es  dem 


12:  Grabschrift  aus  Athen  IG  I 463. 


vorausgesetzten  Standpunkt  des  Lesers  entsprach,  also,  wenn  zu  erwarten  stand, 
daß  er  herantretend  das  Denkmal  zu  seiner  Rechten  haben  werde,  die  Schrift  links- 
läufig, und  umgekehrt,  sie  rechtsläufig  herabzuführen,  wenn  er  an  das  Denkmal  von 
links  herantrat.  Eine  ähnliche  Erwägung  erklärt  vielleicht,  einfach  genug,  die  von 
Th.  Homolle,  Bull,  decorr.  hell. XX  607  und  E.  Preuner,  Delphisches  Weihgeschenk  52 
als  auffällig  erörterte  Tatsache,  daß  in  Statuengruppen,  wie  der  der  Herrscher  von 
Argos  Bull,  de  corr.  hell.  XX  606,  der  des  Weihgeschenks  der  Arkader  Bull,  de 
corr.  hell.  XXI  276  und  der  der  Fürsten  von  Pharsalos  in  Delphi  Bull.de  corr.  hell. 
XXI  592  „die  Reihe  auf  der  rechten  Ecke  anhebt  und  auf  der  linken,  immer  vom 
Beschauer  aus,  in  dem  jüngsten  Sproß  des  Geschlechtes  ihren  Abschluß  findet.“ 
Nach  Preuner  „liegt  der  Gedanke  nahe,  für  diese  Art  der  Aufstellung  den  Grund 
in  alten  Vorbildern  zu  suchen  und  für  die  Gewöhnung  des  Auges  — denn  eine 
solche  ist  die  Voraussetzung  — auf  die  Zeiten,  da  man  noch  von  rechts  nach 
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links  schrieb,  zurückzugreifen“.  „Umsomehr  als  auch  die  Inschriften  des  Argiver- 
Anathems  archaisieren:  Toutes  ces  inscriptions  sont  gravees  ä rebours,  mais  en 
belles  lettres  du  IVr  siöcle,  par  une  simple  affectation  d’archaisme,  appropriee  ä 
l’antiquite  de  la  race  royale.“  Aber  die  Inschriften  dieses  Weihgeschenkes,  das 
die  Argeier  anläßlich  ihrer  Beihilfe  bei  der  Gründung  von  Messene,  kurz  nach 
369  v.  Chr.,  stifteten,  archaisieren  nicht  etwa  in  der  ganzen  Gestaltung,  sondern 
einzig  und  allein  in  der  linksläufigen  Anordnung  der  Buchstaben,  nur  in  den  Namen 
der  Heroen,  und  diese  Anordnung  scheint  sich  mir  ungezwungen  aus  der  Reihen- 
folge, nach  links,  zu  erklären,  in  der  der  Beschauer,  den  örtlichen  Verhält- 
nissen nach,  die  Bildwerke  und  die  Inschriften  zu  besichtigen  hatte,  mit  dem 
ältesten  Ahnherrn  rechts  beginnend.  Die  Künstlerinschrift  des  Antiphanes,  die 
sich  nach  E.  Reischs  Bemerkungen  Jahreshefte  IX  237  f.  nicht  auf  das  ganze 
Kunstwerk  bezieht  und  neben  der  also  andere  Künstlerinschriften  vorauszusetzen 
sind,  folgt,  weil  für  sich  zu  betrachten,  rechtsläufig  dem  gewöhnlichen  Schrift- 
gebrauche. Auch  die  ganze  Abfolge  nach  links  zu  mag  bei  diesen  Weih- 
geschenken nur  in  der  Absicht  begründet  sein,  dem  Beschauer  an  der  Stelle, 
an  die  er  bei  seinem  Gange  zunächst  gelangte,  das  würdigste,  älteste  Mitglied 
einer  Gruppe  zuerst  vor  Augen  zu  führen ; hat  sich  auch  in  Olympia  fest- 
stellen lassen,  „daß,  wenn  etwa  Vater  und  Sohn,  Großvater  und  Enkel  auf  einer 
Basis  vereint  dargestellt  waren,  den  Platz  rechts  vom  Beschauer  Vater  und 
Großvater  einnahmen,  dieser  also  als  der  ehrenvollere  gewertet  wurde  (Ditten- 
berger,  Inschriften  von  Olympia  Sp.  454  zu  n.  330),“  so  wird  hierin  nicht  eine 
Nachwirkung  vermeintlich  altertümlichen  Brauches,  sondern  nur  eine  Folge 
der  schlichten  Auffassung  erkannt  werden  dürfen,  der  jener  Platz  als  der  ehren- 
vollere gilt,  an  den  ein  Besucher  in  Verlauf  seiner  Wanderung  von  Denk- 
mal zu  Denkmal  zunächst  gelangt.  Mir  fehlt  die  Zeit  dieser  Frage  nachzu- 
gehen und  für  jeden  Fall  solcher  Anordnung  die  besonderen  Verhältnisse  des 
Ortes  zu  untersuchen;  bei  der  Beurteilung"  der  meiner  Auffassung  entgegen- 
stehenden Fälle  wird  zu  erwägen  sein,  ob  nicht  für  die  Anordnung  einer 
neuen  Gruppe  das  Beispiel  einer  nahe  oder  gar  gegenüberstehenden  älteren 
maßgebend  geworden  ist,  für  die  die  von  mir  vermutete  Rücksicht  auf  den 
Beschauer  zutraf. 

In  den  Muchtafeln,  von  denen  die  meisten  aus  Attika  erhaltenen  sicher  in 
das  \ierte  Jahrhundert,  nicht,  wie  man  annahm,  in  das  dritte  gehören  (Jahres- 
hHte  \ 11  105),  glaubt  R.  Münsterberg,  Jahreshefte  VII  143,  die  linksläufige  Schrift 
deshalb  beibehalten,  weil  die  Sitte  zu  einer  Zeit  aufgekommen  sei,  als  man  noch 
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vorzugsweise  linksläufig  schrieb,  und  man  später  dem  Zauber  durch  Einführung 
einer  Neuerung  seine  Wirksamkeit  zu  nehmen  fürchtete. 

19.  Auch  bei  der  Ergänzung  der  Inschrift  aus  Astypalaia  IG  XII  3,  185 
(GDI  3474)  ist  die  Tatsache  nicht  berücksichtigt  worden,  daß  die  Zeilen  mit 
vollen  Silben  oder  Worten  schließen.  Die  Inschrift  lautet  der  letzten  Veröffent- 
lichung nach: 

2(i)aLxpaTT|S  Neopfj- 
vio;  Aapaxpiog  Weo- 
cpaveo;  avsifyxav 
xwt  ’AnöXXwvt  XOV 

^irKoN^ATA^KEY/^ 

Die  drei  ersten  Zeichen  der  letzten  Zeile  hat  Hiller  von  Gärtringen  auf  seinem 
Abklatsch  nicht  erkannt  und  das  erste  und  dritte  obendrein  mit  einem  Frage- 
zeichen versehen.  Trotzdem  liest  er  nicht,  im  Anschluß  an  ältere  Abschriften, 
die,  soweit  sie  mir  zugänglich  sind,  sämtlich  n"'°N  bieten,  xöv  ofxov  xaxaaxsuo[v], 
sondern,  nach  G.  Kaibels  und  O.  Kerns  Vorschlag,  xöv  [S’lpjtyxöv  und  ergänzt 
Add.  p.  230  [{f|p]tyxöv  xaxxaxeufw 9-evxa  auv  xwt  STUcpEpopevcot  xoapwi].  Sicher  unrichtig. 
Der  letzte  nahezu  vollständig  erhaltene  Buchstabe  der  letzten  Zeile  ist  Omikron, 
nicht  Omega,  das  sonst  kleiner  gebildet  ist  und  nie  den  bei  O in  der  Inschrift 
stets  deutlichen  Zirkelpunkt  O zeigt.  So  darf  von  der  Lesung  xaxaaxeuo[v]  nicht 
abgegangen  werden.  Vier  Zeilen  schließen  demnach  mit  voller  Silbe  oder  ganzem 
Worte;  es  ist  daher  ganz  unwahrscheinlich,  daß  von  dem  ergänzten  Worte 
[9-|p]iyxöv  der  erste  Buchstabe  in  der  vierten  Zeile  gestanden  habe  und  außerdem 
zu  Anfang  der  nächsten  Zeile  die  axoLX^oov-Ordnung  der  Buchstaben  nicht  ge- 
wahrt sei.  Überhaupt  ist  mir  rätselhaft,  auf  welchen  Gewährsmann  die  von  dem 
letzten  Herausgeber  verzeichneten  Reste  '^Ir  vor  '""'N  zurückgehen,  es  sei  denn, 
daß  sie  Mustoxydis’  Abschrift  in  der  Twvixfj  AvfroXoyfa  I 230  bietet,  die  ich  selbst 
in  Athen  nicht  einsehen  konnte.  Die  übrigen  Abschriften,  die  Hiller  von  Gärtringen 
verzeichnet,  führen  sämtlich  auf  ofxov,  und  die  Lesung  xöv  ofxov  xaxaaxeuo[v]  ist  an 
sich  ungleich  verständlicher  als  xöv  [frpjiyxöv  xaxaaxeuftofrsvxa  cüv  xu>i  eTrtcpepopevwt 
xoapw’.j.  Über  solche  ofxoi  s.  die  Nachweise  zu  Abschnitt  37  S.  51  f. 

20.  So  oft  auch  die  Grabschrift  der  Lampito  herausgegeben  worden  ist  (zuletzt 
GDI  5780),  so  sind  doch  einige  für  die  Lesung  wichtige  Reste  in  der  ersten  Zeile  bis- 
her übersehen  und  in  die  nach  Abklatschen  hergestellten  Abbildungen  IG  I 477; 
Loewy,  Inschriften  griechischer  Bildhauer  8 nicht  aufgenommen  worden.  Nur  in 
Kumanudis  Axx.  eiztyp.  eizcx.  3090  finden  sich  vor  xaxsO,£|xs  die  Buchstaben  ov  ver- 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde.  5 
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zeichnet,  nach  Kaibel,  Epigr.  13  „errori  fortasse  tribuendae“,  wiewohl  sie  zu  seiner  Er- 
gänzung ’Evö-aSe  ‘b[ — aÄo/ov]  xaxltfexe  {favöaav  passen  würden.  Der  Stein  (Abb.  13) 
zeigt  vor  xaieö-exe  wirklich  Reste  dreier  Buchstaben,  von  denen  Kumanudis  nur  den 


. . : -v.; 


13:  Grabschrift  der  Lampito  IG  I 477. 

mittleren  richtig  angegeben  hat.  Der  letzte,  von  dem  nur  ein  schräger  Strich 
erhalten  ist,  kann  nur  *,  nicht  /V  sein,  da  für  ein  solches  der  Raum  nicht  reicht; 
und  vor  dem  O,  dessen  erstere  Hälfte  im  Bruche  völlig  deutlich  bleibt,  ist  das 
untere  Ende  einer  senkrechten  Linie  zu  erkennen,  die  nur  einem  I,  nicht  aber 
einem  + angehören  kann.  Kaibels  Vorschlag-,  den  E.  Hoffmann,  Sylloge  1 1 auf- 
nimmt, ist  also  unmöglich;  das  Wort  vor  xatl- 
O-exs  hat  mit  -coc  geendigt,  wird  somit  der  Name 
des  Stifters  des  Denkmals  oder  die  Heimats- 
bezeichnung sein.  Ersterer,  falls  mit  KirchhofT 
ergänzt  wird:  [Te’.JSe  cp[tXev  älo/ov  6 Sstva]  xxis- 
ifexe.  Dagegen  spricht  aber,  daß  zu  Anfang  der 
Zeile  für  vier  Buchstaben  vor  Ss  Raum  ist  und 
der  Steinmetz  schwerlich,  wie  in  der  dritten 
Zeile,  den  ersten  Buchstaben  eingerückt  haben 
wird.  Auch  ist  svifxos  bekanntlich  die  gewöhn- 
lichste Eröffnung  alter  Cf  rabschriften ; ein  noch 
unveröffentlichtes  Epigramm,  das  ich  im  Museum 
desPeiraieus  abschrieb,  auf  einem  o'i7m  breiten, 
0-12“'  dicken,  noch  0-29'“  hohen,  unten  unvoll- 
ständigen Pfeiler  aus  Kalkstein  (Abb.  14): 
EvD-aJSe  Auaav|ta;  xs^x:  lldpt|o;  Aayej|iotpo 
-|avx[ — 

in  ionischer  Schrift  des  fünften  Jahrhunderts, 
sei  als  neues  Beispiel  bei  dieser  Gelegenheit 
mitgeteilt.  Nach  evlfaSs  muß  ®l  einer  langen 


m 

14:  Grabschrift  im  Museum  des  Peiraieus. 
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Silbe  angeboren,  einem  Namen  wie  z.  B.  OiXitaoujs;  -io?  dem  Ethnikon,  wie  z.  B. 
2x|v.o?,  Ilapto;  usw.  Jedenfalls  ist  der  neuerdings  von  H.  Gutscher,  Die  attischen 
Grabschriften  (Leoben  1890)  S.  5 vorgeschlagene  Name  <I>[(i)xoX£Sr]s]  ausgeschlossen, 
denn  nach  ® ist  das  untere  Ende  einer  senkrechten  Linie  sichtbar.  Wer  trotz  der 
erwähnten,  wie  mir  scheint,  schwerwiegenden  Bedenken  an  Kirchhoffs  Lesung 
[Tei]8e  cpftXev  aXox ov  festhält,  darf  nur  einen  ganz  kurzen  Namen,  z.  B.  Aio;  ergänzen. 

21.  Auf  der  Akropolis  ist  ein  Bruchstück  (EGpe-Vjptov  681)  einer  0-24  m breiten, 
o‘  1 1 ra  dicken  Stele  weißen  Marmors  gefunden  worden,  oben  verstoßen,  doch  so, 

daß  noch  die  untere  Begrenzung 
eines  einst  etwas  vorspringen  den 
und  breiteren  oberen  Teiles  sicht- 
bar wird,  wie  ihn  andere  Träger 
von  Weihgeschenken  (vgl.  n.  28.  29) 
zeigen,  unten  gebrochen  und  noch 
0-19  ,u  hoch  (Abb.  15). 

Die  Schrift  weist 
’Apiaj/cojji.-  das  Denkmal  in  die 

d/ji,  Xaptx-  erste  Hälfte  oder 

Xeta  TXau-  spätestens  die  Mitte 

xtvo,  ’Apy-  des  fünften  Jahrhun- 

derts; neben  vier- 
strichigem  Sigma  steht  Rho  mit 
dem  Sporne,  Chei  in  eigentümli- 

cher Gestalt,  der  senkrechte  Strich 
von  dem  schrägen  in  spitzem 
Winkel  durchkreuzt  (ebenso  z.  B.  Att.  Grabr.  1413,  Taf.  CCXCI  und  neben  +, 
dreimal  in  der  oben  S.  22  erwähnten  Inschrift  der  xa\iiai  I Suppl.  p.  199,  373  23s), 
Ypsilon  zweistrichig,  Gamma  und  Lambda  in  ionischer  Form,  Heta  für  den  langen 
E-Laut  verwendet.  Da  ein  Frauenname  FXauxiVü)  sonst  nicht  bekannt  ist,  wird 
rXauxtvo  als  Genetiv  von  dem  Männernamen  TXauxüvos  herzuleiten  sein. 

22.1)  In  seinen  Lesefrüchten  XXXI  hat  U.  v.  Wilamowitz-Müllendorff,  Hermes 
XXXIV  222  gezeigt,  daß  der  bekannte  phrygische  Name  Mavrjs  ursprünglich 
Maavrjs  gelautet  hat  und  in  dieser  Form  als  Name  eines  Flusses  und  eines  alten 
Landeskönigs  überliefert  ist.  Die  Zwischenform  Mavvrjs  ist  längst  bezeugt  durch 
eine  Grabschrift,  welche  bisher  nur  in  einer  Abschrift  Fauvels  vorliegt  und  im 
*)  Wiederholt  aus  dem  Anzeiger  der  Wiener  Akademie,  philos.-hist.  CI.  1901,  10.  Juli. 


15:  Bruchstück  einer  Stele  von  der  Akropolis. 
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CKx  I add.  p.  907,  175  b veröffentlicht,  doch  weder  in  das  CIA  aufgenommen, 
noch,  soviel  ich  sehe,  sonst  behandelt  und  augenscheinlich  deshalb  unverständlich 
geblieben  ist,  weil  Fauvels  im  übrigen  treue  Abschrift  durch  irrigen  Zusatz  je 
eines  der  Inschrift  gar  nicht  angehörigen  Buchstaben  zu  Anfang  jeder  Zeile  ent- 
stellt ist.  Der  .Stein,  im  Stiegenhause  des  Cabinet  des  Medailles  zu  Paris  einge- 
mauert, gibt  sich  durch  Form,  Schrift  und  Inhalt,  in  Übereinstimmung  mit 
Fauvels  Angabe,  als  attischer  Grabstein,  und  zwar  des  fünften  Jahrhunderts,  zu 
erkennen.  Es  ist  eine  Stele  weißen  Marmors,  o-245m  breit,  o'i82  hoch,  0035 
dick,  oben  mit  Leiste  und  Kyma  abgeschlossen.  Die  Schrift  ist  ionisch  und 
aTOiyrjOov  geordnet;  nach  GXoxopov  bleibt  zu  Ende  der  fünften  Zeile  leerer  Raum,  und 
in  der  zweiten  Hälfte  der  sechsten  sind  einige  Buchstaben  freier  gestellt  (Abb.  16). 


16:  Grabstein  im  Cabinet  des  Midailles  zu  P^ris. 


«Fpuyöv  85  äpcaxog  eyevax’  e- 
v eü[p]i>x6pcitcjtv  AIhf)va[t]s  Mav- 
vrjs  ’Opupaio?,  b pvijpa  xoo’  ea- 
x:  xaX6v  xal  pa  Af  oüx  eloov 
5 spauxö  apecvw  öXoxopov. 
ev  xwi  7ioXe|t[(b]t  äueO-avev. 


Grabschrift  des  Mannes,  Sohnes  des  Orymas.  Die  ersten  metrisch  klingenden 
Zeilen  verkünden,  daß  er  der  trefflichste  der  Phryger  in  Athen  war.  Dann  nimmt 
in  altertümlicher  Einfalt  der  Tote  selbst  das  Wort,  den  Leser  unter  Anrufung 
des  Zeus  zu  versichern,  er  habe  keinen  besseren  Holzfäller  gesehen  als  sich  selbst. 
Der  Schlußsatz  meldet,  daß  er  ,in  dem  Kriege*  gefallen  ist.  In  dem  Worte 
eöpuyöpotatv  hat  der  Steinmetz  von  dem  ersten  Rho  nur  den  senkrechten  Strich 
ausgeführt  und  die  Rundung  der  Farbe  überlassen;  in  Ad-fjvai;  fehlt  das  Iota;  in 
der  letzten  Zeile  steht  in  TioAspwi  statt  des  Omega  ein  dreieckiges  Zeichen  gleich  A. 
Die  Verdoppelung  des  v in  Mavvrjs,  die  früher  angesichts  dieser  Versehen  fehler- 
hafte Wiederholung  beim  Zeilenwechsel  scheinen  konnte,  ist  nun  durch  v.  Wila- 
mowitz’  Nachweis  gerechtfertigt.  Das  formelhafte  Beiwort  eöpüyopo;  erhält  Athen 
auch  in  der  Grabschrift  des  Eupatriden  aus  Eretria  ’E<pjp.  apy.  1897  a.  152;  xAEiva?; 
£v  ’AfWjvac;  steht  in  den  Grabschriften  IG  II  3004  und  3673.  In  ’Op'jpaiog  wird 
ein  Patronymikon  zu  erkennen  sein ; entsprechende  Ortsnamen  erwähnt  P. 
Kretschmer  in  seiner  Einleitung  in  die  Geschichte  der  griechischen  Sprache  S.  183 
und  237.  Als  xrjxoijpöv  äp:axo;  wird  ein  Verstorbener  bezeichnet  in  der  Inschrift 
aus  Balbura,  Heberdey  und  Kalinka,  Bericht  über  zwei  Reisen  im  südwest- 
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liehen  Kleinasien  (Denkschriften  Akad.  Wien  XLV,  1)  S.  41  n.  59.  Der  Zusatz 
ep  7coXe|it[)  in  lakonischen  Grabschriften  GDI  4420 ff.  4429.  4435  fr.  4512.  4528!. 
4579;  R.  Meister,  Dorer  und  Achäer  (Abh.  sächs.  Gesellsch.  XXIV  3)  S.  9 ist 
bekannt.  Auf  einem  Steine  des  vierten  Jahrhunderts  aus  Pantikapaion  Inscr.  Pont. 
Kux.  II  296  (GDI  5567)  ist  dem  Namen  des  Verstorbenen  beigefügt  payöpevo g sp 
Mafxatg.  Eine  Grabschrift  ausTyrnavo  in  Thessalien  ’Etprjp.  äpy.  1883  a.  223;  E.  Pridik, 
Inschriften  aus  Thessalien  (russisch)  Odessa  1896  S.  13;  Appovta  1901  a.  215,  7, 
lautet:  Kepowv  Netxrjs  ävyjp  xa:  <J>tXr]patl?  {f-uyaxigp  xal  IlapcaXtc  (so  ist  zu  lesen,  nicht, 
IlapaXt?  oder  üapXaXt?)  Tievflepa  ebtefravav  sp  TioXepax. 

Der  Schrift  nach  scheint  der  Stein  nicht  jünger  als  das  dritte  Viertel  des 
fünften  Jahrhunderts;  vermutlich  ist  also  mit  dem  Kriege  der  peloponnesische 
gemeint  und  der  wackere  Mävvrjs,  wie  die  kohlenbrennenden  Acharner  in  den  Bergen 
Attikas  als  uXoxopos  beschäftigt,  bei  den  ersten  Einfällen  der  Peloponnesier  ums 
Leben  gekommen.  ’Ev  <hpuYi'o:s  fand  nach  Thuk.  II  22  im  Jahre  431  ein  Reiter- 
treffen statt  (G.  Busolt,  Gr.  G.  III  2,  930),  nach  A.  Milchhöfer,  Text  zu  den  Karten 
von  Attika  II  41  zwischen  Sepolia  uud  Kamatero.  Vermutlich  hat  der  Ort  seinen 
Namen  eben  von  den  phry gischen  Ansiedlern,  deren  trefflichster  in  Mannes 
dahinging. 

23.  Die  Inschrift  des  Grabreliefs  FXurcxa  xoö  ’Ethaxoü  Mooaecou  1680,  Attische 
Grabreliefs  1226  wird  IG  II  5,  3498b  folgendermaßen  gelesen: 

— — — ag  eil’  ’Apiaxopa^?  xacpwt  r)p[t 

— — jxapaxojtxo;  ceyaffö?  cffh'pevoc. 

Augenscheinlich  ist  verkannt,  daß  ein  Distichon  vorliegt.  Der  Hexameter  schließt 
nicht  mit  [ef]p[l  (der  Steinmetz  hat  l-E/A  eingezeichnet),  sondern  wie  nach  A. 
Brückners  Mitteilung  J.  Geffcken  gesehen  hat,  mit  r,p[a:,  vgl.  Jahreshefte  IV  Bei- 
blatt i8f.  Die  zweite  Hälfte  des  Pentameters  bildet  xö?  ayafrös  epfttpevo?,  d.  i.  zobg 
xya9-oü;  cpfkpevou^  nach  sicherer  Lesung,  die  in  den  Attischen  Grabreliefs  ange- 
deutet, aber  mit  Unrecht  als  fraglich  bezeichnet  ist.  Zu  Anfang  des  Pentameters 
empfiehlt  A.  Brückner  eher  als  (vgl.  z.  B.  IG  II  3602.  4319)  [Mvyjpeiov  cptXt'Ja; 
nach  J.  Geffckens  Vorschlag  [Srjpa  xoo’  eüaeßetjag  zu  ergänzen,  der  Darstellung 
wegen,  denn  die  Verstorbene  sei  eine  Weihpuppe  haltend  zu  denken.  Schwieriger 
ist  der  erste  Teil  des  Pentameters  herzustellen.  Vielleicht: 

[eRE  'Epprjp  avayjot  xö;  äyxD-öc  epfhpevox. 

So  heißt  es  in  dem  Epigramm  aus  Pherai  Bull,  de  corr.  hell.  XIII  404: 
et  6’  7/v  xoü;  äya9-oü?  ävayeiv,  rcaXtv  ^XD-e;  xv  dg  cpw* 
ex7xpoXt7:d)v  dSvzovg  flepce^övr^  ffaXapou;. 
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24-  ln  der  Inschriftensammlung  des  Nationalmuseums  befinden  sich,  von 
mir  vereinigt,  zwei  aneinanderpassende  Bruchstücke  einer  runden  Basis  aus 
weißem  Marmor,  deren  Durchmesser  sich  auf  etwa  1-30“,  vier  griechische  Fuß, 

berechnen  läßt,  all- 
seits gebrochen,  zu- 
sammen 0 345  ra  breit, 
o-29  m hoch,  noch 
o-2 1 m dick  (Abb.  17). 
Der  Fundort  scheint 
nicht  bekannt  zu  sein; 
das  Inventar  verzeich- 
net, ohne  jeden  wei- 
teren Vermerk,  nur 
das  kleinere  Bruch- 
stück. Zwei  Zeilen,  in 
0027 111  Zwischenraum 
o'o  1 5 ,u  hohe  Buchsta- 
ben. Schöne  Schrift 
des  Endes  des  fünften 
oder  der  ersten  Jahr- 
zehnte des  vierten 
Jahrhunderts. 

Daß  ein  Weih- 
gedicht vorliegt,  zeigt 
.7:  Marmorbasis  in  Athen.  dxap^UV- ; das  Wort 

kehrt  in  den  Epigrammen  aus  Athen  IG  I Suppl.  p.  102,  3 7 3 2 18  (E.  Hofifmann, 
Sylloge  246)  in  dem  Pentameter:  Eü^cjO-so;  xxedviov  jioüpav  dnap^apevos,  IG  II  1434: 
|i oüpav  a7i«p?a[i£Wj  xxeavtov  und  Journ.  of  hell  stud.  XVI  217  aus  Halikarnassos: 
[tSpfJoiv  eij  epywv  /epaiv  i7;ap^d|i£vo?  wieder.  Ich  glaube  ergänzen  zu  dürfen: 

[’Avxiyajpos  AtoxXfjs  jis  ll'.0-£’j[;  ävEihjxEv  AxhjVät] 

[xe/vt,;]  otxsag  2pvo$  xTzxp ijd|A[evos.] 

Der  Schluß  des  Hexameters  kann  selbstverständlich  auch  anders  gelautet  haben, 
z.  B.  Bpo  ptü)’  aveÖTjxev.  Der  Vatersname  findet  sich  ebenso  vorangestellt  in  dem 
durch  Aristoteles  ttoa.  Aü\  7,  4 bekannten  Weihgedichte  des  Anthemion  von  der 
Akropolis:  Atcp&ou  ’Avd’epftov  T7(v$’  dv£thr(xE  0-eo:?  (vgl.  meine  Bemerkung  Bull,  de 
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corr.  hell.  XXIX  407  zu  dem  Gedichte  Bull,  de  corr.  hell.  XIII  372,  in  dem  die 
eine  Hälfte  des  Pentameters  wiederkehrt),  in  den  Epigrammen  Anth.  Pal.  VII 
416  ff.,  ferner  in  einem  Weihgedichte  aus  Olympia  Paus.  VII  17,  6: 

Otvfa  (Hßwxas  axäStov  vtxäjv  So’  ’A'/a:oi; 

“axptoa  IläXeiav  IHjx’  ovopaaxoxepav, 

in  der  Grabschrift  des  Herodes  Atticus  (Philostratos,  Leben  der  Sophisten  II  15; 
Th.  Preger,  Inscr.  gr.  metr.  1 5): 

Axxtxoü  'Hpd)Orj;  Mapxihlmo;  oü  xxSs  ~avxa 
xsixa:  xüios  xacptp  Txavxolfev  sOSoxipo;, 

auch  in  der  Unterschrift  des  von  Aphareus  seinem  Stiefvater  Isokrates  gesetzten 
Standbildes  (Plutarch,  Leben  der  zehn  Redner  839b;  Th.  Preger  157): 

’looxpaxou;  ’Acpapeu;  -axpo;  stxova  xr/zo’  avlibjxsv 
Zr|Vt  9so6;  xs  aeßarz  xat  yovewv  apexiyz. 

25.  Dagegen  wird  in  dem  kürzlich  von  Chr.  Blinkenberg  und  K.  F.  Kinch, 
Exploration  archeologique  de  Rhodes,  Troisieme  rapport  (Bull,  de  l’Acad.  de  Däne- 
mark 1905  n.  2)  p.  73  veröffentlichten  Epigramme  aus  Lin  dos  zu  lesen  sein: 

Soc  xoo’,  ’AO-avata,  vcxa$  axp[o9xv:ov  0:0; 

’AvSpia  Auxoxpaxvjs  9-fJx’  a[~ö ? -uu- 
vaüapyo?,  Ttaxpa  os  rP6o[o];  w w — g 
<7  ...  «■*  a xax’  äv[xi7id]Xü)v  -uu-uu-. 

Den  letzten  Vers  vermag  ich  der  Abschrift:  a . . . " axaxav awv  nach  nicht  zu 

ergänzen,  so  sicher  xax’  xv[xt7ia]Xü)v  ist;  vielleicht,  wenn  der  erste  Buchstabe  nicht 
E,  sondern  E,  der  angeblich  fünfte  nicht  rund,  sondern  dreieckig  war: 

Txdxpa  os  T6S[o];  [xf|irjcjs  oder  axs'-favwas  oixa-w; 

[sa9,X]x  xax’  dv[xi7td]Xti)v  [spy’  fihcooeiijajisvov. 

Die  Zeit  der  Inschrift  ist  dadurch  bestimmt,  daß  derselbe  Auxoxpaxr^  AvS[pia], 
nach  Blinkenbergs  und  Kinchs  richtiger  Ergänzung  des  Vatersnamens,  auf  dem 
Stein  IG  XII  1,  41  als  vauapxo?  neben  Aapayopas  Eu<fpavopo?  genannt  wird,  der  nach 
Appian,  Mi9-p.  25  im  Jahre  88  v.  Chr.  gegen  Mithradates  in  einem  Treffen  vor 
Rhodos  siegreich  blieb;  in  der  Liste  der  Athenapriester  von  Lindos  kommt  Auxo- 
xpaxrjs  ’AvSpca  nach  der  Rechnung  der  Entdecker  das  Jahr  89  v.  Chr.  zu.  Es  wiid 
daher  zu  Ende  des  ersten  Pentameters  a["ö  Ka7ii:aSox<Dv]  zu  lesen  sein;  vgl.  Posei- 
donios  bei  Athen.  V 212  a und  IG  IX  1,  879;  Dittenberger  zu  Sylloge  329  Anm  2. 

Um  zur  Weihinschrift  aus  Athen  zurückzukehren,  ist  ein  AioxXfjs  [Avxr/a]pou, 
oder  wie  immer  dieser  Name  zu  ergänzen  ist,  aus  Pithos  sonst  nicht  bekannt,  wohl 
aber  AioxXfjc  Ikifsü;  (Prosop.  Att.  4048)  als  1 rierarch  im  Jahre  377 / ( 1 Chi.  und 
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durch  Erwähnungen  bei  Demosthenes  XXI  6 2 und  Isaios  VIII  19.  20.  Daß  er  ein 
Künstler  oder  Fabrikant  gewesen  sei,  wie  meine  Herstellung  des  Gedichtes  vor- 
aussetzt, wird  allerdings  nicht  gesagt;  der  Zeit  nach  könnte  er  aber  wohl  der 
Stifter  des  Weihgeschenks  sein.  Statt  |ie  IEöeuf;  ist  nicht  etwa  p’  erd  0eu-  abzu- 
teilen, wenn  auch  die  Schreibung  0su-  statt  0so-  für  Namen  aus  Attika  bezeugt 
ist  (Meisterhans-Schwyzer  S.  61),  denn  era  0eu-  würde  auf  eine  Grabschrift 
deuten.  An  eine  solche  zu  denken  verbietet  ar> ap^a|i[ev-. 


18:  Untersatz  eines  Grabdenkmals  in  Athen. 


26.  Der  in  Abb.  18  abgebildete  Untersatz  eines  Grabdenkmals  ist  im  Sommer 
dos  Jahres  1901  lv  sAatoTp-.jista)  Ay.  AavtrjÄ.,  ev  Eppavvou  Mnetpou  bei  Athen 

gefunden  worden  und  jetzt  in  der  lnschrittensammlung  des  Nationalmuseums  auf- 
bewahrt. Auf  einem  Blocke  weißen  Marmors,  der  0-485 m im  Geviert  und  0-112"“ 
Hohe  mißt  und  auf  der  Vorderseite  ein  vierzeiliges  Gedicht  trägt,  sitzt  ein  zylin- 
drischer Körper  von  0-429 ra  Durchmesser  und  o-i45“‘  Höhe.  Auf  diesem  steht  in 

Bax]x[w? 

drei  Zeilen  die  eigentliche  Grabschrift:  [*A]pcpis[-]  Eine  Einarbeitung  von 

ex  Kepa|xeo)v. 

o-2o  1 Breite  und  o-05ul  1 iefe  wird  den  Fuß  einer  Grabvase  aufgenommen  haben. 
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Der  Name  des  Toten  ergibt  sich  aus  dem  folgenden  Gedichte;  für  den  Vater- 
namen bleibt  zwischen  Apcpiafü-evT);  und  ÄpcpLafxpaxo;  die  Wahl,  um  von  seltenen 
Namen  wie  ApcptafcoTto;  IG  I 439  abzusehen.  Wie  es  sich  für  einen  Töpfer  schickt, 
gehörte  Bakchios  dem  Demos  Kepapef;  an  (C.  Scherling,  Leipziger  Studien  XVIII 
71);  als  den  hervorragendsten  Töpfer  seiner  Zeit  rühmt  ihn  das  Epigramm: 

rjfjy  xai  üSa)p  za:  7:9p  ei;  xaüxa  ziyyry.  auvayovxwv 
Baxyiov  avxtxexvtov  Tcpwxa  cpepovxa  cpuaet 
'EXXa;  exptvev  &i taaa  xai  a>v  7cpoutfr)xev  aywvac 
r^Se  7:6X1;,  7;ävxac  xwvSe  eXajie  axecpavou;. 

Die  drei  Elemente:  Erde,  Wasser,  Feuer  nennt  gleich  verbunden  ein  Vers 
des  Empedokles,  in  H.  Diels  Poetarum  philosophorum  Graecorum  fragmenta  17 
Z.  18:  ;tOp  xai  üStop  xai  yxlx.  xai  rjepo;  aixXexav  und  Platon,  Gesetze  889b:  7töp 

xai  ü5(op  xai  '(iy  xai  aepa  cfuae:  rcavxa  eivat  xai  xuyjg  cpaac,  xlyv^  ^ ouoev  xoixtov,  und 
in  derselben  Folge  891  c.  Ähnliche  Zusammenstellungen  begegnen  auch  sonst; 
ü5axo;  xai  yftg  xai  Ttveupaxo;  habe  ich  mir  aus  dem  Epigramme  aus  Tomis  angemerkt, 
das  mit  Th.  Gomperz’  Bemerkungen  Arch.-epigr.  Mitt.  VI  30  veröffentlicht  ist. 
Alle  seine  Zunftgenossen  hat  Bakchios  durch  seine  Begabung  übertroffen;  cpüaet, 
wie  es  IG  II  3688  von  Euthias  heißt:  8;  ziyye  1 oüyi  cpuaei  ev  ßoxpuoaxecpavwi  xwpocSia 
^SuyeXum  Seüxepo;  u>v  xaSei  Trpwxo;  eyuc  (a)o cpia:,  und  auch  sonst  xiyyrj  und  cpust;  in 
Gegensatz  gestellt  werden  (Platon,  Staat  381  a,  Gesetze  889  b;  Aristoteles’  Poetik 
p.  1451  a 22;  IG  II  2496).  Ilpwxa  cpepovxa  steht  an  derselben  Stelle  des  Pentameters 
in  dem  Epigramme  des  Parrhasios  Athen.  XII  543  c (Preger,  Inscr.  gr.  metr.  181): 
EXX^vwv  Tipwxa  cpspovxa  xeyvr^;,  und  Ttpöxa  Soxoöai  cpepeiv  in  dem  des  Astydamas 
Preger  158.  Die  Worte  des  zweiten  Pentameters  kehren,  wenn  auch  in  anderer 
Form,  so  doch  auffällig  in  derselben  Ordnung  in  der  Aufschrift  des  Standbildes 
der  Kyniska  in  Olympia  wieder  (Inschriften  von  Olympia  160;  E.  Hoffmann, 
Sy  11.  epigr.  gr.  381):  'EXXaSo;  ex  rcaaa;  xovSe  Xaßetv  axecpavov.  Bakchios  scheint 
weder  durch  schriftstellerische  Überlieferung  noch  durch  die  Denkmäler  sonst 
bekannt  zu  sein.  So  entzieht  sich  auch  der  Vermutung,  welcherlei  Verdienste 
Bakchios  als  Künstler  oder  Fabrikant  die  Anerkennung  von  ganz  Hellas  und 
die  Siegeskränze  in  allen  Agonen,  die  zu  seiner  Zeit  in  Athen  stattfanden, 
eingetragen  haben.  Agone  für  Töpfer  sind  neu,  aber  nicht  überraschend,  da  bei 
den  Griechen  der  Wettbewerb  auf  allen  Gebieten,  auch  künstlerischer  und 
wissenschaftlicher  Betätigung  die  Form  eines  Wettkampfes  angenommen  hat, 
wie  Künstleranekdoten  und  urkundliche  Nachrichten  bezeugen.  Mit  Festen  ver- 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde.  6 
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bundene  Kunstausstellungen  sind  durch  Athen.  XII  541  a für  das  Fest  der  Hera 
Lakinia,  durch  Plinius  XXXV  125  für  die  athenischen  Dionysien  bekannt 
(W.  Klein,  Arch.  epigr.  Mitt.  XII  99).  Agone  der  Ärzte  lehren  soeben  Inschriften 
aus  Ephesos  Jahreshefte  VIII  128  kennen.  Der  Schrift  nach  gehört  das  Denkmal 
dem  vierten  Jahrhundert  an. 

27.  Eine  runde  Basis  von  0-47  1,1  Höhe  und  079"“  Durchmesser,  mit  deutlichen 
Resten  sorgfältiger  Bemalung  auf  dem  Ablaufe  und  folgender,  in  0 04 m hohen 
Buchstaben  des  vierten  Jahrhunderts  eingezeichneter  Inschrift  (Abb.  19): 


19:  Untersatz  einer  Grabvase. 

TIM  OtTPATH  Tipooxpaxrj 

API^T  O ♦ A N O Yt  ’Aptoxo^ocvous 

MAPAOfiNlOY  Mapattoimou 

einst,  wie  eine  runde  Eintiefung  von  0^27 m Durchmesser  und  0*07 ,n  beweist, 
ebenfalls  eine  (irabvase  tragend,  ist  im  Phaleron  unweit  des  neuen  elektrischen 
Werkes  zugleich  mit  einem  mächtigen,  1-55”  langen  marmornen  Löwen  zutage 
gekommen,  jetzt  im  Hofe  des  Museums  im  Peiraieus  aufgestellt  und  nach  einer 
der  \ ermittlung  Herrn  Dr.  Georg  Karos  verdankten  Photographie  hier  abgebildet. 
Der  Name  lautet  in  dem  Berichte  über  den  Fund  Äcxu  3.  <I>e?p.  1902  und  Revue 
des  etudes  grecques  XV  137  irrig  Ar^jioTxpa-nj. 
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28.  Das  Bruchstück  einer  0^045 m dicken  Platte  weißen  Marmors,  o*i32ra  breit 
und  0-08 m hoch,  nur  oben  vollständig,  in  der  Sammlung  A.  Rhousopulos,  trägt 

eine  nebenstehend  nach  dem  Abklatsche  in 

einem  Drittel  wirk- 
licher Größe  ab- 
gebildete Inschrift 
aus  der  ersten 
Hälfte  des  vier- 
ten Jahrhunderts 
(Abb.  20). 

Ein  Zufall  erlaubt  wenigstens  die  erste 
Zeile  zu  ergänzen.  Denn  unzweifelhaft  kehrt 
sie  in  dem  der  Schrift  nach  etwas  jünger  scheinenden  Gedichte  der  Weihung 
II  1302  (E.  Hoffmann,  Sylloge  epigrammatum  366)  wieder: 


"a'.aiv  eauxoü  |xäXXo[v- 
-iftov  Trat sptov  apexrj- 

3 q fe.  t ^ 

-q  evo-aos  xovos  eax- 
pavxsta  poXtov  A 


20:  Marraorplatte 
der  Sammlung  Rhousopulos. 


['0  ostva  dcveihjxsv  ypprffm  vixrjaa??]  [TJotaSe  xc?  Se:Ea;  ::apaSs[i'-] 

[dvopaai  XapTiaJSc  xai  e[ü-|  5 ypaxa  nx :a:v  eauxö 

[avSpcat  Ilajvaxhrjvaia,  tzxi-  päXXov  ops^aaD-a:  xy};  ap- 

[ai]  0apyfjX'.a.  exfj?  7üpoxp£7rec. 

Daß,  wie  z.  B.  in  der  Grabschrift  des  -uXo;  ‘bXucö;  II  2646,  Hexameter  und 
Pentameter  fortlaufend  in  einer  Zeile  standen,  ist  deshalb  unwahrscheinlich,  weil 
zwar  in  der  ersten  und  dritten  Zeile  (evftasE  x£v3s),  nicht  aber  in  der  zweiten,  in 
der  doch  wohl  ayajihov  "xxeptov  zu  lesen  ist  (vgl.  z.  B.  Simonides  frg.  149),  und 
in  der  vierten  die  Enden  von  Hexametern  vorliegen.  Das  ganze  Gedicht  um- 
faßte, da  der  letzten  erhaltenen  Zeile  keine  weitere  gefolgt  zu  sein  scheint,  vier 
Distichen.  Sich  um  die  Ergänzung  zu  mühen,  ist  aussichtslos. 

29.  Noch  bedarf  meine  Ergänzung  des  ersten  Teiles  der  Inschrift  II  1302  der 
Rechtfertigung.  Köhler  stellte  sie  unter  die  dedicationes  agonisticae  variae  und  las: 

[ — — — auvwpijSc  xa:  i- 
[ — — — üaJvaö-TQvaca  ~at- 
[Swv]  0apy^X’a. 

Aber  vor  3:  glaube  ich  in  der  ersten  Zeile  einen  schrägen  Strich,  den  Rest 
eines  Alpha,  zu  erkennen:  so  drängt  sich  statt  ouvwpQSi  die  Ergänzung  Xa|i7;x]Si 
auf.  Und  ist  die  Schrift  auch  nicht  streng  axoty^oov  geordnet,  so  läßt  sich  doch, 
insbesondere  weil  vor  nava9-7|Va’.a  noch  Reste  erhalten  sind,  die  Zahl  der  in  der 
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nächsten  Lücke  zu  ergänzenden  Buchstaben  mit  Sicherheit  ermitteln:  nach  s fehlt 
zu  Ende  der  Zeile  ein,  vor  Ilavaö-fjVa'a  fehlen  sieben  Buchstaben.  Die  Endung  des 
Wortes  wird  durch  die  Reste  i / i,  die  von  den  letzten  drei  Buchstaben  geblieben 
sind,  bestimmt.  I)a  der  zweite  A oder  A gewesen  ist,  der  letzte  Iota,  ist  die  Endung 
-cu  oder  e[u|av8p]fat  entspricht  allein  allen  Bedingungen.  Siege  suavSpta  xa! 
XapiwcSi  xa!  xpaywoot;  schreibt  sich  der  Sprecher  der  Rede  gegen  Alkibiades  42  zu: 
Ttepi  Sc  xö)v  Xetxoupytojv  oüx  a?iü>  pepv7)a9m  7iXrjv  xaxa  xoaoüxov  Sx:  xx  Trpoaxaxxopeva 
oanavü)  oux  a~o  xwv  xotvtöv  aXX’  d~6  xü>v  to:wv.  xatxot  xuyyavto  vsvc/.^xw;  eüavSpi'a  xal 
XapKaSi  xal  xpaytooof;,  oü  xÜ7ixwv  xoü;  avxtyopr^oüvta^  ouo’  aiayuvopsvo;  el  xöv  vdptov  (?) 
eXaxxov  Suvapai.  Freilich  vrersagte  E.  Bethe,  De  scaenicorum  certaminum  victoribus 
(ind.  lect.  Rostoch.  1894)  p.  8 der  Stelle  den  Glauben,  weil  sie  der  Theorie  wider- 
spricht, daß  der  Siegespreis  in  den  szenischen  Aufführungen  nicht  dem  Choregen, 
sondern  dem  Chore  zukomme.  Aber  unzweifelhaft  gilt  gewöhnlicher  Auffassung 
und  Sprechweise  schon  seit  dem  fünften  Jahrhunderte  der  Chorege  als  Sieger 
(E.  Reisch,  Griechische  Weihgeschenke  116;  Realencyclopädie  III  2413).  Urkund- 
liches Zeugnis  hat  sich  nach  Bethes  Abhandlung  in  dem  Stein  IG  II  5,  1280  b 
(Sylloge  703;  Urk.  dram.  Auff.  S.  177  Anm.)  gefunden:  FvaD-t;  TtpoxfjSo?, 

Ava^avSplSrjs  Ttpayopo  xoprjyövxe?  xwptocSols  ivcxwv;  schon  früher  bekannt  waren  die 
Inschriften  II  1283:  vtxrjaa;  aveibjx[e  xuxXchk]  '/opüi  xal  xtoponSoI?,  II  1281  b,  1282  b, 
1283  b,  1283  c,  und  die  Bruchstücke  II  1277  und  1278  sind  sicherlich,  trotz  Bethes 
Zweifeln,  entsprechend  zu  deuten.  Über  die  Xap-aSoSpopia  und  den  Agon  eüavSpta; 
an  den  Panathenaien  J.  H.  Lipsius,  Griechische  Altertümer  II  485.  488.  [Die  Be- 
merkung über  die  Choregen  als  Sieger  war  geschrieben,  bevor  ich  auf  J.  H.  Lipsius 
übereinstimmendes  Urteil  aufmerksam  wurde,  Leipziger  Studien  XIX  310;  ich 
bedauere  auch  I rk.  dram.  Auff.  S.  177  nicht  auf  seine  Besprechung  der  Inschrift 
aus  Eleusis  IG  II  5,  1182  b verwiesen  zu  haben.] 

Z.  3/4  erlaubt  der  Raum  nur  Tca:[al],  nicht  7tat'8[ü)v]. 

30.  Im  Hofe  der  Inschriftensammlung  des  Nationalmuseums  zu  Athen  findet 
sich  eine  Stele  bläulichen  Marmors,  0-23“  bis  o-24,n  breit,  o-i8m  bis  o-ig'“  dick,  0 61  m 
hoch,  oben  ausladend  und  zur  Aufnahme  eines  Weihgeschenkes  mit  einer  o'iz"1 
langen,  o-o8  breiten,  mindestens  o'oS1“  tiefen  Einarbeitung  versehen.  Sind  auch 
infolge  starker  Absplitterung  der  Oberfläche  von  einzelnen  Buchstaben  nur  ver- 
schw  indende  Reste  erhalten,  so  ist  doch  die  Lesung  völlig  sicher  (Abb  ’i) 

Der  "Hpa  BouX  a:x,  deren  Verehrung  sonst  für  Athen  nicht  bezeugt  ist,  wird 
auf  Geheiß  .des  Gottes*  ein  Weihgeschenk  dargebracht.  Bekannt  sind  für  Athen 
die  ( ulte  des  Zeü;  BouXafo;  und  der  ’Afrujvfi  BouXata,  sowie  der  'Eaxta  BouXata  im 
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Buleuterion  zu  Athen  (Jessen,  Realencyclopädie  III  1019;  Judeich,  Topographie 
von  Athen  S.  309)  und  der  vApxe|uc  BouXai'a;  die  von  dem  Museum  in  Berlin 
erworbene  Bronzeplatte  Arch.  Anz.  XIX  32  Atovuata  'Hcpaiaxcwvo;  THIAPIZTHI  — 
ich  dachte  zuerst  an  T[cp]aptaw]i  — tepeiat  xft;  (so)  ’A^vct?  BouXata;  xat  xü>v  (so)  Xaptxwv  — 
halte  ich  für  gefälscht,  ebenso  wie  die  zweite  Inschrift  Kevxpapo;  ’AptaxoxXeou; 
0£a7ueü?  e;  EÜTtaxptSutv  tspocpavxr^.  Über  den  Zeü;  'Hpato;,  dessen  Name  in  der 
Opferordnung  IG  I 4 Z.  21  zu  ergänzen  ist,  H.  von  Prott,  Fasti  sacri  p.  4. 

Leider  ist  der  Fund- 
ort des  Steines  nicht  ange- 
geben. Es  läge  nahe  anzu- 
nehmen, daß  er  aus  dem 
Heiligtum  des  Asklepios 
am  Südabhange  der  Akro- 
polis stammt,  in  dem  Ba- 
sen mit  entsprechenden 
Aufschriften  zutage  ge- 
kommen sind:  7tp oaxaijavxo; 
xoü  1H0O  steht  ebenso  IG 
II  1491  und  AiHjvatov  VI 
371;  die  Nennung  des  Prie- 
sters ist  gewöhnlich.  Kr^cpt- 
aocpöv  Ad-povsu;  ist  aber  als 
Priester  des  Asklepios  nicht 
bekannt,  und  daß  er  fünf- 
mal diese  Würde  beklei- 
dete, ist  bei  einem  in  der 
Ordnung  der  Phylen  wech- 
selnden Losamte  wie  es 
das  Priestertum  des  Askle- 
pios war  (J.  Sundwall,  Epi- 
graphische Beiträge  zur 
sozial-politischen  Geschich- 
te Athens  47.  75  ff. ; W. 

S.  Ferguson,  The  priests  * of  Asklepios,  University  of  California  publications, 
Class.  philol.,  vol.  I 138;  J.  Kirchner,  Berl.  philol.  Wochenschr.  1906  S.  980  und 
Rhein.  Mus.  LXI  344),  undenkbar.  Stammte  die  Inschrift  aus  dem  Heiligtum 


21:  Oberteil  einer  Stele  im  Nationalmuseum  zu  Athen. 

"Hpa:  BouXatat 

[X]7io[X]X6[8]copo;  Aptaxiuvo;:  ’0[t)9-sv] 
[7ip]oaxa;avxo;  xoü  ö-sou  av[sö-7]xev.] 

t[s]p[eü);]  Kr^taocpömo; 
’Aö-|.i[ov]£[ta)];  x6  txsvtixov. 
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des  Asklepios,  so  müßte  zu  ihrer  Zeit,  abweichend  von  sonst  bezeugter  Ge- 
pflogenheit, die  Bestellung  seines  Priesters  während  einer  Reihe  von  Jahren 
nicht  durch  das  Los  erfolgt  sein.  Der  Priester  wird  der  des  Gottes  sein,  dessen 
Geheiß  die  Weihung  veranlaßt  hat  — im  Traume  kann  jeder  Gott  erscheinen  — ; 
ist  es  Asklepios  nicht,  so  denkt  man  zunächst  an  einen  der  "Hpa  BouXata  ver- 
bundenen Gott,  also  den  Zsü;  BouXaTo;.  Vielleicht  der  Priester  oder  sein  Enkel 
ist  Kr^i aocfwv  Atf-poveu;,  der  II  334  d Z.  18  im  Jahre  des  Archon  Diomedon  232/1 
(J.  Kirchner,  Berl.  philol.  Wochensehr.  1906  S.  982)  s?;  tyjv  awxrjptav  Tfj;  -gXsü>;  y.a: 
tj.v  <puXaxr)v  if,;  '/wpa;  zweihundert  Drachmen  zeichnete.  Als  Demotikon  habe  ich 
Z.  2 ’0[fjd-6v  ergänzt,  weil  nach  dem  ersten  für  vier  breite  Buchstaben  Raum  bleibt. 
Der  Weihende  scheint  sonst  nicht  bekannt;  einem  Sohne  oder  späteren  Nachkommen 
gilt  möglicherweise  die  von  St.  Kumanudis,  ’ETuyp.  S7ux.  1325  und  nach  seiner  Ab- 
schrift IG  II  2705  veröffentlichte  Inschrift  einer  Grabsäule,  die  ich  im  Hofe  des 
-'lexo/t  des  Klosters  Penteli  zu  Athen  in  der  688;  IIsvteXvj;  vergeblich  gesucht  habe: 

’ApGiwv  j 00  | ....  Hev,  falls,  freilich  nicht  im  Einklänge  mit  der  bezeich- 

neten  Zahl  fehlender  Buchstaben,  [AtcoXXo8(1>p]ou  [Ofrjjifsv  zu  ergänzen  ist. 

31.  Einen  bisher  unbekannten  Priester  des  Asklepios  nennt  eine  Weih- 
inschrift, die  ich  in  der  an  das  Wächterhaus  über  dem  Theater  des  Herodes 
anschließenden  Mauer  an  schwer  zugänglicher  Stelle  entdeckt  habe;  der  Stein 
liegt  jetzt  herausgenommen  westlich  vom  Wächterhause.  Es  ist  eine  Stele  weißen 
Marmors  von  der  durch  die  Weihgeschenke  Jahrbuch  III  271,  Ath.  Mitt.  XXI  295 
bekannten,  auch  sonst  (vgl.  n.  19.  28)  vielfach  üblichen  Form;  der  Schaft,  0^30 ,u 
breit,  noch  auf  eine  Höhe  von  0 36 m erhalten,  0-27™  dick,  geht  vermittelst  einer 
Hohlkehle  in  ein  o^S111  breites,  o'30mhohes,  o^o“  dickes  viereckiges  Kapitell  über, 
das  auf  der  Oberseite  eine  flache  Eintiefung  zur  Aufnahme  des  Weihgeschenks 
zeigt  und  auf  der  Vorderseite  in  fünf  Zeilen,  von  denen  die  beiden  ersten  weg- 
gebrochen sind,  die  Weihinschrift  und  darunter  in  zweien  die  Datierung  nach 
dem  Priester  trägt: 


H T T I 


[rapy]rjrct[o;]  oder  [rapY]rjxxt[ou] 
f AcxjXrptiöt 
[ivljlbjxev. 


AH  P I n I 
O H K E N 
A M +ITEKTO  N 
E n*iPPO*  P 


[’Ejti]  ’ApcptTexxovfo;] 
[iepjeto;  : IIpoa7:[aXTi'o’j.] 


Der  Name  ’Ap.'pitexxojv  scheint  neu. 
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Der  Schrift  nach  ist  die  Weihung  nicht  älter  als  die  Mitte  des  vierten  Jahr- 
hunderts. Das  Jahr  des  Priesters  Amphitekton  kann  daher,  nach  J.  Kirchners  Er- 
mittlungen Rhein.  Mus.  LXI  347  über  die  Priesterliste  der  Jahre  350/49  bis  319/8 
v.  Chr.  frühestens  das  Jahr  348/7  sein;  die  übrigen  Jahre,  in  denen  die  Akamantis 
den  Priester  zu  stellen  hatte,  sind  besetzt.  Amphitekton  kann  aber  auch  in  einem 
der  Jahre  nach  319/8  bis  275/4,  für  die  eine  geschlossene  Liste  (Berl.  philol.  Wochen  - 
sehr.  1906  S.  981)  fehlt,  Priester  gewesen  sein;  der  Schrift  nach  ist  die  Verweisung 
in  die  ersten  Decennien  des  dritten  Jahrhunderts  nicht  ausgeschlossen. 

32.  Der  Priester  Auai'9-eo;  Tpixopöaios,  bekannt  durch  das  Weihgeschenk 
II  1459  und  die  Inschrift  II  767,  erscheint  auch  auf  einer  Basis  weißen  Marmors, 
von  deren  unterem  Teile  ich  drei  Bruchstücke,  vereint  0*36“  lang,  o*i3m  hoch, 
das  größte  Stück  noch  0*38“  dick,  zusammengesetzt  habe  (Buchstabenhöhe  in  der 
ersten  Zeile  0*013“,  in  der  zweiten  o*oii“): 

4»  I Z O ^ yj  1 v->  » [Ky)]<pia65[o*cos  ercowjaev.] 

(0*07“  frei) 

Y*IOEOYTPIKOP't  IOYIEPE  [’Erct  AJuoiD-eou  Tptxopu[o]tou  Upe[cos. 


Nach  W.  S.  Ferguson,  The  priests  of  Asklepios  p.  131  und  145,  und  J.  Kirchner, 
Rhein.  Mus.  LXI  349  fallt  seine  Priesterschaft  in  das  Jahr  344/3  v.  Chr.  Der 
Künstler  ist  der  Sohn  des  Praxiteles,  Prosop.  Att.  8334  [Jahreshefte  IX  211  ff]. 

33.  Auf  den  Asklepiospriester  NtxamSrjs  <I>Xueü;  11  1495,  J.  Sundwall  S.  77 
bezieht  sich  nachstehende,  noch  unveröffentlichte  Inschrift  der  Sammlung  des 
Nationalmuseums.  Bruchstück  einer  Stele  weißen  Marmors,  noch  0*32™  breit,  0*155“ 
hoch,  0*087'“  dick;  rechts  Rand,  sonst  gebrochen,  im  oberen  Teile  versintert. 
Fundort  nach  dem  Inventar  'Ex.  ap.  A.  3064:  7Aizkv.o'/:  (xeyapov  ’OXupxtwv.  Zwischen 

^ hohen  Buchstaben  des 

dritten  Jahrhunderts: 


gslinien  steht 

in  o*oi  “ bis  o*on 

H B O Y A H 

H ßouXr, 

O A H M O Z 

6 ofj|io; 

TO  NI  E P E A 

xöv  tepea 

NIKONI  AHN 

NtxwviSrjv 

4>  'E 

5 <I>[Xu]£[a.] 

Der  Beschluß  des  Rates  und  des  Volkes,  der  Nikonides  die  Ehre  eines 
Kranzes  zuerkannte,  ist  mit  dem  oberen  Teile  der  Stele  verloren. 

34.  Aus  dem  Wächterhause  in  der  hadrianischen  Bibliothek  ist  auf  meine  Ver- 
anlassung mit  anderen  Steinen  auch  eine  Basis  in  das  Nationalmuseum  gebracht 
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worden  (Abb.  22),  aus  weißem  Marmor  gefertigt,  o'i45m  buch,  links  und  rückwärts 
verstümmelt,  noch  o^os'“  breit  und  o’2im  bis  o,24,n  dick,  einst  vermutlich  o-49m,  also 
eine  Elle,  breit.  Die  obere  Seite  zeigt  eine  viereckige  o-045m  tiefe  Einarbeitung, 
im  Ausmaße  von  o-23m  zu  0*075“  erhalten,  außerdem,  nahe  der  rechten  Ecke, 
parallel  zur  rechten  Seitenfläche,  ein  kleines  rechteckiges  Loch,  o’ois"1  breit, 
o"028  111  lang  und  etwa  o,05m  tief.  Die  Inschrift  lautet: 


22:  Basis  im  Nationalmuseum  zu  Athen. 


f()  07,110;  <5  ’A{b)v]at(i)v  oretpavtoofa;  ypuaav.] 

[01  e-pxvtüt  Aetvojxpaxrjv  KXetopßpoxou  ’Ayap[vea]. 


Deinokrates  von  Acharnai  ist  durch  Plutarch,  Leben  der  zehn  Redner  843a 
als  Vater  des  Kleombrotos  bekannt,  der  des  Redners  Lykurgos  Enkelin  Kallisto, 
die  J ochter  seines  Sohnes  Lykophron  und  der  Kallistomache,  der  Tochter  des 
Philippus  von  Aixone,  heiratete.  Ich  bin  geneigt,  in  diesem  Deinokrates,  der, 
sicher  einem  hervorragenden  Hause  angehörig,  von  den  Athenern,  wie  die 
Inschrift  lehrt,  auch  durch  einen  goldenen  Kranz  ausgezeichnet  wurde,  den 
durch  die  Seeurkunden  II  808  und  809  bekannten  Strategen  des  Jahres  336  5 
zu  erkennen  (Prosopographia  3181). 

35.  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  eine  Stelle  des  Verzeichnisses  goldener 
Kranze  IG  II  741  add.  p.  510  ergänzt.  In  der  zweiten  Spalte  werden  als  Stifter 


solcher  vom  Volke  verliehener  Kränze,  nach  sicherer  Herstellung  der  Namen, 
\*p-.%o;  <I>tXo;evou  ’Ayapveü;,  NauatxXf;;  [Au-  oder  Aw-joapyou  ’Ofjftev,  NeoTtxoXepo; 
’AvxtxXeou;  MeXtxeü;  genannt.  Mit  Recht  hat  Köhler  auf  Demosthenes  Kranzrede 
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1 1 4 verwiesen:  Ttptöiov  |iev  yap  XauaixXfj?  aipaxr^Yöv  e cp’  olg  oltz'o 
7ioXXaxts  ^axecpavioxat  Ocp’  5|iöv  elif’  Sie  xa;  daxtSa?  At6x:|xo^  eSaixs 
Srjji.05  eaiecpavoövxo • eiö-’  oijio?  NeojxxoXs  1105  txoXXwv  epywv  eTuaxarr^ 
leicfirjiac.  Diotimos  voller  Name  ist  Ai6xt|to;  AiOTietD-ous  Eoo)vu[ie6c. 
her  unergänzten  letzten  Zeilen  der  ersten  Spalte : 


1 fijv  tot'wv  7ipoefxo, 
xal  TtaXiv  X a p c- 
wv  £cp’  of?  eTieowxe 
Er  füllt  die  bis- 


[axfcpavo?  Sv  A'.6xc|i,o;  AiotceIJIIous 
[Euwvujis'j;  dve9-7jxev  axecpavwSJsl; 
[uttö  ioö  Sfjpou  xoö  ’Afbjvacwv] 
[axaö-pov  — — ] 


Die  Zahl  der  fehlenden  Stellen  ist,  da  die  Inschrift  strenge  axo'.yjjSov  ge- 
ordnet ist,  durch  sichere  Ergänzungen  in  den  vorangehenden  Zeilen  bestimmt. 
In  dem  Abdrucke  des  Corpus  sind  aber  die  Enden  dieser  letzten  Zeilen  um  eine 
Stelle  zu  weit  nach  links  geraten.  Wird  dieses  Versehen  berichtigt,  so  entspricht 
der  Name  des  Diotimos  genau  den  Lücken.  In  Kirchners  Prosopographia  Attica 
4384  ist  also  dies  Zeugnis  nachzutragen,  zu  Neo-xoXepo?  ’AvxtxXeous  MeXixeüg  10652 
das  Epigramm 

Ar^po;  ’A^-rjvauov  ae,  Neo-xoXep’,  e?x6vc  iy,$s 
xt|irja’  eüvotr;;  eüaeßhjs  iK  evexa 

(Simonides  frg.  186),  das  Th.  Bergk  PLG  III  1187  richtig  auf  den  Zeitgenossen 
des  Demosthenes  bezogen  hat. 

36.  Ebenfalls  noch  unveröffentlicht  ist  die  Inschrift  einer  in  der  Sammlung  des 
Nationalmuseums  zu  Athen  aufbewahrten  Basis  weißen  Marmors,  o zi"1  hoch, 
0*3 im  breit,  doch  vorne  nur  o'25m,  weil  rechts  und  links  durch  Bruch  beschädigt, 
043 1,1  dick,  mit  Standspur  auf  der  Oberseite: 

M O A H M H [Ti]|io8^|irj 

vAT  üNO(  [llX]ai(i)vo£ 

I K O P Y t I O 'l  [Tpjtxopuafou. 

Der  Grabstein  IG  II  2598,  wie  die  Inschrift  der  Timodeme  dem  vierten  Jahr- 
hundert v.  Chr.  angehörend,  nennt  [TJt{t63r^jAOg  [HXjaxwvos  [T]pixop6aio?. 

37.  In  einem  Hause  zu  Keratea  in  Attika  befindet  sich  der  nachstehend (Abb.  23) 
nach  einer  Photographie  R.  Zahns  gezeichnete,  in  drei  Stücke  gebrochene  Inschrift- 
stein, auf  den  mich  eine  freundliche  Mitteilung  A.  Milchhöfers  aufmerksam  gemacht 
hat.  Es  ist  ein  Pfeiler  weißen  Marmors,  041 1,1  breit,  o-25m  hoch,  o- 105 1,1  dick.  Die 
Vorderseite  ist  in  ihrem  oberen  Teile  (o-i85ni)  zur  Aufnahme  der  Schrift  hergerichtet 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde.  / 
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und  mit  einer  0-03 1,1  tiefen,  augenscheinlich  zur 
Aufnahme  des  geweihten  Gegenstandes  be- 
stimmten runden  Einarbeitung  von  o-iom  Durch- 
messer versehen,  sonst  roh  behauen.  Über  und 
unter  der  Einarbeitung  steht  in  zwei  Zeilen  die 
dem  fünften  Jahrhunderte  ungehörige  Inschrift: 

'Iepöv. 

MeSovxtSöv. 

Die  Inschrift  (vgl.  IG  II  1652.  1653)  be- 
zeichnet den  geweihten  Gegenstand,  vielleicht 
eine  Schale,  als  zum  heiligen  Besitze  und  dem 
Geschlechte  der  Medontiden  (J.  Toepffer,  Attische 
Genealogie  228;  IG  II  5,  603  c;  U.  v.  Wilamowitz, 
Arist.  u.  Athen  II  131)  gehörig. 

38.  Nur  durch  eine  Mitteilung  A.  Milch- 
höfers  kenne  ich  nachstehende  Inschrift,  die 
er  im  Frühjahre  1897  im  Hause  des  Panagiotis  J.  Orphanos  zu  Markopulo  in 
Attika  gesehen  hatte,  ich  aber  wenige  Monate  später  nicht  mehr  zu  Gesicht 
bekam: 

2po;  piou  a7roxtji.rj|ia  erct  cuvthqxais 
Acovuacj)  PHHr  (Striche  schräg  durch 
die  Zahlen  scheinen  absichtliche  Til- 
gung auszudrücken;  der  Betrag  war 
750  Drachmen;  die  in  den  beiden  P 
eingeschriebenen  Zeichen  H und  A 
sind  übersehen  oder  gänzlich  zerstört). 


23:  Inschrift  aus  Keratea. 


In  seiner  Fassung  steht  dieser  Spo$  unter  den  erhaltenen  attischen  Spot,  die 
IG  II  1103  fr.,  II  5 p.  245  und  301;  Inscr.  jurid.  I 107 — 142  und  in  Nachträgen 
von  E.  Ziebarth,  Sitzungsber.  Akad.  Berlin  1897  S.  664,  1898  S.  776  und  H.  J.  W. 
1 lllyard,  Annual  of  the  British  School  at  Athens  XI  63  gesammelt  sind,  einzig  da. 

39.  Einen  Gott  als  Gläubiger  auf  Spot  zu  nennen,  ordnet  der  Beschluß  der  Myrrhi- 

nusier  11  578  an  Z.  28  ff.:  eäv  Oex et  ipyuptov,  Savet^ecv  xoü(s)  tepea[^]  agtoypstu):  e^[: 

yupt(D]t  fj  ofotat  fj  aruvowuai  xai  Spov  £'f[tc]xavat  ou  av  zl  [freoö  Tiajpaypa^ovxa  Sxou  ötv 
£’.  xö  äpyuptofv.  Die  richtige  Ergänzung  der  Lücke  hatte  vor  mir  schon  St.  N.  Dra- 
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gumis  ’E'fT)|i.  apy.  1885  o.  183  gefunden:  säv  Sk  x[:vi  8e]ec,  nicht  aber  die  richtige 
Abteilung  des  Satzes.  Denn  wenn  er  erst  nach  xohz,  tepsag  interpungiert:  eav  Sk 


schließen  und  xa:  Spov  ecp:axavat  folgen  kann.  Augenscheinlich  ist  zu  lesen: 


Dieselbe  Konstruktion  liegt  in  Euripides  Hiketiden  V.  594  vor:  ev  ce:  povov 
I wi.  Damit  ist  der  Vorschlag:  eav  0 ex[e:o?  {Hjt,  den  M.  Nilsson,  Studia  de  Dionysiis 
Atticis  p.  82  mit  der  Erklärung  vorgetragen  hat : „non  solum  xtS-eaQ-at,  sed  etiam 
xtfreva:  de  pecunia  soluta  vel  deposita  vel  pignore  dicitur;  ad  exeio?  facile  orjuapyo; 
auditur“  ebenso  erledigt  wie  E.  Szantos  Vermutung,  Untersuchungen  über  das 
attische  Bürgerrecht  S.  42  Anm.  1,  es  sei  mit  Annahme  eines  Schreibfehlers  eav  5e 
[reptxeujet  zu  lesen. 

40.  Nachstehende  Abbildung  24  zeigt  in  einem  Drittel  wirklicher  Größe  einen 
Abklatsch,  der  sich  mit  anderen  im  Nachlasse  des  Professors  Athanasios  Rhouso- 
pulos  gefunden  hat.  Das  Bruchstück  ist  o'iy1“  breit,  0^07 5“  hoch;  über  der  Inschrift 
lief  eine  etwas  vorspringende  Leiste;  die  Buchstaben,  zwischen  deutlich  vorge- 
zeichneten doppelten  Linien,  sind  o'oog“  bis  o'oio"1  hoch,  der  Zwischenraum  o'oo8m. 


Als  Bezeichnung  des  Nachbars  bei  einem  Gelage  ist  auyxAivo?  durch  Polydeukes 
IV  12  bezeugt:  xa:  TipoxXt vfjg  [iiv  6 xfj?  i axtaaew;  Ttptoxoaxaxrjs,  6 Se  Tcapaxaxaxetpevo; 


der  Gegend  von  Tomis  Arch.-epigr.  Mitt.  XIX  223  erwähnt  xXetvoxoapot.  Ein  Ver- 
zeichnis seiner  auvecpr^ßo:  xa:  auvxptxXetvoc  xa:  cpiXoi  weiht  ein  gewisser  Epigonos 
IG  III  1105.  In  Rhousopulos’  Inschrift  bezeichnet  [0:  ev  xüt  — Jofxan  auyxXivot  die 
Genossen  eines  in  einem  bestimmten  Gebäude  stattfindenden  Gelages.  Als  Be- 


Ein  Vermerk  über  die  Herkunft  und 
Beschaffenheit  des  Steines  fehlt. 


Apjicrxatou  Iletpa'eö?  v(ea>xepo?) 


-ev]ou?  IIe:pa:e(u?) 
-]ou  IIe:pa:e(u;) 


-]«  Ko[- 


24:  Abklatsch  der  Sammlung  Rhousopulos. 


Wie  die  Überschrift  der  Liste  zu  er- 
gänzen ist,  muß  dahingestellt  bleiben. 


xtv:  auj xnizrjg  ouyxXtxrj?  TtapaxXi'xi;?'  auyxXivov  Sk  Mevavopoc;  Xeye:.  Eine  Inschrift  aus 


Zeichnung  eines  Vereines  ist  olxog  durch  Inschriften  aus  Tomis  bekannt,  in  denen 
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ein  ofxo?  xtöv  ev  Topei  vauxA^piov  und  6 otxo;  xtöv  ’AXe^avopewv  erwähnt  werden  (K. 
Keil,  Jahrb.  Suppl.  IV  577;  651 ; Rev.  arch.  1874  II  28;  E.  Ziebarth,  Das  griechische 
Vereinswesen  32),  ferner  durch  eine  Inschrift  aus  Nikomedeia  Nachr.  des  russ. 
Inst.  II  104  (Inscr.  gr.  rom.  III  1,  4)  und  eine  Inschrift  aus  Amastris  Bull,  de 
corr.  hell.  XXV  36,  die  ich  folgendermaßen  zu  lesen  versuche:  '()  olxog  6 xöv 
vauxXfjp[ü)]v  M.  OoAmov  Toucpcovcavföv]  xöv  Stx  ßtou  7tpoo[xaxr]v]  apexf;[?  Ivexa]  x[at  ~]po[vota; 
(avel^xev?);  der  Herausgeber,  G.  Mendel,  faßt  die  beiden  ersten  Zeilen  als  Über- 
schrift, läßt  Z.  6 unergänzt  und  liest  in  der  letzten  Zeile  nach  ccp exf^gevexa:  vaujKAHPOl 
[aveÖT/xav];  die  naheliegende  Ergänzung  äpsxf;[?  xf^  rxep:  xou?  vau]xXf;po[u;  evexa  er- 
gäbe eine  viel  zu  lange  Zeile.  Dazu  kommt  der  Beschluß  Inschriften  von  Magnesia 
94,  der  Euphemos  äpexfj;  evexev  xai  eOvota;  eywv  StaxeXef  e%  xe  xöv  ofxov  xöv  tepöv 
xai  eis  xöv  oijpov  belobt;  auch  hier  bezeichnet,  wie  M.  Eränkel,  Rhein.  Mus.  LVII 
153,  1 mit  Recht  bemerkt,  oixog  die  Genossenschaft.  Über  die  oixo:  als  Gebäude 
J.  Delamarre,  Revue  des  etudes  grecques  1903  p.  160;  P.  Foucart,  Le  Culte  de 
Dionysos  en  Attique  97;  zuletzt  Furtwängler,  Aegina,  Das  Heiligtum  der  Aphaia  2 f. 
In  der  letzten  Zeile  der  attischen  Inschrift  ist  an  sich  die  Lesung  Ato]<jxo[upI8ou 
möglich,  doch  kann  der  Stellung  der  Reste  nach  in  ihnen  auch  das  Ende  des 
Patronymikon  und  der  Anfang  der  Heimatbezeichnung  vorliegen,  die  ich  freilich 
nicht  errate;  der  Abklatsch  scheint  nach  KO  noch  zwei  oder  drei  obere  Enden 
von  Buchstaben  zu  zeigen,  welcher,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden:  KO  “.  Der 
Schrift  nach  gehört  der  Stein  in  die  zweite  Hälfte  des  vierten  oder  die  erste  des 
dritten  Jahrhunderts. 

41.  In  der  Sammlung  Meletopulos  im  Peiraieus  findet  sich  eine  Platte 
weißen  Marmors,  0^28 breit,  o'iom  hoch,  mit  folgender  Aufschrift,  die  dem 

Ende  des  vierten  oder  dem  dritten 

X3-  • • • ^ - -MSJ : % 


Jahrhundert  v.  Chr.  angehören  wird 

(Abb.  25): 


■ ä 

<Y , ; Y > ^ : k, 

‘ * 


25:  MarmorplaUeJder'Saramlung  Meletopulos. 


'Eppoü  xai 
A:ös  ^toxfjpos. 

Der  Stein,  über  dessen  Herkunft 

t 

sein  Besitzer  keine  Auskunft  zu  geben 
vermag,  stammt  vermutlich  aus  dem 
an  der  Bucht  ICrommydaru  gelegenen  Heiligtume,  in  dem  im  Jahre  1866  eine 
Reihe  von  Altären  und  Inschriften  aufgedeckt  worden  sind  (Arch.  Anz.  1866  S.  291; 
G.  Hirschfeld,  Arch.  Zeitung  1866  S.  20;  P.  Foucart.  Des  associations  religieuses  103; 
A.  Milchhöfer,  Text  zu  den  Karten  von  Attika  I 52;  W.  Judeich,  Topographie  von 


53 


Athen  397).  Darunter  war  auch  eine  Basis,  die  ich  nicht  gesehen  habe,  mit  der 
Inschrift  IG  II  1549,  nach  Köhlers  Abschrift  und  Lesung: 

IIat5e;  [<I>]aXeo[u  — 
üwiYjpt  avelfefaav. 

Köhler  vermutete,  es  sei  [eEp|J.f)t]  itoxfjp:  zu  ergänzen,  weil  sich  die  ebendort 
gefundene  Weihung  des  Python  von  Abdera  IGA  349,  IG  I Suppl.  p.  104,  373  2li8, 
GDI  5643  an  Hermes,  die  phönikische  Inschrift  CI  Sem.  118  an  Sochem  richtet. 
Aber  für  so  viele  Buchstaben  scheint  die  Lücke  nicht  zu  reichen.  Milchhöfer 
bemerkt,  ich  weiß  nicht  weshalb,  der  fehlende  Name  sei  „weder  Zeus  noch 
Apollon“.  Doch  paßt  der  Name  des  Zeus,  soweit  sich  nach  den  Abschriften 
urteilen  läßt,  sehr  gut  in  die  Zeile,  und  er  wird  nun  deshalb  als  sehr  wahr- 

scheinlich gelten  dürfen,  weil  der  Stein  der  Sammlung  Meletopulos  die  Ver- 
bindung der  Culte  des  Hermes  und  des  Zeus  Soter  bezeugt  und  man  diese 

doch  wohl  an  einem  Altäre  angebrachte  Inschrift  gerne  der  Stätte  zuteilen  wird, 
für  die  die  Culte  des  Hermes  und  eines  ^wxf^p  zubenannten  Gottes  durch  Funde 
erwiesen  sind.  Ob  für  die  Ergänzung  [A::]  -cox/jp:  auch  Pervanoglus  Abschrift 

Archäol.  Anz.  1866  Sp.  292*  angerufen  werden  darf,  die  P.  Foucart,  Des  asso- 

ciations  religieuses  p.  21 1 wiederholt,  ist  freilich  zweifelhaft,  denn  wenn  in 
ihr  die  erste  Zeile  PAIAH  . . . . All  lautet,  können  die  letzten  drei  Zeichen 
aus  AAEO  in  der  Erwartung,  Zeü;  iäorq p erwähnt  zu  finden,  verlesen  sein. 

42.  In  der  ’Ecpyt. 

AyaiBj:  xuyy  eoocev  zolg  axpax:a>xa:[c 
X015  xexayjxevots  6tc[o  TJ'.p[o]xpaxrjV  ’Apyafr-] 
oq  KXe(i)[vog  Kpijs  eIJtov  etceiSt}  0ouxpixos  npö- 
[x]epov  xe  [yetpoxovrjifei?]  Otto  xoD  oytou  axpax[rj- 

s [y]ö$ — ixl  — o]u  ap yovzoq  xa[l] 

[rcaXiv  Eid ap yovx]o?  oiaxsxlXE- 

[xev  avrjp  ayafrös  (ov  xai  eövouc;  xo]%  axpaxt(I)xa[t$] 

[xai  xotvfjt  xa:  IStzi  ypeca;  jtap eig 
[5  av  x:?  auxöv  "xpaxaXfy  0 71(05  oöv  cp]avspol  ytvio[v-] 

10  [xa:  0:  axpax'.fiüxat  slooxs?  ä7zo3:56va:]  xa$  yap:- 
[xa;  x\ixg  xwv  eüepyexrj|Jiaxa)v  dy]a&7j:  xüyrj[t] 

[oEOO/fra:  xo:<;  azpzz'Mzaiq  E7iaiv]s[aa]t  0o6xp:x[ov] 

[ xa:  axEcpav]wa[a:]  ypua[wt] 

[axecpavü):  xaxa  xöv  vojjiov  apezfjq  fe'vexa  xa]l  eu[vo:- 
«5  ag  xxX.] 


apX-  1892  a.  147,  35  ist 
eine  von  mir  in  einem 
Hause  des  Dorfes  Kato 
Vathya  bei  E r e t r i a 
gefundene,  leider  über- 
aus zerstörte  Inschrift 
veröffentlicht,  ein  Be- 
schluß von  Soldaten  zu 
Ehren  des  Feldherrn 
0ouxpixo£.  Ich  wieder- 
hole den  wesentlichsten 
Teil  meiner  Lesung. 

Von  den  Zeilen  16 
bis  18  sind  zu  kümmer- 
liche Reste  erhalten,  als 
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daß  ihre  Ergänzung  möglich  wäre;  jedenfalls  war  die  Aufstellung  einer  e&t iov  des 
Strategen  beschlossen.  Z.  19  ff.  erkenne  ich:  £Xea]frai  Sk  xpei;  av[8pa;  auxi'xa  jixXa  olxivec 
exipeXr^ovxat  x^;  avaD-eafew;  (Lücke  von  etwa  26  Stellen)-]  xö  Sk  ävxXwpa  x[ö  (Lücke 
von  etwa  26  Stellen)  xof;  axpaxiwxa:;,  vermutlich  XcY''aaa9-a:  xoi;  axpaxuoxa:;,  wenn- 
gleich die  auf  meinem  Abklatsche  kenntlichen  Reste  nicht  sämtlich  zu  stimmen 
scheinen;  die  Formel  steht  IG  II  591.  567  b.  605  nach  meiner  Verbesserung  Gott. 

1 

gel.  Anz.  1900  S.  103  (Jahreshefte  IV  73),  II  5,  587  b und  Michel  831  und  ist 
sicher  zu  ergänzen  in  dem  Beschlüsse  der  Eranisten  II  615,  den  ich  vervollständigt 
in  der  ’Ecprjfi.  äpx-  1905  a.  243  vorgelegt  habe  Z.  9:  ooöva:  Sk  auxots]  xov  xapiav 
e?axe:favo[i>s  ....  5pa/|iä;  xal  Xoytaaaö-aji  xot;  epaviaxa:;.  Es  folgt  ein  Verzeichnis 
der  an  der  Stiftung  des  Denkmals  beteiligten  Soldaten,  eingeleitet  durch  o[T5e 

avefreaav • -]xaios  Kpfj;, vSpo;  Kpf);,  Beocp-;  Z.  19  — Ei»ü)V’j|j.eüs,  Eev6<ptXos  — ; 

Z.  20  — Kopi'vihoc,  Apyato?  Kpir);;  zum  Schlüsse  werden  die  drei  mit  der  Fürsorge 
für  die  Errichtung  der  eixcbv  Beauftragten  genannt  gewesen  sein:  oi'Se  r^peö-vjaxv 
in:  xr,v  ävaD-eaiv  xf(;  eixovog,  vgl.  II  1216.  II  5,  614  b Z.  81.  Im  Hinblick  auf  den 
Fundort  habe  ich  den  Strategen  Thukritos  voreilig  als  Eretrier  bezeichnet  und  in 
dem  Eöiovu|ie6;  mit  Berufung  auf  Stephanos  von  Byzantion  einen  Karer  vermutet, 
da  mir  die  Beziehung  auf  den  attischen  Demos  Ixuonymia  nur  in  einer  attischen  In- 
schrift zulässig  schien;  ich  übersah,  daß  der  Athener  <I>avoxXfj?  <I>avix8o’j  IlxeXsxatos 
in  dem  Beschlüsse  der  Eretrier  ’EcfrjjA.  xpy.  1892  a.  126  (1904  a.  94)  auch  nur  nach 
dem  Demos  bezeichnet  ist  (ähnliche  Fälle  in  Delos  Bull,  de  corr.  hell.  XXVIII 
123).  Jetzt  glaube  ich,  daß  die  Inschrift  attisch  und  von  dem  nahen  Rhamnus 
über  das  Meer  nach  Vathya  verschleppt  ist  und  der  Stratege  Thukritos  und  der 
E'j(i)vi»|ieü;  attische  Bürger  sind.  Denn  Bouxpixo;  AXxtjiaxou  Mu^ivouaio?  ist  durch  die 
auf  oropischem  Gebiet  im  Kloster  Kalo  Livadhi  eingemauerte  Inschrift  IG  II  1194 
(Sylloge  498)  als  oxpax^yo;  exi  xtjv  yjwpz'/  xr|V  xapaXtav  bekannt  und  sein  Name 
füllt  passend  die  Lücke  Z.  13:  Boüxpixfov  ’AXxtpaxou  M'jp^ivoöcxov].  Seinen  Vater 
erkennt  man  (zuletzt  J.  Kirchner,  Prosop.  Att.  I 621.  7261)  in  dem  xapsSpo;  des 
Archon  Nikias  von  Otryne  II  5,  318  b Z.  19  (Sylloge  636)  ’AXxi'pax0?  KXeoßo6Xou 
282/1  v.  Chr.  (Berl.  philol.  Wochenschr.  1906  Sp.  581).  Somit  scheint 
I hukritos  in  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  zu  gehören  und  in  diese  Zeit 
weist  auch  die  .Schrift  des  von  mir  bei  Eretria  gefundenen  Steines. 

43.  Dank  den  Ausgrabungen  der  letzten  Jahrzehnte  besitzen  wir  eine  Reihe  von 
gleichartigen  Beschlüssen,  Ehren-  und  Weiheinschriften  aus  Eleusis,  Sunion  und 
Rhamnus,  die  des  Vergleiches  wegen  eine  Zusammenstellung  lohnen  (H.  Francotte, 
De  la  legislation  athenienne  sur  les  distinctions  honorifiques,  Musee  beige  IV  55. 
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105).  Diese  Ehrungen  gehen  aus  von  den  in  den  Festungen  liegenden  Athenern, 
zu  denen  in  zwei  Fällen  die  im  freien  Felde  befindlichen  Abteilungen,  ÜTiaiifpcx 
(Hermes  XXXII  532)  treten,  und  von  den  Söldnern,  die  als  ol  axpaxtönai  ol  -axpx  xrj 
<:6Xe:  axpaxEuopEvoi  oder  kurz  als  Ijevot  bezeichnet  werden;  Bürger  und  Fremde 
werden  unter  dem  Namen  axpaxiwxcu  zusammengefafit.  Mit  diesen  Mannschaften 
vereinigen  sich  gelegentlich  die  Demoten  oder  auch  die  am  Orte  lebenden,  nicht 
zum  Demos  gehörigen  attischen  Bürger. 

Vollständig  oder  nahezu  vollständig  liegen  aus  Eleusis  folgende  Beschlüsse  vor: 

1.  IG  II  5,  614  b (Sylloge  192)  für  den  Strategen  Aptaxocpavrj;  Aptaxoplvou; 
Aeuxovoeuc,  beschlossen  von  der  athenischen  Besatzung  der  Festungen  Eleusis, 
Panakton  und  Phyle,  und  den  axpxxiGixxi  ol  nxpx  xe:  tcoae:  axpaxEuopEvo:  xal  xexay- 
p£vo:  ’EXeuatv:.  Angeschlossen  ist  ein  Beschlud  der  Eleusinier,  ein  Verzeichnis 
der  elf  £71:  xi/v  avaüeatv  xrjg  dxovog  Gewählten  und  der  mitbeteiligten  £evoi. 
Über  die  Zeit  W.  Kolbe,  Festschrift  für  O.  Hirschfeld  317  und  gegen  J.  Beloch, 
Gr.  G.  III  2,  95  neuerdings  Ath.  Mitt.  XXX  76,  vgl.  Berl.  philol  Wochenschr. 
1906  Sp.  981. 

2.  II  5,  614  c für  Ahov,  ypappaxEu;  xw:  xapi'at  xwv  aixuwxwv  in1.  MevexXiaug 
dtp yo^xog,  beschlossen  von  der  bürgerlichen  Besatzung  zu  Eleusis. 

3.  II  5,  619  b (vervollständigt  durch  ’Ecprjp.  dp /.  1897  41!  Sylloge  247) 

für  den  Strategen  Ajjpai'vexoc  'EppoxX£ou$  Ab-povEU?,  beschlossen  von  der  bürgerlichen 
Besatzung  zu  Eleusis,  Panakton  und  Phyle  xat  ol  öxadfpoc. 

Nur  unvollständig  bekannt  sind  nachstehende  Beschlüsse: 

II  5 p.  142,  574  e für  EevoxXfj;,  beschlossen  von  dem  Demos  der  ’EXeuatviot 
und  Aö’yjvaiiov  ol  ev(?)  xrji  cpuXa xfjt  321/0  v.  Chr. 

II  5 p.  298,  619  c für  den  xap tag  xa>v  axpaxcwxcxtöv  Swatxpaxrjs  MtXxtaSou  Stfn^xxio?, 
beschlossen  von  der  bürgerlichen  Besatzung  in  Eleusis  im  Jahre  des  Archon 
PhiUnos. 

’Ecprjp.  dpy.  1896  <j.  33  für  König  Antigonos,  beschlossen  von  den  ’EXEuatvtot 
und  der  bürgerlichen  Besatzung  zu  Eleusis. 

Ebenda  1897  a.  39,  beschlossen  von  der  bürgerlichen  Besatzung  und  den 
ürcaitlpot,  aus  dem  Jahre  eines  Archons  — xog  oder  — xrj?. 

Ebenda  1897  a.  43  für  den  Strategen  ösocppacxo?,  beschlossen  von  der  bürger- 
lichen Besatzung  der  drei  Festungen,  aus  dem  Ende  des  dritten  Jahrhunderts. 
Die  Lesung  des  Steines  ist  sehr  schwierig  und  A.  Skias’  Abschrift  bedarf,  bei  aller 
Anerkennung,  die  sie  als  erster  Versuch  verdient,  mehrfacher  Berichtigung.  So 
ist  z.  B.  18  ff.,  wie  mich  ein  Abklatsch  lehrt,  die  Stellung  der  Buchstaben  und 


des  ganzen  Bruchstückes  rechts  unten  nicht  richtig  wiedergegeben ; es  ist  augen- 
scheinlich zu  lesen:  xal  [o:d]  xaüxa  ü[tto  x]s  xf/[;  ßouJXf;;  xal  xo[0  SJr^ou  xai  xüv 
E7c[7x]etov  eaxecpfavtoxjar  [xaxjaaxafleE;  5e  xxX. 

Ebenda  1897  a.  49  für  — w]v6|aou  ’lcp'.axiaor^,  beschlossen  von  den  Athenern  usw. 

Ebenda  1899  o.  185  für  Thrasykles,  beschlossen  von  der  athenischen  Besatzung 
zu  Eleusis,  Panakton  und  Phyle  und  den  olxoOvxe;  xojjl  tcoaixwv  ’EXeuafvc. 

Das  Bruchstück  ebenda  1899  a.  194,  zu  Ehren  eines  axpax^yo;  namens  Arßiippioq, 
den  ich  in  der  Prosopographia  Attica  nicht  angeführt  finde,  ist  vielleicht  zu  ver- 
binden mit  IG  II  5,  614  d.  Die  Schrift  ist  außerordentlich  ähnlich,  und  wenn 
jenes  Stück  die  Buchstaben  axotyyjSov,  dieses  dagegen  vielfach  freier  geordnet 
zeigt,  so  begegnen  solche  Unregelmäßigkeiten  auch  sonst  gerade  auf  Steinen 
des  dritten  Jahrhunderts.  Zudem  ähneln  beide  Stücke  in  ihrer  äußeren  Beschaffen- 
heit, und  der  Bruch,  den  das  erste  Stück  ’Eyrjp.  apy.  1899  a.  194  rechts  zeigt, 
verläuft  in  der  Linie  des  Bruches,  den  das  zweite  II  5,  614  d links  zeigt,  so 
daß  dieses  rechts  unterhalb  des  anderen  anzusetzen  sein  dürfte.  Auch  inhaltlich 
würden  beide  Stücke  vereinbar  sein.  Das  Psephisma  fallt  einige  Zeit  später  als 
der  in  Z.  5 des  ersten  Stückes  genannte  Archon  Antimachos  (W.  Kolbe,  Ath. 
Mitt.  XXX  76.  101). 

44.  Dazu  kommen  die  Aufschriften  der  auf  Grund  solcher  Beschlüsse  er- 
richteten Standbilder  der  Strategen  und  anderer  Weihgeschenke:  IG  11  1218 
zu  Ehren  des  Arjpirjxpio;  <I>avoaxpdxou  ‘baXrjpeu;  (Sylloge  165);  II  1216  zu  Ehren 
des  ’AaxXr/TudSyjs  Zf^viovo;  <I>uAdoio;  aus  dem  Jahre  des  Archon  Niketes,  dem  oi 
axpax£u6|isvo:  xwv  fmatilptov  ein  Standbild  errichten;  II  1219,  nach  II  5,  1219b  zu 
ergänzen  (vgl.  U.  v.  Wilamowitz,  Aristoteles  11.  Athen  I 200): 

[Dl]  s[xpax'.](I>[x]a[i]  a[xe<pa vtöaavxe;  xov  axpaxr^yöv  xal] 
xoü;  TOpiiroXdpx[ouc  apEXTj;  §vexa  xal  ctxx’oa'j-] 
vr)5  ävelfeaav  [e~:  xoö  OEfva  dpyovxo;  ?] 

[ilxpaxryyi];?  As:v[-  xxX. 

’Ecprjp.  dpy.  1895  a.  83 : OE  axpaxiöxai  axe^avwaavxe;  xiv  axp axr^y&v  ävxtaxe^avo)- 
ilevxs;  avefrsaav.  Sxpaxrjyö;  BpaaußouXo;  Opdacovo;  ’Epx:s6;. 

El  5>  1 Ej  zu  Ehren  dos  Strategen  ''Exipavxo;  Eutpdvou  Hpidato;,  mit  einem  Ver- 

zeichnisse der  axpart&xat,  das  an  erster  Stelle  den  rjyspüjv,  dann  durcheinander  attische 
Bürger  und  Fremde  und  zum  Schlüsse,  wie  II  5,  619b  Z.  48,  einen  ypappaxeu; 
nennt.  Daß  auch  11  1198  einer  solchen  Weihung  angehört,  ist  durch  die  Ergän- 
zung xoü;  axpaxr,yc'j;  Z.  10  f.  gesichert,  denn  Z.  11  zu  Anfang  ist,  von  Köhler  als 
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Iota  verzeichnet,  Gamma  deutlich  und  davor  noch  von  dem  zweiten  Buchstaben 
der  Zeile  der  Rest  einer  senkrechten  Linie  sichtbar.  Ich  lese: 

'Hye[(i(ji)v 

Aa|jui)v  <!>:[ 

YpappaxEÜs  [ 

dHXoxpaxr,;  <I>:Xia[ 

s uTCOYpa|i|taT£i>s  r 

Auata? 

xVjpu?  xXrjptoxös  <I>:Xo[ 

[x]ai  ol  xexaY|i£voi  £7t:ax[ 

xa:  6 Inl  xa  i£pa  TrjX£cf>a[vr^ 

io  [ax]£cpavd)cavx£s  x[oü$  axpa- 

NJyoös  xoü?  etc:  E[ 

[ajpxovxo?  x[v£i>£axv. 

In  Z.  3 und  5 mag  ein  ähnlicher  Zusatz  wie  xXvjpwxös  in  Z.  7 gestanden 
haben;  für  Z.  8 wäre  ich  geneigt  an  £TC:ax[oX£:?]  zu  denken  (ETC:ax[oX:acpopo:]  wäre 
zu  lange)  oder  £TC:'<rc[ai)-|ji,o:?;  die  Lesung  etc:  ax-  oder  2x-  ergibt  mir  keine  Ergän- 
zung, und  £TC:ax[a xa:  scheint  etwas  kurz. 

45.  Aus  Sunion  stammen  sechs  kürzlich  von  ihrem  Entdecker  V.  Stai's,  ’Ecprjji. 
xpy.  igoo  a.  131  ff.  veröffentlichte  Beschlüsse: 

1.  der  axpaxüoxa:  zu  Ehren  des  sEsxaaxr^  Kryp:a65iopos  Eüapy:5ou  Ayxpvs'j;,  nach 
Stai’s  aus  dem  Jahre  des  Archon  [Mv^aijor^iog  298/7  v.  Chr.,  vgl.  W.  S.  Ferguson, 
Klio  V 1 7 1 ; 

2.  der  Aibjvafoi  axpaxsodusvo:  etc:  2ouv:ou  zu  Ehren  eines  unbekannten  Strategen; 

3.  des  xoivöv  xwv  axpax£uo[i£Vtov  etcI  2ouv:ou  zu  Ehren  des  axpaxr^ö;  £7xl  xrjv 
icapaXtav  Theomnestos  aus  dem  Jahre  des  Archon  Menekrates.  Dieser  Stratege 
ÖEOjivTjaxo?  0£Ojivfjaxou  ZuTCExa'.wv  (Prosop.  6970)  ist  schon  durch  die  jetzt  im  Louvre 
befindliche  Weihinschrift  II  1 195- bekannt,  die  aus  Sunion  stammt  und  demselben 
Jahre  angehört;  vermutlich  bezieht  sie  sich  geradezu  auf  die  frommen  Stiftungen, 
die  der  Beschluß  mit  den  Worten  Kpbc,  xo:g  ÜTCap'/oua:  iepoig  TCpoaxaxeaxsuaas  va ov 
xa:  x£[i£voc  AoxX7}tc:oö  erwähnt. 

4.  ’AD-rjvai'wv  xwv  xExaYpevcov  etc:  Souvcou  zu  Ehren  des  axpax^yo?  etc:  xoü?  OTcXtxag 
EupuxXeiSrjs  Mlxicovos  Kr^atEu;  (Prosop.  5966.) 

46.  Zwei  weitere  Beschlüsse  erlauben  eine  teilweise  vollständigere  Herstellung, 
als  sie  in  der  ersten  Veröffentlichung  erfahren  haben.  Von  dem  fünften  (Abb.  26), 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde.  8 
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’EcpHJIt.  äp/.  1900  G.  147, 
zu  Ehren  eines  leider 
unbekannten  Strate- 
gen, gebe  ich  S.59  ei- 
ne neue  vollständigere 
Lesung,  die  V.  Stai’s' 
Abschrift  an  einigen 
Stellen  berichtigt. 

Der  Schrift  nach 
gehört  der  Beschluß 
in  das  Ende  des  vier- 
ten oder  den  Anfang 
des  dritten  Jahrhun- 
derts. Es  könnte  also 
ganz  wohl  in  Z.  2 
von  dem  hellenischen, 
d.  h.  dem  lamischen 
Kriege  die  Rede  sein, 
der  in  den  Inschriften 
IG  II  5>  231  b (Syl- 
loge  163),  II  und  II  5 

270  (Sylloge  187),  II 

271  und  von  Plutarch 
Phokion  23  als  'EXXrj- 
vtxö;  7t6Xe|io;  bezeich- 
net wird.  Der  Lesung 

des  Herausgebers 
nach  soll  ferner  in 
Z.  3 auf  den  sxtiXouc 
Bezug  genommen  sei  n, 


/■  ff  ■ : « 
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26:  Inschrift  aus  Sunion. 


den  auch  die  Psephismen  II  270  Z.  17:  xat  iitl  xoö  'EXXr^vcxoö  TtoXejiou  et;  ta;  vaOc  Ta; 
[ist’  Euetuovo;  exTtXeuaaaa;  Et;  te  xr^v  Ttptbx^v  e^sxaatv  xaXtöc  xat  cfiXGXtjitoc  auveTtejieXTjö'^Gav 
07110;  av  sxTtXsüotoatv  xxX.  und  271  Z.  10  xat  xoö  txqXejigu  yevojtEVOu  xoö  EXXr^vtxoö  xat  sxttXeu- 
oaaföv  xöv  veöv  xxX.  erwähnen.  Der  Buchstabe  vor  AOY  ist  aber  I,  nicht  P , und  wie  Stais 
selbst  bemerkt,  steht  der  Ergänzung  xwv  ^upiiaywv  entgegen,  daß  dies  Wort,  wie  zu 
erwarten,  in  der  nächsten  Zeile  mit  g geschrieben  ist;  das  einzige  Beispiel,  das 
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Meisterhans-Schwyzer  S.  221  Anm.  1760  für  die  Schreibung  mit  c,  aus  dem  vierten 
Jahrhundert  beibringen,  IG  II  20,  zählt  nicht,  weil  diese  Inschrift  sicher  dem 
fünften  angehört.  Zudem  ist  der  durch  Bruch  beschädigte  Buchstabe  nach  =.  nicht  Y, 
sondern  E gewesen,  und  £[evg)v  füllt  die  Lücke,  die  vor  ScsieXei  und  der  vor  xx  c’j|ACf£- 
povxa  ergänzten  Redensart  bleibt.  Es  scheint  also,  wie  II  5,  614  b Z.  93  und  in  einem 
unveröffentlichten  Beschlüsse,  den  ich  kürzlich  im  Museum  der  Akropolis  sah, 
von  Söldnern  (cevoi)  und  eher  von  einem  ihrer  Befehlshaber  — 1X0?  als  ihrem 
8|a]iao;  die  Rede,  z.  B.  xa:  ett*  xoü  ~o)A pou  xoO]  'EXXr|Vi[xoO  xaxaaxaftEt?  [jiexx 
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ZioJtXoi)  xöv  c evtov.  Indes  ist  die  Erwähnung  des  hellenischen  Krieges  nicht  sicher, 
weil  auch  hellenischer  Städte,  in  welchem  Zusammenhänge  immer,  gedacht  sein 
kann.  Die  besonderen  Verdienste,  welche  sich  der  Geehrte  in  Kriegszeiten  durch 
eine  Fahrt  vom  Peiraieus  nach  Sunion,  die  Behauptung  dieser  Feste  und  seine 
Fürsorge  für  die  Wiederherstellung  der  Mauern  von  Salamis  erworben  hatte, 
passen,  wie  die  Erwähnung  der  Bundesgenossen,  ebensowohl  in  die  Zeiten 
des  vierjährigen  Krieges,  und  diesen  Ansatz  empfiehlt  auch  die  Schrift;  über 
die  Geschicke  von  Salamis  B.  Niese,  Geschichte  I 244.  247.  333,  über  Sunion 
S.  312;  IG  II  962;  C.  Horner,  Quaestiones  Salaminiae  (Basel  1901)  loff.  In  Z.  9 und 
allen  folgenden  zeigt  der  Abdruck  der  ’EtpTjp.  apx-  Hie  Buchstaben  um  eine  Stelle 
zu  weit  rechts;  kleinere  Berichtigungen  lasse  ich  unerwähnt.  Die  Ergänzungen 
Z.  1 1 bis  14  vermag  ich  nicht  als  befriedigend  auszugeben.  Über  die  nzpiizoloi  und 
den  HE.p11z6la.pyoq  P.  Foucart,  Bull,  de  corr.  hell.  XIII  265;  W.  Dittenberger,  Sylloge 
526;  U.  v.  Wilamowitz,  Aristoteles  u.  Athen  I 199  f.  Töv  e^ßiov  ergäbe  in 
Z.  11  nach  zlq  xou;  8fj[i0u;  (vgl.  IG  II  470  Z.  15:  ci^jXD-ov  oe  uXeovaxi;  xat  etc!  xt)v 
ywpav)  zwei  Stellen  zu  wenig,  doch  sehe  ich  nicht  ein,  weshalb  von  den  izepiizolo'. 
nur  ol  ßouAG| xsvot  so  verwendet  worden  sein  sollen;  ett:  ~a  8ptx  Z.  13  entlehne  ich 
den  Ep  heben  inschriften  IG  II  467  Z.  86,  470  Z.  15,  471  Z.  25.  54.  66  (mit  meiner 
Verbesserung  Arch.-epigr.  Mitt.  XX  90). 

47.  In  dem  sechsten  Beschlüsse  (’Ecp.  apy.  1900  a.  149)  ergänze  ich  die  Zeilen  1 2 ff. 

— — — 7iotö)V  8 xt  t: apayyejXXoiEv  a[ü]xü>i  a izpo- 

tf  aatoxo);.  Ae’ytov  x at  -paxxtov  v.al  xoJtvEt  v.al  ?8ca[t  Ejxaaxt 0: 
aya H-8v  8xou  äv  xt;  Seroxat  aüJxoD  xptva;  ap[ta]xov  st- 
[vat  xo'j;  utp’  aöxöv  xsxaypevou;  e'jjepyexelv  E~ay[y]EÄÄE- 
[xat  oe  xat  si;  x6  Xotxöv  eü;  8 xt  av]  7rapaxaXfi>atv  aü[xi]v  E'j- 
'5  1/pT/axov  sauxöv  T.apiqzGxla]'.  xat  yoprtyb'/  Ttapaafxsojäv 
[8~<o;  oüv  <p  atvtovxat  ’AtfyvaJuiiv  ol  xsxaypEvot  £[711]  2ou- 
[vto’j  (JtEjiVT^[XEVOt  ucp’  cov  5]v  sü  “XtHtootv  xat  a~o[ot]oov- 
[xe;  xa;  xxxactx;  yap:zaq  xot;  EUEpysxTjJaaatv  xu[x?]t  a- 
[yaiHjt  osooxifat  xot;  axpaxeuopivot;  e]-;  2[ouvtou  xxX. 

Die  Form  xaxaaxsuäv  habe  ich  Gött.  gel.  Anz.  1898  S.  234  auch  in  dem  Pse- 
phisma  II  383  Z.  10  nachgewiesen,  wo  Köhler  xaxatJXEu^jv  xa>t  of^wt  geändert  hatte. 
Dieses  Psephisma  gehört  aber  nicht  in  das  Jahr  306/5,  wie  in  Meisterhans  und 
Schwyzers  Grammatik  180  Anm.  1492  zu  lesen  steht;  in  dieses  Jahr  gehört  der 
von  mir  damals  als  unveröffentlicht  bezeichnete,  nun  Amor.  Journ.  of  Arch.  N.  S. 


6i 


III  44  (Sylloge  937)  herausgegebene  Mietsvertrag  der  Orgeonen  des  Egretes,  in 
dem  Z.  10  dieselbe,  übrigens,  wie  Dittenberger  bemerkt,  schon  bei  Aristophanes 
nachweisbare  Bildung  begegnet.  Ein  Beispiel  aus  Ionien  bringt  die  dem  Anfang 
des  vierten  Jahrhunderts  ungehörige  Inschrift  aus  Milet  Sitzungsber.  Akad.  Berlin 
1900  S.  1 1 3 (1901  S.  905;  GDI  5493)  Z.  26  £~s:  spsXXov  ol  Stxaaxal  Sixäv  xy,v  Scxtjv. 

48.  Gleichartige  Beschlüsse  aus  Rhamnus  sind,  teils  in  das  Nationalmuseum 
nach  Athen  gebracht,  teils  noch  an  Ort  und  Stelle,  leider  noch  unveröffentlicht. 
Bekanntgemacht  ist  bisher  nur  die  Weihinschrift  II  5,  1219  b,  die  die  Bekränzung 
des  cxpax^yc;  OspsxXeiSr^  «bsps xXeou;  IlspdfotSr^  und  des  -ep:7:6Xapyo£  Aptaxojiivr^ 
Kavvwvoö  dhXatSr,?  durch  die  axpax:wxa:  meldet,  und,  von  mir  kürzlich  in  den  Aus- 
grabungen vergeblich  gesucht,  die  Weihung  des  mehrfach  bekränzten  Strategen 
KaXXtaÖ-evr);  KXeoßoöXou  IIpoauäXxLo;;  /etpoxovT/Hels  £~:  xy]v  xapaXtav  an  Aiovuao;  Arjvato;. 
sehr  wertvoll  durch  die  in  einer  Reihe  von  Kränzen  bei  Angabe  seiner  militäri- 
schen Stellungen  genannten  Archonten,  Ilpaxx.  1891  a.  13  (W.  Kolbe,  Ath.  Mitt. 
XXX  76).  Eine  späte  Weihinschrift  eines  Strategen  st::  'Papvoövxa  xal  xtjv  rcapaXtav 
ywpav  aus  dem  Jahre  des  Archon  Medeios  ist  nach  A.  Milchhöfers  Abschrift  II  5, 
1 206  b veröffentlicht. 

Offenbar  aus  Rhamnus  stammt  die  nachstehend  nach  einem  Abklatsche  in  halber 
wirklicher  Größe  abgebildete  Inschrift,  jetzt  im  Besitze  der  Frau  Else  von  Bülow 

in  Bulkeley  bei  Alexandria,  ein  Splitter  weißen 
Marmors,  o'ogs"1  breit,  0^095 111  hoch  (Abb.  27). 

Die  Bezeichnung  der 

'Papvoufacoi  xa:  oi] 
otxoövxs?  xö>[v  zo-] 

Xixwv  Tapvo[övxt] 
xöv  37U|xeXr/x[rjv] 
vE]v5tov  AcayJ — ] 

. Ai]ifaXi'5[T)v.] 


am  Orte  wohnhaften  Bür- 
ger, die  nicht  Demoten 
sind,  kehrt  in  dem  Be- 
schlüsse aus  Eleusis 
’E'.f7j|A.  ap/.  1899  a.  187 
wieder:  vEoo?£V  Aihy/atot; 
xof^  xsxaypevo:;  ’EXeuafvi 
xa:  üavaxxwt  xa:  d>uXef  xa:  xof;  o[tx]cüatv  x[<I>|i 
zo]X[:xwv]  ’EXsuatvc.  Eine  Reihe  von  irapeXTjxa: 
nennt  in  Kränzen  die  Basis  IG  II  5,  1211  c, 
ebenfalls  aus  Rhamnus.  Der  durch  den  Kranz  aus  Ölzweigen  geehrte  ”E]vS:o;  A:ay[- 
AJ]IlaX{8[7js  ist  sonst  nicht  nachzuweisen.  [Ux]v8:ov  zu  ergänzen  verbietet  der  Raum; 
dieser  Name  wird  aber  in  der  Grabschrift  II  2504  (Attische  Grabreliefs  1434) herzu- 
stellen sein,  in  der  bisher  der  unerhörte  Name  Ilävaco;  gelesen  ward:  Ovr^xtop 


27:  Inschrift  aus  Rhamnus. 
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llavAtou  llpaaceu?.  Freilich  steht  A,  nicht  A auf  dem  Steine.  Aber  solche  Versehen 
finden  sich  auch  sonst  auf  Steinen,  selbst  von  so  schöner,  sorgfältiger  Schrift  wie 
dem  Grenzstein  aus  Ambelokipi  IG  I Suppl.  p.  190,  528 ',  auf  dem  AH*  statt  AH* 
steht,  oder  IG  II  4301;  seltsamer  Weise  ist  noch  nicht  bemerkt,  daß  in  der  Ver- 
lustliste IG  I 432  A 32  in  e*i:  *IAEIOI  in  dem  A der  untere  Strich  deutlich  getilgt 
ist,  so  daß  St.  A.  Kumanudis  Lesung  st::  Styetoi,  die  U.  Köhler  für  einen  Schreib- 
oder Druckfehler  hielt,  und  Köhlers  eigene  Deutung,  Hermes  XXIV  88  sich 
bestätigen. 

49.  Ältere  Mitglieder  des  Hauses,  dem  AXxijJiayo?  KXeopajrou  Mußßivouatoj  und 
der  Stratege  Boiixpnro;  AXx'ixayou  Müßßivouaio?  angehörten,  lehren  uns  zwei  erst  vor 
kurzem  in  das  Nationalmuseum  überbrachte  Denkmäler  kennen.  Erstens  eine 
Stele  weißen  Marmors  rio1“  hoch,  oben  durch  eine  Leiste  abgeschlossen,  0^50 m 
breit,  o’iy1“  dick,  die  ich  im  September  1899  unweit  der  Kirche  H.  Stephanos  im 
Ölwalde  bei  Athen  westlich  vom  Gehöfte  Kuvariotis  in  einem  Brunnen  vermauert 
fand  und  damals  mit  nicht  geringer  Mühe  entzifferte. 

’E7ti7recih)[s 

K]XeoßoX[o 

Muppiv6a[to;. 

KXs6|tax[o; 

5 KX[e]o[ßo]Xo 

Mußß'voa[io;. 


KXeo7tet^[7)?] 

Mußßivofato?  ] 

Die  letzten  zwei  Zeilen  kennzeichnen  sich  durch  kleinere  Schrift  als  späterer 
Eintrag;  die  ersten  sechs  sind  von  derselben  Hand. 

50.  Zweitens  ein  Bruchstück  einer  Grabvase  aus  weißem  Marmor,  angeblich 
in  Brahami  gefunden,  0-35 m hoch,  o-25,u  breit,  einst  in  Paul  Wolters  Besitz.  Das 
sehr  nachlässig  gearbeitete  Relief  zeigt  eine  sitzende  Frau,  nach  rechts,  von  der 
nur  der  rechte  Unterarm  und  ein  Teil  des  Unterkörpers  erhalten  ist,  einem 
Krieger,  der  mit  aufgestütztem  Schilde  vor  ihr  steht,  die  Hand  reichend;  ihr  steht 
»ine  Dienerin  zur  Seite,  dem  Krieger  ein  jugendlicher  Sklave.  Die  Inschrift  er- 
gänze ich; 

K/.s6]ßo’jAo; : EXeioraffö-ous] 

Mußßivouot[oc. 
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51.  Der  Name  Kju-etfh;;  findet  sich  in  einer  Grabschrift  IG  II  3659,  die  von 
U.  Köhler  unter  die  tituli  sepulcrales  hominum  originis  incertae  gestellt  worden 


ist  und  nach  Km.  Loewys  Abschrift  und 
1902  S.  1094  folgendermaßen  lautet: 

’ETuraHHijs  : SevoTieiiffou]. 

Ap'-aiar/pr,  • A'jat|xay[o’j 
’Acptyvatfou]. 

Seltsamerweise  war  bisher  das 
Demotikon  nicht  erkannt  worden,  wie- 
wohl die  Vertretung  von  8v  durch  yv  für 
den  Namen  AptaSvrj:  Apiayvrj  in  Vasen- 
inschriften (P.  Kretschmer  17  1 ; 198)  und, 
wie  W.  Schulze,  Gott.  gel.  Anz.  1896 
S.  236  nachweist,  auf  Steinen  (IG  XII  1, 
759;  Ath.  Mitt.  XVII  199;  Monatsber. 
Akad.  Berlin  1867  S.  517)  vielfach  be- 
zeugt und  z.  B.  auch  in  den  Worten  tzxl- 
yviov,  cygnus:  KüSvo?,  anzuerkennen  ist. 
Ein  neues  Beispiel  für  ’Apcayvrj  bietet  ein 
noch  unveröffentlichter  Stein  des  National- 
museums in  Athen,  über  den  ich  unten 
zu  n.  124  berichte.  Dieselbe  Schrei- 
bung des  Demotikon  ’A^iyvafo?  begegnet 
auch  auf  drei  Steinen  des  athenischen 
Nationalmuseums,  von  denen  zwei  eben- 
falls noch  unveröffentlicht  sind. 

52.  Stele  weißen  Marmors,  C45 
breit,  rio5m  hoch,  mit  schönem  vor- 
trefflich erhaltenem,  o-5ö m hohem  Pal- 
mettenakroterion geschmückt,  jetzt  abge- 
bildet in  den  Attischen  Grabreliefs  Tafel 
CCCXXVII  n.  1558  (danach  Abb.  28). 

In  der  letzten  Zeile  hatte  der 
zweiter  Stelle  erst  P eingehauen  (vgl. 
Schwyzer,  Gramm,  der  att.  Inschr.  73  n. 


meiner  Lesung  Berl.  philol.  Wochenschr. 


28  : Grabstele  aus  Attika. 


Steinmetz  an 

Meisterhans-  ’AptaToyetxovo; 

667),  dann  ist  ’Att( verbessert:  cp)tyva£o;. 


64 


der  zweite  und  dritte  Strich  des  Buchstabens  getilgt  und  über  dem  ersten  das 
Rund  des  * eingezeichnet  worden,  von  der  Hand,  von  der  die  nächste  Inschrift 


herrührt. 

Unter  zwei  Rosetten 
folgt,  von  sehr  ähnlicher  Hand 
eingetragen: 

Heoaejktx  : KaXXiäSou 
’AvacpXuaxiou. 

Darunter  zwei  spätere 
Einträge,  die  trotz  der  rohen 
Schrift,  namentlich  des  zwei- 
ten, auch  noch  dem  vier- 
ten Jahrhundert  angehören 
werden : 


AvSpoxXf) c A vopox[Xe]ou; 
1 lop'-OS- 

Hoüx:|io;  ’AvSpoxXeoug 
llopto;. 


53.  Im  Juni  1904  ist  fer- 
ner bei  der  Kirche  "\y.  Ax- 
vtijX  auf  dem  Grundstück  der 
Oupxvfx  A.  (hapavixxou  eine 
Stele  weißen  Marmors  auf- 
gefunden worden  (Neue  Er- 
werbungen der  Inschriften- 
sammlung 3x4),  mit  steilem 
Giebel,  0-41  m bis  0-435'“  breit, 
noch  0-86'"  hoch  (unten  ge- 
brochen), o- 1 2 ,u  dick,  mit 
sieben  Narnen,  von  ein  und 
derselben  Hand  eingezeich- 
net (Abb.  29). 


29:  Grabstcle  aus  Athen. 
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Der  in  der  Inschrift  IG  II  371  aus  dem  Jahre  des  Archon  Thymochares, 
nach  J.  Kirchner  zwischen  260  und  230  v.Chr.,  genannte  vAxxaßo?  0[optxto?]  ist  sicher- 
lich ein  Nachkomme  dieses  Attabos,  des  Vaters  des  Demochares,  der  Hedyle 
und  Nikostrate,  und  sein  Name  nicht,  wie  Prosopogr.  Att.  2687  vorgeschlagen 
wird,  in  AxxxXo;  zu  ändern;  freilich  vermag  auch  ich  den  Namen  Axxaßo^  im  Augen- 
blick nicht  zu  belegen.  Auch  die  anderen  Leute  scheinen  sonst  nicht  bekannt. 
In  dem  Hapa|iu9-o;  Ar^oyapou;,  den  die  Liste  IG  II  338  Z.  23  aus  dem  Jahre  des 

Archon  Phiioneos  unter  den  Epheben  der  Antigonis 
verzeichnet,  liegt  es  nahe,  einen  Nachkommen  des  Arjioya- 
P Axxäßou  öopi'xtog  und  des  lIapä|iuö-o?  ^xe^ävou  ’Acpty vafo; 
zu  erkennen;  da  die  Demen  Aphidna  und  Thorikos, 
deren  einem  man  den  IIapx|cji)-o;  Ar^ioyäpou;  zunächst  zu- 
teilen  möchte,  in  jener  Zeit  nicht  zur  Antigonis  gehörten, 
wird  die  Vereinigung  der  Namen  und  die  Verschieden- 
heit des  Demos  sich  so  erklären,  daß  eine  Tochter  des 
Demochares  I einen  Mann  heiratete,  dessen  Demos  unter 
die  Antigonis  aufgenommen  ward,  und  einen  ihrer  Söhne 
nach  ihrem  Vater  nannte,  daß  dieser  Demochares  II  die 
Tochter  eines  Paramythos,  ein  ihm  schon  verwandtes 
Mädchen,  heiratete,  und  einer  seiner  Söhne  wieder  den 
Namen  des  mütterlichen  Großvaters  erhielt.  Zu  dieser  Annahme  stimmt,  da  der 
Grabstein  in  das  vierte  Jahrhundert  gehört,  die  Zeit,  welcher  der  Archon  Philo- 
neos  zugewiesen  wird,  um  260  v.  Chr.  Da  die  Namen,  erst  vierer  männlicher, 
dann  dreier  weiblicher  Angehöriger  des  Hauses,  von  derselben  Hand  geschrieben 
sind,  ist  die  Grabstätte  ihnen  allen  gemeinsam  gestiftet  worden. 

54.  Die  Schreibung  ’A^cyvafos  begegnet  ferner  auf  einer  o- 1 1 5 111  hohen  Basis 
bläulichen  Marmors,  von  der  zwei  Bruchstücke  erhalten  sind,  eines  der  rechten 
Ecke  angehörend,  links  gebrochen,  0-19 m breit,  noch  017“  dick,  das  andere,  aus 
der  Mitte,  von  mir  erst  kürzlich  unter  Steinen  entdeckt,  die  aus  dem  Turm  der 
Winde  in  die  Inschriftensammlung  übertragen  wurden,  links  und  rechts  gebrochen, 
o'iös“1  breit,  noch  014  U1  dick,  beide  unten  vollständig  (Abb.  30  S.  66). 

Ein  ’Apcpc-  ’EXeuaivios  begegnet  in  der  Weihinschrift  IG  II  5 add.  1185b,  ein 
TrjXepayo?  ÄcptSvafo?  in  einer  Seeurkunde  des  Jahres  323/2  II  81 1 d Z.  4 als  Trierarch, 
ein  Ao)p69’£o?  [ — pjäyou  ’Ava^Xuaxto?  in  dem  Verzeichnisse  der  cpcaAa:  eijeXeuD’ep'.xa'' 
II  5,  768  b B Z.  4.  Die  Schrift,  die  den  zur  Verfügung  stehenden  Raum  in  je 
nach  der  Zahl  der  Buchstaben  wechselnden  Abständen  ausfüllt  (wie  in  den  Listen 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde.  n 


Ay^ioyapr^  Axxaßou 
öopcxto;-  Xap|U07jS 
EOiKtxtxou  Hopcx’o?- 
-(oatylvr^  EuIKixjxou 
5 Wopi'xio;*  Ilapaivjiloc; 
Xxecpavou  ’Acptyvafog- 
'HouXyj  ’Axxaßou 
0optxtou-  Nixoaxpäxyj 
[’Axjxaßou  Boptxiou  • 
«o  [Mjupxrj  IIapa|iuifou 
’Acptyvacou. 
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aus  Pergamon  Ath.  Mitt.  XXVII  108),  weist  in  das  Ende  des  vierten  oder  den 
Anfang  des  dritten  Jahrhunderts. 


30:  Bruchstücke  einer  Basis  in  Athen. 


lA  0; 

■ • • V 

• ll]aX°?  [ A?]!-ü)veiis 

. . . ]r^  ’Apcpftou  ’EXeuJat'vto; 

Trpw]e|iayo5  A[ ] ’Acfiyvato; 

]6i )'£o?  Awfpoifeou?  ’AvaJcpXuartoc; 

Die  Demen,  deren  Namen  erhalten  sind,  gehören  der  fünften  bis  zehnten 
Phyle  der  alten  oder,  da  sich  ihre  Zuteilung  in  der  Zeit  der  zwölf  Phylen  nicht 
änderte,  der  siebenten  bis  zwölften  Phyle  der  neuen  Ordnung  an.  Da  sechs 
Namen  in  der  Reihe  stehen,  wird  das  ganze  Verzeichnis  in  zwei  Abteilungen 
zwölf  Namen  umfaßt  haben  und  demnach  in  die  Zeit  der  zwölf  Phylen  ge- 
hören. Auf  einer  anderen  Seite  der  Basis  wird  die  eigentliche  Weihinschrift 
vorauszusetzen  sein. 

55-  Beobachtung  der  sprachlichen  Fassung  der  Inschriften  und  der  Form 
der  Grabdenkmäler  wird  für  die  Kenntnis  der  Sitten  verschiedener  Orte  und 
verschiedener  Zeiten  noch  manche  Aufklärung  bringen.  Die  Grabschrift  IG  II 
3481,  auf  einer  0-29'"  breiten,  noch  o'23IU  hohen,  oben  durch  eine  o'i25m  hohe 
I. eiste  mit  Kyma  abgeschlossenen  Stele  weißen  Marmors: 

PIMNItTEinAMA 
PO  ©EIN 

las  Köhler:  A]pt[tv(^)(jTe:  pa|t|i:ai  itoftetvrji.  Aber  die  Schreibung  eines  yj  durch  : 
ist  für  das  vierte  Jahrhundert,  dem  der  Stein  angehört,  unglaublich  und  die 
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Fassung-  für  eine  attische  Grabschrift  dieser  Zeit  beispiellos.  Nur  IG  III  2987  scheint 
in  einer  Grabschrift  der  bloße  Dativ  zu  stehen:  Appcai  Aiovuoi'ou,  aber,  wie  Ditten- 
berger  annimmt,  vielleicht  infolge  eines  Schreibfehlers.  Sonst  ist  der  Dativ 
mindestens  mit  dem  Namen  des  Stifters  des  Denkmals  verbunden:  IG  III  3433 
ganz  einfach  pf/njp  8-uyaxpt,  3076  Aiovucfta  xto:  7iaxpc,  sonst  mit  avelbjxev  oder  Eii^r;- 
xsv,  ETCoir^asv  oder  dem  Zusatze  pvs:a;  yi piv  (H.  Gutscher,  Die  attischen  Grab- 
schriften II  7.  9).  Daß  diese  Form  in  alte  Zeit  zurückgeht,  lehren  ein  Grab- 
stein des  fünften  Jahrhunderts  aus  Amorgos  IGA  392  (Bechtel,  Inschriften  des 
ionischen  Dialekts  229):  Sümjpixo?  pvfjpa  HuHap^t,  und  in  vollständigerer  Fassung 
zwei  andere  archaische  Grabschriften  derselben  Insel,  GDI  5357  ’AHpaüov  Eevo- 
xpcxrjs  jjiv^pa  egzt^e,  5358  ExacpuXc?  pvfjixa  SaxTjaev  aSsXcpfii  ’AXEHaof.  Der  Dativ  allein 
findet  sich  auf  Grabsteinen  aus  Samos,  die  ich  nach  P.  Girards  Beschreibung 
für  Grabtische  halten  würde,  Bull,  de  corr.  hell.  V 489:  MacavSpum  ’AtcoXXo- 
8-sp:o?  Ku^LXTjVwc;  KXeiSi'xrji  OiüxuXo;  Scoaxpaxan  'ETrapscvovo? ; Ath.  Mitt.  IX  261 
’EpTtpETXovxt  ’Ava^vopo?,  nach  F.  Fabricius  „aus  der  Zeit  vor  der  attischen  Occu- 
pation“.  Es  ist  also  der  Dativ  der  Weihinschriften  wie  in  der  von  E.  Loch 
angeführten  Grabschrift  aus  Makedonien  r) pon  'llpoTiuihin  und  einigen  ähnlichen 
Grabschriften,  die  ebenfalls  , Heroen'  gelten.  Sonst  findet  sich  der  Dativ  nur 
vereinzelt,  auf  Thera  IG  XII  3,  775,  auf  Thasos  Journ.  of  hell.  stud.  VIII  429 
n.  38  a Kpctbji  Kaopou,  in  Chalkis  Bull,  de  corr.  hell.  XVI  117  n.  31  Aswv:  KXswvo;, 
in  Kreta  auf  Grabsteinen  aus  Phaistos  Mus.  ital.  III  737  f.  (GDI  5113  h),  von 
denen  einer  noch  archaische  Schrift  zeigt  (E.  Loch,  Festschrift  für  L.  Fried- 
laender  276  n.  5).  Die  Grabschrift  aus  Gortyn  Mus.  ital.  III  714  n.  163, 
(GDI  5035)  wird  aber  nicht  mit  dem  Herausgeber  Xpr^dn  KXsavopo?  KXsavopt 
B'.oyprjaxa)  zu  lesen  sein,  sondern  Xpr^.w:  KXsavopo?  KXsavopt  Bto/p^ax«;  sie 
nennt  die  Stifterin  des  Denkmals,  ganz  wie  die  Grabschrift  M011.  ant.  XI 
506  n.  39  aus  Elyros:  Aeüxwv  AapaatXa  0utai  Eüpuaxapxa)  xa:  OuSapaivc  Asu- 
xiovo?  oder  n.  41  Meveaffsvijs  X^ptoc;  xai  Zyeivia  Aocyopx  EüD-uptac  xäc  8-jyaxp:, 
p.  508  n.  45  ’AJyrjakptDS  ’Aopaaxoi  xwt  Tiaxp:  xa:  rspoexot  xoi  vsvvot;  andere  Grab- 
schriften dieses  und  anderer  Orte  setzen,  wie  die  der  Pytharche  aus  Amor- 
gos pvrjpa,  so  pvapstov  oder  [tv^poaovov  hinzu:  Mon.  ant.  XI  499  n.  28,  500 
n.  30,  507  n.  43. 

56.  Den  Stifter  des  Grabdenkmals  glaubt  man  auch  auf  zwei  Steinen  aus 
Ambrakia  genannt,  die  mit  der  Sammlung  Karapanos  in  das  Nationalmuseum 
zu  Athen  gewandert  sind.  Der  erste,  eine  Stele  von  0-50 Höhe,  0 47 111  Breite, 
o'iü1“  Dicke,  ist  von  L.  Duchesne,  Archives  des  missions  scientifiques  III  serie, 
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III  p.  331  n.  19  veröffentlicht,  dann  von  U.  Köhler,  Hermes  XXVI  148  genauer 
beschrieben  worden,  der  bei  dieser  Gelegenheit  auch  den  zweiten  Stein,  eine  Stele 
von  o^y"1  Höhe,  0-36“  Breite  und  o-ii,u  Dicke  herausgegeben  hat  (Abb.  31.  32). 


K/.eo'.  und  Aajuci  erklärt  U.  Köhler  als  Dative;  nach  einer  älteren  Sitte  nenne 
sich  der  hinterlassene  Erbe  auf  dem  Grabstein  als  den,  der  dem  Toten  das 
Denkmal  gesetzt  hatte.  Doch  scheint  dieser  Auffassung  der  Umstand  nicht 
günstig,  daß  die  zwei  Zeilen  Arjva  ’A-oXXoSwpou  durch  ihre  Anbringung  auf  be- 
sonderem Felde  oben  und  durch  ihre  Schrift  der  dritten  und  vierten  Zeile  K/sof 


EüÖ-ujuveos  gegenüber  bevorzugt  sind;  freilich  beginnen  manche  der  eben  ange- 
führten Grabschriften  ebenfalls  mit  dem  Namen  des  Stifters  des  Denkmals  und 
nennen  erst  nach  ihm  den  Toten.  Ich  möchte  daher  eher  annehmen,  daß  der 
(irabstein  zwei  Frauen  galt  und  KXeo(  Nominativ  ist,  mit  der  bekanntlich  nicht 
seltenen  Kürzung  des  auslautenden  tot.  Den  letzten  Namen  hat  Köhler  durch 
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ein  Versehen  ’Em|tsvso;  gelesen,  während  schon  F.  Bechtel  GDI  3183  in  Duchesnes 
ENwYMENEOZ  das  Richtige  erkannt  hatte.  In  der  zweiten  Inschrift  scheinen 
alle  vier  Zeilen  von  derselben  Hand  eingezeichnet  zu  sein;  die  Schrift  und  ihre 
Anbringung  stehen  also  der  Auffassung  nicht  entgegen,  daß  der  zweite  Name 
der  der  Stifterin  ist  und  der  des  1 oten  im  Nominativ  vorangeht.  Aber  auch 
hier  ist  die  Deutung  auf  zwei  Nominative  möglich:  Aa|i-.ot  Axjjuo;,  A r(va  Aajj.o<pt'Xou. 


32:  Grabstein  aus  Ambrakia. 

Auch  in  einer  anderen  Grabschrift  aus  Ambrakia  CIG  1803  ’ApcorOI  Ntxapyou 
kann  der  erste  Name  Nominativ  wie  Dativ  sein;  ebenso  auch  IG  IX  1,  574  und 
575  in  zwei  Grabschriften  aus  Leukas;  kein  Zweifel  besteht  bezüglich  des 
Steines  CIG  1806  aus  Ambrakia:  IIoußXtoK  ’Apiaxtwvos. 

57.  Noch  unveröffentlicht  ist  eine  Grabschrift  aus  Dyrne: 
y P YS°r°NAl  XpuaoyovaK 

A AA  ATHPNAIPEIN  ä [latr^p  yatpetv 

auf  einer  Stele  gewöhnlichen  Kalksteins,  oben  durch  Leiste,  Kyma  und  eine 
breitere  Leiste  abgeschlossen,  071  m hoch,  0-56 ,n  breit,  o-i3,n  dick,  die  ich  in 
Kato-Achaia  an  der  von  dem  Orte  zur  Eisenbahn  führenden  Treppe  gefunden 
habe.  Die  Schrift,  sehr  beschädigt,  weist  in  hellenistische  Zeit. 
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Belehrend  sind  auch  einige  eben  erst  veröffentlichte  Steine  von  den  Inseln 
Syros  IG  XII  5,  688:  Meytov  xfji  prjxpt'*  SevaivÄ)  ’Avxiyovou  yprjaxfj  xarP£>  Syme  XII  3 
Suppl.  1277:  Ilapfrevtov  'HpaxXeöxt?  yatps-  NcxaauXo?  xx:  <*5eXcpcü,  und  Tenos,  Musee 
Beige  VII  96  n.  35. 

Von  den  attischen  zeigt  eine  einzige  Inschrift  guter  Zeit  diese  Form:  II  2359 

Alo’j  Mu^ßivouacou  9-uyaxpl  7:olfe:voxaxrJi,  wo  zu  Anfang  der  Name  der 

Frau  verloren  gegangen,  der  Name  des  Gatten  verstümmelt  ist.  So  wird  auch 
II  3481  zu  lesen  sein: 

vAp'.|iv:;  xsl  pappiat  Ilofrscvr/.. 

Der  Name  ist  Kurzform  zu  Api'(xv>)oxo;  wie  öeopvts  und  II6Xu|iv:;.  Nur  der  Zweifel 
bleibt,  ob  IIoö-sivt,:  Eigenname  ist  oder  Adiectiv  -oitetvfji  als  vertraulicher  Zusatz. 
Der  Artikel  vor  pappiai  spricht  für  erstere  Deutung.  Allerdings  vermag  ich 
Ilob-ecvrj  als  Frauenname  sonst  aus  guter  Zeit  nicht  nachzuweisen;  eine  Grabsäule, 
unter  den  neuen  Erwerbungen  der  Inschriftensammlung  zu  Athen  n.  193,  sx  xoO 
xxxaaxf/paxos  xoö  <I>a)xxepfou,  aus  hymettischem  Marmor,  roi111  hoch,  unten  o-35m  dick, 
zeigt,  der  Schrift  nach  etwa  aus  dem  zweiten  Jahrhundert  v.  Chr.,  folgende  Inschrift, 
die  ich  nach  einem  Herrn  B.  Leonardos  verdankten  Abklatsche  wiedergebe: 

noOEIN  H 
AHM APXOY 
O I N A I OY 
O Y T A T H P 
E PITEN  OY 
AAAP  EKHOE  N 
T Y NH 

Die  neutrale  Form  Ildftecvov  bezeugen  zwei  Inschriften  des  zweiten  Jahrhunderts 
v.  Chr.  IG  XII  3,  1213  (Melos)  und  GDI  1973  (Delphi).  Schließlich  sei  bemerkt, 
daß  die  Stele  Attische  Grabreliefs  1334  irrig  als  „Stele  der  Meter“  bezeichnet  wird; 
es  ist  die  Stele  der  Mutter  des  Thrason:  Mf/njp  Hpxawvo;,  vom  Sohne  errichtet. 
58.  Daß  die  Inschrift  II  5,  2773b  (Abb.  33)  folgendermaßen  zu  lesen  ist: 

Hsp'.axspx  ’A[v]5p(i)[vo;] 

'AXixx pvxaasw;  ffuyaxr^p, 

’Aptaxwvos  oe  Kcavoö  yuv»), 

nicht  Ap-axwvo;  Aexiavoö,  habe  ich  Jahreshefte  III  41  gezeigt.  Das  Denkmal  ist, 
wie  Lölling  AsXx.  ipy.  1892  a.  98  angibt,  ein  £7:ixü|iß'.GV  ernti-spa  iv  ayfjpaxt  xpocrcl^rjs, 
aber  in  Gestalt  einer  profilierten  Basis  (H.  Bulle,  Griechische  Statuenbasen  30 f.),  die 
075  breit,  o^o1“  hoch,  0^44 dick,  mit  einer  Einarbeitung  o-40,u  lang,  o-23ul  breit, 
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o-os  “ tief,  auf  der  Oberseite,  eher  eine  Stele  auf  viereckiger  Plinthe  als  einen  anderen 
Aufsatz  getragen  hat,  also  aus  der  Zeit  vor  dem  Grabgesetz  des  Demetrios  von 
Phaleron  stammt;  die  Schrift  an  sich  weist  in  das  Ende  des  vierten  oder  den 
Anfang  des  dritten  Jahrhunderts.  Der  Name  des  Vaters,  Andren,  ist  für  ein  hervor- 
ragendes Haus  in  Halikarnassos  durch  die  Liste  der  Poseidonpriester  Sylloge  608 
bezeugt,  die  Z.  20  Avopwv  ♦LuAewj,  Z.  23  ’AvSpoaHevr^  ’AvSpwvog,  Z.  27  Eüavopo;  ’Avopwvoi; 
nennt.  Ich  vermute  in  diesem  Andren  den  bekannten  Historiker  (HGF  II  349  ff.). 


33:  Grabdenkmal  in  Athen. 

Daß  er  sich  mit  attischer  Geschichte  beschäftigte,  zeigen  die  Anführungen  aus 
dem  achten  Buche  seiner  iluyyevetat  bei  Harpokration  über  das  <t>opj3avxeibv  (frg.  10), 
die  Nachrichten  über  den  zweiten  Eumolpos,  den  fünften  Nachkommen  des  ersten, 
als  Stifter  der  po7)a'.;  in  Eleusis  (frg.  11),  über  die  Herrschaft  des  Nisos  (frg.  12) 
und  über  die  Proedrie  der  Athener  bei  den  Isthmien.  Zweimal  wird  er  mit 
Hellanikos  genannt.  Daß  seine  Schriftstellerei  in  das  vierte  Jahrhundert  weist, 
hat  Ed.  Schwartz  RE  I 2159  mit  Recht  hervorgehoben;  wenn  er  aber  meint, 
aus  Strabon  IX  392  folge  nicht,  daß  Andren  eine  ’Axik's  schrieb,  so  ist  zu  sagen,  daß 
eine  unbefangene  Erklärung  der  Worte  0;  xe  5f,  xtjv  ’AxlKSa  au yypa^vxe;  TtoXXä 
ScacpwvoOvxeg  xoüxo  ye  opoXoyoüaiv  di  ys  Xoyou  aäoi  xxX.,  dkXoyopo?  pev  ouv  a 716  Iaftpoö 
peypi  xoD  II’JxHou  Strjxeiv  aüxoö  (nämlich  xoö  Ktaou)  cprja;  xrjv  apyfjV,  "AvSpwv  8e  peypi 
’EXeuafvo?  xal  xoD  Gpiaaiou  xeStou,  der  abgewiesenen  Auffassung  immerhin  günstig 
ist.  Jedenfalls  liegt  es  nahe,  einen  mit  attischer  Überlieferung  so  vertrauten 
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Gelehrten  mindestens  zeitweise  in  Athen  angesiedelt  zu  denken;  so  ist,  da  die 
Zeiten  stimmen,  die  Vermutung  erlaubt,  der  Andron  von  Halikarnassos,  dessen 
Tochter  Peristera  als  Frau  des  Ariston  von  Kios  in  Athen  ihre  letzte  Ruhestätte 
fand,  sei  eben  der  Historiker.  Nach  H.  G.  Lölling,  AeXx.  ap y.  1892  a.  98  ist  die 
Basis  westlich  von  der  nach  dem  Peiraieus  führenden  Straße  bei  den  axpaxiwxtxa 
zapanfjitaxa  gefunden;  ob  U.  Köhler  auf  Grund  einer  berichtigenden  Mitteilung 
Löllings  oder  nur  durch  Versehen  angibt:  „repertum  prope  aream  Concordiae“, 

weiß  ich  nicht  zu  sagen. 

59.  Ein  „titulus  inversa  litterarum 
positura  incisus“  ist  IG  III  2761  mitge- 
teilt. Die  Inschrift  steht,  wie  richtig 
angegeben  wird,  auf  einer  verstümmel- 
ten Grabvase,  die  jetzt  im  Hofe  der  In- 
schriftensammlung des  Nationalmuseums 
aufbewahrt  wird.  Diese  alte  Grabvase 
ist  aber,  des  Halses  und  Fußes  beraubt, 
umgedreht,  als  omphalosähnliches  Grab- 
denkmal in  neuer  Verwendung  so  auf- 
gestellt worden,  wie  nebenstehende  Ab- 
bildung 34  zeigt;  die  Buchstaben  der 
Grabschrift  des  Nestor  stehen  also,  wie 
zu  erwarten,  aufrecht. 

Ähnliche  Denkmäler,  aus  Stein  ge- 
fertigt, scheinen  in  Attika  sonst  nicht 
zutage  getreten  zu  sein.  Aus  anderen 
Gegenden  Griechenlands  fehlt  es  nicht 
an  Beispielen.  Der  Form  nach  ent- 
sprechen namentlich  Grabsteine  aus  Thespiai  in  Boiotien.  Zu  der  Inschrift  IG  VII 
2082  bemerkt  Dittenberger  auf  Grund  von  Löllings  Mitteilung  rlapis  coni  figura; 
eius  modi  lapides  inventi  dicuntur  inmissi  foraminibus  rotundis  quae  sunt  in  super- 
ficie  basiumquae  in  parte  antica  anaglypha  equites  repraesentantia  habent“.  Auskunft 
über  die  Herkunft,  genauere  Beschreibungen  und  Photographien  zweier  Grabdenk- 
mäler, die  ich  im  Museum  zu  Theben  gesehen  habe,  verdanke  ich  der  Güte  des 
Herrn  A.  D.  Keramopullos.  Beide  Steine  sind  aus  Thespiai  nach  Theben  gebracht. 
Das  Denkmal  des  Auawv  (Abb.  36  S.  74)  zeigt,  im  ganzen  o'55ra  hoch,  auf  einer  runden, 
durch  Behauung  teilweise  beschädigten,  01 4“  hohen,  unten  mit  einem  Kymation 


34:  Grabdenkmal  in  Athen. 
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versehenen  runden  Basis  von  1-04'“  Umfang-  einen  spitz  zulaufenden,  mit  einem 
Ölzweige  geschmückten  Conus  von  071  Umfang.  Das  zweite  Denkmal  (Abb.  35), 
im  ganzen  0-43 hoch,  zeigt  auf  einer  viereckigen  Basis  von  je  o-25m  und  0-30"' 
Seitenlänge  und  o-i6m  Höhe  einen  rundlichen  Conus  von  o-j^m  Umfang  mit  der 
Inschrift  ’Ejd  Swxafptp  Swiatpou.  Da  nach  Herrn  A.  D.  Keramopullos  freundlicher  Mit- 
teilung im  Museum  zu  Theben  noch  mehrere  andere  Steine  dieser  Art  aufbe- 


35  : Grabdenkmal  aus  Thespiai  in  Theben. 

wahrt  und  zwei  in  Theben  selbst  vermauert  sind,  dürfen  solche  Grabdenkmäler 
als  auch  in  Theben  gebräuchlich  gelten.  Sehr  ähnlich  ist  das  nur  durch  Le  Bas’ 
Abbildung  bekannte  Denkmal  aus  Aigina  IG  IV  61.  Eine  verwandte  Form  zeigen 
die  Grabsteine  aus  Thespiai  IG  VII  3562  und  2009  und  dem  Anscheine  nach  auch  der 
späte  Grabstein  aus  Tarrha  in  Kreta  Mon.  ant.  XI  516  n.  58;  eine  merkwürdige  Aus- 
gestaltung der  Grabaufsatz  IG  VII  2053,  von  dem  eine  genaue  Aufnahme  erwünscht 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde. 


IO 
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wäre,  ebenfalls  aus  Thespiai;  die  Form  des 
Grabaufsatzes  IG  VII  2067  aus  Thespiai  kehrt 
in  Theben  VII  2661  wieder. 

60.  Bisher  unbeachtet  ist  ein  Grabauf- 
satz, den  F.d.  Schaubert  bei  dem  Kloster  'Ay.o; 
Nix6Xao?  auf  dem  Helikon  gefunden,  in  dem 
in  der  Bibliothek  der  Berliner  Museen  auf- 
bewahrten „Auszug  aus  dem  Tagebuch  einer 
kleinen  Reise  in  Boiotien  1848“  Bl.  7 n.  29 
abgebildet  und  als  „Phallus  auf  einem  Altar 
aus  weil3em  Marmoru  beschrieben  hat.  Ich 
wiederhole  nachstehend  eine  Herrn  Dr.  R. 
Zahn  verdankte  Durchzeichnung  (Abb.  37). 
Die  Inschrift  AMMATPIA  war  an  demselben 
Orte  schon  von  Clarke,  Travels  P.  II  S.  III 
p.  104  gesehen  worden;  Lölling  hat  sie  nach 
Dittenbergers  Vermerk  IG  VII  1989  „periisse 
videtur*4  nicht  mehr  vorgefunden. 

Über  solche  Grabaufsätze  im  allgemei- 

36:  Grabdenkmal  aus  Thespiai 

in  Theben.  nen  verweise  ich  auf  die  Ausführungen  von 

Br.  Schröder,  Studien  zu  den  Grabdenkmälern 
der  römischen  Kaiserzeit  S 27  ff.;  G.  Karo,  Omphalos  (Dictionn.  des  antiq.,  p.  5 
des  Sonderabdruckes)  und  besonders  E.  Pfuhl,  Jahrbuch  XX  88  ff. 


A . . AT  PIA 


37:  Grabdenkmal  bei  H.  Nikolaos  am  Helikon. 


61.  Die  Untersätze  von  Luterien,  die  A.  Brückner  zuerst  in  ihrer  Bedeu- 
tung erkannt  hat  (Arch.  Anz.  VII  23;  P.  Wolters,  Arch.  Jahrbuch.  XIV  134; 
H.  Dragendorff,  Theräische  Gräber  106),  und  Perirrhanterien  sind  nicht  selten  in  Grab- 
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säulchen  verwandelt  worden,  die  ihren  Ursprung’  durch  die  an  ihrem  Fuß  erhaltene 
Kannelierung  verraten.  Zwei  unveröffentlichte  Grabsäulchen  dieser  Art,  aus  weißem, 
nicht  tlem  sonst  verwendeten  bläulichen  Marmor,  sind  nachstehend  abgebildet. 


Xap]tx% 

Xajpi'ou 

’AyaJpvsu;. 


Aopy.x; 

tprpTk 

ya-pe. 


38:  Grabsäule  in  Athen.  30 : Grabsäule  in  Athen. 

Beide  Inschriften  scheinen  dem  dritten  Jahrhundert  v.  Chr.  anzugehören. 

62.  Eine  Schwester  des  Chremonides,  Pheidostrate,  ist  durch  die  Inschrift 
I(t  II  1369  bekannt;  eine  zweite  ältere  Schwester  scheint  die  apy.  -2155 

veröffentlichte  Weihung  zu  nennen,  die  von  U.  Köhler  in  seine  Sammlung  nicht 
aufgenommen  worden  und  daher  weder  in  seinen  Auseinandersetzungen  über  die 
Familie  Ath.  Mitt.  IX  53,  noch  von  J.  Kirchner,  Prosop.  Att.  5217  und  Th. 
Uomolle,  Bull,  de  corr.  hell.  XXIII  547,  berücksichtigt  ist.  Nach  Pittakis  trägt 
das  Stück,  eine  Basis  pentelischen  Marmors,  soweit  erhalten,  10  Daktylen  hoch, 
1 V2  englische  Fuß  lang  und  1 Fuß  dick,  am  2.  October  1848  in  dem  nördlichen 
Teile  der  Propyläen  gefunden,  folgende  Inschrift: 

\T  I P AT  H 

ETEOKA  PE  MAN 


10* 


TO  N n AT  E PA  A rnN 
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Mir  ist  der  Stein  nicht  zu  Gesichte  gekommen;  daß  des  Herausgebers  Her- 
stellung: ÄypOöXou  tepeia  <I>eiSo<jx]p5txTj  ’ExeoxX[eou$  Xp]ep)v[(8ou  ö-uYaxr^p,  nach  IG  II 
1369:  ’AyXaupou  tepea  <l>e:öoaxpax7j  | ’ExeoxXeou?  AtöaXiSou  {hrfaxyip,  nicht  das  Richtige 
trifft,  leuchtet  ein;  wie  ich  Berl.  philol.  Wochenschr.  1902  S.  1093  angedeutet 
habe  (danach  J.  Kirchner,  Prosop.  Att.  II  440,  182a),  wird  zu  ergänzen  sein: 

Ay[.  ‘I>ei5oax]pax7j 

’ExeoxXfea  X]pe|x(i)v[(8ou 

xov  Tiaxepa  äYtov[oö,ex7<aavxa  Aiovüaan. 

Der  erste  Name  kann,  wenn  anders  die  Reste  des  zweiten  an  richtiger 
Stelle  verzeichnet  sind,  nur  ganz  kurz  gewesen  sein;  also  Ayw,  vgl.  IG  II  2268 
u.  s.,  oder,  um  den  Rest  eines  senkrechten  Striches,  den  Pittakis  nach  dem  zweiten 
Buchstaben  verzeichnet,  nicht  unberücksichtigt  zu  lassen,  'Ayvrp  Den  Schluß,  der 
eine  vierte  Zeile  füllen  würde,  ergänze  ich  nach  IG  II  5 p.  308,  1402  b. 

63.  Der  Name  "Ayvi]  begegnet  in  einer  eleusinischen  Inschrift  der  Kaiserzeit,  in 
der  der  Herausgeber  ’E'pr^jx.  dp y.  1896  a.  43,  durch  die  Namen  Z.  1.  4.  5 TXaOxo; 
Trjpeu;  'Eppcdvrj  und  AtoyiiXou  Z.  8 verleitet,  ein  Verzeichnis  von  Dramen  erkennen 
wollte;  W.  Larfeld  hat  in  seinem  Handbuch  I 363  und  927  diese  Vermutung  ohne 
Widerspruch  verzeichnet.  Aber  'Ep|ii6vrj  ist  als  Frauenname  keineswegs  selten,  wie 
die  lndices  zu  IG  II  und  III  lehren,  Trjpeug  als  Sklavenname  in  Delphi  GDI  1812, 
sonst  z.  B.  IG  VII  2418  bezeugt.  Aus  dem  Kreise  der  Heroen  weist  sicherlich  Hpe-- 
xtwv  vgl.  IG  III  1 1 6 1 ; 1231;  EüxuycSr^  und  E’jooo?  sind  als  Namen  von  Sterblichen 
ganz  gewöhnlich.  Es  liegt  also  einfach  ein  Verzeichnis  von  Männern  und  Frauen, 
vermutlich  geringen  Standes,  vor.  Daß  zu  dem  einen  Namen  EüoSo;  der  Vaters- 
name AfaytiXou  tritt,  darf  nicht  befremden;  vgl.  z.  B.  II  986  (über  11  3436 
U.  v.  Wilamowitz,  Aristoteles  und  Athen  II  170). 

64.  In  einer  der  aus  roh  zusammengelegten  Steinen  bestehenden  Mauern  um 

das  Wächterhaus  über  dem  Dionysostheater  zu  Athen  fiel  mir  im  Winter  1897  ein 
Block  durch  die  Bearbeitung  der  allein  sichtbaren  Schmalseite  auf.  Ich  ließ  ihn 
herausnehmen  und  entdeckte  nach  Entfernung  einer  dichten  Schichte  von  Schmutz 
und  Erde  eine  sehr  zerstörte  Inschrift:  oben  in  größeren  Buchstaben  -cxwv  aveif^xev, 
darunter  die  Enden  dreier  kleiner  geschriebenen  Zeilen  [IIxo]Xenatou  [EOspyJstou 
[.  . . Be]pev(xr)5.  Sofort  erinnerte  ich  mich  eines  Steines,  der  vor  Jahren  ebenfalls 
im  Dionysostheater  gefunden  und  von  U.  Köhler  IG  II  1655  veröffentlicht 
worden  war.  Nach  Köhlers  Abschrift  steht  in  der  ersten  Zeile  in  größeren 
Buchstaben  xa-,  links  darunter,  kleiner  geschrieben,  8y(|10’j  | -pi'xwv,  rechts 


77 


lepe-,  „Ratio  tituli  obscurior.  Ter  repetitum  fuisse  videtur  [speüs  Ar^oo  xat  Xapctwv, 
Titulus  ad  partem  alteram  saeculi  quarti  pertinet.u  An  dieses  Stück  paßt  in  der 
Tat  das  neue  an.  Beide  ergeben  eine  Platte,  die  rechts  und  unten  gebrochen 
0-63“  breit,  0-31 hoch  und  0-08“  dick  ist,  links  Anschlußfläche  hat,  auf  dem  zur 
Aufnahme  der  Inschrift  bestimmten  0-15“  hohen  Streifen  fein,  in  dem  unteren  Teil 
roh  gespitzt  ist,  in  0-09“  Entfernung  von  dem  Rande  links  oben  ein  0-04“  langes, 
o-oim  breites,  0-025“  tiefes  Loch  zeigt  und  vermutlich  zur  Verkleidung  einer 
Basis  bestimmt  war  (Abb.  40). 


40:  Weihinschrift  in  Athen. 


tepeü];  Af(pot>  xa[i  Xapjtxwv  avefrfrjxev. 

['lepeü;]  Arjpou  Tspe[J>s  Iho]Xepatou 

[xa:  Xajptxwv.  EfOspyJ^ou 

xxi  [Be]pevtxr^. 

Das  Heiligtum  des  Demos  und  der  Chariten  (W.  Judeich,  lopographie  von 
Athen  3 23)  wird  in  einer  Reihe  athenischer  Volksbeschlüsse  aus  dem  Ende  des 
dritten  Jahrhunderts  und  aus  späterer  Zeit  erwähnt,  in  denen  die  Aufstellung  von 
Stelen  und  Standbildern  in  diesem  Heiligtum  angeordnet  wird.  Alles  spricht 
dafür,  daß  es  nicht  älter  ist  als  die  Zeit  seiner  ältesten  inschriftlichen  Bezeugung. 
Freilich  sagte  E.  Curtius  bei  Besprechung  der  Stiftung  des  Heiligtums  der 
Chariten,  des  Demos  und  der  Roma  (Stadtgeschichte  von  Athen  248),  den 
Chariten  „sei  schon  in  der  demosthenischen  Zeit  die  ihren  Namen  entsprechende 
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Bedeutung  dankbarer  Gesinnung-  gegeben  worden,  wie  wir  daraus  schließen 
dürfen,  daß  die  Cherronesier,  durch  Athen  gerettet,  einen  Altar  der  Chariten 
und  des  Demos  der  Athener  errichtet  haben  sollen“.  Aber  die  Urkunde,  die 
mit  den  Worten  Xsßpovr^’.xwv  oi  xaxoixoO vre?  2rjaxöv  xxX.  axecpavoOaiv  ’Alhjvauov  xr/v 
ßouX^v  xal  xöv  Sfyjiov  xxX.  (Demosthenes  XVIII  92)  xa:  Xap:xo;  ßcojxöv  tSpuovxai  xa: 
A^pou  ’AlbjvauDV  diesen  Vorgang  meldet,  gehört,  wie  alle  die  in  die  Kranzrede 
eingelegten  Aktenstücke,  nicht  demosthenischer  Zeit  an,  sondern  ist  ein  späteres 
Machwerk,  und  die  Erwähnung  eines  angeblichen  Heiligtums  der  Charis  und  des 
Demos  der  Athener  bei  den  Cherronesiten  beweist  nicht  für  die  Zeit  der  Stiftung 
des  Heiligtums  der  Chariten  und  des  Demos  in  Athen,  sondern  nur  für  die  Zeit 
der  Fälschung  (über  den  Beschluß  der  vereinigten  Byzantier  und  Perinthier  90 
E.  Szanto,  Griechisches  Bürgerrecht  160).  Daß  das  Heiligtum  in  Athen  erst  in  dem 
letzten  Drittel  des  dritten  Jahrhunderts  gegründet  worden  ist,  geht,  wie  die  ersten 
Herausgeber,  Lölling  und  Homolle,  erkannt  haben,  aus  den  Psephismen  IG  II  5, 
385  c (Sylloge  241  und  242)  hervor.  Das  erste,  aus  dem  Jahre  des  Archon  Helio- 
doros,  ordnet  die  Aufstellung  einer  Bildsäule  des  Eumarides  von  Kydonia  auf  der 
Akropolis  an,  das  zweite,  aus  dem  Jahre  des  Archelaos,  bewilligt  auf  Einschreiten 
der  Brüder  Eurykleides  und  Mikion  ihre  Errichtung  ev  xü>:  xepivei  xoö  Af(|iou  xat  xoiv 
Xaptxwv.  Den  beiden  Archonten  hat  kürzlich  J.  Beloch,  Griechische  Geschichte  111  2,  58, 
anderen  Ansetzungen  gegenüber  die  Unwahrscheinlichkeit  eines  großen  Zwischen- 
raumes mit  Recht  betonend,  die  Jahre  231/0  und  224/3  v-  Chr.  zugewiesen;  in 
diesem  oder  den  unmittelbar  vorhergehenden  Jahren  wird,  sicherlich  veranlaßt 
durch  die  gegen  Ende  des  Jahres  229/8  erfolgte  Befreiung  Athens  von  der 
makedonischen  Herrschaft  und  vermutlich  auch  im  Zusammenhänge  mit  der  wenig 
später  erfolgten  Errichtung  der  Phyle  Ptolemais  zu  Ehren  des  Ptolemaios  Euer- 
getes,  das  Heiligtum  des  Demos  und  der  Chariten  gegründet  worden  sein.  Daß 
damals  solche  Gründungen  vorgenommen  wurden,  lehrt  das  Psephisma  für  Eury- 
kleides, der  mit  seinem  Bruder  Mikion  nach  der  Befreiung  die  athenische  Politik  in 
einem  den  Ptolemäern  freundlichen  Sinne  leitete,  IG  II  379  (Sylloge  233).  Den  letzten 
1 <*il  dieses  Beschlusses  habe  ich  Gott.  Anz.  1903  S.  790  folgendermaßen  ergänzt: 
65.  2»  eJo^vsYxev  5s  xa:  vo[j iot>;  a\»pcp£povxa;  xw:  S7 :o:rj- 

asv  &e  xa:  xa;  D-ea;  [xo:;  {fso:;  u>;  xaXXcaxa;  xa:  stx:i1-£xgv 
ayöva  EfaryYrjcjaxo  6[tiX:x:x5v  &7tcpv7jpa  xf(;  eXsuD-spIa;- 
25  Tj]ö^Tjaev  oi  xa:  xov  5[fJpov  tfstöv  tspa  xaxaaxeuaaa;  xa:  xs- 
|isvr^  xa:  axoav  äva[ifs:;  ip  -äa:v  a7r6os:ij:v  -o:o’jpsvo; 

Tffls  ~p£;  Kavxac  ’AflJrjvafou;  cpiXox:p:a;. 
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Zu  Z.  22  vgl.  IG  II  584  (Sylloge  164),  den  Beschluß  für  Demetrios  von 
Phaleron,  nach  meiner  Ergänzung  Gött.  Anz.  1903  S.  784.  790.  Die  nächsten 
Zeilen  nach  IG  II  314  (Sylloge  197)  Z.  44;  II  323  (Sylloge  205);  Bull,  de  corr. 
hell.  V 300  (Sylloge  206)  Z.  5.  Da  nach  efor/Y^aaxo  ein  Omikron  deutlich  ist, 
liegt  die  Ergänzung  6[7iXtxtx6v  nahe,  vgl.  IG  VII  2712  Z.  22.  Mit  Unrecht  sagte 
ich  seinerzeit,  daß  Z.  26  statt  £[i  xäatv  eine  nähere  Bestimmung  zu  axoav  gestanden 
haben  könne.  Die  Ergänzung,  die  S.  Shebelevv  in  einem  mir  leider  nicht  verständlichen 
Aufsatze  über  das  Heiligtum  des  Demos  und  der  Chariten  111  vorträgt:  rjö^rjaev 
oe  xat  xov  A[rj|iov  xat  xa$  Xaptxa;  aüxwv  xe||iiv7]  xat  axoav  cfcva[vE(j)aoe{isvo£,  vermag  ich 
nicht  für  richtig  zu  halten.  Daß  die  Gründung  dieses  Heiligtums  gemeint  ist, 
gilt  freilich  auch  mir  als  sicher. 

Engste  Beziehungen  des  Hauses  des  Eurykleides  und  Mikion  zu  dem  Heilig- 
tum beweist  nicht  nur  die  Inschrift  des  Alters,  der  wie  die  das  Heiligtum  des 
Demos  und  der  Chariten  erwähnenden  Volksbeschlüsse  IG  II  5,  385  c,  432  b, 
432  c,  432  de  nördlich  von  dem  sogenannten  Theseion  in  situ  gefunden  worden 
ist:  II  j}ou7.v)  fj  £~:  Atovuatou  apyovxo*  avEih^xEv  ’Acppootxst  'Hy£jj.ov£t  xoO  5rj|iou  xat  Xaptatv- 
£7xt  t£p£w;  Mixtwvo;  xoO  EGpuxXEtoou  Krjcptaiews,  axpaxrjyoOvxo;  £7t:  xf)V  Ttapaaxsuyjv  Bso- 
ßooXou  xoO  Beocpavou  IIsipatEw;  II  5,  1161b,  sondern  auch,  wie  E.  Preuner,  Rhein. 
Mus.  XLIX  369  gezeigt  hat,  die  vor  162  v.  Chr.  fallende  Serie  athenischer  Tetra- 
drachmen, die  Eupux/EtOT)?  und  AptapaQojs  als  Münzbeamte  nennt  und  als  Beizeichen 
die  Gruppe  der  drei  Chariten  trägt.  In  Mikion,  der  unter  Archon  Dionysios,  Ende 
des  dritten  Jahrhunderts,  Priester  war,  wird  der  Sohn,  in  dem  Münzbeamten 
Eurykleides  der  Enkel  des  von  Philipp  V.  um  213  durch  Gift  beseitigten  Staats- 
mannes erkannt;  es  darf  daher  als  sicher  gelten,  daß  auch  der  erste  Priester  des 
Heiligtums  dem  Hause  des  Eurykleides  angehörte,  als  wahrscheinlich,  daß  es 
Eurykleides  selbst  oder  sein  Bruder  Mikion  war.  Ich  glaube  daher  in  der  ersten 
Zeile  der  Inschrift  aus  dem  Dionysosheiligtum:  [EüpuxXfitSr^  Mixtwvos]  oder  [Mtxtiov 
EOpuxXetSou  KrjcpcaiEÜ?  :£p£i>]?  Af^iou  xat  Xaptxwv  av£ib)X£v  ergänzen  zu  dürfen.  Gegen- 
stand der  Weihung  wird  des  Stifters  Standbild  gewesen  sein.  Die  besonderen 
Priestertümer,  die  er  als  Priester  des  Demos  und  der  Chariten  zu  verwalten  hatte, 
sind  unter  der  Weihinschrift  in  kleinerer  Schrift  verzeichnet.  Die  Symmetrie 
verlangt  aber  links  von  den  zwei  erhaltenen  noch  eine  dritte  Unterschrift. 

Die  Weihinschrift  zählte  von  der  Fuge  an  rechts,  wenn  avelbjXEV  sie  schloß,, 
24  Buchstaben,  wenn  mit  Rücksicht  auf  den  Fundort  Atovuawt  zugesetzt  werden 
darf,  32;  links,  falls  [EöpuxXfifSr^  Mtxüovoc;  Kr^cp:ai£Ü;  iepeü]?  ergänzt  wird,  33,  falls 
[Mtxtwv  EüpuxÄEcoou  xxX.],  31  Buchstaben.  Die  Unterschrift,  die  das  Priestertum  des 
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Demos  und  der  Chariten  nennt,  steht  also  gerade  in  der  Mitte  der  an  der  Vorder- 
seite aus  zwei  gleich  breiten  Platten  zusammengesetzten  Basis;  die  beiden  Unter- 
schriften zur  Seite  nennen  die  mit  diesem  Priestertume  verbundenen  Kulte.  Die 
Annahme  liegt  nahe,  daß  zur  linken  tepeö?  A’.o'fivouq  eüepyexou  gestanden  hat.  Dem 
Befehlshaber  der  makedonischen  Besatzung,  der  nach  dem  Tode  seines  Herrn, 
des  Königs  Demetrios,  gegen  Zahlung  der  zur  Befriedigung  seiner  .Söldner  nötigen 
Summe  den  Athenern  ihre  Festungen  übergab,  sind  überschwängliche  Ehren  er- 
wiesen worden.  Ein  doppelter  Thronsessel  in  der  vierten  Sitzreihe  oberhalb  des 
Thrones  des  Priesters  des  A:6vt»ao;  ’EXeuftepeu;  trägt  die  Inschriften  Atoyevou?  eüep- 
yexou  und  tepsw?  ’AxxaXou  e7i<im>[iou  (II  1669.  1770;  III  299.  300),  die  U.  Köhler, 
der  Diogenes  in  dem  berühmten  Aufsatze  Hermes  VII  3 entdeckt  hat,  nach  dem 
Jahre  200  v.  Chr.  und  vor  197,  dem  Todesjahre  des  Königs,  und  noch  zu  Leb- 
zeiten des  Diogenes  eingehauen  glaubte.  Nach  Diogenes  ist  das  durch  die  Epheben- 
inschriften  bekannte  Aioyeveiov  benannt,  und  an  dem  Feste  der  Aioyeveta  brachten 
die  Epheben  dem  .Wohltäter  Diogenes*  ein  Stieropfer  dar  (R.  Heberdey,  Fest- 
schrift für  O.  Benndorf  S.  1 1 4 ; J.  N.  Svoronos,  Journ.  intern,  numismat.  IV  492; 
D.  Philios,  Athen.  Mitt.  XXX  185).  Nach  F.  Deneken,  Lexikon  der  Mythologie 
II  2545  und  E.  Kornemann,  Beiträge  zur  alten  Geschichte  I 84.  88  sind  ihm 
freilich  erst  nach  seinem  Tode  heroische  Ehren  zuteil  geworden.  Aber  da  schon 
Lysandros  zu  Ehren  Altäre  gesetzt,  Opfer  veranstaltet  und  Paiane  gesungen  wurden 
(Plutarch,  Lysandros  18  npwxw  xxa.  'EXXrjvtov  ß(i)|tou?  a l 7i6Xet?  dveaxr^aav  ok  0-eo»  xai 
8-uatac:  eftuaav),  Dion  nach  Diodor  XVI  20  ebenfalls  bei  Lebzeiten  heroische  Ehren 
zuerkannt  wurden, von  Philippos,  Alexandros,  Antigonos  (OGI  6 Z.  20),  Lysimachos 
nicht  zu  reden  (E.  Rohde,  Psyche3  356),  Demetrios  Poliorketes  selbst  und  seinen 
Freundinnen  und  Freunden  gleiche  Ehre  widerfuhr  (Athen.  VI  253  c Aeatvrj;  pev 


xa:  ß(i)|jLoI  xa:  yjpqia  xa:  aTtovca:'-  xouxwv  exaaxw  xal  7ia:äve;  f^oovxo),  Attalos  I.  von  den 
Sikyoniern,  zum  Danke  für  Geld  und  Getreidesendungen,  durch  jährliche  Opfer 
gefeiert  wurde  (Polybios  XVII  16,  3;  Hermes  XLI  77),  für  Ptolemaios  den  Sohn 
des  Lysimachos  (M.  Holleaux,  Bull,  de  corr.  hell.  XXVIII  408;  C.  F.  Lehmann- 
Haupt,  Klio  V 385)  von  den  Telmessiern  ein  dem  Zeü;  Swxrjp  gesetzter  Altar  geweiht 
wird,  an  dem  jährlich  Grtep  xf j;  IlxoXepaiou  awxrjpi'a?  gebetet  und  geopfert  wird 
(Michel  547),  Flamininus  in  Chalkis  Weihgeschenke  zugeschrieben,  einen  Priester 
und  Opfer  erhält  (Plutarch  17),  so  ist  nicht  einzusehen,  warum  nicht  auch  Diogenes 
in  gleicher  Weise  von  den  Athenern  schon  bei  Lebzeiten  gefeiert  worden  sein 
soll  (vgl.  auch  P.  Wendland,  Zeitschrift  für  die  neutestamentliche  Wissenschaft 
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V 342).  Immerhin  bleibt  die  Ergänzung-  der  ersten  Unterschrift  in  diesem  Sinne 
versucht,  nur  eine  Vermutung,  und  die  Möglichkeit  einer  anderen  Ergänzung,  am 
ehesten:  'Iepeus  ‘‘Aypooivrjq  'Hyepovqs  xoö  8t)|aou  nach  IG  II  5,  161  b ist  nicht  abzuweisen. 

66.  Den  Namen  des  Ha’jot|.i[ zyoq,  den  das  Bruchstück  II  5,  416  f.  als  Höfling 
des  Königs  Eumenes  (197  bis  159  v.  Chr.)  nennt,  hat  J.  Kirchner  in  die  Prosop. 
Att.  aufgenommen  (11737),  entweder,  weil  er  stillschweigend  voraussetzt,  daß  der 
Beschluß  einem  Athener  gelte  oder  einem  Nichtathener  das  Bürgerrecht  ver- 
liehen habe,  oder  nur  weil  er  in  ihm  den  durch  die  Weihinschrift  II  1386  be- 
kannten Pausimachos  (Prosop.  Att.  12738)  vermutet.  Daß  jener  Pausimachos  tat- 
sächlich athenischer  Bürger  wurde,  zeigt  das  von  mir  als  zu  II  5,  441  f.  gehörend 
erkannte  Bruchstück  II  427;  als  Name  ergibt  sich  nunmehr  Ilauatjiayo;  <PtXo- 
axpxxou.  Als  Vater  der  Priesterin  Philtera,  deren  Standbild  Eucheir  und  Eubu- 
lides  anfertigten,  wird  in  dem  Epigramm  II  1386  ein  Pausimachos  bezeichnet,  der 
fünfmal  Stratege,  doch  wohl  erster  Stratege  war:  zq  yevsx top  piv  zxybq  ecpu  VTpzridq 
7cevxaxi  Ilauatpayos;  als  ihre  Voreltern  Lykurgos  und  Diogenes:  xot  7cpoyovoi  8’  avify- 
aav  ev  AfyeiSaiac  Auxoöpyo?  y/o  ylfov:  x:p dis.:q  ’AxfKS:  Aioyevrj?,  der  Redner  Lykurgos 
aus  dem  Hause  der  Eteobutaden  und  der  als  Befreier  Athens  verehrte  Diogenes. 
Mit  Unrecht  folgert  Beloch  Gr.  G.  III  383  aus  der  Inschrift,  daß  Diogenes  selbst 
geborener  Athener  und  Eteobutade  gewesen  sei.  Ich  glaube  vielmehr  vermuten 
zu  dürfen,  daß  Diogenes  ein  Mädchen  aus  dem  Hause  der  Eteobutaden  geheiratet 
hat  und  dieser  Ehe  die  Frau  des  Pausimachos  entsprossen  war;  dann  rückt 
Philtera  (Prosop.  Att.  14786)  als  Finkelin  des  Diogenes  gerade  in  die  Zeit,  der  die 
Basis  der  Schrift  nach  und  der  Nennung  der  Künstler  Eucheir  und  Eubulides 
wegen  angehört  (Loewy  224),  nämlich  in  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts.  So 
könnte  ihr  Vater  sehr  wohl  der  zuerst  am  Hofe  der  Attaliden  tätige  und  mit 
dem  athenischen  Bürgerrecht  beschenkte  Ilauaijiayos  ffhXoaxpaxou  sein,  nicht  der 
erste  Fremde,  der  in  seiner  zweiten  Heimat,  vielleicht  vermöge  seiner  Ehe  mit 
einer  vornehmen  Athenerin,  eine  hervorragende  Stellung  im  öffentlichen  Leben 
gewann. 

67.  In  der  Inschrift  des  Bruchstückes  einer  panathenäischen  Amphora,  das 
O.  Benndorf,  Griechische  und  sicilische  Vasenbilder  laf.  X S.  22  veröffentlicht 
hat  und  Abb.  41  auf  S.  82  wiedergibt,  ist  augenscheinlich  eine  Zeitbestimmung 
vorauszusetzen,  vielleicht,  wie  der  Herausgeber  bemerkt,  der  Angabe  des  Archon 
auf  der  anderen  Seite  der  Darstellung  entsprechend.  Zweifelnd  wird  xoapTjxeüovxo? 
ergänzt  und  auf  die  häufige  Nennung  des  Kosmeten  hinter  dem  Archon  in  Epheben- 
inschriften  verwiesen.  Aber  dieser  Vermutung,  die  A.  Dumont,  Essai  sur  1‘ephebie 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde.  II 
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attique  II  207  sehr  glaublich 
fand  und  kürzlich  noch  Cecil 
Smith,  Annual  of  the  Bri- 
tish School  at  Athens  1896/7 
S.  182  als  Herausgeber 
einer  panathenäischen  Vase 
aus  Melos  mit  der  Auf- 
schrift äyti)vo]\fexoO(v)To|  ? xou 
Setvoc;  wiederholte,  steht 
zweierlei  entgegen:  erstens, 
daß  für  Nennung  des  Kos- 
meten  neben  dem  Archon 
auf  einer  panathenäischen 
Amphora  ein  Grund  nicht 
zu  ersehen,  und  zweitens, 
daß  die  Ergänzung  xoojitj- 
xeüov xo?  mit  den  auf  dem 
Bruchstück  sichtbaren 
Resten  nicht  zu  vereinigen 
ist.  Denn  der  erste  vollständig  erhaltene  Buchstabe  ist  Iota,  nicht  Tau,  und  der 
Rest  über  ihm  gehört  einem  My  an.  Schon  vor  Jahren  habe  ich  daher  fest- 
gestellt, daß  nur  [xa|.i]t£U0VT05  gelesen  werden  kann  und,  wie  schon  Benndorf, 
an  den  berühmtesten  Träger  des  Namens,  den  Staatsmann  Eurykleides  aus 
Kephisia  gedacht,  der  zudem  nach  dem  Zeugnis  der  Inschriften  IG  II  334 
(Sylloge  232)  und  379  (Sylloge  233)  außer  anderen  Ämtern  auch  das  des  xa[ua? 
x mv  arpaxcömxöv  bekleidet  hat.  Die  Nennung  des  ersten  Schatzmeisters  des  Staates 
auf  einem  solchen  Gefäße  durfte  als  an  sich  begreiflich  gelten;  nun  ist  obendrein 
durch  Aristoteles  r.oX.  49,  3 (60,  1)  seine  Mitfürsorge  für  die  bei  diesem  Feste 

verteilten  Preise  ausdrücklich  bezeugt : xai  xfj?  7tocifjaeü>?  xü>v  Nixfflv  xat  xöv  aXXtov 
xwv  et?  xi  IlavaxWjvata  crjveTupcXefxa:.  (nämlich  rj  ßou \rt)  pexa  xoü  xaptou  xwv  axpaxtwxtxwv. 
Da  es  bisher  schien,  als  reichten  die  panathenäischen  Amphoren  nicht  über  das 
Ende  des  vierten  Jahrhunderts  hinab  — von  den  datierten  stammt  die  jüngste 
aus  dem  Jahre  312  1,  eine  andere  wird  schon  der  Aufschrift  dya)]vo{f[exoOvxo?  wegen 
nicht  älter  sein  (Cecil  Smith  S.  198)  — gewänne  die  Scherbe,  in  das  letzte  Drittel 
des  dritten  Jahrhunderts  verwiesen,  erheblich  an  kunstgeschichtlicher  Bedeutung. 
Vielleicht  handelt  es  sich  aber  doch  um  einen  älteren  Angehörigen  des  Hauses. 
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68.  Im  Hofe  des  Nationalmuseums  zu  Athen  steht  ein  eigentümlicher  Trog  aus 
hymettischem  Marmor,  o-98,u  lang,  o-5i5lu  breit,  o^o'"  hoch,  im  Inneren  o-65ni  lang, 
0*37  breit,  0*25 m hoch,  einst,  wie  die  Einarbeitungen  oben  an  der  rechten  und  linken 
Langseite  zeigen,  durch  einen  Aufsatz  geschlossen.  An  der  Vorderseite  befinden 
sich  drei  Löcher  von  0*035  m Durchmesser,  die  sich  von  der  Mitte  der  o-io"‘  dicken 
Wand  an  trichterförmig  bis  auf  o-o8m  Durchmesser  erweitern;  teils  über,  teils 
unter  diesen  Löchern  war  die  Inschrift  angebracht.  Auf  der  rechten  Langseite  be- 
findet sich  über  dem  Boden  des  Troges  ein  Loch,  das  nach  außen  in  eine  Ein- 
arbeitung von  länglichrunder  Gestalt  mündet,  in  die  vermutlich  ein  besonderes 
Stück  Marmor  eingepaßt  war.  Augenscheinlich  diente  dieses  Loch  der  Zuleitung 
der  Elüssigkeit,  die  durch  die  kleinen  Löcher  ausströmte.  Den  Sinn  der  unmittel- 
bar unter  diesen  Löchern  angebrachten  Zeichen  /0\  /C\  /0\  habe  ich  nicht  enträt- 
selt; sicher  ist  nur,  daß  B 2,  A 1,  < l/s  bedeutet  (Abb.  42). 


Der  Name  des  ersten  Astynomen  ist  ganz  verloren,  von  dem  des  zweiten  der 
des  Adoptivvaters  und  des  wirklichen  Vaters  erhalten.  Vermutlich  ist  [AvxtTiaxpo;] 
oder  [Arjiirjxpios]  Ktvsou  KuSalbjvateus  zu  ergänzen.  Denn  ein  Ar^xpco;  Ktvsou  Ku2afrrr 
vatsu;  begegnet  in  der  Liste  III  1005  aus  augusteischer  Zeit  als  I hesmothet,  von 


AvacpXuaxto?  gehört  einem  Hause  an,  das  schon  im  vierten  Jahrhunderte  durch  den 
Grabstein  Avxtyovoc;  Hepiacovo?  Ava^Xuaxco?  II  1857  bezeugt  ist. 

69.  Die  von  A.  Skias,  Ilpaxxixa  1893  <*•  136  veröffentlichte  Grabschrift  auf  einer 


['0  Setva  y.at  6 Seiva] 

XX  M M 

[K:]vsou  KuSaö-r^vateu;, 

[y]6vok  ot  8e|i,taa)voi ; Ava- 
4>Xuaxcou  aaxu- 
vopi^oavxe? 
avefhixav. 


(Drei  Zeilen  fehlen) 


42:  Weihinschrift  zweier  Astynomen  in  Athen. 
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Säule  weißen  Marmors,  i-oyn  hoch,  o-4om  dick,  jetzt  im  Hofe  des  Nationalmuseums, 
^ibt,  von  J.  Kirchner  in  seiner  Prosopographia  Attica  nicht  verwertet,  über  be- 
achtenswerte Familienzusammenhänge  Auskunft  (Abb.  43). 


*r  \ EOKPATEIA 

■:ykaeoyz 

l’INEM  E E A Z 
© Y r A T H P 
A Vl  ^ I © Y 
A 4.  I A N A I OY 
T Y N H 


KXeoxpaxeta 

EüxXlous 

Tpivepeew? 

tk>ydx7jp 
’Apcptou 
’AcpcSvaiou 
yu  vf(. 


43:  Grabsäule  in  Athen. 


Der  Schrift  nach  scheint  der  Stein  in  die  Zeit  spätestens  um  100  v.  Chr.  zu 
gehören.  In  zwei  Inschriften  aus  Eleusis  IG  III  232  und  ’Etprjp.  dp /.  1887  a.  111 
ist  als  Priesterin  KXeoxpdxeia  OJvotpD.ou  ’A<pi5vatou  ftuydx7)p  genannt;  die  Zeit  ihrer 
Priesterschaft  ist  dadurch  einigermaßen  bestimmt,  daß  die  zweite  Inschrift  den 
Exegeten  Mf(Seto?  Mr^Setou  Iktpatsü;  ehrt;  der  Archon  M^Ssiog  Mr^etou  II  5,  626  c wird 
von  J.  Kirchner,  Gött.  gel.  Anz.  1900  S.  479  kurz  vor  62/1  v.  Chr.  gesetzt,  der 
Exeget  für  seinen  Sohn  erklärt  (Pros.  Att.  10099.  10100).  Als  Gymnasiarch  erscheint 
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EOxXf,?  EöxXeou?  ’AcptSvafo;,  yovtp  Se  [OivocpJi'Xou  ’AcpcSvatou  auf  der  Basis  III  1 1 8 ; eine 
Liste  der  ersten  Beamten  Athens,  die  nach  B.  Latyschew,  Bull,  de  corr.  hell. 
V 260  und  Köhler  IG  II  863  aus  der  ersten  Hälfte  des  ersten  Jahrhunderts 
stammt,  nennt  als  ßaaiXeu?  einen  CKvötptXo?  ’Apcpi'ou  ’AtptSvafos,  den  J.  Kirchner, 
Prosopogr.  Att.  753.  11364  um  90  v.  Chr.  ansetzt.  Den  mutmaßlichen  Zusammen- 
hang zeigt  folgender  Stammbaum: 


[OlvöcptXoj 

Acptßvatoj] 

I 

Apcptaj  I 00 

’A<fi6vatoj 

Ilpaxx.  1893  a-  136 


EöxXijs 
Tptvepssög 
npaxx.  1893  o-  *36 

I 

KXsoxpctrsia  I 
ITpaxt.  1893  o.  136 


O’.vö^tXo;  I ’Apcpi&’j 
A<fi8vatog 

ßaatXeöj  um  90  v.  Clir. 
II  863 

EüxXrjj 

’AcptSvaToj 

III  118 
1 

Äpcpiaj  II  Olvö^tXo;  II 

als  erster  und  zweiter 

EüxXtJj 
adoptiert  von 

KXsoxpccxsia 
III  232; 

II 

EüxXiJj 

EüxXsou; 

Beamter  auf  Tetradrachmen 
der  Mitte  des  ersten  Jahr- 
hunderts v.  Chr. 

seinem  Oheim 
EüxXrjg 

III  118 

’EtfW.  äpx-  1 
0.  tu 

887 

’AcpiSvatoj, 
fövip  8& 
OlvocptXou 
’AcfiSvafoo 
III  1 18 

Die  Vorfahren  des  EöxZffc  Tpivepssu;  verzeichnet  J.  Kirchner,  Prosopogr.  5732. 
Eukles  I war  Ende  des  fünften  Jahrhunderts  Herold  des  Rates  und  der  Volks- 
versammlung; dasselbe  Amt  wird  seinem  Sohne  Philokles  verliehen  IG  II  73. 
Eukles  III,  dessen  Urenkel,  erscheint  in  gleicher  Eigenschaft  II  329  im  Jahre 
des  Archon  Eubulos  276/5  nach  J.  Kirchner,  BphW.  1906  Sp.  981.  Im  Jahre  1901  ist 
bei  den  Ausgrabungen  am  Nordabhange  der  Akropolis  der  untere  Teil  der  Stele 
II  431  gefunden  worden,  aus  dem  Jahre  des  Archon  Archelaos,  224/3  v-  Chr.  nach 
Beloch,  Gr.  G.  III  2,  61;  die  Kranzinschriften  habe  ich  Urk.  dram.  Auff.  S.  214 
mitgeteilt.  Unter  den  vom  Rate  Bekränzten  ist  EuxXfjs  Tptvejtesug,  wie  die  Reihen- 
folge der  Kränze  zeigt,  wiederum  als  Herold,  augenscheinlich  der  Enkel  Eukles  III. 
Dessen  Enkel  ist  Eukles  V,  der  Vater  der  Kleokrateia  I. 

Mit  der  auf  Eukles  I bezüglichen  Inschrift  II  73  (Sylloge  1 1 7)  sind  W.  Larfeld 
seltsame  Versehen  begegnet.  Er  erwähnt  sie  in  seinem  Handbuche  I 930  unter 
den  , privatrechtlichen  Urkunden'  als  ,Ereilassungsbeschluß'.  Er  liest  nämlich 
Z.  4 ff.  efva'.  TtpoaoSov  EüxXef  ccvSpayalKa;  §v sxa  xac  7ipotlu|uac  avf^p  ayaO-ö;  eyevex 0 


7iepl  xöv  Sfjpoy  xov  ’A^vatwv  xa:  xr,v  xa9*o8ov  xoO  Sr^ou  xoO  ’Äö'Tjvai'wv,  xat  xr,v  eXeu- 
$ep£av*  xrjpuxeüetv  o’  aüxiv  xxX.,  als  ob  xal  zrjv  (so!)  SXeufrepiav  die  Fortsetzung  von  elva: 
Trpoaooov  E’jxXe:  wäre! 

70.  Archonten  der  zweiten  Hälfte  des  ersten  vorchristlichen  Jahrhunderts 
nennen  die  folgenden  Inschriften  der  Sammlung  des  athenischen  Nationalmuseums: 

Basis  bläulichen  Marmors,  0*204  “ breit,  0*096 hoch,  noch  0*145"’  dick,  rück- 
wärts gebrochen;  auf  der  Oberseite  vorne  in  der  Mitte  ein  rohes  Loch,  das  im 
Durchmesser  0*035 *n  ^er  Tiefe  0*028"’  mißt,  ferner  in  einer  Entfernung  von 
0*085"'  vom  vorderen  Rande,  nur  zur  Hälfte  erhalten,  eine  größere  runde  Ein- 
arbeitung von  o*ii"'  im  Durchmesser,  0*045"'  Tiefe;  auf  der  Unterseite  eine  vier- 
eckige Aushöhlung,  in  0*02'"  Entfernung  vom  Rande  beginnend,  0*135"'  breit, 
0.037 tief  (Abb.  44).  Über  die  Weihgeschenke  sieg- 
reicher Lampadarchen  handelt  E.  Reisch,  Griechische  IIxoXs|jia[:]o[g]  TlxoXeuacou 
Weihgeschenke  S.  49  f.  ’Afrpoveßs  Xapirct]5a  vtxrr 


Der  Archon  KaXXtxpaxtSifjs,  bereits  durch  die  Inschriften  IG  II  482,  II  5, 
630  b und  die  in  der  Prosopographia  Attica  7986  übersehene  Weihinschrift  llpaxx. 
1898  a.  89  bekannt,  ist  nach  J.  Kirchner,  Rhein.  Mus.  LIII  391  wahrscheinlich 
dem  Jahre  34/3  v.  Chr.  zuzuweisen.  Ich  vermute,  er  sei  der  III  89  als  yupvaatapyo; 


Sieger  noch  der  -x'.ooxpcj ty;  noch  der  erste  ÖTtorca’.SoxpißTj;  sind  anderweitig  bekannt; 
der  zweite  kann  ein  Nachkomme  der  Prosopographia  Attica  6495.  6496  ge- 
nannten Männer  gleichen  Namens  sein. 

71.  Bei  den  Ausgrabungen  auf  dem  Nordabhange  der  Akropolis  fand  sich  der 
nachstehend  abgebildete  linke  Teil  einer  Basis  blauen  Marmors,  oben,  rechts 


44:  Basis  in  Athen. 


ax:  Hr( G[eta  e]7c[c  KaXX]t- 
xpaxt- 

5ou  apyjovxos  'Eppfjjt  ~at- 
8oxp[t-] 

|ioOvxo[s ’Avxt]6[)(]ou?]  Ko- 
XtDVfj- 

[ thjsv,  öjxo[7tc«8oxptßoöv]- 
xtov  A:- 

fo]axoupt[5]o[u  KoXtoJvf,- 
ftsv  x[a!) 

['HpJaxXstxou  AQ*|xoveti)5. 
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und  rückwärts  gebrochen,  nur  unten  vollständig  und  noch  o-2im  hoch,  o-i6m  breit, 
o'i8m  dick,  wie  der  anhaftende  Mörtel  zeigt,  einst  verbaut  (Abb.  45). 


Der  Name  des  Archons  läßt  sich  nicht  mit  voller  Sicherheit  ergänzen.  ’Apyt- 
xtpo?  wird  in  Inschriften  aus  Delphi  genannt  und  von  J.  Kirchner,  Rhein.  Mus. 
LIII  391  (Prosop.  Att.  2567)  in  das  Jahr  30  v.  Chr.,  von  G.  Colin,  Le  culte 
d’ Apollon  Pythien  ä Athenes  p.  148  ff.,  158  in  das  Jahr  26  oder  22  gesetzt.  Sein 
Demotikon  ist  unbekannt;  der  Name  ist  sonst  überhaupt  in  Attika  nicht  nachzu- 
weisen. Ich  bin  deshalb  geneigt,  in  dem  Archon  [A'.ojxtpo;  'AXateu?  zu  erkennen. 
Atoxtpo;  Atooibpou  'AXateü^  wird  als  und  iepeü;  xoö  Atöc;  xoö  £|i  llaXXaou;)  in 

einem  Briefe  der  Delpher  an  ein  ydvog  zu  Athen  erwähnt,  den  ich  durch  Vereinigung 
eines  unveröffentlichten  Bruchstückes  im  Museum  zu  Athen  mit  dem  von  Le  Bas, 
Attique  373  und  Rangabe,  Antiquites  Helleniques  819  herausgegebenen,  in  das 
Corpus  nicht  aufgenommenen  gewonnen  habe  (Berl.  philol.  Wochenschr.  1902 
S.  1095),  und  eben  veröffentlicht  G.  Colin  p.  148  ff.  Listen  der  Führer  der  athenischen 
Pythais,  nun  StoSexiji?  genannt,  aus  den  Jahren  der  Archonten  Architimos  p.  57 
(vollständiger  als  Bull,  de  corr.  hell.  XX  709,  hier  n.  58),  Apolexis  n.  58,  Theophilos, 
des  Sohnes  des  Diodoros  n.  59,  Apolexis,  des  Sohnes  des  Philokrates  n.  60  und 
Nikostratos  n.  61,  in  denen  derselbe  Diodoros  als  iEr^vf^  EuTtaxpiStöv  Gtcö  xoö 
0 rt\iou  xaS-eaxacpevoi;  (n.  60  xeyeLpoxovrjpivoi;  iE,  EÜ7iaxpiowv  Ok'o  xoö  o^pou)  aufgeführt 
wird.  Die  Zeit  jenes  Briefes  war  für  mich,  bevor  ich  diese  delphischen  In- 
schriften kennen  lernte,  dadurch  bestimmt,  daß  die  in  ihm  genannten  IIap|x£vrj? 
Ztjvwvo ? Mapaifwvto?  und  — 05  AioScbpov  ÄXaieu^  mit  Atoxtpo;  Atootopou  ’AXa'EÜs 
vereint  in  der  Liste  ’Ecpr^x.  apy.  1898  a.  19  aus  dem  Anfänge  der  Kaiserzeit 
erscheinen.  Diese  nennt,  wie  es  scheint,  die  damals  hervorragendsten  Männer 


5 (Ppaxpfi:ou  [v£tox£pou] 


['0  OEtva  äyw-] 
voff£[xrJa[a;  £v  xGn  etx:  . . .] 
xtjiou  fAXai[£ü)s  apyovxo;] 

Iviauxfik  ’A[7c6XXa)vc  oder  a[vEfhrjx£v  • Tiatoo-] 
XplßoÖVXO?  [(PtXtOU  xoö  ö] 


45:  Bruchstück  einer  Basis  in  Athen. 
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der  Stadt.  Der  zweite  in  der  Liste  BeocpiXo?  A'.ooiopou  'AXateu;  ist  bereits  durch 
IG  III  1014,  nun  auch  durch  G.  Colins  Liste  n.  59  als  Archon  eines  Jahres,  11/0 
(RE  II  2699)  oder  gegen  1 1/0  v.  Chr.,  bekannt  (Colin  p.  158),  der  dritte  AöoavSpo? 
Beoowpou  ’EXeuocvio;  wird  der  Archon  52/1  v.  Chr.  sein,  KaXXixpaTtSr^  2uv5p6poi> 
^-eipieu;  der  Archon  34/3  (s.  S.  86),  Zrjvwv  Zr/zwvo;  Mapafriovio;,  der  Bruder  des  Ilappevr^, 
vielleicht  der  Archon  1 3/2;  zu  OivocpiXo;  2uv8p6pou  ÜTe:p'.e6;  Prosop.  Att.  11367 
sei  erinnert,  daß  ein  OfvöcpcXog  der  Archon  28  9 n.  Chr.  ist,  ein  KaXXtxp-  übrigens 


auch  der  25/6  nach  der  Liste  IG  III  1014,  Prosop.  Att.  II  p.  652.  II a|i.|i.evrj§  selbst 
(Prosop.  Att.  11 520)  ist  bekannt  genug,  doch  nicht  beachtet,  daß  er  auch  in  der 
Inschrift  II  630  aus  dem  Jahre  57/6  v.  Chr.  erscheint,  in  der  ich  Z.  3 lese:  'Hpoicrriöv 
xöv  AiOTt|tou  [xai  Zrjvwvos?  *]*!  IIap|iivou  wv  äpyepaviaiT);  [Ztjvüuv?  AiotQjiou  MapaO-tovtog; 
zur  Rechtfertigung  der  Ergänzung  wird  der  Verweis  auf  Prosop.  Att.  2165.  4390  b 
genügen  ; Z.  5 ist  der  Buchstabe  vor  OY  nicht  I,  sondern  \ also  von  Pittakis, 
L’ancienne  Athenes  p.  35  richtig  verzeichnet  M (s.  jetzt  E.  Ziebarth,  Neue  Jahr- 
bücher XIII  568  nach  meiner  Andeutung  Jahreshefte  V 139).  Vor  dem  Beo'fiXo? 
AioScbpou  'AXaieu;  nennt  die  Liste  ’Ecprjp.  dpX.  1898  a.  19  [Ai]cr.|io;  (so  ist  in  Z.  1 statt 
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[Oejoxtjios  zu  ergänzen)  Atootbpou  'AXateu?;  vermutlich  ist  der  Vater  der  Archon 
Atoowpo;  des  Jahres  53/2  v.  Chr.,  und  wie  sein  Vater  und  sein  Bruder  0e6cptXo$  wird 
auch  Atoxtpos,  in  jener  Liste  an  erster  Stelle  genannt,  das  Amt  des  Archons  bekleidet 
haben.  Unter  diesen  Umständen  hat,  da  die  Basis  der  Schrift  nach  in  dieselbe 
Zeit  gehört,  die  Ergänzung  [ercc  Atojxtpou  'AXat[ew?  apyovxo?  alle  Wahrscheinlichkeit 
für  sich. 

72.  Die  Namen  des  Paidotriben  und  Hypopaidotriben  lassen  sich  aus  der 
Weihinschrift  III  106  ergänzen,  die  schon  deshalb  Wiederholung  verdient,  weil 
in  dem  Abdrucke  des  Corpus  die  in  der  ersten  Veröffentlichung  OiXtaxwp  II  187 
keineswegs  übersehenen  Worte  xoö  dnXoxpäxou?  und  ap yyjxoq  fehlen  (Abb.  46  S.  88). 

Somit  bestätigt  sich  J.  Kirchners  Vermutung 
(Prosopogr.  Att.  1361  und  in  H.  Pomtows  delphi- 
scher Chronologie,  Realencyclopädie  IV  2700),  daß 
der  auch  IG  III  646  genannte  Archon  ’AtioXt^:?  eq 
Otou  der  Archon  ist,  den  die  delphische  Urkunde 
Bull,  de  corr.  hell.  XXII  151,  jetzt  in  G.  Colins 
Buch  p.  15 1 n.  60,  ’ÄTiöXr^tc  dkXoxpaxou?  nennt,  unge- 
fähr 9 v.  Chr.  Der  gleichnamige  Archon  ’ArcoXr^ts 
ohne  Distinctiv  IG  III  87,  Bull,  de  corr.  hell.  XXII 
182,  G.  Colin  p.  150  n.  58  ist  demnach  etwas  früher 
anzusetzen. 

Der  Name  des  Paidotriben  darf  in  der  vor- 
angehenden Inschrift  ergänzt  werden,  weil  dhXc'ou 
xoO  X die  Zeile  4 füllt  und  die  Lücke  nach  dem 
Demotikon  einen  Zusatz  fordert.  Da  \A7toXXü)vc8tj$  <I>pEapp:o<;  hier  als  zweiter  Paido- 
tribes,  dort  als  Hypopaidotribes  erscheint,  wird  der  Archon  [Ato]xt|io;  'AXateu?  bald 
nach  ’A7t6Xrj^c?  <I>:Xoxpaxou;  Otou  anzusetzen  sein.  Schwerlich  ist  dieser  Hypo- 
paidotribe  der  ’ATioXXtovt'Srji;  Noup[7)Vt]ou  ffipsappto?,  der  II  482  Z.  98  als  Ephebe 
unter  Archon  Menandros,  wohl  35/4  v.  Chr.,  verzeichnet  ist,  denn  der  Raum 
gestattet  die  Ergänzung  eines  so  langen  Namens  nicht. 

73.  In  der  östlichen  Eingangshalle  des  römischen  Marktes  bei  dem  Turme 
der  Winde,  den  die  griechische  archäologische  Gesellschaft  im  Jahre  1890  (Ilpaxx. 
1890  a.  11  ff.)  aufgedeckt  hat,  findet  sich  eine  Basis  bläulichen  Marmors,  o,Ö3m 
breit,  0^37 m hoch,  o-6om  dick,  die  nachstehend  in  der  ihrer  späteren  Verwendung 
entsprechenden  Lage  abgebildet  ist. 

Von  ihrer  ersten  Verwendung  rührt,  auf  der  jetzigen  Unterseite,  eine  Ein- 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde.  12 


’Avxtoyog  Txtopoo  «fiXusü; 
'Ent xatfta  XapnaSa  vst- 
xY|aa;  ev  xöt  ettc  ’AtioXtj- 
Eigo*  xoO  (btXoxpaxou^ 

5 iq  Otou  apyovxoc;  evtau- 
xwt  'Epprjc  uatooxpt- 
ßoövxo;  <J>tXtou  xoö  X v 
‘fipeap^tou  xa:  ’AtcoXXü)- 
vtSou  «bpeapptou,  u~o~at- 
io  ooxptßoüvxo;  Ar^i^xpt- 
ou  xoö  Aeuxtou  'AXatew?. 
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arbeitung  für  die  Plinthe 
eines  Standbildes  und  die 
dem  vierten  Jahrhundert 
v.  Chr.  angehörige,  jetzt 
verkehrt  stehende  In- 
schrift her: 

o$  KaXXtTrrcou 

KuSxfbjvxieug  avelbjxev. 

Der  Mann,  der  einen 
langen  Namen  getragen 
47:  Basis  in  Athen.  haben  muß,  ist  sonst 

nicht  nachzuweisen.  Daß  es  der  KxxJXiaxfpxxo;]  KuSafbjvaieu?  sei,  dessen  Name  in  der 
nur  durch  Pittakis  bekannten  Inschrift  II  1032  ergänzt  wird,  wäre,  selbst  wenn 
hier  der  Name  sicher  stünde,  nur  eine  entfernte  Möglichkeit. 

74.  In  römischer  Zeit  ist  die  Basis  umgedreht,  auf  der  alten  Vorderseite  zur 
Aufnahme  eines  Halbmondes  mit  Stiel  mit  einer  tiefen  Einarbeitung  versehen, 
und  über  diesem  Weihgeschenke  folgende  in  ihrem  Anfänge  nicht  ganz  leicht 
zu  entziffernde  Inschrift  angebracht  worden  (Abb.  47): 

rEp[i?(  xfjV  [irjvrjV  aadkic  dvelbjxs  Saßefvo;, 
i^GTOd-ev  xecpaXy),  ßouxxovog  <t>v  xö  zxpog. 

Klar  ist,  daß  Sabinus  zum  Danke  für  seine  Rettung  Hermes  die  Mondsichel 
weiht  und  sich  als  früheren  ßouxxövo?  bezeichnet;  dunkel  bleiben  zunächst  die 
Worte  e;o7U>fev  xecpxAT).  Doch  scheint  es  geboten,  sie  in  zeitlichem  Gegensatz  zu 
dem  früheren  gefährlichen  Berufe  des  ßouxxovo;  (das  Wort  scheint  sonst  seltsamer- 
weise nicht  bezeugt),  e^oTU&ev  also  im  .Sinne  von  , hinterher*,  späterhin*  zu  ver- 
stehen. Dann  bezeichnet  xecpxXr)  notwendig  eine  Stellung,  zu  der  der  , Stiertöter* 
vorgerückt  war,  vermutlich  die  des  Oberhauptes  einer  Genossenschaft  oder  einer 
1 ruppe.  Freilich  vermag  ich  xecpaXrj  in  dieser  Bedeutung  nur  in  den  evxo/.ai  des 
heiligen  Pachumios  Patr.  gr.  XL  p.  952  nachzuweisen;  29:  [JUjGsii;  exuxö  xxrja7jxat 
|tr(oev  xü,p-?  I(T,V  oeSopevwv  ~xpx  x^s  xecpaXv);  (irrig  .viritim*  erklärt),  43  prjSds  x-e/fbj 
£’.?  xi  epYX7xf(p:x  xwv  '/etpoxexvwv  ywp*S  xecpxXr)?  wie  xwp-S  ^oö  ^xxpö?  30.  32.  39, 
XWP*?  ~pGGxxcew;  40  oder  ywp-S  TfJ?  xoO  7xxxpo;.  Dem  Sinne  nach  zu  ver- 

gleichen wäre  IG  XIV’  1832  Mxpyaptxrjs  ^ zx\og  izpänog  xaaeoxpiwv,  ehx  iziazxvrjg; 
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CIG  3764  (Epigr.  gr.  351)  XpuaopaXXov  £r)xcaptov,  xöv  7tp:v  S k xuvrjyov.  Die  Weihung 
der  Mondsichel  wird  sich  aus  der  Gleichsetzung  des  Hermes  und  des  Toth,  des 
ägyptischen  Mondgottes,  erklären,  vgl.  R.  Pietschmann,  Hermes  Trismegistos 

S.  29.  38. 

75.  rDas  Museum  (der  archäologischen  Gesellschaft 
in  Athen)  erhielt  vor  kurzem  einen  kleinen  fragmentierten 
Marmor  mit  der  Inschrift: 

[MJcwcpxos  [Iljstpacs’j;  «tötet.“ 

So  Pervanoglu,  Arch.  Anz.  1866  S.  172.  Seine  Mit- 
teilung hat  nach  G.  Hirschfeld  E.  Loewy,  Inschriften  grie- 
chischer Bildhauer  461  wiederholt  und  den  Zweifel  aus- 
gesprochen, ob  das  Ganze  nicht  ein  Sepulcralmonument 
war.  Ich  habe  den  Stein  in  der  Inschriftensammlung  des 
Xationalmuseums  wieder  aufgefunden;  es  ist  ein  in  seinem 
jetzigen  Zustande  pfeilerähnliches  Stück  weißen  Marmors, 
o‘o$5m  breit,  o- 135 111  hoch,  o iom  dick,  unten  und  rückwärts 
gebrochen.  Auf  der  Vorderseite,  die  in  sanfter  Abrundung 
in  die  Oberseite  übergeht,  steht  die  hierneben  nach  dem 
Abklatsche  abgebildete  Inschrift  (Abb.  48). 

Es  ist  augenscheinlich  eine  Künstlerinschrift,  die  dem  zuletzt  von  P.  Hartwig, 
Röm.  Mitth.  XVI  368  besprochenen  Brauche  neuattischer  Künstler  nach  nicht 
an  der  Basis,  sondern  an  dem  Werke  selbst  angebracht  war. 

76.  Im  Besitze  des  verstorbenen  Arztes  Patrikios  in  Athen  befand  sich  eine 
viereckige  Platte  weißen  Marmors,  o‘2i5ra  breit  und  hoch,  o-03m  dick,  mit  der 
Nachbildung  einer  weiblichen  Brust  und  darunter  der  Inschrift : 


48:  Künstlerinschrift 
in  Athen. 


KAAAICTPA  T H 
AP  T€MlAlKOA€ 
n 1 A 1 e n h k o tu 
HXHN 


KaXXtaxpaxr) 
’ApxeptSc  KoXe- 
v(ot  eTirjXow 
suyrjv. 


Leider  ist  nicht  bekannt,  ob  der  Stein  aus  der  Stadt  Athen  stammt,  für  die  die 
Verehrung  der  Apxept^  KoXatvt's  durch  die  Inschriften  zweier  Sitze  im  Dionysostheater 
IG  III  275  und  360,  den  bei  dem  Olympieion  gefundenen  Altar  Ilpaxx.  1900  a.  30 
mit  einer  Darstellung  der  Göttin  als  Jägerin  und  der  Inschrift  Aßoupvta  Koupxta(t) 
9-sx  KoXaivtS:  xax’  5[vap.  und  den  Stein  III  276  Alaxotva  Apxept  KoXatvt  bezeugt  ist, 
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oder  ob  er  aus  dem  attischen  Lande  nach  Athen  gebracht  ist.  Ein  Heiligtum  der 
A-prept?  KoXams  ist  für  Myrrhinus  durch  Pausanias  I 31,  4 und  das  Scholion  zu 
Aristophanes  Vögeln  873  bekannt;  das  Psephisma  der  Myrrhinusier  IG  II  575 
war  dort  aufgestellt,  einen  ihr  geweihten  Altar  hat  A.  Milchhöfer  in  Markopulo 
(Ath.  Mitt.  XII  277),  einen  anderen,  mit  einem  merkwürdigen  Verzeichnisse 
ihrer  Verehrer,  bei  Kalyvia  Kuvara  entdeckt  (Ath.  Mitt.  XII  282).  Einige  Be- 
merkungen zu  diesem  Verzeichnisse  habe  ich  Serta  Harteliana  p.  231  veröffent- 
licht. [Die  Weihung  der  Kallistrate  ist  nun  auch  von  P.  V.  C.  Baur,  Eileithyia 
(University  of  Missouri  studies  I 4)  p.  61  veröffentlicht  worden;  die  Vermutung, 
sie  sei  auf  einem  bei  Eretria  gelegenen  Gute  des  Besitzers  gefunden,  ist  nach 
den  mir  seinerzeit  gemachten  Mitteilungen  ohne  alle  Gewähr.] 

77.  Ein  HpacruÄoyo;  Kr^iaoSiopou  Avayupaaco?  ist  aus  der  Zeit  des  Demosthenes 
durch  Reden  und  Inschriften  bekannt  (Prosopogr.  Att.  7347).  Handelt  es  sich 
nicht  um  späte  Erneuerung  einer  auf  ihn  bezüglichen  Inschrift  des  vierten  Jahr- 
hunderts, so  wird  ein  Nachkomme -des  Mannes  durch  eine  im  Hofe  der  Inschriften- 
sammlung des  Nationalmuseums  aufbewahrte  Basis  eleusinischen  Steines  bekannt, 
die  o-33"'  hoch,  noch  0-51“  breit  und  rechts  gebrochen,  O'sö"1  dick,  mit  Standspuren 
aul  der  Oberseite,  in  o'02,n  hohen  Buchstaben  römischer  Zeit  die  Zeile  trägt  (Abb.  49): 


JL  | • Ä* 


49:  Basis  in  Athen. 

HpxcniXoyo;  !G)cpi<joSc5)po'j  Av[ayupaaios]. 
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78.  In  der  Inschriftensammlung'  des  National- 
museums finden  sich  die  beiden  nachstehend  ab- 
gebildeten kleinen  runden  Altäre  aus  weißem 
Marmor. 

Der  eine,  o'i55m  hoch,  oben  o io5ul  dick, 
trägt  die  Inschrift  (Abb.  50): 

’Atc6XXü)Vi 

r$cpupai(i) 

KX(au5cos) 

WacptaSrjs. 

Die  Verehrung-  des  sonst  mit  diesem  Bei- 
namen nicht  bekannten  ’AtioXXwv  Fecpupafos  seitens 
eines  Mannes  aus  dem  Demos  Wacpi'5  ist  ange- 
sichts der  Überlieferungen  über  die  Herkunft  der 

, Feccupatot  aus  Eretria  und  Tanagra  und  ihre  An- 

50:  Altar  in  Athen.  T r 0 

Siedlung  im  attischen  Aphidna  ij.  Toepflfer,  Atti- 
sche Genealogie  S.  164.  293  ff.;  Ed.  Meyer,  GdA.  II  193)  von  Bedeutung.  Das 
Demotikon  ist  bisher  IG  III  1122  und  1160  Wacp(t8rj?)  ergänzt  worden. 

79.  Der  andere  Altar,  o'i4m  hoch,  oben  o't35m  dick,  zeigt  drei  Sterne  mit  vier 
Zacken  und  einem  erhöhten  Rund  in  der  Mitte,  darunter  die  Inschrift  (Abi).  51): 


'OpiLY,  iK'.xayrp 
«E'-Xr^iaxtv. 

Das  erste  Zeugnis  für  die  Verehrung 
der  'Op|jurj  in  Athen,  die  Pausanias  I 17,  1 
mit  den  bekannten  Worten  erwähnt:  aXXa 
xat  {feoü;  eüaeßoöatv  (die  Athener)  fieXXwv 
7iXeov,  xat  yxp  AfSoö?  acptat  ,fti)|ic;  eaxt  xat 
xat  rOp|ifj;. 

80.  Kleine  Basis  weißen  Marmors  in 
der  Inschriftensammlung  des  National- 
museums zu  Athen,  0^37 111  breit,  o-i75IU 
51 : Altar  in  Athen.  hoch,  noch  O l?“*  dick,  rückwärts  ge- 


brochen,  sonst  vollständig-,  mit  0295 U1  breiter,  o-035m  tiefer  Einarbeitung  auf 
der  Oberseite  (Abb.  52): 


52:  Basis  einer  Weihung  an  die  Eilethyien  in  Athen. 


II.  AtXtov  ’AptaiofxXeja  üaXXTjvefa 
Aölfou  AxxaXou  IlaXXifjveü)?  */.a! 

Alkiotc,  lluihaoo;  ’ApioxoxXeous 
lloxapfoi)  {h>(yaxpö;)  ulöv  Mot  ’Epatxwvo? 
s sx  ‘PaXr^p £wv  xov  ^•uyaxptSoöv 
E]2Xed>ucatg.  £7tl  lEpetag  Eiatow- 
P*v 

Die  Großmutter  Mdc,  Tochter  des  ’Epaxtov  d>aX7)peus  (ECicppoauvoj  ’Epaxwvo;  d>aXr)pEÜ$ 
I(t  III  2057),  Frau  des  ’ApioxoxXfj;  Iloxapio?,  weiht  eine  Statuette  des  Sohnes  ihrer 
Tochter  Ilulha?,  der  Frau  des  AIXios  AxxaXoc  IIocXXtjveu;,  den  Eilethyien  (vgl.  A.  Furt- 
wüngler,  Athen.  Mitt.  III  197  und  Sammlung  Sabouroff  zu  Tafel  XXXV  S.  1; 
P.  Baur,  Eileithyia  p.  13).  Den  Namen  Mä  bezeugt  für  Attika  auch  die  Grabschrift 
I(t  III  1510;  Belege  aus  Kleinasien  sammelt  P.  Kretschmer,  Einleitung  in  die 
Geschichte  der  griechischen  Sprache  338.  Ein  IIotxXios  AfXios  ’ArcaXo?  IlaXXrjveüs 
v£wx£po;  begegnet  111  61  A Sp.  II  Z.  6 in  hadrianischer  Zeit.  Die  Priesterin  ist  bereits 
aus  der  Weihinschrift  IG  III  926  bekannt  und  wird  in  dieser  Eigenschaft  auch  in 
einer  anscheinend  noch  unveröffentlichten  Weihinschrift  der  Sammlung  Finlay 
(jetzt  in  der  British  School  zu  Athen)  erwähnt,  die  eigentümliche  Rho,  mit  einem 
wagrecht  gelegten,  zugleich  das  Rund  abschließenden  Sporne  zeigt:  f\ 
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81.  Nachstehende  Abbildung-  53  zeigt  in  >/7  wirklicher  Größe  eine  im  Hofe  der 
Inschriftensammlung  des  Nationalmuseums  zu  Athen  aufgestellte  Herme  weißen 

Marmors,  0-90'"  hoch,  o^s'"  breit,  0-265'"  dick. 


Die  Inschrift  ist  von  Bedeutung  zunächst 
durch  die  Erwähnung  von  Priestertümern,  die 
zwar  bekannten,  am  westlichen  Abhange  und 
am  Aufgange  der  Akropolis  gelegenen  Heilig- 
tümern angehören,  aber  neue  Beinamen  der 
Götter  und  einen  bisher  nicht  bezeugten  Kult 
kennen  lehren.  Der  'Epprjs  IluX^xrj?  ist  der  nach 
Pausanias  I 22,  8 xaxa  xrjv  eaoSov  aütrjv  xrjv  e; 
axpözoXiv  verehrte,  sonst  IIpo7iuXa'.o?  genannt. 
Als  Spender  aller  Gaben,  die  auf  Erden  an- 
genehm und  glücklich  machen,  heißt  Hermes 
XapiowtrjS,  schon  im  homerischen  Hymnos  18,  12:  'Eppfj  yapcSwxa,  Siaxxope,  Stöxop 
i awv,  und  dieser  Beiname,  den  er  auch  bei  den  Samiern  nach  Plutarch  Qu. 
gr.  55  trägt,  gewinnt  durch  die  enge  Verbindung,  in  der  seine  Verehrung  mit 


H ei*  ’Apetou  7täyou  ßou- 
Af;  xai  rj  [iouArj  xwv  /'  xai  6 
Sfjpo?  iepea  'Eppoö  IluXfj- 
xou  xai  Xapiocbxou  xai  Frj; 
s Hpepou  xai  1169-ou  xiv 
Ttavayfj  ’laaova  Zf^O-ou 
x6v  xai  Aoytapov  Ayvou- 
aiov  ^axopeuaavxa 
xoö  ’AaxXrj7uoO  xai  xf,; 

10  Tyeiax  äpexf^  evexa 
xai  xfjs  Txpö;  xoü;  9-e- 
obc,  eüaeßeia?  ave- 
ärpcav. 


der  der  Chariten  steht,  besondere  Bedeutsamkeit.  Fr]  "Hp epoc,  wird  die  sonst  F>j 
Koupoxpocpog  genannte  Göttin  sein,  die  mit  Ayjp^xrjp  XXotj,  der  Göttin  des  Spros- 
sens  und  Grünens,  vereint  ein  Heiligtum  vor  dem  Eingänge  zur  Akropolis 
besaß,  wie  Pausanias  I 22,  3 und  andere  Zeugnisse  lehren,  die  Jahn  und  Michaelis, 
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Arx  Athenarum3  und  A.  Dieterich,  Archiv  für  Religionswissenschaft  VIII  37  bei- 
bringen.  Sie  führt  den  Beinamen  als  Beschützerin  des  Pflanzenbaues  und  der 
Baumzucht,  der  rjpspoc  xapxoi  und  %ispa  OEVOpa;  auch  der  Beiname  der  in  Lusoi  in 
Arkadien  verehrten  ’Apxept?  'llpdpa  (Jahreshefte  IV  2.  37.  83)  ist  von  der  Pflege 
der  fyiEpa  £<pa  zu  verstehen,  zumal  ihre  {fpsppaxa  ausdrücklich  erwähnt  werden. 
Der  Kult  des  IldD-o;,  für  Athen  noch  nicht  bezeugt,  weist  auf  das  Heiligtum  der 
’AcppoSixrj  IIavS>j|i05,  in  dem  auch  IIecD-u)  verehrt  wurde.  Die  Lage  dieses  Heiligtums 
ist  durch  die  Erwähnung  bei  Pausanias  unmittelbar  vor  dem  Heiligtum  der  Ti) 
Koupoxpocpo?  und  A^n^tr^p  Xaotj,  und  durch  die  von  Dörpfeld,  Ath.  Mitt.  XX  201 
besprochenen  Funde  bestimmt. 

Von  Bedeutung  ist  die  Inschrift  ferner  durch  die  Nennung  des  Priesters 
’laaiov  Zfpfou  6 xai  Aoyiapo?  ’Ayvouaios  (daß  der  Demos  ’AyvoO?,  nicht  Ayvoö?  heißt,  zeigt 
A.  Brückner,  Ath.  Mitt.  XVI  206).  Er  führt  den  Titel  71« vayr^.  Ein  ispsu;  Tiavayr,; 
wird  in  mehreren  von  W.  Dittenberger  in  seinem  Aufsatze  über  die  eleusinischen 
Keryken,  Hermes  XX  27  und  P.  Foucart,  Les  grands  mysteres  d’Eleusis  (Memoires 
de  l’Academie  des  lnscriptiops  XXXVII  1900  p.  61)  verzeichneten  Inschriften  der 
Kaiserzeit  erwähnt;  in  der  von  St.  Dragumis  behandelten  Urkunde  ’E'fTjp.  dpy. 
1900  a.  73  erscheint  er  als  7tavayT)g  schlechtweg  unter  dem  Kultpersonal  von 
Eleusis  nach  dem  -upcpopo;  und  vor  dem  ispEÜ;  9-eoö  xai  ifsäc  und  dem  ispEÜ;  T p:zxo- 
Aipou.  Im  Theater  hat  er  einen  Sitz  des  ersten  Ranges:  KJjpuxog  nxvayoOg  xai  ispsw; 
Kt  III  226.  Jedesfalls  steht  der  notvayr^  in  engsten  Beziehungen  zum  eleusini- 
schen Dienste;  deshalb  glaube  ich  mich  berechtigt,  in  'Idawv  ZrjD-ou  6 xai  Aoyiapos 
Ayvouatos  einen  von  Philostratos  Bfot  aocptaxwv  II  20  erwähnten  Hierophanten  zu 
erkennen.  In  der  Lebensbeschreibung  des  Apollonios  aus  Athen  sagt  Philostratos: 
StxxpETif^  OE  xai  xa  txgX:x:xx  ysvopEvo;  ev  -£  Tipsaßsia:;;  Gjisp  xwv  psyioxwv  dxpEaßEuaEv  ev 
xe  Xectoupyfais  a;  pe yiazaq  ’AIBjvaCoi  vopi^ouat  xrjv  xe  Exwvupov  xa:  xyjv  i~l  xtöv  SxXwv 
ETiExpaTOj  xai  xa;  e?  avaxxopou  cpwvd;  yfiri  yr/pdaxtov,  'HpaxXeCSou  pev  xai  Aoytpou  xai 
rXaüxou  xai  xwv  xocouxiov  iepoyavxwv  EÜ'-pama  pev  äTxooEtov.  aepvöxrjTi  oe  xai  peyaXoxpeTteia 
xai  xoapq)  Tiapa  tcoaXoü;  Soxüjv  xwv  dvw.  Ein  Aoyipog  kommt  auf  attischen  Inschriften 
nicht  vor;  ich  vermag  den  Namen  auch  sonst  nicht  nachzuweisen.  Dagegen  ist 
Aoyiapoc  durch  Münzen  aus  Pergamon  Mionnet  II  6i6,Suppl.  V 471  und  Inschriften 
aus  der  Gegend  von  Gonen  in  Mysien  Ath.  Mitt.  XXIX  337  Anm.  1,  Akraiphiai, 
Bull,  de  corr.  hell.  XXII  248  und  Phlius  IG  IV  448  bekannt  und  auch  für  Attika 
bezeugt.  Ein  AIXio?  Adyiapo?  ’Ayvo6a:o;  begegnet  nämlich  als  Ephebe  in  der 
Inschrift  111  1171  Z.  84  aus  den  Jahren  197/8  bis  207/8  n.  Chr.  und  als  Prytane 
AfXtos  Acytapo;  in  der  Inschrift  III  1054  Z.  9,  die  nach  Dittenberger  aus  dem  Anfang 
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des  dritten  Jahrhunderts  stammt;  sein  Vater  wird  der  Ephebe  A&io;  Agyiguo;  aus  der 
’AxxaXt's,  eben  der  Phyle,  der  der  Demos  AyvoO?  angehört,  in  der  Liste  III  1 1 26 
aus  dem  Jahre  160/1  n.  Chr.  sein;  dieser  ist,  da  der  Demos  stimmt,  vermutlich 
auch  der  Priester,  dem  die  Herme  gesetzt  ist,  und  der  Hierophant,  den  Philostratos 
erwähnt.  Die  Zeit  des  Hierophanten  Apollonios  ist  durch  die  von  Philostratos 
II  20,  2 erwähnte  Gesandtschaftsreise  nach  Rom  zum  Kaiser  Septimius  Severus 
bestimmt;  sie  wird  in  das  Jahr  203  n.  Chr.  fallen,  weil  der  in  Verbindung  mit  ihr 
erwähnte  Aufenthalt  des  Kaisers  in  Libyen  in  dieses  Jahr  gesetzt  wird  (G.  Goyau, 
Chronologie  de  l’Empire  romain  p.  252).  Diesem  Apollonios  gelten  die  Inschriften 
aus  Eleusis  ’E rprt\i.  apy.  1883  a.  79  (Br.  Keil,  Hermes  XX  625;  D.  Philios,  Bull, 
de  corr.  hell.  XIX  126)  und  vermutlich  IG  III  775  a (Pauly-Wissowa  II  122.  144). 
Auf  Glaukos,  der,  ebenfalls  erst  in  hohem  Alter,  durch  mehr  als  neun  Jahre  die 
Würde  des  Hierophanten  innehatte,  bezieht  sich  das  Epigramm  ’E'^p.  apy.  1883 
a.  81  nach  Br.  Keils  Nachweis  Hermes  XX  627;  erwähnt  ist  er  auch  in  dem 
Epigramme  auf  Eunike  ’E<prjp.  xpy.  1883  a.  143,  das  Br.  Keil  S.  625  ergänzt,  ferner, 
ohne  daß  es  der  Herausgeber  bemerkte,  in  dem  Epigramme  ’Ecprjp.  apy.  1894 
a.  205  der  Basis  einer  Statue,  die  [Eüpu?]aXyj,  die  Tochter  des  Ritters  Glaukos  und 
Schwester  des  Hierophanten  gleichen  Namens,  ihrem  Manne  errichtete,  der 
Eponymos,  Daduch  — denn  in  Z.  5 ist  [xx:  8x:8ouyf(a]avxa  zu  ergänzen  — und 
Hierophant,  zudem  nach  Z.  2 vielleicht  ebenfalls  ein  berühmter  Sophist  war.  Bei 
dieser  Gelegenheit  sei  übrigens  bemerkt,  daß  in  dem  Epigramme  ’EcpTjp.  xpy.  1894 
a.  209,  ebenfalls  aus  Eleusis,  Z.  15  statt  CHICO,  umschrieben:  of,;  0-,  natürlich  0?  xx5’ 
iy  Opsxlpoi?  tepot;  orjxoQs  avsypx'Jxv  ?]  zu  lesen  und  das  letzte  Distichon  vermutlich 
zu  ergänzen  ist: 

"Oaxt;  yzlp'  öXorjv  Xwßyj?  evsxsv  s[mßxX7j] 

IxSixov  Ix  paxapwv  pfjviv  z[yo'.xo  ifavwv.] 

Für  eyo'.xo  s.  meine  Nachweise  Reisen  in  Kilikien  (Denkschriften  der  \\  iener 
Akademie  1896  XLIV,  VI)  S.  163  zu  272;  E.  Michon,  Memoires  de  la  Societö 
nationale  des  Antiquaires  de  France  LXVI  29  ff.  Dieselbe  vulgäre  Medialform  ist, 
wie  mir  J.  Zingerle  zeigt,  bisher  verkannt  in  dem  von  mir  AEM  XX  85  ange- 
führten Fluche  aus  Kyzikos  (Le  Bas-Waddington  1754;  SuXXoyo;  VIII  Ttxp.  173  n.  8), 
wo  an  Stelle  von  Ttxlfoi  xö  7t  xv  xxxov  vielmehr  zu  lesen  ist  Ttxifoixo  7t äv  xaxov;  das 
Wort  kehrt  wieder  in  einer  Grabinschrift  aus  Daldis  (K.  Buresch,  Aus  Lydien  46 
n.  27):  El  81  xc;  txötr(v  trjv  arr^Xrjv  äp rt  xtX.,  pr^ts  aöxco  yf)  xapTtocpop 0;  [vfjxe  ifaXacaa 
TtXwxr^  xx:  x8v  xöxöv  popov  Ttxifotxo. 

82.  Eine  kopflose  Herme  weißen  Marmors,  o-i62'“  hoch,  o-3o"‘  breit,  o,24l"  dick, 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde  13 


98 


unbekannten  Fundorts,  jetzt  im  Hofe  des  Nationalmuseums,  augenscheinlich  der  statt- 
lichen Reihe  gleichartiger  von  Herodes  Attikos  gestifteter  Denkmäler  angehörig 
ist  wegen  der  zweizeiligen  Inschrift  über  dem  Gliede  bemerkenswert  (Abb.  54  a). 

Ähnlich  sagt  Ile- 


1 

54  a:  Inschrift  einer  Herme  in  Athen. 


'5 


*5 


rodes  in  der  In- 
schrift der  Herme 
IG  III  1418:  "Hpa); 
IloXuSsuxtiov,  xai^oe 
7iox’  ev  xptooot;  auv 
aoi  iTOqxpecpöprjv ; 
seine  Statue  stellt 
er  im  Heiligtum  zu 
Rhamnus  auf,  rj  pex’ 
aüxoö  stfusv  III  811, 
die  Herme  III  813: 
IloXuoeuxtwva  8v  avfP 
utoö  e axep;sy  xai  ev- 
ffdes  ‘HptoSrj;  dve- 
IGjxev  Sxt  Evfldos  xai 
~spi  Hrjpav  siyov;  eine 
andere  Herme  III 
814  I loXueeuxttova 
xai  xoiaos  xot;  Xou- 
xpof;  Trpoaopst/f,- 
aavxa  sx’jxü)  'HptoSr,; 
dvetb]xev;  in  diese 
Reihe  gehört  auch 
die  Herme  Athen. 
Mitt.  XII  315  rjptoa 
Xouxpöv  Itpopov  (vgl. 
das  Epigramm  aus 
Politika  bei  Chalkis 

E'fTjp.  dpy.  1892  a.  175  und  Sylloge  891 : Xatpov  eyw  Xoexpototv  xai  eiaex:  xoiacs  saopcopai 
ÄptptxXerj;  ywpo’j  Seaxoauvo;  tptXiou,  das  ich  immer  schon  auf  den  Freund  des  Herodes, 
den  Philostratos  Btot  aotptaxwv  II  8 und  10  nennt,  zu  beziehen  geneigt  war)  und 
eine  zweite  Herme  von  demselben  Orte  Athen.  Mitt.  XII  315,  Text  zu  den  Karten 


54  b:  Zweiter  Teil  der  Inschrift 
dieser  Hernie. 


K]xi  evtfdos  cj’jvsa:xo[0- 
pev  xai  auvearavoopev. 

lipo;  (kiov  xai  rjptowv  6- 
axt;  ei  6 eytov  xöv  ytöpov 
5 prjicoxe  pExaxetvrjarj; 
xouxwv  xt.  xai  xd;  xouxwv 
xöv  dyaXjiaxwv  eixova; 
xai  xtpd;  Saxt;  r)  xafHXoi 
r]  pexaxetvoir),  xouxo)  prj- 
.0  xs  yfjv  xapxöv  tpepetv  prj- 
xs  9-dXaaaav  tiXwxtjv  d- 
vat  xaxfij;  xs  d~oXea»Iai  a[ö- 
xou;  xai  yevo;.  Saxt;  8e 
xaxd  yd) pav  cpuXaxxot  xai 
15  xtpöv  xd  sitoffoxa  xai  au- 
Eo)v  Stapevot,  noXXa  xai 
dyatld  eivai  xouxto  xai 
aöxtjj  xai  exyovot;. 

Xtip^vaaflai  pr^e  /.[to- 
20  jjrjaaaffat  p^Ssv  r)  d~o- 
xpoOaat  r)  a’jvb-paOaat  r) 
auvyeat  xfj;  popeprj;  xa[i 
xoü  ayr)paxo;‘  ei  8e  xt;  oü- 
xto  notrjast,  rj  aöxrj  xai 
25  Eid  xouxot;  apa. 
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von  Attika  IX  io:  'HpwSrj?  AxiXXel*  8;  ßXenetv  oz  [9-]e[X]oi(u  (so  wird  für  C€6XOIMI 
zu  lesen  sein)  xal  ev  xoüxtp  xo>  varcei  auxo?  xe  vatetv  xxX. 

Unter  dem  Gliede  folgt  die  durch  andere  Steine  aus  Attika  IG  III  1417 
(Sylloge  888)  bis  14 22,  3639 — 3641;  AD-rjvatov  X 538;  Ath.  Mitt.  XII  308  n.  341, 
314  n.  384  und  Euboia  Bull,  de  corr.  hell.  XVII  630  (’AO-yjvä  1899  a.  298)  be- 
kannte Fluchinschrift,  die  ich,  da  die  Aufstellung  dieses,  wie  leider  so  mancher 
anderer  Steine  des  epigraphischen  Museums  eine  photographische  Aufnahme 
nicht  zuläßt,  ebenfalls  nur  nach  dem  Abklatsche  abbilden  kann  (54  b). 

83.  Der  obere  Teil  einer  kopflosen  Herme  aus  schönstem  weißen  Marmor,  in 
zwei  Bruchstücken  in  der  Inschriftensammlung  des  Nationalmuseums  aufbewahrt, 

o'32m  breit,  o-64m  hoch,  0^25 m dick, 
trägt  die  folgende  sorgfältigst  ausge- 
führte Inschrift  (Abb.  55): 

Afffjvaiov  (-)eo' pi- 
Xou  Ilatavtea  6 7i[a- 
TYjp  Ao(6xiog)  ()[0i]ßo’jXXi- 
o?  0e6[qxXo]s  Ilai- 
5 avteü;  [avefbj- 
xev  xax[ä  xov  0 ~o- 
(ivrjpa[xtopov  xwv  A- 
p£07ia[Y6txä)v  xa:  xö 
SKepiofxr^ia  xfj; 

10  ßouXfj[s  xöv  /' 
xai  x[oö  8fj[xou. 


Ü 


Ei  i Ä 

rpw  f 

ll 


in  Y s 


55:  Herme  in  Athen. 
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Mnhrai 

PEOilA, 
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Ein  0eö<piXos  Ilatavteü?  begegnet  als  Prytane  in  den 
Listen  IG  III  1029  Z.  13  und  1032  Z.  29  aus  den  Jahren 
165/6  bis  167/8  und  169/70  bis  174/5;  1029  Z.  25  wird 
aber  nicht  etwa  [0socpiX]os  Aftyvatou  zu  ergänzen  sein, 
sondern  [Zwatpjo?,  weil,  wie  in  dieser  Liste,  auch  1032 
Zwatpoc:  Albjvatou  Z.  20  dem  ’E-acppdSet zoc,  A0-r(va-ou  voran- 
geht. III  1024,  nach  Dittenberger  aus  den  Jahren  140 
bis  150,  steht  der  vollere  Name  BtßouXXio?  0s6cptXo?.  Er 
wird  der  Vater  des  Athenaios  der  Herme  sein. 

84.  Bei  der  Wiederherstellung  des  alten  Kirchleins 
des  heiligen  Spyridon,  das  östlich  vom  Turme  der  Winde 

1 3* 
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in  der  '066?  Auacou  4 liegt,  sind  im  Juni  1902  drei  Inschriften  zutage  gekommen: 
ein  leider  unbedeutendes  Bruchstück  eines  Psephisma  aus  der  Mitte  des  fünften 
Jahrhunderts  v.  Chr.,  ein  Bruchstück  einer  marmornen  Platte  mit  wenigen  Buch- 
staben römischer  Zeit,  und  der  obere  Teil  einer  Herme  weißen  Marmors,  o-29m 
breit,  o'i2m  dick,  noch  o-2im  hoch,  unten  gebrochen,  mit  folgender  nach  dem 
Abklatsche  abgebildeter  Inschrift: 


56:  Inschrift  einer  Herme  in  Athen. 

’Ent  apxovxos  T.  KiHv(ttavoü) 

KXetovog  Mapaframou, 

otpaxrjyoOvTOi;  tepew? 

II.  AfX.  ’I aoypüao'j  üaXXTjvfet«)?] 
oi  7zp uxavet?  xfjs  ’Axapavx[c8os] 

[cpJoXfJg  T£t|jUjaavTE?  ea[u-] 

[to]Ü5  xtX. 

Die  Inschrift  lehrt  den  vollen  Namen  eines  Archons  aus  dem  Anfänge  des 
dritten  Jahrhunderts  v.  Chr.  kennen,  der  bisher  durch  den  Stein  III  1055.  1056 
nur  unvollständig  bekannt  war.  Den  Namen  eines  anderen  Archons  römischer 
Zeit,  dessen  Jahr  noch  nicht  bestimmt  ist,  4>Xa.  'ApracXtavc;  IG  III  1069  habe  ich 
äpy.  1905  <j.  252  aus  einer  anderen  Inschrift  hergestellt. 

85.  Aus  dem  Asklepiosheiligtum  auf  Munichia,  über  dessen  Lage  und  Funde 
nach  J.  Dragatsis,  AeXtiov  1888  a.  132  P.  Wolters,  Ath.  Mitt.  XVII  10  und  A.  Furt- 
wängler,  Sitzungsber.  Akad.  München  1897  I 405  berichtet  haben  (vgl.  Jahres- 
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hefte  V 134;  W.  Judeich,  Topographie  von  Athen  S.  388),  stammt  augenscheinlich 
eine  in  der  Sammlung  A.  Rhousopulos  aufbewahrte  Platte  (n.  1508)  weißen  Marmors, 
o-o33m  dick,  0‘i27m  hoch,  o-o82m  breit,  mit  der  Weihinschrift  (Abb.  57): 

A]0p.  ’Acppo- 
SJetaiog  Tüp- 
(layopou  ’A- 
Xapveu?  ’A- 

5 axXr^twt 

MouvtyJv 

xat  Tyeta  O-e- 
paTTEuftec? 
aveö-r}xs[v. 

57:  Weihinschrift  in  Athen. 


86.  Auf  einem  im  Nationalmuseum  zu  Athen  aufbewahrten  Blocke  weißen 
Marmors  von  070111  Breite,  o-52ra  Höhe  und  o’34m  Dicke  steht  innerhalb  einer 

o-39  m hohen  Tafel  in 
0'026m  hohen  Buch- 
staben die  Inschrift 
(Abb.  58). 

Tö[v  Tc]p:v  axoa|tov  EÖv-a 

TCUp- 

yov  alfevo?  ev  ttoäs- 
[xotatv 

vöv  övzu)$  Tiupytoaev  Aa|t- 
7ipa  X-P  rjyeiio'/fjos 
ofc[od-]sV  E’JCfpa  OEtoC 

ITava- 
i&'/ou  äv- 

Spü)V. 

Der  Stein  hat 
58 : Inschrift  in  Athen.  augenscheinlich  einst 

dem  Turme  selbst  angehört,  von  dessen  Verstärkung  er  berichtet.  Der  schönen 
sorgfältigen  Schrift  nach  ist  er  keinesfalls  jünger  als  die  Mitte  des  dritten  Jahr- 
hunderts n.  Chr.,  vielleicht  sogar  noch  dem  zweiten  zuzuteilen.  Soviel  ich  sehe,  liegt 
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keine  Angabe  über  seine  Herkunft  vor,  aber  auch  kein  Grund  zu  bezweifeln,  daß  er  aus 
Athen  stammt.  Der  früher  unansehnliche  Turm,  auf  den  sich  die  Inschrift  bezieht, 
ist  somit  allerspätestens  (vgl.  IG  III  398)  bei  der  bekannten  Wiederherstellung  der 
Mauern  Athens  durch  Kaiser  Valerian  (C.  Wachsmuth,  Stadt  Athen  I 705;  H.  G- 
Lölling,  AeXx.  ipx-  «889  a.  134;  W.  Judeich,  Topographie  von  Athen  S.  100)  253  n.  Chr. 
zu  einem  achtunggebietenden  Bollwerk  (affevos  als  Apposition  zur  Bezeichnung  des 
Bewirkten)  aus  gebaut  worden.  Der  T^eptov  Panathenios,  dem  das  Verdienst  der 
Verstärkung  des  alten  Turmes,  auf  Grund  eigenen  wohlüberlegten  Planes  (eü<ppa8£(ö?) 
und  aus  eigenen  Mitteln  (otxoö-sv,  vgl.  W.  Dittenberger,  Hermes  XX  17  und  Sylloge 
409  u.  s.),  zugeschrieben  wird,  ist  sonst  nicht  bekannt.  Die  Schreibung  üavalHjvios 
weist  auf  ein  signum.  Die  Bezeichnung  als  'izo'/vc,  a vSpwv,  die  einem  zu- 

kommt, auch  die  Angabe,  daß  er  selbst  die  Kosten  des  Umbaues  aufgebracht 
habe,  zeigen,  daß  yefp  nicht  wörtlich  zu  fassen  und  in  Panathenios  nicht  etwa  ein 
Architekt  zu  suchen  ist. 

Gedichte  mit  dem  Artikel,  dem  ~xpo;.  ~pcv,  71p cxepov  folgt,  zu  beginnen  und 
so  auf  einen  früheren  Zustand  des  Gegenstandes,  dem  das  Gedicht  gilt,  Bezug 
zu  nehmen,  ist  namentlich  in  späterer  Zeit  sehr  beliebt,  vgl.  Anth.  Pal.  V 270. 
273,  VI  46.  1 1 5,  X 103;  III  (Cougny)  III  253;  Recueil  des  inscriptions  chretiennes 
du  Mont  Athos  I n.  47  u13.  Die  zwei  ersten  Hexameter  sind  fehlerhaft. 

87.  Durch  den  großen  Namen,  der  über  ihnen  steht,  von  Bedeutung,  in  ihrer 
traurigen  Verstümmelung  sonst  wertlos,  sind  drei  Bruchstücke  eines  Paians  auf 
Asklepios  (Abb.  59).  Das  ansehnlichste  (o'4i,u  breit,  OM8“1  hoch),  mit  der  Überschrift 
ilo'-foxXeo’j;,  ist  vor  Jahren  bei  den  Ausgrabungen  im  Asklepieion  zutage  gekommen 
und  von  W.  Dittenberger  IG  III  171g  und  G.  Kaibel.  Rhein.  Mus.  XXXIV 
207  herausgegeben  worden.  Zwei  weitere  kleinere  Bruchstücke  habe  ich  in  der 
Inschriftensammlung  des  Nationalmuseums  aufgefunden;  eines  von  ihnen  (023 m 
breit,  007 m hoch)  ist  IG  III  1413,  obgleich  ebenfalls  im  Asklepiosheiligtum  ge- 
funden, unter  den  metrischen  Grabschriften  mitgeteilt,  das  dritte  (o  i8ra  breit, 
o-i3m  hoch,  031 m dick)  anscheinend  unveröffentlicht.  Alle  drei  gehören  einer 
vermutlich  dreiseitigen  Basis  weißen  Marmors  von  ansehnlichen  Abmessungen 
mit  abgestumpften  Ecken  und  concaven  Flächen  an;  zahlreiche  teils  veröffent- 
lichte teils  unveröffentlichte  Bruchstücke  eines  anderen  Denkmals  dieser  Form, 
ebenfalls  römischer  Zeit,  haben  Herr  B.  Leonardos  und  ich  zusammengelegt.  Daß 
der  Name  2ospoxX£ous  den  Dichter  des  Gedichtes,  nicht  den  Stifter  des  Denkmals 
bezeichnet,  wird  heute  nicht  mehr  bezweifelt  werden  (vgl.  Jahreshefte  II  239 
Anm.  48,  III  94),  und  da  die  Schrift  an  den  Dichter  des  ersten  vorchristlichen 


Jahrhunderts  (IG  VII  3197)  nicht  zu  denken  erlaubt,  handelt  es  sich  um  eine  in 
der  Kaiserzeit  erfolgte  Aufzeichnung  eines  Paians  des  berühmten  Sophokles,  dem 
ja  auch  die  Einführung  des  Asklepios  in  Athen  (A.  Körte,  Ath.  Mitt.  XXI  31 1; 
C.  Watzinger,  Ath.  Mitt.  XXIX  242)  zugeschrieben  wird.  Das  größte  Bruchstück 
lautet  (A.  Fairbanks,  A study  of  the  Greek  Paian  p.  104): 


59:  Bruchstücke  eines  Paians  des  Sophokles  auf  Asklepios. 


SotpoxXlou?. 

£2  3>X4yua]  xoüpa  ;x£pcü>vupE,  päiEp  aAe!jt7r6[vou 

] \C  axstpexöp a$.  . Ivaptfrp" 

I Eai[v]  £U£7T  1 

Auf  dem  zweiten  lese  ich: 

w 1 Ai 

auptypaat  ptyv[u- 
rx  KfixporaSojv 
‘ pdXot?  to  I 
-]v  aöxo[v  ? 

In  Zeile  2 gibt  Löllings  Abschrift  und  Dittenbergers  Umschrift  IG  III  1413: 
--’jpf^paa'.  pr^vt-,  in  Zeile  3:  8Xot$  (für  poXot;  vgl.  C.  Ausfeld,  De  Graecorum  precationibus 
quaestiones,  Jahrb.  f.  cl.  Philol.  Suppl.  Bd.  XXVIII  516  f.  530),  in  Zeile  4:  £u]ai>xdv. 


Das  dritte  Bruchstück  enthält  die  Enden  einiger  Zeilen: 

\l  N 

i . ^ . 9-eoö 
vov  lyepatßoav 
-oßoa 
-ov 

iwjtxappoö’ofv 

]xo|xa[ 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  bemerkt,  daß  die  Bruchstücke  IG  III  171I1  und 
17  id  aneinanderpassen,  so  daß  Z.  1 folgendermaßen  endet:  asßa£6|uvc'.  ~a Z.  2 
-pou  {fsö[v  <äpx]eyovov,  nicht  y^vcav. 

88.  Auf  der  Insel  Salamis  ist  in  der  Kirche  "A.  Aaup£vxtos  auf  der  Höhe 
zwischen  dem  Na üaxab-po;  und  Kuluri,  nördlich  von  der  Straße,  ein  Block  dunklen 
hymettisclien  Marmors  rechts  von  der  ersten  Tür  der  Südseite  eingemauert, 
1 -3 5 ,u  lang,  0-345 111  hoch,  über  o-og 1,1  dick,  mit  der  nachlässig  eingezeichneten  Inschrift: 

API  ZT  AHYM02  AH  EOHKEN  HP£LOZ  ZO  + O KAEOYZKAIMIKA* 

’Apioxü)vu[A05  aveö-rjxev.  Hpwoc  SocpoxXlous  xa:  Mtxa;. 

Die  Schrift  weist  in  das  zweite  oder  spätestens  den  Anfang  des  ersten  Jahr- 
hunderts v.  Chr.  Natürlich  kann  der  Genetiv  Yjpwo;  auch  den  Dativ  vertreten.  Eine 
Anzahl  von  Grabschriften  aus  Salamis  veröffentliche  ich  an  anderer  Stelle. 

89.  In  einem  Hause  in  Ambelaki  auf  Salamis  fand  ich  eine  Platte  weißen 
Marmors,  o-3gm  breit,  0-31  1,1  hoch,  0-09 m dick,  oben  mit  Rand,  möglicherweise 
von  späterer  Zurichtung,  sonst  verstoßen,  mit  folgender  Inschrift: 


TOYAHMOY 
T O YAO  H NAIAN 
ANE0HKE  N 
TYM  NAZIAPXnN 
IfllAOZEYKAEOYZ 
Z 4 HTTIOZ 


xoO  of^tGu 
xoö  ’AD-rjvaüov 
aveörjxev 
yupvaaiap/wv 
ZiIkXos  EuxXeou? 

^CffjXXlO;. 


In  der  Liste  IG  II  983  aus  dem  Jahre  183/2  v.  Chr.  ist  Sp.  I Z.  143  Zwt'Xo; 
2Xpf(xx'.o;  mit  einer  Spende  von  fünf  Drachmen  für  sich  und  zehn  Drachmen  ujztp 
vov  Gör/  EuxXlou;  xai  ZwfXou  verzeichnet.  Der  Schrift  des  Steines  aus  Salamis  nach 
ist  der  Gymnasiarch  ZokXo;  EüxXeou;  ÜXpf, rxio;  vermutlich  sein  Enkel. 


90.  Eine  Basis  weißen  Marmors  in  einem  Hofe  zu  Megara,  078  m breit,  017  m 
hoch,  070 ,u  dick,  jetzt  zu  einem  Waschtroge  ausgehöhlt,  trägt  auf  der  Vorderseite 
die  von  F.  Koepp,  Arch.  Anz.  1890  S.  i44ci  und  von  Dittenberger,  IG  VII  p.  727, 
4236  nach  E.  Schauberts  Abschrift  veröffentlichte  Inschrift  römischer  Zeit  (Abb.  61): 

[*0  8äpo]s  TXaat- 
pevrjv  Mtxtü)[vos 
[ayopavjoprjaavxa 
avethrjxev  ape- 
[xa;  evex]ev  xai  eu- 
votag  dg 


60:  Inschrift  aus  Megara.  [eyet]  auXGV. 

Vermutlich  mit  eigenmächtiger  Ergänzung  von  Schauberts  Abschrift  hatte 
Koepp  folgende  Lesung  mitgeteilt:  TXaatpevrjv  vtx|il)aavxa  avetb)|[x]?ev  xai  eovoiag  elg 
aux6v.  Daß  die  in  angeblich  drei  Zeilen  erhaltenen  Reste  nicht  unmittelbar  zu 
verbinden,  sondern  Lücken  vorauszusetzen  sind,  hat  Dittenberger  erkannt,  und 
seine  Herstellung  ['O  Säpos]  TXaaipEvvjv  Ntx[ — | axpaxayj^aavxa  dv£fhj[xev  dpt\xäg  evex]sv 
xat  eüvotag  auxov  kommt,  wie  nun  die  Wiederauffindung  des  Steines  lehrt,  der 
Wahrheit  so  nahe,  als  nach  der  unzureichenden  Veröffentlichung  möglich  war. 

Auf  der  Rückseite  stehen,  0^09  m hoch,  die  beiden  Buchstaben  Y und  B,  unter 
ihnen  wagrechte  Striche,  vgl.  S.  109  und  120. 

Übrigens  hat  sich  auch  der  Stein  IG  VII  103,  den  Dittenberger  und  Foucart 
zu  Le  Bas  46  d nach  ’Ecprjpspi?  xwv  OcXopaD-üv  23.  Mapx.  1855  n.  555  mitteilen, 
wiedergefunden:  die  Basis,  aus  weißem  Marmor,  o-58m  hoch,  o-59m  breit,  über 
0*33  m dick,  ist  in  Megara  an  einer  Ecke  der  Agora  bei  der  Kirche  Kotpr^at?  xftg 
Becxgxou  eingemauert  und  kürzlich  wenigstens  teilweise  von  dem  die  Schrift  be- 
deckenden Putze  befreit  worden. 

91.  Eine  ungefähr  0’045ni  dicke  Platte  weißen  Marmors,  o'^"1  breit,  0185“' 
hoch,  links  vollständig,  sonst  gebrochen,  in  Megara  gefunden,  trägt  in  002  bis 
0'02 2 m großen  Buchstaben  folgende  Inschrift: 


V.  € P A TT  I L 
A C K A H T 
A P O C A / 
0 6 O I C C 
Y X HN 


Sepaiu8[c  ''Icjloc, 
’ActxXt^tuö)  ’AXeljav- 
5po;  ’AX[£^av8pou 
ffsof;  a[- 
EÖ/TjV  [aV£  9‘TjXEV. 


In  der  vierten  Zeile  ist  ffEof?  a[a)X7jpaiv  zu  ergänzen,  vgl.  z.  B.  IG  XI\  314.  2547; 
oder  9-sof<;  a[upß(opo'.?,  vgl.  z.  B.  IG  XIV  1007. 


Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde. 


H 
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92.  In  dem  an  ausgezeichneten  Bemerkungen  überreichen  Anhänge  seiner 
Schrift  „Ein  delphisches  Weihgeschenk“  hat  E.  Premier  S.  82  darauf  hingewiesen, 
daß  die  von  P.  Monceaux  im  Annuaire  de  l’association  pour  l’encouragement  des 
etudes  grecques  XX  1886  p.  228  ff.  veröffentlichten  Inschriften  aus  Megara  von 
W.  Dittenberger  in  seine  Sammlung  nordgriechischer  Inschriften  nicht  aufgenommen 
worden  sind.  Nur  eine  dieser  Inschriften  ist  durch  Inhalt  und  Umfang  von  Be- 
deutung: das  Bruchstück  eines  Beschlusses  einer  unbekannten  dorischen  Stadt  zu 
Ehren  eines  aus  Megara  gesendeten  Richters  und  des  ihn  begleitenden  Schreibers. 
Monceaux’  und  Preuners  Annahme,  der  Beschluß  gelte  zwei  Richtern,  deren  einer 
Sohn  eines  uns  bekannten  Grammatikers  oder  selbst  Grammatiker  sei,  beruht 
meiner  Überzeugung  nach  auf  irrigen  Ergänzungen.  Leider  ist  der  Stein,  wie  mir 
der  um  die  Altertümer  seiner  Heimat  verdiente  Rechtsanwalt  P.  G.  Stambolas  in 
Megara  nach  vergeblicher  Suche  mitteilt,  jetzt  verschollen;  somit  bleiben  Monceaux’ 
Angaben  und  Abschrift  p.  230  die  einzige  Quelle  unserer  Kenntnis. 

„A  Megäre,  maison  d’Atlianasios  Spengos.  Hauteur  o^ß  m,  largeur  o-28ni, 
epaisseur  o'ii"1.  La  pierre  a ete  regulierement  coupee  ä gauche;  ä droite,  eile 
n’est  brisee  qu’ä  la  partie  inferieure.“ 

Nachstehend  wiederhole  ich  Monceaux’  Abdruck  in  Umschrift  und  mit  meinen 
Ergänzungen.  Da  Monceaux  jedem  AEOZ  + einen  Stern  vorgesetzt  hat,  um  anzu- 
deuten, daß  die  Typen  den  Buchstaben  nicht  genau  entsprechen,  scheinen  besondere 
Zier- oder  runde  Formen  vorzuliegen ; für  letztere  spricht,  daß  Z.  19  in  OY-  API  * ZTIAI 


sicherlich  ejöfyjapiaxtfav  steckt.  Die  Abteilung  der  Zeilen  macht  Schwierigkeiten, 
weil  Monceaux’  Abdruck  sie  auch  in  dem  oberen  Teile  der  Inschrift  rechts  in  ganz  un- 
gleichen Breiten  enden  läßt,  die  irrigen  Ergänzungen,  mit  denen  er  diese  ersten  zehn 
Zeilen  versieht,  mit  dem  Abdrucke  selbst  nicht  im  Einklänge  stehen  und  Angaben 
über  die  Zahl  der  in  dem  unteren  Teile  rechts  fehlenden  Buchstaben  mangeln. 


xx]  -po’j-apyovxa  Si'xaca 


Gil-a:  TxoXjEixVja;  xal  ßouXä;  xo:vwv:[a  xal 
elxovtojv  avafteasaiv  cte|avü>;  [TiapsTXi- 
SajATjoavxja;  xal  2:xd;avxa;  öycö)[;  xa: 
O’jjicfspövxJa);  äxoXo’jöü);  xot;  vo[|ao:; 


5:x  xoO  7xe|xcp] ff-evxo^  ixpeaßeuxä  5:x[a- 


axäv  7xpoy_e:pt]aa|jiva  draaxeiXev  ’Io6[vt- 


ov ]tou  xoO  ’Avxeptoxo;,  ypap- 

5 paxta  6e]  Fv^aio'/ov  ’Iouvlou*  5e2o[y- 


15  xa:  xä  7xpö];  exaxspav  xdv  7zoX:v  [eüvo:- 
a-  ~£|rf  8-f^jiJev  ot  xal  ävxlypa tpov  [xoO 
^ay:a|ia]xo;  izorl  xoü;  7x[oXe:xa;  ao- 
T(ov  S-w;]  e?5wvx:  xav  [xä;  tcoXco;  xä; 
cqtsxEpa;  e]ö[yjap:ax:[av  — — - 


D-at  xä  ßoujXä  xal  X(T)  od|i<;>  xav  7:6Xtv 
|i£v  xav  x]ö)v  MsyapEwv  cflXav  eoöaav  [xe- 
XEqiTjGifja:  xaf;  E~::f  xvsaxxxx:;  xei- 
jiaf;  xa:  eJaxE^avöailai  xoj  raxpftp  xal  [:e- 


10  p(T>  axsjcpdvtp-  xoü;  o£  dvopa;  XEX£t[|AfJ 


jo  — äyaD-cü;]  dtvopa;  — — 
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Im  Anfänge  mag  etwa  zu  ergänzen  sein:  [erato^  ä ttoXi?  ä MeyapEtov  ev  xe  x 0:5 
-poxspo:?  ypovotq  cpiXa  xa:  eövou?  oua a 8cexeXei  xä  toXe:  xä  äjiexepa  xa:  vöv  a£x7jaa|iiviov 
ä(tü)v  o:xaaxäv  xa:  avave(oaa|xevwv  xä]  Tcpouxäpyovxa  8:xa:a  xxX.  Für  Tipo'/etpt^eoifat  vgl. 
z.  B.  Inschriften  von  Priene  42  Z.  13,  59  Z.  7 ebenfalls  von  Richtern.  Z.  3 ff.  las 
Monceaux  äxeaxetXev  ’1o‘j[v:ov  ’AxoXXojvJio’j  xoü  ’Avxspcoxo?  ypa|i[|i,ax:xoü  xa:]  l’vr^at o/ov 
lo’jvcou  und  sali  in  diesem  Richter  aus  Megara  einen  Sohn  des  durch  Suidas  be- 
kannten ’Avxepoi;  6 xa:  ’AttoXXojvio?  ’AXeijavopeu?,  ypa|i|j.ax:x6i;,  7iatoeuaa?  £v  'Pii)^  £7t: 
KXauScou  xoö  |isxä  Tätov  ßaa:Xeuaavxo;.  Preuner  dagegen  schlägt  [’loüvtov  ’Iouv]:ou  xoü 
'Avxepwxoi;  ypajjjpaxixöv  xa:]  Tvijoioxov  ’loimou  vor  und  erklärt,  „an  den  sonst  üblichen 
ypa|L|iaxeu;  der  Sixaoxa:  zu  denken,  verbietet  die  Nennung  des  ’Iouv:oc;  an  erster 
Stelle. u Meine  Lesung  ypa|x[|iaxea  os  gibt  dem  ypappaxEug  den  ihm  gebührenden 
Platz  nach  dem  Sixaaxf^.  Den  Z.  4 fehlenden  Namen  vermag  ich  mcht  zu 
ergänzen.  Möglicherweise  ist  der  Schreiber  der  Sohn  des  Richters;  in  dieser 
Eigenschaft  hatte  den  von  den  Pariern  als  Richter  nach  Mylasa  gesendeten  und 
dort  verstorbenen  Akrisios  sein  gleichnamiger  Sohn  begleitet,  wie  die  Grabschrift 
Bull,  de  corr.  hell.  VI  246  (IG  XII  5,  305)  meldet  Z.  7 : u:o?  6’  ’Axp:o:o;  aovo|j.G7iXoos 
f;Xu9-E  Tiaxp:  ypa|i|tax£(i);  xä[£ei],  to:ö-6|X£vo;  tcoXei.  Der  Name  Tvriaioypq  ist  aus  Megara 
auch  sonst  bezeugt  durch  Ephoros  im  Scholion  zu  Apoll.  Rhod.  II  351;  vielleicht 
steckt  er  auch  in  der  ersten  Zeile  der  von  mir  Jahreshefte  III  42  besprochenen 
Inschrift  IG  VII  119,  die  M.  Fränkel  viel  vollständiger  nach  Le  Bas  II  2745  unter 
Aigina  IG  IV  5 add.  p.  379  mitteilt;  über  Namen  auf  -oyoq  K.  Schmidt,  Beiträge 
zur  griechischen  Namenkunde,  Elberfeld  1903  S.  11.  Im  übrigen  bedarf  die  Her- 
stellung nicht  erst  der  Rechtfertigung.  Nur  in  Z.  15,  zu  deren  Anfang  Monceaux’ 
Abschrift  nz  gibt,  und  in  Z.  19  sah  ich  mich  zur  Annahme  leichter  Verlesungen 
genötigt.  Für  die  Ergänzung  der  Z.  19  f.  bieten  sich  verschiedene  Möglichkeiten; 
vor  ävopa;  stand:  xo'jq  xaXoü?  xäyafroüs  oder  einfach  xoü?  ayaS-oü^. 

Der  Name  der  dorischen  Stadt,  von  der  dieser  Beschluß  ausgeht,  ist  nicht 
erhalten  und  die  verwendeten  Formeln  ergeben,  soviel  ich,  ohne  über  die  nötigen 
Sammlungen  zu  verfügen,  sehe,  keine  unmittelbare  Entscheidung.  Bei  der  Ver- 
leihung eines  Kranzes  wird  seine  herkömmliche  Eigenart  nicht  selten  hervorge- 
hoben, so  in  Psephismen  aus  Delphi  z.  B.  GDI  2507  ff.  Säcpvrjs  axscpävw:  x:apä  xoü 
O'Eoü;  2662  oä-pva:  axEcpavan  xä:  (so?)  nxpx  xoü  O-soü  xa9-d)^  Tiä[xp:ov  eox:  (nicht  xo:$!) 
AeJXtpoEi;;  GDI  2737  (OGI  150)  [oäcpva;]  ax£ cpavto:  xxq  nxpx  xoü  D-eoü;  2685  (IG  II  550); 
2738  (OGI  345)  xö:  xoü  ö-soü  axEcpävwt  un  rcäxp:ov  sax:v  AeXcpoiq,  ebenso  G.  Colin,  Le 
culte  d’ Apollon  Pythien  ä Atlienes  p.  114  n.  48,  p.  162  n.  18;  p.  119  n.  49  ypuaän 
axEcpävw:  xö:  xoü  {1-eoü  üh  Tiäxptov  Eax:  axscpa voüv  xoü$  (Stou?  suspysxa;,  vgl.  p.  1 3 1 n.  5 1,  p.  1 63 
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n.  04;  ( i I )1  2756  oxecpavwaa:  oe  crce^avün  x<In  nxpz  xo 0 D-eoü  xafru?  -dxp:6v  ecx:v  AeXcpols; 

G.  Colin  p.  64  n.  33  axeyiavwaa:  Texpa7roXefc;  rcapa  xoü  ö-eoü  Sacpvas  axecpavtot,  vgl.  69  n.  36; 
in  Beschlüssen  der  Delier,  z.  B.  Michel  322  : oatpvr);  axeydvün  xu>:  xoü  9-eoü  oder  Scfcpvrjs 
axecpavw:  xok  lepfin  389;  390;  in  einer  Inschrift  aus  Minoa  Michel  383  ypuau):  axe< paviot 
t«:  :epwt  ex  xoü  vopou;  in  einem  Beschlüsse  aus  Ptolemais  Bull,  de  corr.  hell.  XXI 
187  axecpavöxjai  xxX.  x:aaoü  axecpavan  nazpiioi.  Die  Athener  bekränzen  IG  II  464  Z.  16 
{faXXoü  axecpavou  d>[:  nxz p:ov  eax:  oxecpavoöv]  (so  ist  nach  den  angeführten  delphischen 
Inschriften  zu  ergänzen,  nicht  axecpavwaat)  xoü?  äyaö-oüi;  xä)V  ävopwv;  die  Keryken  und 
Eumolpiden  IG  2,  597  c |u>ßß(vr)<;  axecpavan  u>:  ncizpiSv  dax  : auxün  (nämlich  xon  yevei),  ebenso 
II  605;  die  Megarer  Sacpvrjs  axecpdvw:  Ttapa  xoü  ’A7i6XXtovog  xoü  xyj?  toXeco;  dpy^yexoi),  wie 
es  auf  der  Ehrentafel  des  Kassandros  heißt  Sylloge  291,  A.  Nikitsky,  Forschun- 
gen auf  dem  Gebiete  der  griechischen  Inschriften  (russisch;  Dorpat  1901)  S.  163, 

H.  Pomtow,  Hermes  XLI  356;  die  Peparethier  xixxoö  axe'fdvw:  xon  7taxp:(o:  xoü  0-eoü 
Sitzungsber.  Akad.  Berlin  1905  S.  69  Z.  30.  Einen  Eepö?  axecpavo;  ex  xoü  aoüxou  für 
König  Seleukos  erwähnt  sein  Brief  an  die  Milesier  OGI  227;  daß  dieses  aouxov  der 
unbedachte  Teil  der  Cella  des  Tempels  von  Didyma  ist,  mit  Lorbeerbaum 
und  Quelle,  einst  die  Stätte  des  Beilagers  von  Zeus  und  Leto,  zeigt  R.  Herzog, 
Sitzungsber.  Akad.  Berlin  1905  S.  991.  Irrig  hat  H.  Demoulin,  Musee  Beige 
VII  77  und  84  in  Beschlüssen  der  Tenier  in  der  Formel  axecpavtöaa:  aüxov  D-aXXoü 
axey>avu):  xwc  tepö:  xoü  IloaeiSövo;  xa:  xyjs  ’Ajjtyxxptxrj?  zweimal  vor  :epw:  Ausfall 
eines  ev  angenommen.  Nach  ;iaxpi'ü):  habe  ich  nicht  ändern  und  etwa  [jt]a[pa 
xoü  fl-eoü]  ergänzen  wollen;  xa : tepqj  fügt  sich  passend  in  die  Lücke.  Die  durch 
die  Formel  vorausgesetzten  engen  Beziehungen  zu  einer  bestimmten  Gottheit 
ergeben  somit,  solange  diese  selbst  unbekannt  bleibt,  keinen  Anhalt  für  Ermittlung 
der  Stadt.  Die  Verweisung  an  Delphi  stünde  mit  dem  Dialekt  im  Einklang. 
Auch  ist  nach  Ausweis  kürzlich  veröffentlichter  Inschriften  die  Verleihung 
von  Bürgerrecht  und  Ratsherrenwürde  in  Delphi  üblich  gewesen.  P'reilich 
kehrt  dort  die  Formel  xereipyjaO-at  rcoXeixetas  xa t ßouXa;  xoivwvfa,  für  die  ich  auch  anders- 
wo keine  Beispiele  finde,  nicht  wörtlich  wieder:  Bull,  de  corr.  hell.  XIX  548 
(GDI  2732)  l’d:ov  ’IouXiov  Eüoatpova  Tapaea  xxX.  AeX^ol  AeXcpöv  e~[olrjaav  xa:  ßouXeuxav; 
XX  723  (aus  dem  Jahre  129  n.  Chr.)  Z.  11  erca'veO-evxo;  xoü  ävopö?  xa:  paprjprjifevxo; 
du:  zo'jzo’.c,  eooEe  xjj  ßouX^j  xa:  xq>  oapw  Kax:XX:ov  Maxepa  e:va:  TtoXetxTjv  xa:  ßouXeuxrjv; 
XIX  183  erwähnt  Homolle  „des  decrets  delpliiens  conförant  la  proxenie,  le  droit 
de  citö,  le  titre  de  ßouXeuxf^  ä des  Atheniens  ou  ä des  etrangers.“  Solche  Be- 
schlüsse sind  jetzt  von  E.  Bourguet,  De  rebus  Delphicis  imperatoriae  aetatis 
p.  25.  26.  31.  34.  35  hcrausgegeben  worden.  Gerade  in  römischer  Zeit,  der  die 
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megarische  Inschrift  nach  Namen  und  Orthographie  angehört,  wird  Katsherren- 
würde in  fremden  Städten  nicht  selten  als  besondere  Ehre  hervorgehoben;  es 
genüge  auf  die  Steine  IG  III  129  (StvcDraü?  ßoi>XeuT%  xal  Äd-rjvafog  xa!  AeXcpö?  ßouXeurijs 
xtX.  xa-  aXXwv  rroXXwv  noXewv  noXeixrjg  xal  ßouXeuxrjg),  Inschriften  von  Olympia  243, 
Le  Bas -Waddington  1620  a,  Bull,  de  corr.  hell.  XXVIII  421  aus  Argos  (mit 
meinen  Lesungen  XXIX  576)  und  die  Bemerkungen  von  G.  Hirschfeld,  Gött.  geh 
Anz.  1888  S.  589,  W.  Liebenam,  Städteverwaltung  im  römischen  Kaiserreiche 
S.  240  und  M.  N.  Tod,  Catalogue  of  the  Sparta  Museum  p.  7 zu  verweisen.  Die 
Verleihung  der  Ratsherrenwürde  neben  der  des  Bürgerrechtes  hat  demnach  als 
eine  in  der  Kaiserzeit  nicht  seltene  Auszeichnung  zu  gelten  und  wird  allenthalben 
in  ähnlichen  Formeln  zuerkannt  worden  sein.  Bevor  weitere  Untersuchung  und 
neue  Funde  Sichereres  lehren,  läßt  sich  eine  Zuteilung  des  in  Megara  gefundenen 
Beschlusses  nicht  versuchen.  Zu  Z.  12  etxovtov  ävaDiaeaiv  vgl.  z.  B.  Le  Bas- 
Wadd.  868  und  1620  a. 

93.  Bei  einem  Besuche  von  Aigira  in  Achaia  fand  ich  östlich  von 
der  gewaltigen,  gegen  6oIU  breiten  und  8om  langen,  von  wohlerhaltenen  Mauern 
gestützten  Terrasse  an  der  Nordostecke  der  Stadt  eine  Basis  aus  grauem  Kalk- 
stein, unten  gebrochen,  0 625 m breit, 
o^s'"  hoch,  noch  o-22m  dick,  welche  das 
bisher  nur  von  J.  G.  E'razer  in  seinem' 
Commentar  zu  Pausanias  IV  177  nach 
mangelhafter  Abschrift  und  ohne  Um- 
schrift veröffentlichte  Epigramm  aus  der 
Kaiserzeit  trägt  (Abb.  61): 

KaXöv  ’AxivSüvou  xat  ’Ovaaoö;  tim Sa  Seßfjpov 
axf/ae  uoXt*  aepvoO  xi ppa  poX6vta  ß(ou. 

94.  In  einer  Mauer,  in  der  zahlreiche  alte  Steine  zertrümmert  liegen,  fand  ich 
ferner  nördlich  von  den  beiden  Häusern  gegen  die  eben  erwähnte  Terrasse  zu  mitten 
im  Stadtgebiete  zwei  Stücke  grauen  Kalksteins  (Abb.  62),  die  sich  unmittelbar  an- 
einanderfügen ließen 
und,  vereinigt  0^25  Ul 

[ — ]oc3xog  TfjXwvo;.  breit,  an  der  Schrift- 

fläche o'io  m hoch, 
unter  ihr  mit  Hohl- 


(pfrtftonocTi)  ß(ouXr|s). 
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61 : Metrische  Grabschrift  in  Aigira. 


62:  Grabschrift  in  Aigira. 
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kehle  versehen,  augenscheinlich  dem  Oberteil  einer  Grabstele  angehören  (Höhe 
der  Buchstaben  o’oi4  bis  o-oi8m). 

Der  Name  mag  8e6cpp]acrcos  oder  ein  Name  auf  -pvjaoros  gewesen  sein.  T rjXwv 
begegnet  auch  in  einer  Freilassungsurkunde  aus  Delphi  Wescher-houcart  316  und 
ist  gegen  die  Zweifel  der  Herausgeber,  die  an  Zrpaov  dachten,  von  J.  Baunack, 
GDI  1981  (Bechtel-Fick  S.  265)  mit  Recht  verteidigt  worden. 

95.  IG  IV  11 11  wiederholte  M.  Frankel  die  Fouilles  d’  Fpidaure  1 31  von 
P.  Kavvadias  herausgegebenen  Inschriften  einer  im  Heiligtum  von  Epidauros 
gefundenen  Basis,  die  einst  drei  Standbilder  getragen  hat;  von  ihren  drei  Platten 
sind  die  mittlere  und  die  erste  links  erhalten,  die  dritte  rechts  fehlt;  ich  habe 
im  Museum  nur  die  erste  Platte  links  gesehen  und  teile  eine  Aufnahme  nach- 
stehend mit  (Abb.  63). 


63:  Basis  aus  Epidauros. 


’Ajua  ’Apitci'tc-od  ’Ap'.ax6|iÄX0i;  Apiaxo[|iaxou]  [ • geivx  xoO  oeiva] 

’A  p y e i 0 1 
To  xoi[v]öv  iö)v  ’Aac[va]£(ov  av£[{hjxev.] 

Nixopivijs  ['0  oeiva]  £7io[yj]ae  Apyeio;.  [Künstlerinschrift] 

Ttpoaxpaxo^ 

’Axhjvafoc  £nor}aav. 

Die  Künstlerinschrift  des  ersten  Steines  war  von  Kavvadias  zuerst  in  griechische 
Zeit,  möglicherweise  das  vierte  Jahrhundert,  später,  bei  Veröffentlichung  des  durch 
den  zweiten  Stein  vervollständigten  Denkmals,  in  das  zweite  Jahrhundert  gesetzt 
worden;  E.  Loewy,  Inschr.  gr.  Bildh.  S.  357  n.  131a  erkannte  in  Timostratos  den 
in  einer  attischen  Inschrift  des  dritten  Jahrhunderts  IG  II  1626  begegnenden 
Künstler.  Ohne  diese  ausdrücklich  zu  erwähnen,  setzte  Fränkel  mit  Recht  auch 
die  epidaurische  Inschrift  in  das  dritte  Jahrhundert.  Es  ist  aber  auch  ihm  ent- 
gangen, daß  ihre  Zeit  durch  die  Dargestellten  bestimmt  war,  wie  ich  schon  im 
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Jahre  1891  ausgesprochen  habe,  als  ich  in  einer  Sitzung  des  deutschen  archäologi- 
schen Instituts,  Athen.  Mitt.XVI  1 50  f.  den  von  mir  aus  drei  Bruchstücken,  Sitzungsber. 
Akad.  Berlin  1887  S.  1194,  IG  II  161  und  285  zusammengesetzten  Beschluß  der 
Athener  zu  Ehren  des  Aristomachos  von  Argos,  jetzt  IG  II  5,  371c  vorlegte. 
Daß  die  Dargestellten  dem  Hause  der  Tyrannen  von  Argos  angehören,  in  dem 
die  Namen  Aristippos  und  Aristomachos  wiederkehren,  hat  dann  auch  B.  Niese, 
Geschichte  II  778  bemerkt.  Der  ältere  Aristippos  erscheint  als  Führer  der  make- 
donischen Partei  in  Argos  im  Jahre  272  v.  Chr.  (Plut.  Pyrrh.  30),  ein  Aristomachos 
ist  als  Tyrann  der  Stadt  um  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  bekannt  und  von 
einem  seiner  Sclaven  um  das  Jahr  240  ermordet  worden.  Der  jüngere  Aristippos, 
der  ihm  folgte,  wurde  im  Jahre  234  von  Aratos  bei  Kleonai  geschlagen  und  auf 
der  Flucht  von  einem  Kreter  niedergemacht  (Plut.  Arat.  25  ff.).  Sein  Nachfolger, 
der  jüngere  Aristomachos,  ließ  sich  im  Jahre  229  bereden,  die  Tyrannis  nieder- 
zulegen und  die  Stadt  Argos  dem  achäischen  Bunde  zuzuführen,  wurde  227  Bundes- 
stratege, eroberte  im  Jahre  223  mit  Kleomenes  im  Bunde  Argos,  fiel  aber  bei 
der  Wiedergewinnung  der  Stadt  in  die  Hände  des  Antigonos  Doson  und  der 
Achaier,  die  ihn  eines  martervollen  Todes  sterben  ließen  (Polyb.  II  44.  59  ff. ; Plut. 
Arat.  35.  44,  Kleom.  4.  17;  Paus.  II  8.  6).  Er  wird  in  dem  Aptaxopxx0?  Aptaxo[ payou] 
der  Inschrift  aus  Epidauros  zu  erkennen  und  somit,  wie  auch  B.  Niese  vermutet, 
ein  jüngerer  Bruder  Aristippos  II  sein.  Leider  fehlt  die  dritte  Unterschrift.  ’Ä7ua 
’ApiaxtTtTOu  kann  eine  Tochter  dieses  Aristippos  II,  also  eine  Nichte  Aristomachos  II 
sein,  aber  auch  eine  Tochter  Aristippos  I und  somit  eine  Tante  Aristomachos  II. 
In  der  Mitte  der  Gruppe  stehend,  hatte  dieser  ein  anderes  Mitglied  der  Familie 
links  zur  Seite;  es  lohnt  nicht  in  Unkenntnis  der  Verhältnisse  Möglichkeiten  zu 
bezeichnen;  hoffentlich  bringt  eines  Tages  der  Fund  des  dritten  Blockes  selbst 
Aufklärung.  Der  Name  ’Ama  ist  für  die  Ansprüche  und  für  den  Adel  des  Hauses 
bezeichnend;  es  ist  der  alte  Name  für  die  Peloponnesos  und  für  , Argos*  (Ed. 
Meyer,  Forschungen  I 86). 

Die  Weihungen  sind  merkwürdig,  weil  Denkmäler  der  I yrannen  die  Zeit 
ihrer  Herrschaft  nur  selten  überdauert  haben.  Ein  Gesetz  wie  das  von  Ilion 
OGI  210  fordert  mitleidlose  Tilgung  aller  Erinnerung  an  die  1 yrannen  und  ihre 
Anhänger  (Z.  1 1 6 ff.),  ln  dieser  Absicht  hat  auch  der  Demos  von  Athen  den  von 
dem  jüngeren  Peisistratos  gestifteten  Altar  der  zwölf  Götter  mit  einem  Anbau 
versehen,  der  die  Weihinschrift  unsichtbar  machte,  Thük.  VI  54,  7:  xa:  xci  psv 
(nämlich  xwv  owosxa  ffsöv  ßto|üjl)  ev  xfj  ayopä  71p oaoixoSoprjaa^  öaxspov  6 orjpos  |ts'.,ov 
pfjxo?  ^cpavcae  xoÜTu'Ypappa.  und  aus  demselben  Grunde  ist,  wie  ich  glaube,  die  Inschrift 


des  Altares  im  Pythion,  einer  Weihung-  desselben  Peisistratos,  entfärbt  oder 
wenigstens  nicht  mehr  nachg-efdrbt  worden;  so  erklärt  sich  Thukydides  Aussage 
(mißverstanden  von  E.  Szanto,  Wiener  Studien  III  755)  xoö  o’  ev  IbiKou  In  xa: 
vüv  Sf]X6v  eaxt  apuSpoü;  ypappaat  Xsyov  xaos-  xcS’  % äpyf^  xxa.,  denn  die 

Schrift  ist,  wie  die  erhaltenen  Bruchstücke  IG  I Suppl.  p.  41,  373  e,  Ath.  Mitt. 
XXIII  Tafel  X 1 lehren,  äußerst  sorgfältig  und  deutlich  eingezeichnet  gewesen. 

96.1)  Drei  Antonier  haben  im  Laufe  des  ersten  vorchristlichen  Jahrhunderts 
vorübergehend  in  die  Geschichte  Griechenlands  eingegriffen.  Ein  gutes  Andenken 
hat  keiner  von  ihnen  hinterlassen,  weder  M.  Antonius  der  Triumvir,  noch  sein 
Vater,  dem  schimpfliche  Mißerfolge  den  Spottnamen  Creticus  eintrugen,  noch 
sein  Oheim,  Ciceros  College  im  Consulate,  C.  Antonius  Hybrida.  Begreiflicher- 
weise wurde  an  den  Triumvir  gedacht,  als  der  Name  eines  Machthabers  Antonius 
auf  einer  griechischen  Inschrift  jener  Zeit  zuerst  zutage  trat,  in  dem  Beschluß  der 
Stadt  Gytheion  zu  Ehren  der  zwei  Römer  Nspepto;  und  Maapxog  KXoxxto:  (Sylloge 
330),  in  dem  es  Z.  33  heißt  Sxs  ’Avxamo?  racp eyevexo.  In  einer  Mitteilung  an  Foucart 
zu  Le  Bas  242  a hat  aber  Waddington  mit  Recht  eingewendet,  daß  der  Triumvir 
schwerlich  je  nach  Gytheion  gekommen  sei,  und  durch  Identification  anderer  in 
der  Inschrift  genannter  Römer  zu  zeigen  versucht,  daß  sie  in  beträchtlich  ältere 
Zeit  gehöre  und  in  dem  Antonius,  dessen  Erscheinen  und  dessen  Forderungen 
die  Gytheiaten  in  Verlegenheit  brachten,  der  C.  Antonius  zu  erkennen  sei,  der 
Sulla  im  Jahre  87  nach  Griechenland  begleitete  und  gegen  Mithradates  focht,  bei 
der  Rückkehr  des  Oberfeldherrn  im  Jahre  83  v.  Chr.  aber  mit  einer  Reiterschar 
in  Griechenland  blieb  und  raubte.  Diese  Vermutung  darf  als  anerkannt  gelten, 
wenn  sie  auch  von  E.  Klebs  (Realencyklopädie  I 2577)  und  in  der  neuen  Be- 
arbeitung von  W.  Drumanns  Geschichte  Roms  nicht  berücksichtigt  ist ; sie  nach- 
zuprüfen, fordert  eine  andere  griechische  Inschrift  auf,  die  einen  Antonius  und 
zwar  mit  seinem  Vornamen  Marcus  nennt  und  erst  kürzlich  bekannt  geworden 
ist.  Es  ist  dies  ein  Beschluß  der  Epidaurier  zu  Ehren  ihres  Mitbürgers  Euanthes, 
den  M.  Fränkel  IG  IV  932  vollständig  vorlegt,  nachdem  Chr.  Blinkenberg  schon 
vor  Jahren  die  untere  Hälfte  der  Inschrift  veröffentlicht  hatte.  M.  Fränkel  hat 
auf  dem  Steine,  der  in  seinem  oberen  Teile  schwer  zu  entziffern  ist,  aber  stellen- 
weise mehr  und  anderes  zu  bieten  scheint  als  der  genannte  Gelehrte  gelesen  hat, 
in  Z.  25  glücklich  Namen  und  T itel  eines  M.  Antonius  erkannt:  Mapxou  ’Avxomou 
xoO  ixl  71  avxwv  (jxpaxTjYOö,  und  hält  ihn  mit  einer  Zuversicht  für  den  Triumvir,  die 
für  seine  Auffassung  einer  andern  Stelle  der  Inschrift  entscheidend  geworden 

')  Mit  Berichtigungen  und  Zusätzen  wiederholt  aus  Athen.  Mitt.  XXVI  419. 


ist.  Z.  21  wird  erwähnt,  daß  Euanthes  in  einem  bestimmten  Jahre  das  Amt  des 
Agoranomen  übernommen  hatte:  E-EöEijaxo  ayopavoiA^aat  xö  x£xapxov  xa:  [£]v£v[T)]xoaxöv 
£i og.  Frankel  bemerkte,  seine  vollständigen  Lesungen  bestätigten  Blinkenbergs 
Zeitbestimmung:  aedilem  enim  fuisse  Euanthem  anno  pugnae  Actiacae  a.  Chr. 
n.  31,  quo  M.  Antonii  exercitus  Graeciam  summis  aerumnis  affecit,  patet  e versu 
35.  Cum  annus  dicatur  nonagesimus  quartus,  aeram  quandam  Epidauri  usitatam 
patet  incepisse  ab  anno  a.  Chr.  n.  centesimo  vigesimo  quinto. 

So  bestimmt  diese  Behauptungen  vorgetragen  sind,  so  wenig  treffen  sie  zu. 
Die  Identification  des  M.  Antonius  mit  dem  Triumvir  leuchtet  keineswegs  ein, 
weil,  wie  sich  sogleich  zeigen  wird,  außer  diesem  noch  ein  anderer  M.  Antonius 
in  Griechenland  als  Machthaber  eine  Rolle  gespielt  hat,  und  die  Annahme,  es 
hätte  in  Epidauros  , offenbar'  eine  nur  in  dieser  Inschrift  befolgte,  sonst  g'änzlich 
unbekannte  Ara  vom  Jahre  125  v.  Chr.  gegeben,  ist  an  sich  so  bedenklich,  daß 
zu  ihr  nur  unter  dem  Zwange  gewichtigster  Gründe  und  nach  reiflichster  Über- 
legung Zuflucht  genommen  werden  durfte.  Vor  allem  aber  hat  Fränkel  nicht 
aufgeklärt,  wie  der  Triumvir  zu  dem  Titel  inl  Tiavxwv  axpaxrjyos  kommt.  Dieser 
Titel  beweist,  daß  nicht  von  dem  Triumvir,  sondern  von  seinem  Vater  M. 
Antonius  Creticus  die  Rede  ist,  der  als  Proprätor  im  Jahre  74  v.  Chr.  mit  dem 
Auftrag  die  Seeräuber  zu  vernichten  den  Oberbefehl  an  allen  Küsten  des  Mittel- 
meeres und  über  die  ganze  römische  Flotte  erhielt.  Wie  wenig  er  seiner  Auf- 
gabe gewachsen  war  und  genügte,  wie  schamlos  er  die  ihm  verliehene  außer- 
ordentliche Machtstellung  zu  seinem  Vorteil  mißbrauchte,  ist  bekannt.  Seine 
Unternehmungen  gegen  die  mit  den  Seeräubern  verbündeten  Kreter  scheiterten 
gänzlich  und  er  starb  in  der  Schande  seiner  Mißerfolge  auf  Kreta  im  Jahre  72/1 
v.  Chr.  Das  imperium  infinitum  (Mommsen,  Staatsrecht  II  r,  606),  das  ihm  durch 
Senatsbeschluß  zuerkannt  war,  ist  durch  den  Titel  ird  racvitov  axpaxirjY^S  wieder- 
gegeben. Daß  er  in  seiner  Stellung  auch  den  Epidauriern  gefährlich  werden 
konnte,  bedarf  nicht  des  Beweises;  sicherlich  ist  er  auch  der  Antonius,  unter 
dessen  Bedrückungen  die  Gytheiaten  zu  leiden  hatten. 

Aber  wie  vereinigt  sich  mit  dieser  für  die  zeitliche  Bestimmung  der  epi- 
daurischen  Inschrift  maßgebenden  Tatsache  ihre  Jahresangabe?  Nach  Fränkel 
ist  zu  Ende  der  Z.  21  — die  Silben  -xosxöv  stehen  erst  am  Anfänge  der  folgenden  — 
nach  xexapxov  erhalten  KAI  TN  ENI;  diese  Lesung  erlaubt  schlechterdings  keine  andere 
Ergänzung  als  xö  XExapxov  xa:  [£]vev[tj] | xoaxöv  Ixo;.  Auf  dem  Abklatsche,  der  mir 
vorliegt,  vermag  ich  aber  die  beiden  N ebensowenig  wie  das  angeblich  in  ihrer 
Mitte  stehende  E zu  erkennen;  ich  sehe  nur  xa:  El  AO.  Trotz  aller  Zerstörung 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde. 
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scheint  mir  namentlich  der  dritte  Buchstabe  als  dreieckig  durchaus  sicher;  nach 
dem  runden  ist  noch  für  zwei  Buchstaben  Raum.  Dasergibt:  xb  xix  apxov  xai  £[ß8]o- 
[[trj]|y.oax6v  EX05,  der  Beschluß  ist  demnach  entweder  noch  in  dem  74.  Jahre  selbst 
oder  bald  nach  Ablauf  des  74.  Jahres  gefaßt.  Wie  in  anderen  Inschriften  Achaias 
liegt  der  Jahrzählung  sicherlich  die  neuerdings  mehrfach  mit  unverdienter  Gering- 
schätzung behandelte  Ära  von  der  Unterwerfung  Griechenlands  unter  die  römische 
Herrschaft  zugrunde;  der  Beschluß  für  Euanthes  fällt  also  in  das  Jahr  72  v.  Chr., 
gerade  in  die  Zeit  von  M.  Antonius  außerordentlicher  Machtstellung  und  rühmloser 
Wirksamkeit. 

ln  der  Abhandlung  über  den  Beschluß  der  Stadt  Pagai  zu  Ehren  des  Soteles, 
Jahreshefte  X 20  ff.,  die,  zuerst  diesen  Beiträgen  bestimmt,  vor  Jahren  niederge- 
schrieben war,  ließ  ich  dahingestellt,  ob  diese  Ära,  die  zahlreiche  von  mir  an- 
geführte Inschriften  voraussetzen,  wie  die  makedonische  vom  Jahre  148  ab 
oder  von  der  Unterwerfung  Griechenlands,  vom  Jahre  146,  zu  rechnen  sei.  Die 
Frage  wird  durch  die  Inschrift  aus  Epidauros  zugunsten  des  Jahres  146  v.  Chr. 
entschieden.  Denn  P.  Foucart  hat  soeben  in  einer  Abhandlung,  die  von  meiner 
Richtigstellung  der  Datierung  IG  IV  932  ausgeht,  Journal  des  Savants  1906  p.  578  ff. 
gezeigt,  daß  M.  Antonius  im  Jahre  74  nach  der  Ernte  in  Sicilien,  wahrscheinlich 
im  Jahre  73  auf  den  Balearen,  im  Jahre  72  in  Orient  war;  das  Jahr  74  kommt 
also  für  seine  Anwesenheit  in  Griechenland,  die  die  Inschriften  aus  Epidauros 
und  Gytheion  erwähnen,  nicht  in  Betracht,  und  74  Jahre  von  72  an  gerechnet 
führen  auf  das  Jahr  146  als  Beginn  der  Zählung. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  die  Lesung  zweier  weiterer  Stellen  des  Beschlusses 
für  Euanthes  berichtigt.  Es  heißt  Z.  44  ff.  nach  der  letzten  Veröffentlichung:  atrrj- 
ffetaa;  o£  y.a:  xä;  apexlpac  716X105  axp axtcoxa?  Euavfbjc  y.xX.  [ijmffljuaa;  ZTzoirpvt  7iapE\Bj|ji£v. 
Fränkel  verstand  Emfruaa?  von  Geldopfern,  die  Euanthes  gebracht  hätte:  „impe- 
travit  Euanthes  a ducibus  Romanis  ut  conquisitionem  militum  urbi  condonarent 
soluta  pecunia  cuius  quidem  partem  pependit  ipse.“  Ich  begnüge  mich  festzu- 
stellen, daß  auf  dem  Steine,  auch  auf  dem  Abklatsch  deutlich,  aTiEÜaa?  steht.  Am 
Schlüsse  schrieb  Fränkel  Z.  74/5:  avaypa^a:  o£  eJ?  axaXav  xoO  [Swpf^iajxo;  xb  avxt- 
ypacfov  mit  der  Bemerkung:  restitutio  certa  e vestigiis  servatis:  [^<ptajxa]xos  Blinken- 
berg. Der  Stein  läßt  keinen  Zweifel,  daß  statt  des  unerhörten  [Swpf^pajxog:  [26y]- 
paxo?  zu  lesen  ist. 

97.  Ein  seltenes  Eigenschaftswort  habe  ich  verkannt  in  dem  von  mir 
Athen.  Mitt.  XXIX  108  behandelten  Epigramme  aus  Tegea  Bull,  de  corr 
hell.  XX  271: 


1 1 5 


[’Afretvaxojv  'Feysai  xe  xa : ’A  pxaatv  e^ex[t  xrjXjoü 
[xüSo?  a]7ü’  dp^altov  7i£7ixaxat  dY£pö[vu)v]- 
[xot$£  8’  £7i£]tYÖp£vot  7rax£pü)v  xXöo?  ?aov  [apöjaftat 
“atav  aptptEaavxo  xövtv. 

Ich  hatte  nach  G.  Mendel  [ßuopevot  Y]a^av  ergänzt,  mir  aber  nie  verhehlt, 
daß  vielmehr  ßuöp.£vot  Tidxpav  wie  in  dem  gleichartigen  Gedichte  Anthol.  Pal.  VII  242 
0!'8s  "dxpav  TtoXuSaxpuv  xxX.  puöpsvo:  Svocpepdv  dpcpEßaXovxo  xövtv,  oder  statt  yoäocv  ein 
zu  xövtv  gehörendes  Adiectivum  erwartet  wird.  An  ein  den  Ort  des  Kampfes 
bestimmendes  Wort  dachte  ich  zunächst,  weil  in  anderen  Epigrammen  demselben 
oder  einem  ähnlichen  Schlüsse  des  Pentameters  geographische  Bezeichnungen 
vorhergehen,  so  in  dem  unter  Aischylos  Namen  überlieferten  Gedichte  Anth. 
Pal.  VII  255: 

Kuavirj  xat  xouaSe  |iev£YXeaS  wXeosv  avSpa; 

potpa  rcoAupprjvov  TraxptOa  puopEvous- 
£ti)öv  os  tpfhpivtov  TrsXsxat  xXe 05  0 1'  tioxe  y^01? 
xXrjpovE?  ’Oaaatav  apcpcsaavxo  xövtv. 

Ferner  in  dem  Gedicht  auf  König  Philipp  II,  Anth.  Pal.  VII  238:  A fyatYjv 
xEtjia:  ßfijXov  e^eoadjievo?,  und  in  dem  des  Hegesippos  VII  446: 

fEp(itovsu?  6 ^efvos,  ev  äXXooa-wv  os  xEifauxat 
ZwtXos  ’ApYsGv  yotiav  scfeaaajisvo?; 

ein  Gedicht  des  Leonidas  VII  660  schließt: 

avxt  Sk  ßwXou 

Tiaxpt'So;  öfrvEtav  xEtpat  ecpeaaapsvo?, 

etwas  anders  VII  551  xa:  napa  öfva  Boa7topfyv  £uvi]v  apcpeßaXovxo  xövtv.  Doch  finde  ich 
unter  den  arkadischen  Namen,  die  zunächst  in  Betracht  kommen,  keinen  der  paßte, 
wenigstens  unter  der  Voraussetzung-  nicht,  daß  die  Schlacht,  in  der  jene  Bürger 
von  Tegea  gefallen  sind,  eine  der  aus  der  ersten  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts 
bekannten  sei. 

Ich  suche  daher  in  _A  I A N ein  Eigenschaftswort,  das  dem  Sinne  nach 
8vocpepav  d|icpeßaXovxo  xövtv  in  dem  ersterwähnten  Gedicht  entspricht,  und  ergänze: 

xotoE  0’  s:ts]:YÖ|-i£Voi  -axöptov  xXlog  taov  [apsjab-ai 
yuioiq  Xuyjxrav  djitptöaavxo  xövtv. 

So  heißt  es  Anth.  Pal.  VII  251  (M.  Boas,  De  epigrammatis  Simonideis  p.  21 1): 
"Aaßfiaxov  xX£o;  oioe  tptXvj  rrspt  "xxpto:  9-£vxe; 
xuavEov  b-avaxou  apcpEßaXovxo  VEtpo?. 


Auyafog,  durch  axoxet v6$  erklärt,  ist  bei  Sophokles  ein  Beiwort  der  Wolke,  bei 
Euripides  und  Apollonios  von  Rhodos  ein  Beiwort  der  Nacht  und  der  Wolke 
(so  vermutet  auch  A.  Fick,  Bezz.  Beitr.  XVIII  89  bei  Hesych  Xuyatyj  statt  yu yabj  vuij); 
Auyata  Eipxnrj  sagt  Lykophron  und  V.  973  ttsc;  Xuyatav  Xew;  ea^xa  Trpoaxpoxacov 
eyxXaivoujisvo;.  Übrigens  zeigt  eine  Abschrift,  die  Herr  Professor  Chr.  Hülsen 
gelegentlich  von  dem  Bruchstücke  genommen  und  mir  übergeben  hat,  TAI  AN, 
also  den  entscheidenden  ersten  Buchstaben  als  ganz  erhalten. 

98.  Um  den  Verbleib  des  wichtigen  Steines  zu  ermitteln,  der  die  von  A.  Milch- 
höfer,  Ath.  Mitt.  VI  304  veröffentlichten,  von  M.  Holleaux  mit  glänzendem  Scharf- 
sinne Revue  des  etudes  grecques  X 297  behandelten  Briefe  des  Bundes  der 
Magneten  und  der  Stadt  Demetrias  an  die  Kleitorier  trägt  (vgl.  Jahreshefte  III  43), 
habe  ich  von  Lusoi  aus  mehrmals  Kleitor  aufgesucht,  leider  ohne  Erfolg;  mit 
vieler  Mühe  habe  ich  schließlich  nur  festgestellt,  daß  der  Stein  von  dem  Finder 

wieder  vergraben  worden  ist.  Außer  dem 
nun  CIL  III  Suppl.  p.  2328  nach  meiner 
Abschrift  herausgegebenen  Bruchstücke 
des  Uiocletianischen  Edictes  sind  mir  in 
den  Dörfern  Mazeika,  östlich,  und  Karnesi, 
nördlich  von  der  alten  Stadt,  nur  unbe- 
deutende Inschriften  bekannt  geworden. 

Von  einem  Grabe  der  Palaeopolis 
stammt  nebenstehende,  jetzt  in  einem  Hause 
in  Mazeika  eingemauerte  Stele  weißen  Kalk- 
steins o'52m  hoch,  0'40m  breit  (Abb.  64). 
Der  Name  "Extixo?  begegnet  auch 
64:  Grabstele  in  Mazeika.  CIA  III  I I 24.  I I 54. 

99.  Als  dtyta  z pärce^a  dient  der  1890  erbauten  Kirche  des  "Aytoj  Fewpytos  süd- 
westlich von  Mazeika  eine  Platte  grauen  Kalksteins,  1 03 m hoch,  078 m breit, 
o-i9m  dick,  die,  wie  Anschlußflächen  und  Dübellöcher  zeigen,  ursprünglich  einer 
baulichen  Anlage  angehörte.  Sie  trägt  in  0^03  m hohen  Buchstaben  die  Inschrift: 


4a  Ai  rr  rr  h 
xai  Pe 


SENO+AN 

Zevocpwv 

©E  API 

Beapl 

OPAZEA 

Bpaaea 

KAEn 

K[X]ed> 

X AIPETE 

yatpets. 
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Die  von  A.  Conze  und  A.  Michaelis  Ann.  1861  p.  61  veröffentlichte  Grab- 
schrift GDI  1192  ist  nach  Aussage  des  Geistlichen,  der  sich  nicht  dazu  ver- 
stehen konnte,  sie  mir  zu  zeigen,  jetzt  als  cepa  xpara^a  in  der  Kirche  xwv  yeveat'wv 
öeoxoy.ou  in  Karnesi  eingemauert. 

100.  Drei  Inschriften  fand  ich  ferner  in  dem  Dorfe  Karnesi  bei  Kleitor. 

Platte  (?)  grauen  Kalksteines,  0-205“  breit,  0-19“  hoch,  in  einem  Hause  ein- 
gemauert. Buchstaben  0-012“  hoch,  Abstand  der  Zeilen  002“.  Schrift  der  Kaiser- 
zeit; die  Abkürzung  der  Vornamen  ist  durch  einen  Strich  über  und  einen  Punkt 
nach  der  Silbe  bezeichnet  (Abb.  65). 


In  Z.  7 ist  der  letzte  Buchstabe  alter  Beschädigung  des  Steines  wegen  nach 
rechts  gerückt.  In  der  nächsten  Zeile  ist  das  Zeichen  vor  A ausgebrochen, 
und  dieses  vielleicht  für  A verschrieben,  also  'Io-jX](tos)  zu  lesen.  Z.  9 allenfalls 
8rj|i[ioupY]6;  ? oder  Arj{i[igxpc]os? 

101.  In  einem  anderen  Hause  liegt  der  obere  Teil  einer  Stele  grauen  Kalk- 
steines mit  einfacher  Bekrönung,  0-425“  breit,  0-36'"  hoch,  0-125“  dick.  Schritt 
der  Kaiserzeit  (Abb.  66). 


’IoöX(ios)  2- 
TouX(tos)  Taco; 
Aup(rjXtos)  Hoat8d)v:o[s 
Aüp(^Xioe)  <I>iXo6pevo[<; 


s KX(auStoi;)  dkXaptaxo; 
KX(auStos)  "EXevo? 
’IguX(io;)  Awpdc; 
Io6X(to?)]?  2ey.oöv5&[s 


65 : Inschrift  in  Karnesi. 


2eXeuxe  | ’/afps. 


66:  Grabstele  in  Karnesi. 
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io2.  Im  Hause  des  Georgakis  Papaspyropulos  in  Karnesi  ist  als  unterste  Stufe 
der  Treppe  eine  Stele  aus  Kalkstein,  o-67m  hoch,  0-365  111  breit,  o'og'“  dick,  einge- 
mäuert,  die  nachstehende  Zeichnung-  in  Vio  wirklicher  Größe  wiedergibt  (Abb.  67). 


. a ? t . . 
yafpe. 
‘IhXapyupE 
. . . oxXsa 
yatpEXE. 


Der  zweite  Buchstabe  der  ersten  Zeile  ist  vielleicht  A.  In  dem  letzten 
Namen  schien  mir  O nicht  sicher.  Die  Schrift  ist  sehr  zerstört.  In  ycupExs  ist  xe 
vermutlich  erst  nachträglich  zugesetzt,  von  der  Hand,  die  den  Namen  — xXsa 
einschob,  aber  den  übrigen  Buchstaben  angeähnelt. 

103.  Deutlich  ist,  und  zwar  von  derselben  Hand  erfolgt,  der  Zusatz  der 

Silbe  xe  zu  yaüps  bei  späterer  Eintragung  dreier 
weiterer  Namen  auf  einem  ursprünglich  nur  einem 
Toten  bestimmten  Grabstein  aus  Heraia  in  Ar- 
kadien, der  mir  durch 


68:  Grabstele  in  Heraia. 


einen  Abklatsch  von 
Bas.  Pulopulos  bekannt 
geworden  ist.  Stele  in 
einem  Garten  zu  Ayto* 
’ltnawrjs,  Sfjpos  Upzlxq, 
ohne  den  Giebel  0 66 111 
hoch,  o-36ni  breit  (Abb.  68). 

An  demselben  Orte 
befindet  sich,  in  eine 
Kelter  vermauert,  der 
Stein  Bull,  de  corr.  hell.  III  190  mit  der  Weih- 
inschrift :TtpapX‘S  ’AaxXxjuoO  tixis-v  ccv£abjxsv. 


Xappovixt 

yarps. 

Von  derselben  Hand 
später  zugesetzt: 
HoXuteva 
2xpax6vtxo? 

XaptSapo? 

und  xe  in  yai'psxs. 
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104-  Abkürzungen  und  vollends  Siglen  sind  in  griechischen  Inschriften  so  selten, 
da  13  es  nicht  wundernimmt,  wenn  sie,  unerwartet  mitten  im  Texte  auftretend, 
gelegentlich  verkannt  werden.  So  liest  auch  M.  N.  Tod  in  der  Inschrift  aus 
Sparta  Le  Bas-Foucart  194  b,  GDI  4439,  Catalogue  of  the  .Sparta  Museum  p.  44 
n.  224  wie  seine  Vorgänger  in  Z.  9:  — ov]xe;-  ev  xöi  0’  Ott eoe^av  ocox:  — ; aber 
wie  kann  ein  Satz  so  beginnen?  Der  Stein  zeigt,  wie  Le  Bas-Foucart  und  Tod 
richtig  angeben:  ENTniA  YFTEAEIzAN;  vor  diesem  Worte  bleibt  ein  kleiner  Zwischen- 
raum, in  dem  Tod  nach  A einen  kleinen  wagrechten  Strich  in  der  Mitte  der  Zeile 
erkennt;  eine  zweite  ganz  ähnliche  Vertiefung  findet  sich  unmittelbar  darunter: 
ich  glaube,  es  handelt  sich  beidemal  um  zufällige  Verletzungen  und  nicht  um 
Zeichen  der  Abkürzung.  Über  die  Lesung  selbst  kann  kein  Zweifel  sein:  ol 
apyov]xe<;  ev  xfik  oa|i(ot  ÜTieoetijav. 

Vielleicht  wird  so  auch  ein  Zeichen  zu  Ende  der  dritten  Zeile  der  Inschrift 
verständlich,  das  auffälligerweise,  so  deutlich  es  ist,  weder  in  P.  Foucarts  Abschrift 
verzeichnet  noch  von  M.  N.  Tod  erwähnt  wird.  Der  Stein  bietet  'JacpfJapaxa  ’Apxejnxcou 
TAlAß;  der  letzte  Buchstabe  ragt  beträchtlich,  der  vorletzte  etwas  über  die  Zeile: 
sicherlich  kommt  beiden  also  eine  besondere  Bedeutung  zu.  Ich  kann  nur  deuten 
xä;  a'  (nämlich:  Ttpwxa?)  ß(ouXäc;)>  nicht  von  einer  ersten  Sitzung  des  R*ates  zu 
verstehen,  sondern  von  der  ersten  mehrerer  ßouXac.  Solche  sind  für  Sparta  freilich 
anscheinend  noch  nicht  erwiesen,  wohl  aber,  in  der  Zahl  von  zweien,  für  Delphi, 
wie  H.  Pomtow,  Philologus  N.  F.  XI  524  ff.  klargestellt  hat,  für  Argos  durch 
die  eine  ßü)Xa  aeuxepa  erwähnende  Urkunde  IG  XII  3,  1259  (Sylloge  428),  wie 
ich  (nicht  R.  Heberdey  und  ich)  in  meinen  Erläuterungen  zu  den  Urkunden 
der  Stele  des  Eudemos  von  Seleukeia,  Reisen  in  Kilikien  S.  1 1 2 gezeigt  habe ; 
ferner  z.  B.  für  Rhodos,  vgl.  zuletzt  Jahreshefte  IV  159,  für  Gela  IG  XIV  256  (GDI 
4250):  ßouXa?  aXtaapa  xä$  ceuxepa;  s^ajt^vou;  vermutet  habe  ich  zwei  ßouXat  auch 
für  Tarsos,  eine  Gründung  von  Arg'os  und  Rhodos,  auf  Grund  von  Dions  zweiter 
tarsischer  Rede  35;  nebenbei  sei  auch  an  die  vier  je  ein  Jahr  die  Staatsgeschäfte 
führenden  Räte  erinnert,  die  die  Verfassung  der  Fünftausend  vorsieht,  Aristoteles 
710X.  ’Afh  30,  3,  und  die  vier  Räte  der  Boioter,  vgl.  U.  Köhler,  Sitzungsber.  Akad. 
Berlin  1895  S.  455;  Ed.  Meyer,  Forschungen  II  433.  529;  G.  Busolt,  Gr.  G.  III 
1488.  Überhaupt  setzen  die  vielfach  bezeugten  Teilungen  des  Jahres  in  eine  ei'x- 
p r(vG£,  xexp apTjvog,  xpt'prjvo?  überall  einen  Wechsel  der  Beamten  innerhalb  des  Jahres 
voraus.  Mein  früherer  Vorschlag  Jahreshefte  IV  Beiblatt  S.  26  (Jacpcapaxa  ’Apxepzxfou 
xäs  äf-eXXa?],  zu  einer  Zeit  erstattet,  als  ich  den  Stein  noch  nicht  kannte,  ist  somit 
erledigt.  Die  Ergänzung  [xaO-a  xac  oi  y£P°]VX£S  §7rexpcvav,  die  ich  bei  derselben 
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Gelegenheit  für  die  nächste  Zeile  des  Beschlusses  vortrug,  auf  Grund  der  In- 
schrift aus  Janitsa  Ath.  Mitt.  XIX  361,  hat  Tod  übersehen;  die  Formel  ist  von 
Bedeutung  für  den  verfassungsmäßigen  Geschäftsgang  und  die  Befugnisse  der 
beschließenden  Körperschaften.  In  Z.  6 wird  übrigens  [ayvaXXaJyiJiaxwv  oder  [eir.- 
xa]y[iax(i)v  xtöv  ÖTrepypoveuvxwv  statt  [7xpa]ypaxwv  zu  lesen  sein. 

Die  Inschrift,  auf  Ordnung  von  Schulden  in  Zeiten  großer  Geldnot  und 
wenigstens  in  ihren  ersten,  einem  anderen  Beschlüsse  angehörigen  Zeilen  auf 
Auszeichnungen  hilfsbereiter  Geldmänner  bezüglich,  stammt  aus  dem  Ende  des 
zweiten  oder  dem  ersten  Jahrhundert  v.  Chr.  und  dürfte  somit  die  ältesten  Beispiele 
solcher  Abkürzungen  bieten,  wie  sie  sich  für  die  im  Staatsleben  und  seinen  Auf- 
zeichnungen häufigsten  Worte  frühzeitig  aufdrängen  mußten.  Lakonische  Inschriften 
späterer  Zeit  zeigen  zahlreiche  ähnliche  Siglen.  In  Ehreninschriften  der  Kaiserzeit 
sind  die  Zeichen  tBA  bekanntlich  häufig  (IG  VII  2241  'fB,  dann  ausgeschrieben: 
xai  of^LOu;  für  Olympia  s.  Dittenberger,  Inschriften  von  Olympia  Sp.  47  1);  die  Inschrift 
aus  Chalkis  Ath.  Mitt.  VI  168  (Sylloge  607)  schreibt  in  Z.  28  E B"0  tx  d.  i.  eß(orjaEv) 
6 5(r}pog).  Inschriften  aus  Kyretiai  Le  Bas  1308  f.  kürzen  "H  Fl,  d.  i.  xf/  7t6Xei;  Steine 
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aus  Kalymnos  Inscr.  Brit.  Mus.  306  ff.  AA , AA,  AA  für  p6vapyo? ; auch  sonst  sind 
Kürzungen  gerade  für  Amtsbezeichnungen,  besonders  des  Eponymen,  wie  oxpaxr/fo;, 
Ttpüxavtg  (IG  XII  2,  1 1 2;  fehlt  in  den  Indices  p.  155)  usw.  beliebt.  Soviel  nur  beispiels- 
weise. Bei  dieser  Gelegenheit  sei  bemerkt,  daß  die  Inschrift  Bull.de  corr.  hell.  XI  104 
aus  Selendi  in  der  Hermosebene:  BaJaiXea  <J>tXi7t7tov  [rj  ßou]Xrj  K-  b Srjpos  zu  Ehren 
Philipps  V,  das  älteste  inschriftliche  Beispiel  dieser  Abkürzung  für  xai  zu  sein  scheint. 

105.  Auf  Grund  der  nun  von  W.  Kolbe,  Ath.  Mitt.  XXIX  (1904)  S.  364  ver- 
öffentlichten Urkunde  über  die  im  Jahre  78  n.  Chr.  erfolgte  Revision  der  Grenzen 
Messeniens,  die  ich  im  Jahre  1900  in  Mavromati  am  Berge  Ithome  abgeschrieben 
und  alsbald  in  Sitzungen  des  archäologischen  Instituts  in  Athen  und  des  Eranos  in 
Wien  kurz  besprochen  hatte,  unternahm  ich  im  Frühjahre  1903  die  Lage  des  Heilig- 
tums der  'Apxe|v.£  Aijivaxtg  über  dem  Wildbache  Xotpeto?  zu  ermitteln,  doch  blieb 
bei  ungünstiger  Witterung  und  sehr  beschränkter  Zeit  dieser  erste  von  Herrn 
Dr.  S.  B.  Kujeas  aus  dem  nahen  Abia  freundlichst  unterstützte  Versuch  erfolglos. 
Eine  Inschrift,  mit  wenigen  Buchstaben  der  Kaiserzeit  in  fünf  Zeilen,  die  ich  in 
einer  Kirche  in  der  Gegend  Ambelistra,  eine  halbe  Stunde  von  Sotirianika, 
nördlich  von  der  großartigen  Schlucht  des  Choireios,  jetzt  Sandava,  entdeckte, 
lohnt  nicht  der  Mitteilung;  dagegen  ist  durch  die  Namen  des  Weihenden  und  des 
Gottes  eine  Stele  von  Bedeutung,  die  sich  in  der  alten  Kirche  Ayioi  HeoSwpo:  in 
der  Gegend  Nerinda,  zu  den  hochgelegenen  Dörfern  raix£a:$  gehörig,  fand.  Die 
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Stele  ist  0*77 m hoch,  mit  o-o8m  hoher  einfacher  Bekrönung-,  auf  der  Oberseite 
mit  einem  kleinen  runden  Loche  für  einen  Einsatz  versehen,  oben  0 405 ni  und 
gegen  unten  zu  breiter;  die  Schrift  weist  mit  schönen  breiten,  bis  zu  0 025 
hohen  Buchstaben  in  das  dritte  Jahrhundert  v.  Chr. 

■*  E AlAPXot 
A P E A A -o-  N I 


Den  Namen  üeStapx0?  bezeugt  Polyän  I 27,  2 für  einen  Feldherrn  des  Gelon, 
die  Inschrift  Bull,  de  corr.  hell.  XV  583  aus  Amorgos  für  einen  Akanthier;  in 
diesem  Beschluß  wird  Z.  5 ff.  leicht  ergänzt  Sr.  7uap[atvoöoiv  xa  ßeX]xtaxa  xto:  cr^pan 
[xöv  Apxsaivecov]  xai  ttoXX^v  rpSvoiav  ~oio[0vxai  S]ti w;  6povoo[ö]vxes  o?xö)[i£[v. 

106.  Die  nachstehend  abgebildete  archaische  Inschrift  ist  mir  gelegentlich 
einer  Reise  durch  Achaia  im  Sommer  1899  in  dem  Dorfe  Avw  SouSsvaccxa,  süd- 
lich von  Krali,  am  rechten  Ufer  des  aus  den  Bergen  von  Ano  Achaia  hervor- 
strömenden TeuO-eaj  (Strabon  p.  342),  bekannt  geworden.  Sie  soll  an  der  TCaXaiopuXo? 
genannten  Stelle,  zspicpspsta  ApXa^,  kaum  zehn  Minuten  östlich  von  dem  genannten 

Dorfe  gefunden  sein,  wo  ich  eine  Reihe  kürzlich  erüffneter  Grabhügel  sah.  Jetzt 

% 

ist  sie,  ein  Block  aus  grauem  Sandstein,  in  einem  Hause  als  T irsturz,  und  zwar 

so  eingemauert,  daß  die  Schrift  nach  unten  sieht;  die  gesamte  Länge  beträgt 

i’22“,  davon  sind  aber  linkerhand  o-i3m  verdeckt;  die  Breite  01 1 die  Dicke 

o-i8m.  Ein  Abklatsch  war  nur  mit  größter  Mühe  zu  nehmen  (Abb.  69).  Die  Schrift 

ist  linksläufig,  vor  dem 

ersten  Buchstaben  ist 
Aapoxaoso;  x[o  — ? , 

- freier  Raum.  Das  zweite 

Delta,  wenn  anders  meine 

6g.  Grabschnft  aus  Achaia.  Lesung  zutrifft,  ist  sehr  schmal  und  infolge  einer 

Beschädigung  neben  dem  senkrechten  Striche  nur  der  obere  Teil  der  Rundung 

deutlich. 

Der  Name  AapoxäSrj?  ist  für  einen  Achaier  auch  durch  die  Inschrift  aus 
Aptera,  Bull,  de  corr.  hell.  III  429  (GDI  4943;  abgebildet  Mon.  ant.  XI  527):  ’lxawv 
Sapo  Ayatds,  ’Aptaxatvo?  AapoxaSrjo;  Ayatö?  Trpo^evot  aüxo:  xa:  exyova  bezeugt.  In  diesem 
’Apfaxatvos  hat  G.  de  Sanctis  den  achäischen  Strategen  der  Jahre  198,  195  und 
186  v.  Chr.  erkannt,  vgl.  G.  Cardinali,  Riv.  di  filol.  XXXV  15.  Daß  Tetatov  llxxpeü;, 


der  auf  diesem  Steine  links  als  Proxenos  von  Aptera  verzeichnet  ist,  der  von  Livius 
XXXV  26  als  Philopoimens  praefectus  classis  192  v.  Chr.  erwähnte  Patrensis  I iso 
ist,  habe  ich  schon  Ath.  Mitt.  XVI  347  und  Jahreshefte  IV  71  Anm.  50  bemerkt. 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde.  l6 
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io-j.  Daß  in  der  Inschrift  aus  Olympia  154  nicht  mit  dem  Herausgeber  npozepo 
8'  k~dczs  A[a|iaa:]~-o;,  xXevoxepav  33  nokv  -axp:5’  I[9-exe  o « ] gelesen  werden  darf, 
sondern  -poxepo  8k  ::xzk[p  gemeint  sein  muß,  hatte  ich  mir  längst  angemerkt,  be- 
vor ich  durch  C.  Roberts  Mitteilung,  Hermes  XXXV  180  erfuhr,  daß  F.  Blass 
auf  dieselbe  Deutung  verfallen  war.  Roberts  Vermutung,  der  Schluß  des  Hexa- 
meters habe  Ttpoxspo  3c  Tzxzkp  [3Aaa]i7tJXo;  gelautet,  vermag  ich  mich  aber  nicht  anzu- 
schließen. Die  Zeichnung  läßt  keinen  Zweifel,  daß  der  Buchstabe  nach  Ttaxe-  ein 
Delta  und  kein  Rho  ist,  denn  drei  sichere  Delta  zeigen  genau  dieselbe  Gestalt 
und  bei  den  drei  Rho  der  Inschrift  reicht  die  Schlinge  sonst  nie  bis  an  den  Fuß. 
Die  Zeichnung  läßt  ferner  den  Buchstaben  nach  TiaxsS  als  Alpha  erkennen,  dessen 
erster  schräger  Strich  augenscheinlich  am  Bruche  noch  erhalten  ist.  Somit  ist  die 
Ergänzung  eXxaiKKo;  unstatthaft  und  mit  ihr  fallen  auch  die  an  sie  anknüpfenden 
Vermutungen.  Der  Sinn  verlangt  unbedingt  izpozipo  8k  ~xzip;  xpozipw  wie  in  Kalli- 
machos  Hymnos  auf  Ares  72.  Nur  hat  das  Rho  überhaupt  nie  dagestanden.  Nach 
den  vorangehenden  beiden  Rho  in  -poxepo  ist  es  vor  dem  anlautenden  Delta  unter- 
drückt worden:  npozkpo  8k  ~xzk(p)  A[apaa]t7i7:o;  (wenn  die  Buchstaben  sehr  gedrängt, 
oder  A[xp]’.7i-o;,  wenn  sie  sehr  weit  standen).  Wie  leicht  es  ist  so  zu  sprechen, 
daß  das  dritte  Rho  fast  unhörbar  wird,  zeigt  ein  Versuch  lauten  Lesens,  vgl.  W. 
Schulze,  Quaest.  ep.  518  zu  p.  134  n.  5.  Andere  Schreibungen  dieser  Art  sind  von 
mir  Klio  V 299  Anm.  1 nachgewiesen;  aus  den  Papyri  belegt  den  Schwund  oder 
Zusatz  einer  Liquida  Edw.  Mayser,  Grammatik  der  Papyri  186  ff.  Als  neues  Bei- 
spiel sei  die  Inschrift  einer  kleinen  Grabsäule 

A h MH  TPIOI 
X H Z T O Z 

mitgeteilt,  die  von  mir  im  Jahre  1899  zu  Kephissia  in  dem  Garten  der  Frau 
Ph.  Palli  abgeschrieben  worden  ist  und  wie  sieben  andere  Grabsäulen  an  dem- 
selben Orte  aus  Grabungen  in  der  633;  Mouatöv  in  Athen  stammt  (vgl.  ’Ey.  xp%. 
3660ff.).  Daß  ich  übrigens  auch  in  dem  von  mir  Bull,  de  corr.  hell.  XXIX  576 
verbesserten  Epigramme  aus  Rhodos  IG  XII  1,  140  psF*  Pevffo;  statt  jiiyx  -ev ffo; 
stets  als  eine  durch  den  folgenden  Laut  veranlaßte,  nicht  als  grundlose  Ver- 
schreibung aufgefaßt  habe,  sei  ausdrücklich  bemerkt. 

108.  Im  Sommer  des  Jahres  1890  ließen  mich  Bauern,  die  ich  zwischen  Dystos 
und  Aliveri  auf  Euboia  begegnete,  eine  kleine,  0^075  hohe  Statuette  des  Posei- 
don aus  Bronze,  vollgegossen,  sehen,  die  die  folgende,  sehr  eilig  angefertigte 
Zeichnung  meiner  Erinnerung  nach  etwas  verschönert  zeigt  (Abb.  70). 
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Die  Inschrift,  in  <ro25m  hohen  Buchstaben  auf  der 
linken  Seite  eingezeichnet,  lautet  vollständig: 


OIOPIOIDA* 

POTIDAONI 

Auf  meine  Frage,  nach  der  Herkunft  des  Stückes, 
wiesen  die  Leute  nach  der  ,Rumeli‘,  also  nach  Boiotien, 
in  die  Landschaft,  die  nach  Aristarch  SXyj  Eepa  IIoae:o6vog 
(U.  v.  Wilamowitz,  Sitzungsber.  Akad.  Berlin  1906  S.  46 
Anra.  3).  Zu  dieser  Angabe  stimmt  der  Dialekt.  Uber 
die  Formen  und  Schreibungen  des  Namens  Poseidon,  der 
allerdings  IG  VII  2465  und  ’EqprjiJi.  apy.  1899  a.  64  lloxeioawv 
geschrieben  ist,  L.  Sadee,  Dissert.  Halens.  XVI  180  und 
F.  Solmsen,  Rhein.  Mus.  LVIII  619.  Welchem  boiotischen 
Poseidonheiligtume  die  Bronze  angehört  — das  berühm- 
teste war  das  von  Onchestos — läßt  sich  nicht  erraten. 

109.  In  dem  Beschlüsse  der  Stadt  Eretria  für  den  Gymnasiarchen  Mantidoros 
den  Sohn  des  Kallikrates,  Arner.  journ.  of  arch.  XI  1896  p.  188  (Papers  of  the 
American  School  VI  198)  heißt  es  Z.  8 ff.  eibjxev  oe  xai  eXatov  Exavöv  za:  e7iaXeEji.|iaxa 
6g  yapieaxaxa'  . . . ayep eaxepov  xe  ßouXopevog  xoüg  veoug  6cpeXefv  nap eaysv  sx  xoö  iotou 
'() (xrypcxöv  cp: XoXoyov  Atovüatov  <I>:X6xoo  Atbjvafov  (der  Mann  fehlt  in  der  Prosop.  Att.) 
xxX.  Die  Lücke  ergänzt  R.  B.  Richardson  [Trpoj^yepeatepov,  Dittenberger  zu  Sylloge 
935  Anm.  3 zweifelnd  [eüJyepesTepov,  was  wohl  auch  zu  kurz  ist.  Ich  lese  [6X0]- 
ayepeaxepov. 

1 10.  In  der  in  Chalkis  gefundenen,  aber  jetzt  in  Eretria  auf  bewahrten  Inschrift 
aus  der  Zeit  um  300  v.  Chr.  ’Ecpajp.  apy.  1899  a.  139  liest  der  Herausgeber  Z.  2 ff.: 

[eSoEs  xotg  auveopoig?  x]a:  xwt  xo:v6:  ’Aevau- 
[xr^v?  xoü  5etvog  xa:  . . . ßJouXov  Aiovuaotpavou 
[axe^avöaa:  [tupa:]vr(g  axecpävw:  xxX. 


70:  Auf  Euboia  gesehene 
Bronzestatuette  des  Poseidon 


Steckt  in  Aevaufx-  nicht  vielmehr  der  Name  des  xoivov?  Die  Aetvaöxa:  sind  aus  Milet 
durch  Plutarch,  Qu.  gr.  32  bekannt  (vgl.  U.  v.  Wilamowitz,  Sitzungsber.  Akad. 
Berlin  1906  S.  78)  und  für  Chalkis  durch  die  leider  verlorene  Inschrift  IGA  375 
bezeugt.  Allerdings  würde  ich  nach  [5e56y0-]a:  xwc  xoivtöt  vor  dem  Namen  des 
Vereines  gerne  den  Artikel  sehen,  doch  entscheidet  dieses  Bedenken  nicht  g'egen 

16* 
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die  Vermutung.  Denn  für  diese  spricht,  daß  xa:  crcecpavwaai  8acp]vr^  axecpavui  in  Z.  4 
der  Lücke,  deren  Ausdehnung  durch  die  Ergänzungen  der  nächsten  Zeilen  be- 
stimmt ist,  besser  entspricht  als  crtscpavübaat  allein,  selbst  wenn  oacpjvrj?  oxecpavoit  durch 
das  um  zwei  Buchstaben  längere  pupoijvrjs  ersetzt  wird.  Ich  schlage,  mit  Benutzung 
der  Ergänzungen,  welche  ich  ’Ecpjp.  a py.  1905  a.  223  für  die  letzte  Zeile  vorge- 
tragen habe,  folgende  Lesung  vor : 

SeoöyO-ja:  xü>t  xotvßk  ’Aevau- 
x wv  ETiacveaai  ....  ßJouXov  Acovuaocpdvou 
xal  axecpavwaai  odcpjvr^c  are^avan  Stxaioau- 
s vrj€  evexa  xfj?  rcepi  xä]  xo:vd  xat  cpiXottpca;'  äva- 
ypd'^a’  oe  xooe  xö  <J>Tj<pi]apa  £??  axrjXyjv  XdMvrjv 
xai  avaQ-efvai  öuou  av  ojocrp  xoO  tspoO  ev  xaXXt- 
aio)i  £tva'.-  xö  0 dvdXwpa]  evaTCoXoyiaaaö-ai  xtö['. 
xoivön  xöv  ypappaxsa]  Apyqixyov. 

Nebenbei  sei  bemerkt,  daß  die  beiden  nach  Chalkis  verschleppten  Stücke 
der  von  J.  Matsas  veröffentlichten  Urkunde  über  das  Spxtov  der  Knidier  und 
Römer  ’Afhjvdc  XI  a.  283  und  a.  288  zweifellos  einer  Inschrift  angehören;  sie  er- 
geben zusammen  ein«;  Stele  von  r84ni  (sechs  römische  Fuß)  Höhe.  Den  ersten 
Zeilen  läßt  sich  erheblich  mehr  abgewinnen,  als  dem  Herausgeber,  dessen  Lesung 
und  Erklärung  Anerkennung  verdient,  möglich  war. 

111.  Im  Hause  des  EudYY£Xo?  ’ltoavvou  Koupxo’jxaxr};  zu  Limni  auf  Euboia  sah 
ich  im  Jahre  1890  eine  in  der  Gegend  AißaSia  gefundene  Stele  weißen  Marmors, 
vollständig  erhalten,  mit  Giebel  und  Einsatzzapfen  090"1  hoch,  o-33m  bis  o‘58m 
breit  und  0-07 111  dick;  das  Relief,  das  die  Stele  füllt,  zeigt  ein  Ehepaar,  stehend, 
von  vorne  gesehen;  der  jugendlich  bärtige  Mann  trägt  in  seiner  Linken  ein 
Winzermesser,  die  Erau  legt  ihm  die  rechte  Hand  auf  seine  linke  Schulter;  vor 
ihr  stehen  zwei  Kinder,  ein  Knabe  und  ein  etwas  kleineres  Mädchen,  das  in 
ihren  Händen  einen  einer  Rolle  ähnlichen  Gegenstand  hält.  Über  dem  Relief 
steht  in  drei  Zeilen,  von  denen  zwei  im  Giebel,  die  dritte  auf  der  Leiste  über 
dem  Bildfelde  angebracht  ist,  folgende  metrische  Inschrift: 

NGIK  OKPATH  Z NEtxoxpdxr^ 

N € o?"ojNKIT€N0A  v£o;  wv  xtx’  evD-a- 

AeiTAIITT  O 0 H T O C nxo:  7to9-yjx6?. 

1 1 2.  In  Aidepsos  auf  Euboia  habe  ich  im  Winter  1890  im  Hause  des 
FetopYto?  MaupeXog  unweit  der  Bäder  den  Oberstein  einer  Basis  aus  dunkelblauem, 
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vermutlich  eleusinischem  Marmor,  0795"1  lang,  0-46“'  dick,  0-125"'  (mit  dem  Ab- 
lauf 0-22’")  breit,  gefunden,  mit  folgender,  anscheinend  unveröffentlichter  Inschrift, 
die  der  schönen  Schrift  wegen  eher  dem  Ende  des  zweiten  als  dem  Anfänge  des 
ersten  Jahrhunderts  v.  Chr.  angehört  (Abb.  71): 


71:  Weihinsclirift  aus  Aidepsos. 

’Aö-^vco  'Hyijatou  xöv  ulöv  öso- 
cpavrjv  Aiovuafou  xal  Ilpoije- 
V05  Atovuatou  xöv  äoeXcpöv 
xot?  {feoi;. 

Die  ersten  drei  Zeilen  zeigen  die  Buchstaben  axo'.yrjoov  geordnet. 

Die  engere  Heimat  des  üpo^evog  A’.ovuatou  ist  zufällig  bekannt;  die  von  H. 
G.  Lölling,  Athen.  Mitt.  VIII  18  veröffentlichte  Liste  der  Beiträge  zur  Wieder- 
herstellung des  Heiligtumes  der  vApxs|us  llpo^wx  nennt  in  Z.  33  einen  II poqevog 
Aiovuacoo  sc  Ava)  Xocpou  als  Spender  von  700  Drachmen.  Es  ist  zweifellos  der 
Sohn  der  Atheno.  Und  ein  Bruder  dieser  Frau  wird  der  Wioyxvr^  'Hy^acou  Xx~xio; 
sein,  der  nach  Z.  8 der  Liste  für  denselben  Zweck  500  Drachmen  gewidmet  hat. 
Unter  33  Beiträgen  ist  der  von  700  Drachmen  der  höchste,  einer  beträgt  600, 
zwei  500,  zwei  400,  vier  300,  drei  200,  10  je  100  Drachmen.  Sicherlich  ist  das 
Haus  der  Atheno  und  ihrer  Kinder  eines  der  reichsten  jener  Zeit  im  nördlichen 
Euboia  gewesen.  Der  Stammbaum  ist: 

'llyrjatxs  (NxTixios) 

0eocpxv7jc;  Ädrjvc b 'Hyrjotou  X Aiovüato?  (eq  Ava)  Xocpou) 

'Hyr^atou  öeocpxvrjg  ITpö^evo; 

Naxxfog  Aiovuatou  Aiovuatou 

(iq  Ava)  Xocpou)  eij  Ava)  Xocpou 

1 1 3.  Vor  Jahren  sind  zu  Aidepsos  gelegentlich  einer  Ausgrabung  am  Fuße 
des  Hügels  der  "Aycoc  ’Avapyupoi  bei  den  zu  den  alten  Bädern  gehörigen  Gebäude- 
resten zwei  Basen  gefunden  worden,  deren  Inschriften  öfter,  aber  unzureichend 
veröffentlicht  sind. 
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Basis  weißen  Marmors,  0-64 ni  hoch,  o-g25,u  breit,  0-71'“  dick;  auf  der  Ober- 
seite Fußspuren,  die  auf  mehrfache  Benützung  deuten.  Auf  der  Vorderseite  die 
nach  Postolakkas’  Mitteilung  aus  der  Zeitung  Aüyfj  im  Arch.  Anz.  1866  S.  264,  von 
Alex.  Stamados  in  der  ’E^rjiiepi;  x<Bv  OtXopafräiv  20.  Auf.  1866  a.  1022  und  von 
II.  Bouytouxa;  im  Ilapvaaao;  1877  a.  51 1 veröffentlichte  Inschrift  Die  beiden 
ersten  Zeilen  waren  damals  links  noch  un verstümmelt  (Abb.  72). 


72:  Weihinschrift  in  Aidepsos. 

Aüxoxpaxopa  Tpai'avov  'Aopi- 
avöv  Kataapa  2k,3aax6v  ’OXup- 
7 uov  awxfjpa  xal  xxcaxrjv  fj  ßou- 
Xi]  xat  6 orjpo;  'Iaxtattöv  Im- 
5 peXyjö’evxo;  A.  Nooutou  ’OTtxaxou. 


In  der  Benennung  des  Kaisers  nimmt  das  Wort  Kataap  statt  der  zweiten 
die  vierte  Stelle  ein,  wie  in  der  Inschrift  aus  Athen  OGI  574,  und  in  den  auf 
Traian  bezüglichen  Inschriften  von  Pergamon  436  und  438,  CIG  3548  (abgedruckt 
Inschriften  von  Pergamon  II  S.  305).  Zu  beachten  sind  die  wo  immer  sich  Ge- 
legenheit bot,  selbst  in  A,  Ä,  A,  I angesetzten  häßlichen  großen  geraden  Zier- 
striche und  die  Ligaturen:  dreimal,  sehr  verschnörkelt,  von  O und  Y darüber, 
zweimal  von  eckigem  O und  Z,  von  Y und  M in  ’0X6|A7U0V  und  H und  B in  fj  ßouXfj. 
Den  Beinamen  ’OXuprao;  nahm  Hadrian  im  Jahre  128  an.  In  Z.  4 ist  in  'Iaxtatöv  das 
anlautende  Jota  deutlich;  die  Inschriften  113.  115.  117  schreiben  'Eaxtetöv  und 
'Eaxtatwv.  Auch  Pausanias  bezeugt  VII  26,  4,  daß  zu  seiner  Zeit  der  alte  Name 
'Eaxiaia  für  die  Stadt  in  Geltung  war:  stteS  xax’  epi  f/aav  ex:  di  ’12ps6v  xtjv  ev  Eüßota 
x(j>  6v6pax:  'Eaxtaiav  exaXouv  xw  apyacto ; G.  Busolt,  Gr.  G.  III  430  Anm.  2. 

114.  Auf  der  Rückseite  stehen  zwei  noch  unveröffentlichte  Inschriften.  Von 
der  älteren  ist  nur  die  Unterschrift: 

'Eax:a'.ö)v  fj  716X1; 
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in  schlechten,  späten,  nach  rechts  kleiner  werdenden  Buchstaben  deutlich;  an- 
scheinend drei  Zeilen  über  ihr  sind  der  späteren  Inschrift  zuliebe  getilgt  worden 
und  bei  mehr  Zeit  und  Geduld,  als  ich  bei  winterlichem  Unwetter  für  die  Lesung 
des  Steines  erübrigen  konnte,  vielleicht  zu  entziffern.  In  höchst  ungleichmäßigen 
Zügen  mit  Verwendung  cursiver  Formen  eingetragen  lautet  die  spätere  Inschrift: 

Tov  67ct<paveaxaxov 
A'jyouatov  <I>a.  Ktovaxavxefvov 
fj  noXt;  AJor/Jny/wv. 

1 1 5.  Die  zweite  Basis,  ebenfalls  aus  weißem  Marmor,  ri8m  hoch,  o-b$m  breit, 
o-58m  dick,  trägt  auf  der  Vorderseite  die  in  den  angeführten  Zeitschriften  ver- 
öffentlichte Inschrift  (Abb.  73): 

Auxoxpäxopa  Ka[> 
aapa  -A'  Setcxijjuov 
Ssuijpov  Ilspxtva- 
xa  2sß.  ’Apaßtxöv  ’ASt- 
5 aßrjvtxöv  peytaxov 
'Eaxtewv  ij  naXcg 
ix  xwv  auzfjg  uopwv 
iTupeXoujxevou 
Wso[vcx]ou  ZOO  NtXü)- 
io  vog,  £7it  Xo[y:ax]oO 
KX.  [Xjaxupou. 

Die  letzten  Buchstaben  der 
ersten  Zeile  und  die  Zeilen  9 — 1 1 
haben  die  griechischen  Heraus- 
geber vollständig  gelesen.  I11  Z.  4 
zu  Ende  sind  in  dem  Worte  A8:x- 
ßr)Vtx6v  die  beiden  ersten  Buch- 
staben verbunden  A.  In  der 
letzten  Zeile  bietet  Stamados 
irrig  AKA.  Da  Septimius  Severus  den  Titel  llxpfhxo?  noch  nicht  führt,  gehört 
die  Inschrift  in  die  Jahre  195  bis  199  n.  Chr.  Über  die  Logisten  zuletzt  M. 
N.  Tod,  Journ.  of  hell.  stud.  XXV  44.  Von  dem  Kappa  des  Namens  0sovtxou 
scheinen  noch  die  Enden  der  schrägen  Linien  erhalten. 


73:  Weihinschrift  in  Aidepsos. 
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ii  6.  Auf  der  Rückseite  steht,  der  Breite  des  Steines  nach,  unter  vier  ab- 
sichtlich zerstörten  Zeilen,  von  denen  verschiedene  Reste  noch  kenntlich  sind, 
in  Buchstaben,  die  nach  rechts  an  Größe  zunehmen,  die  unveröffentlichte  Inschrift: 

'Eaxtsöv  i] 

7i6Xt?. 


i 1 7.  Eine  dritte  Kaiserinschrift  kenne  ich  nur  durch  ’E^psp:;  xüv  dhXojJialHjiv 
20.  A&Y-  1866  c.  1023: 

’Etu  exepou  Xdfou  ptxpoO : 


TON  KYPION  HMÜN  TON 
AYTOKPATOPA  AYrOY 
CTON.  4>.  A.  A ©EOAOCION 
H nOAIC  AI AHtHHD.N 


T6v  xupiov  f)|Jl6)V  XÖV 
Aüxoxpaxopa  Aüyoo- 
axov  <I>Xa.  8eo5cocov 
v)  -6X-;  A?Srj<jnJv]öjv. 


Ist  eine  zweite  Zeile,  vielleicht  der  Gleichheit  der  letzten  Silbe  wegen,  in  der 
Abschrift  ausgelassen:  xov  (eix^aveaxaxov)  Aüxoxpaxopa? 

11 8.  Zu  diesen  drei  .Steinen  kommt,  nach  Lokris  verschleppt,  ein  vierter,  der 
jetzt  als  Schwelle  im  Hofe  des  an  der  Stelle  des  alten  Daphnus  gelegenen  Klosters 
H.  Konstantinos  vermauert  ist.  Auch  er  trägt  zwei  Inschriften,  die  mehrfach  (bis 
zur  Unkenntlichkeit  entstellt,  auch  Ilavooipa  1.  ’lav.  1870),  zuletzt  von  W.  Ditten- 
berger  IG  IX,  288.  289  herausgegeben  sind.  Die  ältere,  die  sich  auf  einen  rechts 
anstoßenden  verlorenen  Block  fortgesetzt  hat,  galt  Caracalla  und  Geta,  dessen 
Name  getilgt  ist,  stammt  also  aus  den  Jahren  2 1 1 oder  21 2 v.  Chr. 


Aüxoxpaxopa  Kaiaapa 


M.  AüpfjXiov  ’Avxwveivov 


xat  [Aüxoxpaxopa  Kataapa  II.  S£-xf[xiov 


Yi  ßouXr^  xai  6 oyjpo;. 


l’exav  üs.iaaxoü;] 


Später  wurde  das  Denkmal  Kaiser  Gordian  (238  bis  244  n.  Chr.)  zugeschrieben; 
über  der  älteren  Inschrift  steht: 

M.  ’Avxcoviov  Fopoiavöv  'Eoxtatwv  i\  t:6X:?. 

Die  Vermutung,  daß  der  Stein  von  Euboia  nach  der  gegenüberliegenden 
Küste  verschleppt  sei,  wird  nun,  da  in  Aidepsos  gleichartige  Denkmäler  nach- 
gewiesen sind,  zur  Gewißheit. 

1 19.  In  H.  G.  Löllings  Nachlaß  fanden  sich  einige  Blätter  mit  Abschriften 
von  Inschriften,  die  der  Verewigte  auf  einer  Reise  durch  das  ozolische  Lokris 
in  dem  Dorfe  Malandrino  an  Stelle  der  alten  Stadt  Physkos  4l/4  Stunden  land- 
einwärts von  Vitrinitza  auf  dem  Wege  nach  Lidhorikion,  entdeckt  hatte.  Mit  einer 
Ausnahme  sind  diese  Inschriften,  durch  Erwähnung  der  ’Aihy/ä  ’IX’.ac  merkwürdige 


Freilassungsurkunden,  nach  Löllings  Mitteilungen  von  W.  Dittenberger  IG  IX  i, 
34g — 352  veröffentlicht;  durch  einen  Zufall  ist  folgender  Stein  nicht  aufgenommen: 

„Im  Dorfe  Malandrino  (bei  den  Ruinen  von  Physkos)  bei  Charalampos 
Molojanos;  zwei  aneinanderschließende  Fragmente,  links  und  oben  Rand  erhalten. 
Breite  0^39 ,n,  Dicke  o^o1“.“ 

Das  zweite  (rechte)  Bruchstück  habe  ich  im  Jahre  1901  bei  einem  flüchtigen 
Besuche  von  Malandrino  in  dem  nahe  der  Quelle  mitten  im  Orte  gelegenen  Hause, 
und  zwar  in  den  Ofen  eingemauert  gefunden  und  einen  Abklatsch  genommen, 
der  Löllings  Abschrift  durchaus  bestätigt.  Ich  begnüge  mich  daher,  seine  Zeichnung 
wiederzugeben. 


ETPAT  r E o N T o £ 

M H N O Z E PMAIOYAFE/ 
KEIZ  TAI  A ©ANA1TAIIA 
o IE  o NOMATA  <♦>  I A fl  N I A / 

A o y Z T I /m  AZAPTYPIOY/ 

T oNNoMoNFAEIZTAINO 
KO  Z A E ^ NTIoyKPITOAAo 
T ANTI  MANAFE  XONTIMA 
A PIZToi  \ o Z ZTPATAT 

a a z : <*>  y 1 aaehana 

ANAPoßi  ' t 

F 


Sxpaxayeovxos  [ungefähr  28  Buchstaben] 
lir^vö?  'Ep|iatou  a-e[Sovxo  — za:  — d>uo- 

xef?  tat  ’AD-ava:  tat  ’IX[tä8t  a<ö|iaxa  ävopeta  — 
of;  dvopaxa  <I>tÄwvto[a;  — xö  yevo;  Weaaa- 
s X0Ü5  xt|iäg  apyuptou  [jivcev  — * ßejiattox^ps;  xaxä 

xov  v6| xov  nXetoxatvofs  xoü  Setva,  0 Setva  — 

X05  Aeovxtou,  Kptx6Xao[s  xoü  Setva,  6 Setva  xoü  Setva. 
xav  xtjjiav  aTieyovxt  . Mafpxupe? 

’Aptox68[a]jiog  : 2xpaxay[o*  — 

10  Sa?  : <I>u[axef;:]  ’AXe£av8[po?  — 

’Av5pojii[o;  : At>[i]äveg  — — 

tu  . . . . v 

Während  die  bisher  aus  Physkos  bekannten  Steine  wie  zahlreiche  in  Delphi 
für  Lokrer  aufgezeichnete  Urkunden  (GDI  1842.  1851.  1878.  1901.  1908.  1937. 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde.  17 
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1954-  2019.  2028.  2097*2140;  Bull,  de  corr.  hell.  XXII  10  n.  2)  nach  dem  Agono- 
theten  der  Lokrer  datiert  sind,  rechnet  Löllings  Inschrift  nach  dem  Strategen 
der  Aitoler  und  dem  aitolischen  Kalender.  Sie  ist  also  älter  als  der  Austritt  der 
ozolischen  Lokrer  aus  dem  aitolischen  Bunde  und  die  Wiederherstellung  ihres 
landschaftlichen  Städtevereins,  die  nach  W.  Dittenbergers  Darlegung,  Hermes 
XX XII  180  ff.  (Sylloge  855  Anm.  3)  bald  nach  168  v.  Chr.,  wie  H.  Pomtow  zeigt  Jahrb. 
f.  cl.  Philol.  1897  S.  789.  799  zwischen  Juni  und  November  des  Jahres  166  erfolgt  sind. 
1 )aß  sie  aber  auch  nicht  viel  älter  ist  als  dieses  Ereignis,  zeigen  die  Schrift  und  die  Be- 
ziehungen, die  sie  mit  den  anderen  Urkunden  aus  Physkos  und  Delphi  verbinden. 
Denn  IlXecaxatvo?  und  Xcpaxayo;  erscheinen  vereint  wie  hier  in  der  Freilassungsurkunde 
GDI  1851  aus  dem  Jahre  166/5,  die  schon  den  Agonotheten  nennt,  als  Zeugen  und 
— xpäxayoc;  Ilopiläovos  GDI  1739  im  Jahre  170  als  Freilasser,  sein  Vater  IIopD-ätov 
Ixpaxayou  als  ßeßaiwxirjp,  ein  Sxpctxayo?  auch  IG  IX  1,  351,  Iloplhzwv  352;  ferner 
KpixoX  ao;  als  Vater  eines  ’Apiaxo^uXo;  und  Großvater  eines  KptxoXao?  in  der 
Urkunde  GDI  2019  aus  dem  Jahre  152/1,  so  daß  als  Vatername  ApioxoipuXou  ver- 
mutet werden  darf.  Der  Name  Aeovxto;  begegnet  in  Physkos  in  Verbindung  mit 
zwei  Namen,  zu  denen  aber  die  ihm  hier  vorangehende  Endung  — nicht  paßt. 
Kpivta;  Aeovxtou  ist  Zeuge  in  der  Freilassungsurkunde  GDI  1842  (A.  Nikitsky, 
Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  griechischen  Inschriften  [russisch]  S.  227),  die 
nach  J.  Baunack  ihrer  Stellung  auf  der  Polygonmauer  wegen  älter  ist  als  das 
Jahr  156,  aber  schon  den  Agonotheten  nennt.  Das  Ethnikon  ist  nicht  zugesetzt; 
daß  er  und  die  übrigen  Zeugen  aber,  wie  die  -poazocoxa'.,  aus  Physkos  stammen, 
macht  die  Nennung  des  Archon  von  Physkos  nach  dem  Agonotheten  in  der 
Datierung  wahrscheinlich;  zudem  begegnet  er  in  einer  andern  von  mir  in 
Physkos  gefundenen  Inschrift.  Übrigens  hat  der  Name  Kptvia?,  auch  für  Tolophon 
und  Oiantheia  bezeugt  (Bull,  de  corr.  hell.  XXIII  542;  Nikitsky,  Die  geographische 
Liste  der  delphischen  Proxenoi  S.  23),  als  eigentümlich  lokriseh  zu  gelten.  Aus 
späterer  Zeit  ist  Aeovxios  Aaitavlfeo?  (um  eine  Verwechslung  auszuschließen,  mit 
dem  Vaternamen  bezeichnet,  der  bei  den  übrigen  Männern  fehlt)  als  Teilnehmer 
an  einer  Volksversammlung  des  Jahres  132  v.  Chr.  durch  GDI  2097  bekannt. 

Die  Länge  der  Zeilen  läßt  sich  auf  ungefähr  vierzig  Buchstaben  berechnen. 
Denn  Z.  3 folgt  auf  a<i>|taxa  avSpefa  die  Zahl,  und  Z.  4 ist  in  der  Lücke  höchstens 
für  zwei  kurze,  wahrscheinlicher  nur  für  einen  Namen  Raum;  dann  erhält  Z.  3 
mit  der  Ergänzung  S’jo  38  Buchstaben.  Als  Heimat  der  freigelassenen  Sklaven 
vermute  ich  Ihessalien;  es  ist  bemerkenswert,  daß  nach  GDI  1771  Archedamos 
aus  Physkos  im  Jahre  168/7  die  Sokrateia  xö  yevcs  HeoaaXav,  nach  GDI  2133 


1 3 1 


Megakies  von  Amphissa  im  Jahre  182/1  die  Nikaia  xb  y evo;  BeaaaXöcv  sc  l/.oxo'jaaa; 
freigelassen  hat;  sie  sind  vielleicht  in  dem  Kriege  der  mit  Antiochos  verbündeten 
Aitoler  gegen  die  Thessaler  im  Jahre  191  v.  Chr.  in  Gefangenschaft  und  Sklaverei 
geraten.  Skotussa  ergab  sich  damals  nach  der  Eroberung  von  Pherai  freiwillig 
den  Truppen  des  Königs  (Livius  XXXVI  9);  daß  Antiochos  die  ausgelieferte 
larisäische  Besatzung  unter  Hippolochos  Führung  frei  entließ,  hindert  nicht,  daß 
mit  der  Einwohnerschaft  weniger  schonungsvoll  verfahren  wurde.  Aber  auch  in  dem 
Kriege  der  Römer  und  Aitoler  gegen  Philippos,  der  in  der  Nähe  von  Skotussa 
durch  die  Schlacht  bei  Kynoskephalai  197  v.  Chr.  entschieden  ward,  können 
Nikaia,  Sokrateia  und  die  Thessaler,  die  Löllings  Inschrift  nennt,  in  die  Sklaverei 
verkauft  worden  sein;  selbstverständlich  will  ich  nur  Möglichkeiten  andeuten. 
Die  Geschichte  des  Epikles,  der  als  Sohn  eines  von  Oaxos  auf  Kreta  nach 
Kypros  ausgewanderten  Soldaten  dort  mit  den  Seinen  in  Gefangenschaft  geriet, 
nach  Amphissa  verkauft  und  durch  Erlag  des  Lösegeldes  wieder  frei  ward,  ist 
durch  die  von  A.  Nikitsky,  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  griechischen 
Inschriften  (russisch)  XXIV  behandelten  Urkunden  bekannt.  Über  IG  XII  3,  1302 
vgl.  U.  v.  Wilamowitz,  Hermes  XL  175. 

In  Z.  5 gehört  der  nach  äpyuptou  sichtbare  Rest  einem  M an,  sei  es  als  erstem 
Buchstaben  des  Wortes  pväv  mit  folgender  Zahl,  sei  es  als  Wertzeichen  wie  in  den 
Inschriften  349.  350  (Bull,  de  corr.  hell.  XXII  157).  Ersteres  ist  wahrscheinlicher, 
da  beide  Sklaven  vermutlich  zusammen  mehr  wert  waren  als  fünf  Minen,  die  durch 
P bezeichnet  werden.  Die  von  Lölling  am  Ende  der  Zeilen  8 ff.  verzeichneten 
Buchstaben  erscheinen  auf  meinem  Abklatsche  nicht  und  werden  jetzt  abge- 
brochen sein.  Z.  9 ist  das  erste  Zeichen  auf  dem  erhaltenen  Steine  sicher  My. 
Z.  10  wird  meine  Ergänzung  <l>u[axeü;]  dem  Raume  gerecht,  ohne  als  durchaus 
gesichert  gelten  zu  können.  Die  von  Lölling  unter  dem  Namen  AXstavSfpo?  an- 
gegebenen Reste  sind  jetzt  spurlos  verschwunden.  Ich  denke,  sie  führen  auf  die 
Ergänzung  [Aujxjäve?;  ein  3>cX6vmo?  Aupav  (vgl.  E.  Szanto,  Griechisches  Bürgerrecht 
S.  22)  ist  durch  die  Inschriften  GDI  1842  als  Agonothet  der  Lokrer  und  GDI  1851 
bekannt. 

120.  An  der  Südostecke  des  als  ayupwv  dienenden  Gebäudes  neben  der 
Kirche  "Ayioc;  ’lwavvrj;  in  Malandrino  ist  ein  Block,  0^37 1,1  breit,  o-i5m  hoch,  o*26m 
dick,  vermauert,  der  folgende  nachstehend  nach  dem  Abklatsche  abgebildete 
Inschriften  trägt  (Abb.  74): 

Die  ersten  Zeilen  Kpjivia;  Aeovxtou  -wxr^p-  — — — 

A]sovx:ou  iaiaxpaxo?  — — 

17* 


74:  Frcilassungsui künde  in  Physkos. 


gehören  dem  Verzeichnisse  der  Zeugen  an,  das  eine  erste  Urkunde  schloß.  Kpiv(a$ 
Aeovxtou  begegnet  in  Delphi  GDI  1842,  s.  oben  S.  130;  Aeovito;  Kptvtao  <I>ouaxeu$ 
wird  von  der  Stadt  Thespiai  durch  den  Beschluß  IG  VII  1727  (Michel,  Recueil 
227)  zum  Proxenos  und  Wohltäter  ernannt  (E.  Preuner,  Delph.  Weihgeschenk  68). 
Es  folgt  in  kleinerer  Schrift  eine  zweite  Urkunde: 

’Aywvo&exiovTO?  Aptaxo  [ — — p)vö?  — ] 

xou,  ev  Se  d>uaxeots  apyovxo;  N[ — pyjvös  — ev  svvopwc  ex-] 

5 xXyjai'at  ä~e3oxo  SevoSoxa  Xaipe[-  — — 

.]pe:a|iev  0%  övcpaxa  Ap:axe[tS]a[?  — — 


Zum  Vergleiche  bietet  sich  die  Freilassungsurkunde  aus  Delphi  GDI  2097, 
die  nach  Nennung  des  delphischen  Archon  (Hybrias  132  v.  Chr.),  der  Buleuten  und 
des  Schreibers  mit  dem  Vermerke:  dcv£ypacp7]  oc  avalleai;  eingeleitet  wird:  AytovoS-e- 
xeovxos  E'jvcxo'j  Tptxso;  prjvö?  xexapxou,  ev  3e  <I>uaxsoi;  apyovxo;  EuxXstSa  prjvö?  Apaxuou 
xpistxaS:,  sv  swopox  £xxX7ja(a,  dvlibjXE  AyrjatßouXa  d>uax:;  xxX.  Als  papxu po:  werden 
am  Schluß  aufgeführt:  apyovxs;  Euvixo;  EüxXstoac;  AapoxXsJSas,  xapia;  ApyETioXi;  xat 
ot  CTuv7iap6vx£S  sv  xäi  ixxXrjatai  (folgen  18  Namen).  Der  Anfang  der  sechsten  Zeile 
ist  mir  rätselhaft.  Uiegt  eine  Verschreibung  durch  Versetzung  der  Buchstaben  vor, 
wie  sie  auch  sonst  vorkommt  (W.  Schulze,  Quaestiones  epicae  2474;  F.  Buecheler, 
Rhein.  Mus.  LI  639;  F.  Bechtel,  Hermes  XXXIV  401;  R.  Meister,  Ber.  sächs.  Ges., 
philol.  hist.  Kl.  LVII  285),  und  ist  *.£pä  Eipsv  zu  lesen?  Die  Formel  öaxs  lepa  E?pEv 
steht  IG  IX  1,  351. 
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12 1.  An  der  Nordostecke  desselben  Gebäudes  fand  ich  liegend  einen  0-41“ 
hohen,  o’ig'“  breiten,  o^S'1'  dicken  Stein  vermauert,  auf  dem  sorgfältig  eingezeichnet 
und  wohlerhalten  die  nach  dem  Abklatsche  in  Abb.  75  wiedergegebene  Inschrift 

steht  (Buchstaben  in  den  ersten 
zwei  Zeilen  biso*oi7m  hoch,  in  den 
weiteren  biso-oi2m). 

Zu  lesen: 

2Sxpxxaylovx]o;  [xöv  AftojXöv  — — 

. o]u  KaXXmoXjJxa,  xaxä  ttoXiv  ge  ap- 

yovxoc  — 

<I>i)]axeos  |ir;vo;[ — , — aTteooxo 
Oujaxc?  xät  A{>a'/[a'.  xät  ’lXiäoc  cj<7)|tx 

yuvatxefov 

5 dct]  5vo|ia  <bi'Xa  [xö  y hoc,  — , waxe 

eXeulHpav 

e:|ie]v  xa[t  ä]ve[cpx7txov.  ßeßa'.wxvjpec 

xaxa 

xöv  v]6ji.ov  T[-  — — — — — - 
. . ]ovxa  E’j|ir;Xo[i;  — — — — — 
. . ]5a;  Ae^'0-eo?  II[ — — — — 

Auch  diese  Freilassungsurkunde 
gehört  in  die  Zeit  der  Zugehörigkeit 
der  ozolischen  Lokrer  zum  aitoli- 
schen  Bunde,  denn  in  dem  in  Z.  2 genannten  KaXXtxoXtxa?  wird  einer  seiner 
Strategen  zu  erkennen  sein.  Da  dem  Ethnikon  die  Silbe  -00  vorhergeht  und 
ein  Name  allein  nach  Sxpaxayeovxo?  xöv  AixwXöv  die  Zeile,  deren  Länge  sich 
ungefähr  aus  Z.  4 ergibt,  nicht  füllt,  kann  der  .Stratege  nicht  Aoyayöc  ’Ayrfjxa 
KaXXtxoXcxas  sein,  179/8  v.  Chr.  (Pomtow,  RE  IV  2678),  aber  allenfalls  sein 
Sohn,  so  daß  ’Ayfjxa  xoO  Aoyayojü  KaXXntoXtxa  zu  ergänzen  wäre,  doch  ist  ein  Sohn 
des  Lochagos  in  dieser  Eigenschaft  noch  nicht  bekannt,  wohl  aber  Lochagos’ 
Vater  Agetas  (218/7  und  201/0,  vgl.  RE  IV  2677;  Gott,  geh  Anz.  1898  S.  226; 
’Ecprjjj..  apy.  1905  a.  94).  In  der  zweiten  Zeile  scheint  die  vorausgesetzte  Zeilenlänge 
die  Ergänzung  eines  Monatsnamens  nicht  zu  erlauben.  Ein  EöpjXo?  begegnet  in 
der  S.  1 32  besprochenen  Freilassungsurkunde  GDI  2097  aus  dem  Jahre  132  v.  Chr. 

Eine  andere  Freilassungsurkunde,  ebenfalls  aus  dem  zweiten  Jahrhundert  v. 
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Chr.  und  nach  einem  Strategen  datiert,  sah  ich  an  der  Nordwestecke  desselben 
dyupwv  bei  der  Kirche  'Ayiog  ’ltoavvr^  in  Malandrino  vermauert;  der  Stein  ist  0'25m 
hoch,  o'2o“  breit,  oben  vollständig,  sonst  gebrochen  und  zeigt  zehn  verstümmelte 
Zeilen  Schrift.  Ich  begnüge  mich  mit  der  Erwähnung  dieses  und  anderer  Steine, 
weil  ich,  ohne  Möglichkeit  ausreichender  Prüfung  an  Ort  und  Stelle,  nach  meinen 
Abklatschen  nur  eine  meinen  eigenen  Ansprüchen  nicht  genügende  Lesung  vor- 
zulegen vermöchte.  Da  nunmehr  durch  die  Fürsorge  des  Herrn  G.  Sotiriadis, 
der  im  Sommer  des  Jahres  1905  mit  mehr  Muße  den  Ort  besucht  hat,  die  In- 
schriften aus  den  Häusern  entfernt  und  in  einer  Sammlung  vereinigt  worden  sind, 
wird  ihre  Entzifferung  erheblich  leichter  sein. 

1 22.  Nicht  weniger  als  drei  Steine  fand  ich  in  der  Kirche  'Ayto?  ’ltodvvrjs  in 
Malandrino  vermauert.  Auf  einem  in  die  Südmauer,  fast  unmittelbar  an  der  Südost- 
ecke eingebauten  Steine,  0-44 hoch,  o’26m  breit,  stehen  zwei  Urkunden,  von  denen 
Lölling  die  erste,  soweit  sie  erhalten  ist,  vollständig  entziffert  hat  IG  IX  1,  352. 
Mein  Abklatsch  liefert  einige  Berichtigungen  zu  seiner  Lesung.  In  der  ersten  Zeile 
erscheinen  folgende  von  Lölling  nicht  verzeichnete  Reste:  IYMA<;  in  Z.  2 zu  An- 
fang O*,  in  Z.  3 nicht  -epov,  sondern  'ENON,  der  erste  Strich  gehört  einem 
My  an;  also  [jioiewv  oder  Ttoteouaa  t 0 £7i:Taaa6]|ievov.  Z.  7 deutlich  AAN.  Z.  9 stehen 
nach  Kpivlag  vor  Ilopifawv  deutlich  zwei  Punkte,  und  dieser  zweite  Name  selbst 
steht  weder,  wie  im  Abdrucke,  höher  in  der  Zeile  noch  ist  er  kleiner  geschrieben 
als  der  erste;  nur  der  Abstand  zwischen  den  letzten  drei  Zeilen  der  Urkunde  ist 
ein  etwas  geringerer  als  zwischen  den  darüberstehenden. 

Von  der  in  kleinerer,  sehr  beschädigter  Schrift  unter  IG  IX  1,  352  stehenden 
Urkunde  hat  Lölling  nur  Reste  der  beiden  ersten  Zeilen  abgeschrieben;  ich  er- 
kenne auf  dem  Abklatsch  zehn  Zeilen  und  lese  in  der  ersten,  in  der  Dittenberger 
eine  Datierung  acy tovolfsxeovxo;  . . . .]tü)vo;  toö  Aux[-  ergänzen  wollte,  ye:pcyp]a cpov 
(vgl.  A.  D.  Keramopullos,  Klio  IV  18  ff.  und  unten  S.  224)  ’Apta-rwvo;  xoü  Aux[-? 
Weitere  Entzifferung  wird  lehren,  ob  eine  Urkunde  von  der  aus  delphischen 
Inschriften  z.  B.  Bull,  de  corr.  hell.  XXII  107  u.  s.  bekannten  Fassung  oder  ein 
Zusatz  zu  der  darüber  eingezeichneten  Freilassungsurkunde  vorliegt,  in  deren 
erster  erhaltener  Zeile  der  Name  Aptaxwv  wiederkehrt : Tcxpx  Aptafxwva  (vgl. 
GDI  2097,  Sylloge  855  Z.  16).  An  der  Südwestecke  der  Kirche  trägt  ein  Stein, 
0*47 m breit,  0 255 1,1  hoch,  o’275m  dick,  die  Freilassungsurkunde  IG  IX  1,  351. 
Schließlich  zeigt  ein  Block  auf  der  Westwand  der  Kirche  an  der  Nordwestecke, 
C44 breit,  0-28 hoch,  o-i8m  dick,  eine  absichtlich  zerstörte  Inschrift. 

123.  Rechts  vom  Eingangstor  eines  Hauses  nahe  bei  der  Quelle  mitten  im 
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Dorf  Malandrino  fand  ich  so  vermauert,  daß  die  Buchstaben  auf  dem  Kopf  stehen, 
einen  Block  o,32l“  breit,  0 29 m hoch,  0-185 m dick,  unten  und  rechts  d.  h.  einst 
oben  und  links  vollständig,  mit  einer  Freilassungsurkunde  in  14  Zeilen,  die  eben- 
falls dem  zweiten  Jahrhundert  v.  Chr.  angehört,  nach  einem  Strategen  datiert  ist  und 
in  Z.  2 den  Monat  rEp|ia:o?  nennt,  als  Freilasser  Oopptojv  xx:  ’Api<jroXa[-  (ApiaxöAac; 
4>ugx£u;  GDI  2097,  Sylloge  855  Z.  14,  19). 

124.  Zu  der  von  E.  Cahen,  Bull,  de  corr.  hell.  XXII  356  veröffentlichten, 
an  der  Quelle  Aspro  Vryssi  bei  Malandrino  vermauerten  Inschrift  sei  bemerkt,  daß 
ein  der  Umstände  wegen  leider  nicht  tadellos  geratener  Abklatsch  die  ersten 
Zeilen  vollständiger  zeigt: 

Öt  E w iS  . L. 
inPflTOYEN  L 
_T  E ONTOIAPXE  AAO 

Die  Reste  in  der  ersten  Zeile  fuhren  auf  [Aywvo9-]£[x]£ov[xo]:;  und  dazu  stimmt 
die  Zählung  der  Monate  (prjvo];  Ttptoxou),  die  auch  die  nach  dem  Agonotheten 
datierten  Freilassungsurkunden  GDI  1842.  1878.  1901.  1954.  2028.  2097;  Bull,  de 
corr.  hell.  XXII  355  Z.  10  zeigen;  Namen  für  die  Monate  begegnen  aber  auch  in 
diesen  Datierungen  1851.  1908.  2019.  2140  und  in  Datierungen  für  einzelne  Städte, 
für  Physkos  1842.  2097,  Tolphonia  1954;  vgl.  A.  Nikitsky,  Forschungen  auf  dem 
Gebiete  der  griechischen  Inschriften  (russisch)  p.  85,  mir  leider  nicht  verständlich. 
Auf  das  zeitliche  Verhältnis  dieser  Urkunden  vermag  ich  hier  nicht  einzugehen. 
Höchst  auffällig  ist,  daß  die  Reste,  die  von  dem  Verbum  der  zweiten  Datierung 
geblieben  sind,  £v  o[e  ebenfalls  auf  aYWvo9-]£X£OVTo;  zu  führen  scheinen.  Liegt  ein 
bloßes  Versehen  vor,  indem  der  Steinmetz  dieses  Zeitwort  statt  einer  anderen 
Amtsbezeichnung  wiederholt  hat?  Welche  es  sein  könnte,  ist  nicht  zu  erraten; 
der  eponyme  Beamte  des  (damals)  aitolischen  Oinoa,  nach  dem  vermutlich  an 
dieser  Stelle  datiert  wird,  denn  der  Freilasser  ist  ein  Otvoxfoc,  ist  unbekannt. 
Nach  dem  Agonotheten  der  Lokrer  und  dem  yP^^^s  von  Kallipolis  datiert 
die  Urkunde  Bull,  de  corr.  hell.  XXII  354  Z.  10  ff. 

125.  Am  Ausgange  einer  kleinen  Schlucht  nördlich  außerhalb  der  an  dieser 
Seite  vorzüglich  erhaltenen  Stadtmauer  liegen  unterhalb  einer  Quelle  Reste  eines 
Rundbaues  von  ungefähr  zehn  griechischen  Fuß  im  Durchmesser,  und  in  der 
Nähe  eine  Kalksteinplatte  von  o-33m  Dicke,  unregelmäßig  vierseitig  geschnitten, 
oben  o-77m,  unten  073,n  breit,  0-56"'  hoch,  rauh  bearbeitet  bis  auf  ein  einge- 
tieftes, weder  zur  unteren  noch  zur  oberen  Kante  paralleles  I* eld  von  0-19'" 
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Höhe,  0-39  m Breite,  das  eine  dem  dritten,  vielleicht  noch  dem  vierten  Jahrhundert 
angeliörige  Inschrift  trägt,  die  Abb.  76  nach  dem  Abklatsche  wiedergibt. 

Über  die  Schreibung 


"lIouXo; 

Aä  MeiXtyüot 
’Ayailor;  iHoC;. 


MeiXtyio;  Br.  Keil,  Ath. 
Mitt.  XX  431.  Einen 
Hain  und  Altar  der  D-eoc 
|i.etXtytot  in  Myonia  in 
Lokris,  denen  nächtliche 
Opfer  dargebracht  wurden,  erwähnt  Pausa- 
76:  Weihinschrift  in  Physkos.  nias  x ^ 8 (jber  die  Verbindung  des  Zs ü; 

;ts:X''y:o;  und  der  ’AyaD-o!  ffsoi  A.  S.  Arvanitopullos  ’Ecprjp.  apy.  1906  a.  44,  vgl.  E.  Rohde, 
Psyche3  249,  701.  Der  ’Ayad-ös  9-so;  wird  auch  in  einer  unveröffentlichten  Inschrift, 
aus  Athen  erwähnt,  die  ich  aus  zwei  Stücken  (Atikva  der  archäologischen  Gesell- 
schaft 4888  und  4895)  zusammengesetzt  habe;  sie  nennt  in  den  ersten  erhaltenen 
Zeilen  Priester  verschiedener  Gottheiten,  so  des  T‘2po;,  Bsö?  ’Ayaö-o;,  Zs Kxxoc, 
Atc6XX(i)v,  Acovua:?,  des  [A:6vuaoc  und  der]  Apiay[vyj?,  der  Mtjxtjp  9-eöv,  der  [Oopjavfa 
Acppoosfn]  Nscxtj  sv  Kava)-(«),  teilt  dann  einen  Antrag  mit,  der  sich  auf  die  cepxxso- 
y.cis;  und  xs / Xsioouy^xoxs;  der  Göttin  bezieht,  die  Frage  (dTnjpwrijlb))  des  Vorsitzenden 
Sxo)  ooxsi  xxX.  und  das  Ergebnis  der  Abstimmung,  doch  wohl  [-avxsg  STCfjpav]  oder 
nach  5xq)  0 s pfp  o'joec?  djxfjpev,  vgl.  IG  III  1132  (Sylloge  407)  Z.  7 ff.,  die  Jobakchen- 
inschrift  Sylloge  737  Z.  20  ff.  und  meine  Nachweise  Arch.-epigr.  Mitt.  XX  79  fr., 
endlich  den  Namen  des  die  Abstimmung  leitenden  ([6  ostvx]  djtTjptöxTjasv). 


126.  In  einem  neugebauten  Hause  am  Norden  des  Dorfes  Malandrino  fand 
ich  eine  Stele  gewöhnlichen  Steines,  mit  Giebel,  deren  Feld  ein  kleines  Schild 
ziert,  056  m hoch,  o‘4 15"'  breit  und  mit  einer  tabula  ansata  in  besonderem  C34  ,u 
breiten,  o’23m  hohen  Felde;  auf  dieser  steht  eine  Inschrift  römischer  Zeit: 


ONHIIHI 
X A I P E 

127.  Ein  äußerst  unwahrscheinlicher  Name  ist  in  der  Inschrift  gelesen 
worden,  die  der  Schild  eines  der  Kämpfer  auf  dem  Nordfriese  des  Schatzhauses 
der  ,Knidier‘  in  Delphi  trägt.  Die  nachstehende  Abbildung  77  S.  136  ist  der 
ersten  Veröffentlichung  Bull,  de  corr.  hell.  XX  587  entlehnt,  vgl.  G.  Perrot, 
Histoire  de  l’art  YIII  377;  Fouilles  de  Delphes,  IV  Sculpture,  pl.  XIII. 
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Mit  Recht  bemerkt  Th.  Homolle  Bull,  de  corr.  hell.  XIX  537  : „Les  carac- 
teres  sont  de  forme  si  bizarre  qu’on  a cru  d’abord  que  l’inscription  etait  de- 
pourvue  de  sens  et  servait  de  simple  remplissage;  qu’on  peut  se  demander,  apres 
en  avoir  saisi  le  sens,  si  l’interdiction  de 
signer  n’avait  pas  conduit  l’artiste  ä deguiser 
sa  signature;  le  debut  de  l'inscription  a dis- 
paru,  sauf  une  lettre;  le  milieu  est  de  lecture 
difficile.“  Er  schlägt  sodann  folgende  Lesung 
vor,  an  zwei  Stellen  ausdrücklich  mit  Frage- 
zeichen : 

? ’A[pY£i]o[;  9paai>p)]  8rjs  KaXioptao  (?) 

1 i * » 

c|l  ci.O'.c. 

Quoi  qu’il  en  soit  de  la  lecture,  un 
point  semble  acquis,  et  c’est  l’essentiel:  le 
patronymique  contient  le  lambda  caracteri- 
stique  de  1’  alphabet  argien,  K“ 

Ich  kann  nur  das  letzte  Wort  etcoie 
für  richtig  erkannt  halten.  Über  den  Namen 
KaXtoptao  ist  kein  Wort  zu  verlieren.  Auch 
scheint  mir  jeder  Versuch,  aus  diesen  Zeichen 
einen  Namen,  als  Vatersnamen  zu  dem  im 
Anfänge  der  Inschrift  genannten  Namen  des  Künstlers  zu  gewinnen,  aussichtslos. 
Die  Buchstaben  sind  augenscheinlich  mit  Absicht  durch  willkürlichen  Zusatz  von 
Strichen  entstellt,  um  den  Schein,  als  handle  es  sich  um  gewöhnliche  Schrift- 
zeichen, zu  vermeiden.  Ich  erkenne  in  den  sieben  Zeichen  vor  eTcoie  das  Wort 
ÖTitaO-ev;  da  unmittelbar  nachher  xat  sicher  ist  und  ebenso  vor  xac  ein  Se,  ist 
die  einzig  mögliche  Lesung : 

— uw -wo  - xaoe  xat  xo~ca9-ev  etzoie. 

Daß  sich  ungezwungen  ein  Hexameter  ergibt,  den  der  Name  des  Künstlers 
und  sein  Ethnikon  eröffneten,  z.  B.  6 Setva  Ilaptoc;,  sichert  meine  Lesung,  und  zu 
ihr  stimmt  ferner  die  sofort  nach  der  Entdeckung  bemerkte  Tatsache  (G.  Perrot, 
Histoire  de  l’Art  VIII  376  f.),  daß  der  Fries  das  Werk  zweier  verschiedener 
Künstler  ist.  Mit  xa  ÖTtiafrev  ist  die  Rück-,  d.  h.  die  Ostseite  des  Schatzhauses 
gemeint,  und  längst  ist  in  dem  Friese  der  Nord-  und  der  Ostseite  die  Hand 
desselben  Künstlers  erkannt  worden. 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde.  l8 


77:  Von  dem  Nordfriese  des  Sclialzhauses 
der  „Knidier“. 
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128.  Das  im  Bull,  de  corr.  hell.  XXIII  383  veröffentlichte  Epigramm  aus 
Delphi,  von  dem  mir  durch  Th.  Homolles  Güte  ein  Abklatsch  vorliegt,  wird 
schwerlich  anders,  als  wie  folgt,  ergänzt  werden  können:1) 

[E txova  tocvSJe  -atr^p  Ayr]at7t6Xei  cpiXün  uüöi 
I lx[u|aav:a;  avJeO-rjxe*  'EXXxc  2’  zpezxv  o\ xoytavzZ. 

Daß  der  Name  Hagesipolis  in  das  Königshaus  der  Agiaden  weist,  hat  Homolle 
hervorgehoben,  aber  nicht  gewagt,  das  Denkmal  auf  einen  der  bekannten  Träger 
des  Namens  zu  beziehen,  da  ihm  bestimmende  Anhaltspunkte  zu  fehlen  schienen. 
Solche  sind  durch  obige  Herstellung  gegeben.  Der  Name  IIa[u|cavtas,  dessen  erste 
Silbe,  wohl  um  zwei  nahezu  gleich  lange  Zeilen  zu  erzielen,  noch  in  der  ersten 
steht,  fügt  sich  ungezwungen  in  den  Vers  und  lehrt,  daß,  wenn  überhaupt  von 
einem  Fürsten  die  Rede  ist  — und  dies  legt  der  stolze  Nachsatz  denn  doch  von 
vorneherein  nahe  — nur  der  erste  König  Hagesipolis  gemeint  sein  kann,  der 
nach  seines  Vaters  Pausanias  Verurteilung  und  Verbannung  noch  unmündig  neben 
Hagesilaos  im  Jahre  395/4  vor  Chr.  auf  den  Thron  erhoben  wurde  und  nach  nur 
vierzehnjähriger  Herrschaft  im  Jahre  381/0  auf  einem  Feldzuge  in  der  Chalkidike 
einem  hitzigen  Fieber  erlag  (B.  Niese,  Realencyclopädie  I 805). 

Seine  Wafifentaten,  der  Überfall  von  Argos  im  Jahre  388/7,  die  Eroberung 
von  Mantineia  385,  der  erfolgreiche  Zug  gegen  die  chalkidischen  Städte,  recht- 
fertigen  den  Nachruhm,  den  das  Gedicht  in  strenger  wortkarger  Altertümlichkeit 
wirkungsvoll  verkündet.  Da  König  Pausanias  im  Jahre  385  noch  am  Leben  war  — 
damals  erbat  er  von  Hagesipolis  für  die  ihm  befreundeten  Demokraten  von  Man- 
tineia freien  Abzug  — , haben  wir  keinen  Grund  anzunehmen,  daß  er  gerade  in 
den  nächstfolgenden  Jahren  verstorben  sei.  Im  Gegenteil,  die  Jugendlichkeit  seines 
Sohnes  macht  es  geradezu  wahrscheinlich,  daß  Pausanias  des  Hagesipolis  Ende 
noch  erlebt  hat.  Das  Gedicht  aus  Delphi  bringt  den  Beweis;  aus  seiner  Fassung 
allein  — dem  mit  avefrrptsv  verbundenen  Dative  — geht  unweigerlich  hervor, 
daß  das  geweihte  Standbild  einem  Toten  galt.  Dem  aus  seiner  Königsherrlichkeit 
in  der  Blüte  der  Jugend  dahingerafften  Heldensohne  hat  der  aus  der  Heimat  ver- 
bannte Vater  im  Heiligtum  von  Delphi  ein  Denkmal  treuer  stolzer  Liebe  errichtet. 
Aus  dem  Gedichte  spricht  die  Stimme  des  charaktervollen  hochgesinnten  Mannes, 
der  „als  Hauptgegner  des  Lysandros  Vertreter  einer  ehrenhaften  Politik  war, 
welche  das  feierlich  verpfändete  Wort  Spartas,  es  sei  gekommen,  die  Hellenen 
von  Athens  Tyrannis  zu  befreien,  wahrmachen  wollte,  des  Königs,  der  die  Ver- 
l)  Wiederholt  aus  Athen.  Milt.  XXV  306. 
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gewaltigung  Athens  hinderte  und  noch  in  seiner  Verbannung  durch  seine  Ver- 
wendung bei  seinem  Sohne  die  mantineischen  Demokraten  vom  Tode  und  Sparta 
von  der  Schmach  rettete,“  der  über  Lykurgos  in  der  Muße  unfreiwilligen  Privat- 
lebens eine  Schrift  verfaßte,  in  welcher  Orakel  der  Pythia  veröffentlicht  waren, 
die,  im  Sinne  seiner  politischen  Ziele,  „die  Grundlage  der  altererbten  Staatsform 
und  Lebensordnung  in  idealem  Gewände  codificieren  und  als  göttliche  Offenbarung 
darstellen,  um  dadurch  die  Gegenwart  zum  rechten  und  gottwohlgefälligen  Leben 
zurückzuführen“  (Ed.  Meyer,  Forschungen  I 234,  GdA.  V 33.  365). 

Zu  der  Beziehung  auf  König  Pausanias  und  seinen  Sohn  Hagesipolis  scheint 
freilich  die  Schrift  des  Gedichtes  nicht  stimmen  zu  wollen.  So  schwerfällig  breite, 
an  den  Enden  der  Linien  mit  starken  Verdickungen  ausgestattete  Buchstaben, 
wie  sie  nach  Homolies  Aussage  in  den  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts  vor  Chr. 
weisen,  sind  für  die  ursprüngliche  Weihinschrift  schlechterdings  undenkbar.  Ganz 
andere,  feine  und  elegante  Züge  zeigt  die  darunterstehende  Künstlerinschrift: 

— — ercoTjas  Scxuümo?, 


nach  Homolle  aus  dem  Ende  des  vierten  Jahrhunderts.  Kann  sie  älter  sein?  Für 
die  Weiheinschrift  ist  jedesfalls  spätere  Erneuerung  anzunehmen,  wenn  auch  der 
Abklatsch  keine  Spuren  eines  älteren  Eintrages  zeigt.  Stand  sie  erst  auf  der  Ober- 
seite der  Basis?  Vielleicht  ergibt  neuerliche  Untersuchung  des  Denkmals  Auf- 
klärung. Trotz  dieser  Bedenken  scheint  seine  Beziehung  auf  König  Hagesipolis, 
den  Sohn  des  Königs  Pausanias,  begründet  genug,  um  öffentlich  ausgesprochen 
zu  werden. 

[H.  Pomtow,  Athen.  Mitt.  XXXI  554  erblickt  auch  in  der  Weihinschrift  des 
Lysandros,  die  „feine,  zierliche,  leicht  geschwungene  Schrift,  zum  Teil  mit  schon 
verstärkten  Hasten“  ganz  wie  die  Naxiersäule  (S.  556)  zeigt,  eine  um  332  v.  Chr. 
erfolgte  Restaurierung  der  ursprünglichen,  wahrscheinlich  auf  der  Oberseite  der 
Basis  angebrachten  Inschrift,  die  „dort  schnell  verwittert  oder  gar  von  Spartaner- 
feinden nach  dem  phokischen  Kriege  beschädigt  worden“  war.  Über  eine  andere 
Basis  mit  Inschriften  auf  der  Ober-  und  der  Vorderseite  spricht  H.  Pomtow 
ebenda  S.  536.] 

129.  In  Lamia  fand  ich  in  der  großen  Kirche  llxvayG  vj  ’Apyovuixrj  (ehiSia 
t Beotoxou)  „sie,  xtjv  Seijcav  xoyy/jV  evio;  toü  &yio u ßf^iato;“  eine  Platte  weißen 
Marmors  mit  roten  Adern,  o-8ini  hoch,  o'635m  breit,  0’27ni  dick,  oben  mit  o-i6ul 
breitem,  etwas  erhöhtem  Rande,  auch  links  und  unten  vollständig,  rechts  ver- 
stümmelt. Der  namentlich  in  seinem  unteren  Teile  durch  Risse  sehr  beschädigte 
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Stein  war  dick  mit  Wachs  verschmiert,  die  Entzifferung  erst  nach  mühsamer 
Reinigung  nur  mit  Hilfe  von  Abklatschen  vorzunehmen.  Meine  Abschrift  ist  von 
Otto  Kern  im  Herbste  des  Jahres  1899  am  Steine  nachgeprüft  und  an  einigen 
wenigen  Stellen  ergänzt  worden.  Mir  sodann  zurückgegeben,  ist  sie  leider  im 
Frühjahre  1904,  als  ich  sie  mit  meiner  Abschrift  eines  Steines  aus  Hypata  nach 
Rostock  sendete,  in  Verlust  geraten.  So  liegt  mir  zur  Zeit  nur  eine  Umschrift 
vor,  die  ich  für  zweifelhafte  Stellen  mit  den  Abklatschen  wieder  verglichen  habe. 
[Durch  O.  Kerns  Freundlichkeit  erhalte  ich  nach  der  ersten  Correctur  Einsicht 
in  die  Druckbogen  des  von  ihm  besorgten  Bandes  IG  IX  2,  in  dem  die  Inschrift 
unter  n.  66  steht.  Er  hat  an  einer  in  meinem  Abklatsche  nicht  völlig  deutlichen 
Stelle  in  dvaaxoE^Eafl-x:  richtig  die  Buchstaben  AOI  erkannt.] 

Der  Stein  trug  zwei  Urkunden.  Von  einem  umfangreichen  Beschlüsse  zu 
Ehren  eines  Bürgers  der  Stadt  Lamia  liegen  in  sorgfältiger  Schrift  des  zweiten 
Jahrhunderts  v.  Chr.  (Buchstabenhöhe  0*009  bis  o*oim,  Zeilenabstand  0*015“) 
folgende  vierzehn  Zeilen  vor: 


-xpxxayEovxo?  xwv  OjsaaaXwv  IIpwxsx  xoö  Movtpou  Mxxp&jraXExx  |ir;vö;  reucrco[u 

— — — — — -]o;  xoO  A apexpövos-  etcs:  IIoXiiEjevo;  <J>tXü)vo$  xal  <I>:Xü)v  I1[oXi>£evoi>  — — — 

— — — — — x]a[i  xo]cvä[i]  xx[:]  ~gäe:  xx:  xaD-’  ESExv  xot?  Evxuy/xvovxo:?  xwv  xo[Xtxäv  — 

— — — — — -]s  [xp]f/[|i]axa  ev  xo  avaaaoE^ea8*ai  exaaxov  ex  xx;  a:ypxX(i)[a:x;  — — 

5 — xaxa  xov  vöv?  £vea]xax6xa  uoXepov  evEu-opr^cs  xx:  sowxs  xx:  -6Xs:  xpfjaaaOJat  — — 

— — xx:  ev  xot];  Xo:-o:;  7tavxo:;  cppovxf^s:  -Ep:  xöxx;  */.x:  xwv  7toX:x[xv  — — — 

— — — — xx9-<i>;  x]x:  e[7t:ß]aXXov  Eax:  avop:  xaXü>:  xdyaD-fik  * eooEs  x[x:  txoae:  eixatveaat  — 

— In!  xx:  eüvotat  xx:  xxX]oxxyxö*:x:  d:  sywv  ;r[sp:]  auxxv  xx:  xoö;  ~oÄ:xx;  8:sx£X[e<js  — — 

]x*jx[x]  «patvrjxx:  xipx;  xx:  yxp:xx;  d-oo:Soöax  xo:;[  — — — — — 

.j  — Exxxspov  s:xov:  */_xax]s[x:]  xsxpx~xy_s[:  x;]  axxax:  ev  xü>[:  s~::p  ]xve3xxxu>:  xc-w[:  — — — 

EAsJatlJx'.]  xwv  -oXcxxv  xvopa;  xpsJ;  o:[x:ve;  |jlex]x  <J>tXiovo;  -o:f(a[&vxx:  xf(v  e-:|ieae:xv 

— — — — — xx:  x]x;  ßxofswf;]  xx:  S-w;  axxfrswa’.v  ev  xü>:  7tpos:p7;n.EV(i):  [xo-w:  — — 

— — — — — — — — :]Xü) wv  EV£'j7top£:  xpyupeou  pvä;  xsajx[p]xxovxa  [ — — 

— — — — — x]o  dvxypxcpij:  ev  xx:  ßxos:  xwv  dv3p:dvxwv  * x:p£[ib)axv  — — 


Auf  eine  Ergänzung  verzichte  ich  mit  Absicht,  weil  sich  der  Zusammenhang 
der  Sätze  zwar  erkennen,  aber  bei  der  Größe  der  Lücken  und  der  Schwierigkeit 
der  Lesung  der  Anfänge  der  Zeilen  9 bis  14  irgendeine  Sicherheit  für  den  Wort- 
laut nicht  erreichen  läßt.  Die  Ergänzung  der  F'ormeln  in  dem  zweiten  Beschlüsse 
lehrt,  daß  zur  Rechten  ungefähr  ebensoviel  fehlt,  als  auf  dem  Steine  erhalten  ist, 


zur  Linken  etwa  die  Hälfte,  somit  nur  2/s  der  Länge  der  Zeilen  vorliegen.  Der 
Stratege  der  Thessaler,  Proteas,  Monimos  Sohn  aus  Matropolis,  scheint  in  dieser 
Eigenschaft  noch  nicht  bekannt  zu  sein,  wenigstens  fehlt  er  in  den  Listen,  die 
P.  Monceaux,  Rev.  arch.  1888  XI  221,  XII  198.  299,  1889  XIII  50  zusammen- 
gestellt hat.  Daß  ihm  eines  der  Jahre  zwischen  178  und  146  v.  Chr.  zukomme, 
ist  schon  der  Schrift  nach  wahrscheinlich;  eine  genauere  Bestimmung  ergibt  die 
Erwähnung  eines  Krieges  in  Z.  5,  in  dem,  wie  ich  bereits  Bull,  de  corr.  hell. 
XXIV  219  bemerkte,  der  gegen  Perseus  zu  erkennen  sein  wird,  und  die  Nennung 
des  IIoXu^svo;  <I>tXtovo?,  der  als  ”p6?evo?  in  der  geographischen' Liste  der  delphischen 
Proxenoi  Bull,  de  corr.  hell.  VII  189  fr.  (GDI  2580)  in  der  dritten  Spalte  des  Bruch- 
stückes A Z.  13  verzeichnet  ist  (vgl.  A.  Nikitsky,  Die  geographische  Liste  der  delphi- 
schen Proxenoi,  Jurjew  1902  S.  9).  Neben  Polyxenos,  dem  Sohne  des  Philon,  ist  sein 
Sohn  oder  sein  Vater  Oi'Awv  [lloAuijevou].  wohl  mit  dem  ausdrücklichen  Zusatze 
6 ikö;  oder  6 Tiaxr^p  aöxoü,  im  Anfänge  des  den  Antrag  begründenden  Satzes 
genannt;  weiterhin  ist  in  Z.  5 bis  8 und  in  der  Belobung  Z.  8 nur  von  einem 
Manne  die  Rede,  wohl  von  Polyxenos,  während  der  Standbilder,  deren  Errichtung 
der  Beschluß  anordnet,  nach  Z.  11.  12  und  14  mindestens  zwei  sind.  Augenschein- 
lich erhalten  Polyxenos  und  Philon  Standbilder  auf  einer  gemeinschaftlichen  Basis, 
der  der  erhaltene  Stein  als  linker  Teil  des  mittleren  Blockes  der  Vorderseite  an- 
gehört. Von  den  Summen,  die  Polyxenos  oder  Philon  (Z.  13?)  in  einer  Zeit  der 
Bedrängnis  der  Stadt  geliehen  oder  auch  geschenkt  hatte,  werden,  wie  es  scheint, 
vierzig  Minen  für  die  Errichtung  der  ehernen  vier  Ellen  hohen  Standbilder  aus- 
geworfen. Dasselbe  Maß  von  vier  Ellen  wird  z.  B.  auch  in  den  Beschlüssen  aus 
Akraiphiai  IG  VII  4130  Z.  38  und  4131  Z.  11  für  Standbilder  aus  Erz  vorgesehen, 
auch  in  dem  Beschluß  aus  Phayttos  Ath.  Mitt.  VIII  126  ist  Z.  18,  wo  Lölling 
ETPATHXEI  abgeschrieben  hat,  eJxovl  yaAxeai  z]eTpa.[n]rtyei  xac  at a{B)va:  xr,v  e?xova 
auxoö  xxA.  zu  lesen;  fünf  Ellen  in  der  Inschrift  von  Pergamon  246  (OGI  332)  Z.  7, 
nach  deren  Muster  übrigens  vielleicht  auch  in  der  Inschrift  aus  Herakleia  am 
Latmos,  Le  Bas-Waddington  1697  Z.  1 statt  £]vßeßrjx6[xa]  etxL  [?"ou  ? vielmehr  zu 
ergänzen  ist:  [deyaApa  (die  weiteren  Bestimmungen  erlaubt  mir  die  Abschrift  nicht 
zu  erraten)  £]vßeß>jxö[s]  oder  -]v  ßeßrjxöfs]  erd  [axuAwv;  sechs  Ellen  Höhe  werden  nach 
M.  Holleaux’  richtiger  Ergänzung  REA  V 210  in  dem  Beschluß  aus  Argos  IG  IV 
558,  acht  Ellen  in  dem  der  Ampliiktionen  OGI  234  Z.  26  gefordert.  Über  die  Kosten 
eherner  Standbilder  handelt  L.  B.  Stenersen,  De  historia  variisque  generibus  statu- 
arum  iconicarum  apud  Athenienses  (Christiania  1877)  p.  127  und  M.  K.  Welsh 
(Mrs.  Daniel),  Annual  of  the  British  School  at  Athens  XI  37. 
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Zu  Aapocpövos  Z.  2 vgl  z.  B.  ’A~oXX63wpo;  KaXXwptövos  Tpo£avio$  auf  einem  Steine 
des  Weihgeschenkes  der  Lakedaimonier  in  Delphi  Bull,  de  corr.  hell.  XXI  288, 
levocfövo;  IG  IV  764  Z.  4,  Öeocptövo;  und  Tipcxpövos  auf  Amphorenhenkeln  Jahrb. 
Suppl.  Bd.  X 93.  In  der  Lücke  nach  dem  Monatsnamen,  dem  vielleicht  die  An- 
gabe des  Tages  folgte,  werden  die  ersten  Beamten  von  Lamia  (vgl.  GDI  1444  ff.) 
genannt  gewesen  sein.  Über  dvaaw^ea9-a:  Urk.  dram.  Auff.  S.  77.  246,  Bull,  de  corr. 
hell.  XXX  98.  In  Z.  9 hatte  ich  an  oöv  d TtoX:?  xai  xo:;  pexä  xjaüxa  <facv7jxat 

gedacht,  wie  in  dem  Beschlüsse  der  utcooxoXoi  aus  Makrinitza  bei  Volo  Ath.  Mitt.  VII 
336  b Z.  8 ßouX6(i.ev6s  xe  x^v  eafuxoü  ~poatpe]aiv  (so  ist  zu  lesen  statt  dp^yjv  7tä]o:v)  <£fyt,v»j<JTOV 
xai  xotc  |A£xd  xaOxa  xaxaarjjjat;  Inschriften  von  Priene  108  Z.  31 1,  109  Z.  233.  Aber 
O.  Kern  hat  vor  auxa  ein  N erkannt,  also  wohl  Stcw?  ou]v  aöxa  (oder  aüxa?)  cpacvrjxat. 
Für  die  Herstellung  der  Standbilder  haben  drei  Bürger  im  Einvernehmen  mit 
Philon  zu  sorgen;  ihre  Namen  waren  zu  Ende  des  Beschlusses  verzeichnet. 

130.  Ein  halbes  Jahrhundert  später  ist  unter  dem  Beschlüsse  zu  Ehren  des 
Polyxenos  und  Philon  ein  Beschluß  zu  Ehren  eines  Mannes  aus  Kierion  ein- 
getragen worden.  Die  Schrift  ist  etwas  größer  und  derber  (Buchstabenhöhe  ooiu‘, 
Zwischenraum  o-oo6 '“) ; bemerkenswert  ist,  daß  in  dem  breiten  Epsilon  die 
untere  Linie  hie  und  da  geschwungen  ist  (bestes  Beispiel  die  Inschrift  von 
Olympia  52)  und  der  Mittelstrich  freiliegt,  wie  schon  in  den  Briefen  der  Attaliden 
OGI  315  (vgl.  Arch.-epigr.  Mitt.  VIII  95  und  meine  Bemerkung  XVII  44).  Die 
Oberfläche  des  Steines  war  stellenweise  schon  vor  der  Schrift  beschädigt,  wie  in 
Z.  3 E NKTH^IN  zeigt;  Risse  und  Löcher  machen  die  Entzifferung  namentlich 
der  Anfänge  der  Zeilen  schwierig  und  die  Lesung  unsicher.  Ich  lese  und  ergänze: 


üxpaxrjyoövxo;  ’Apuvjea  xoü  ’0Xu|AT:'.aSa  K'.eptew;,  ev  oe  Aapcai  xayeu[6vxa)v  (drei  Namen 

mit  Vaternamen) 

jtr4vög  0]e|Aioxcou  Trpoaxaxeuovxo?  xä$  ^xxXrjac'a;  2[-,  xoü  Sefva  e?"avxo;, 

Aaptef;  eSwxav] 

Apuvcai  ’OXupTuäox]  Iv.EpiE:  rcpoijeviav  "oXcxet'av  evxxrjOiv  yä;  x[ai  olv.izq  xai  aacpaXetav 

xai  äouXtav  xai  TioXe- 

[tcrj  xai  eipava;  xai  x]axa  yav  xai  xaxä  fräXaaaav,  iaoxeXe lav  xai  [£mvop£av  auxfin  xai 

exyovoi$  ev  xöv  arcav- 

xa  yp6vov  xai  Saa  xa]i  xof;  aXXo:;  Ttpocevoi;  5£5oxat.  eyyuo:  xa;  7tp[o£evtas  (Namen  mit 

gegen  30  Buchstaben) 

"MO  Aeüxitctcos  Aeuxcou. 


Die  Vermutung,  der  Beschluß  gelte  dem  thessalischen  Strategen  selbst,  aus 
dessen  Jahr  der  Beschluß  stammt,  habe  ich  Bull,  de  corr.  hell.  XXIV  219  mit 
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dem  Hinweise  auf  den  Beschluß  der  Thaumaker  zu  Ehren  des  thessalischen 
Strategen  Alexippos  GDI  1459  (s.  unten  S.  148)  und  die  Liste  der  Proxenoi  von 
Histiaia,  Sylloge  494  begründet,  die  aber  nicht  in  das  Jahr  232  gehört,  wie 
H.  Pomtow,  Jahrb.  1897  S.  844  und  Hermes  XX  33  auf  Grund  seiner  Ansetzung 
des  Archons  Damosthenes  annahm,  sondern  wie  J.  Beloch,  Griechische  Geschichte 
III  2,  329  ff.  zeigt,  in  ein  Jahr  um  264/3,  so  daß  mein  Ansatz,  Arch.-epigr.  Mitt. 
XV  122  „um  260  v.  Chr.“  wieder  zu  Ehren  kommt;  in  dieser  Liste  sind  als  neu- 
ernannte Proxenoi  die  drei  aitolischen  Hieromnemonen  des  Jahres  verzeichnet. 
Derselbe  Stratege  der  Thessaler  begegnet  in  der  von  G.  Colin,  Bull,  de  corr. 
hell.  XXIV  94  (vgl.  XXVII  122)  herausgegebenen  Urkunde  aus  Delphi  Z.  2,  wo 
aber  nur  der  Vatername  erhalten  ist,  und  in  der  Freilassungsurkunde  aus  Larisa 
Ath.  Mitt.  VII  231,  nach  H.  G.  Löllings  Lesung  [jetzt  IG  IX  2,  539]: 

Ar^jtapyou  xoö  Aiayjvou 
•ca|iie’jovxo?  xrjv]  [7i]po)[xr)v  i- 

£a|j.T}vov  xijv  a[xpax7)yGü 

lou  Kcep:e<i)£,  xayeuov[xo;  Ar^io- 
s vcxou  xxX. 

Seinen  vollen  Namen  lehrt,  was  mir  seinerzeit  entgangen  war,  die  Inschrift  aus 
Kierion  Le  Bas  II  1 1 88  kennen,  in  der  ein  ’Ajruveag  ’OXu|X7cwc8ou  als  einer  der  xayot 
der  Stadt  im  Jahre  des  thessalischen  Strategen  Ayaaip, (?)-  erscheint: 

1 3 1 . Sxpaxiypövxos  xtöv  0eaaaXfi>v  ’AyaoiM 

. . xou?  Aapiaalou,  rayeuovriov  ce  xfjs  7t6[Xe(i)c;  . 

. . . xoö]  Äpiaxapyou,  ’Ava^avopou  xoö  Äpyt7i7t[ou,  . 

. . . xoö  dhXovtxou,  Apuveou  xoö  ’()Xu|i7uaoo’j, 

5 xoö]  Msvavfopou  ■]  pr/vo?  ’Ixo)v:ou  oeuxepai-  exxXrjalafs  ou- 
a]rj$  evvopou  • [Xoyov]  Tro^aapevwv  xtov  xaywv  xxX. 

Ich  zweifle  nicht,  daß  dieser  ’Apuvea;  ’OXuii-txoo’j  der  Stratege  des  thessalischen 
Bundes  ist;  in  der  Inschrift  aus  Lamia  ist  vor  -eou  zudem  noch  der  Rest  eines  Ny 
erhalten  und  die  Vernachlässigung  der  Silbenteilung,  die  die  Inschrift  aus  Larisa 
nach  Löllings  Abschrift  in  dem  Namen  [A|tuv]|lou  zu  zeigen  scheint,  spricht  deshalb 
nicht  gegen  die  Ergänzung,  weil  die  Anfänge  anderer  Zeilen  verraten,  daß  der 
Abdruck  in  diesen  Äußerlichkeiten  schwerlich  genau  ist. 

Den  thessalischen  Strategen,  aus  dessen  Jahr  die  Inschrift  von  Kierion 
Le  Bas  II  1188  stammt  und  dem  Münzen  mit  AfA-  zugeteilt  werden  (Greek 
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Coins,  Thessaly  p.  47),  pflegt  man  auf  Grund  der  allein  bekannten  Abschrift  Leakes 
Northern  Greece  pl.  42  n.  216,  1 ’Ayaa:p[os]  zu  nennen.  Da  aber  der  Name  sonst 
nicht  vorkommt,  kann  ich  mich  des  Verdachtes  nicht  erwehren,  daß  M statt  N 
verlesen  ist  und  der  Name,  in  dieser  Form  auch  durch  die  Grabschrift  IG  IX  1,  292 
bekannt  (F.  Solmsen,  Rhein.  Mus.  LIX  487),  'Ayaaivo;  lautet.  Zudem  ist  wahrschein- 
lich derselbe  Mann  in  einer  Inschrift  aus  Larisa  genannt,  die  H.  G.  Lölling,  Ath. 
Mitt.  VII  344  vollständiger  als  L.  Duchesne,  Archives  des  missions  scientifiques 
III  serie,  III  p.  309  n.  157  herausgegeben  hat.  Es  wird  zu  ergänzen  sein  [in  Z.  8 
hat  x-q  5s  U.  v.  Wilamowitz  erkannt  IG  IX  2,  509]: 

Ayaiffj  zuyrj. 

2jxpai7jyoO]vxoc;  xwv  (-)saaaXöj[v  Ae- 
ovxo;  xoö  'A]y7)ai7:7tou  Aap:aato[u,  t tz- 
~ap'/oüvxo;]  Ilauaavtoo  xoü  K[X]txw[vo; 

5 Aapiaacou,  xJapavxivapyoOvxo; 

’AvxV’.Traxjpo’j  xoO  noXimxou  [Aap:- 
aai'ou,  ypa|x]|iaxsuovxo;  xwv  a[xpa- 
xr^ywv  cct x]ö  [xjyj?  SsxaxTj?  xoü  [A]eo[ya- 
voptou  pjvö;  'IJsptovo;  xoü  Aovaxoü  K[i- 
10  spcsw;,  cctto  5s]  Xoitxü)[v]  STixa  xoü  auxoö  pj- 

]xo[u]  xoö  Auvaxoü  Kcspisws, 

ispsio;  5s  A]io[$  x]oü  ’EXsuffspcou  Ayaatvou 

xoö o]u  Aapcaaiou 

soocs  xof^  auveSpot]?  NtxavSpov  */.xX. 

Aewv  'AyK]<ji'7X7iO'j  Aapioafo?  ist  als  Stratege  der  Zeit  zwischen  150  und  147  v.  Chr. 
durch  die  Inschrift  von  Narthakion  Sylloge  307  Z.  1 (mit  meiner  Bemerkung  Gött. 

Anz.  1903  S.  195)  bekannt;  somit  kann  der  'Ayaaivo; ou  Aapiaafog,  der  damals 

nach  E.  Premiers  Ergänzung  Ath.  Mitt.  XXVIII  373  Priester  des  Zsü;  ’EXsu9-sp:o; 
war,  sehr  wohl  der  Stratege  der  Thessaler  'Ayaoijvo;  — ]xou;  AacpioaFo;  sein,  unter 
dem  ’A|tuvsa?  ’OXujtmaSou  Kisp'.sü*.  dann  selbst  Stratege  im  Jahre  117  v.  Chr.,  xayö; 
in  Kierion  war.  Die  Nennung  zweier  verschiedener  Schreiber,  von  denen  der 
erste  vom  zehnten  des  Asayavop’.o;  an,  der  zweite  während  seiner  letzten  sieben 
Tage  im  Amte  war,  erklärt  sich  durch  Hie  wiederholte  Verhandlung,  welche  der 
Antrag  auf  Auszeichnung  des  Nikandros  verfassungsmäßig  durchzumachen  hatte.  Ich 
begnüge  mich  diesbezüglich  mit  einem  Verweise  auf  C.  G.  Brandis’  Ausführungen, 
RE  V 2196  f.  Seine  Bemerkungen  S.  2167  über  die  von  mir  Ath.  Mitt.  XV  283 
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herausgegebene  Inschrift  aus  Volo  bedürfen  der  Berichtigung.  Die  mit  Berufung 
auf  meine  eigene  Angabe  aufgestellte  Behauptung,  das  Datum  fxrjvö?  ’AcppoSta'.wvo?  i r\ 
in  Z.  2 sei  „durch  freien  Raum  von  dem  folgenden  getrennt  und  gehöre  offenbar 
nicht  dazu“,  trifft  insofern  nicht  zu,  als  ich  ausdrücklich  nur  von  den  Buchstaben 
I H gesagt  hatte,  sie  seien  „von  dem  vorangehenden  und  dem  folgenden  Worte 
durch  freien  Raum  gesondert“  und  daher  als  Zahlzeichen  zu  deuten.  Es  liegt 
somit  kein  äußerer  Grund  vor,  die  beiden  Daten  in  Z.  2 |Ujv6;  AJcppoSiatwvoc;  irf 
und  in  Z.  3 [xtjJvö?  AcppoSiatövo?  Sexaxrjt  zwei  verschiedenen  Urkunden  zuzuteilen, 
einem  Beschlüsse  des  Bundes  der  Magneten,  dessen  Sitzungstag  der  18.,  und 
einem  Beschlüsse  der  Stadt  Demetrias,  deren  Sitzungstag  der  10.  Aphrodision 
gewesen  sei.  Ferner  beweist,  nach  M.  Holleaux’  Ausführungen  Dictionnaire  des 
antiquites  V 638  und  Dittenbergers  Bemerkungen  zu  Sylloge  790  Anm.  4,  die 
Bezeichnung  des  Antragstellers  und  des  geehrten  Bundesfeldherrn  als  Ayjtxqxpiefs. 
daß  der  vorliegende  Beschluß  nicht  wie  Brandis  will,  ein  Beschluß  der  Stadt 
Demetrias,  sondern  ein  Beschluß  des  Bundes  ist.  Haltlos  ist  schließlich  auch 
der  Einwand,  „die  Beziehung  der  beiden  Daten  auf  die  verschiedenen  Stadien 
des  Zustandekommens  des  Beschlusses,  so  daß  derselbe  am  18.  Artemision  in  der 
Ekklesia,  am  10.  dagegen  im  Synedrion  zur  Annahme  gelrngt  sei,  ist  ohne 
Analogon  und  widerspricht  dem  überall  beachteten  Grundsatz,  daß  der  Beschluß 
der  vorberatenden  Synedroi  an  sich  ganz  nichtig  ist  und  erst  durch  seine  An- 
nahme und  Gutheißung  in  der  Ekklesia  gültig  wird“.  Denn  ähnliche  Angaben 
finden  sich,  von  Brandis  übersehen,  leider  unvollständig  in  Inschriften  aus  Oropos 
IG  VII  388  exupwib}  e|i  ßouXef  Aapaxpiou  xp’.axäSi,  ev  Sifjfxioi  6s  — , 399  exupiofl’rj  iv 
ßouXef  eEp]|xatou  xp[caxa5i,  Itcj  ScxaaJxrjpi'ou  5k  — , 400  £-’  3]c  xoü  Scxaaxrjptou  — c'ou 
xpiaxaot  (hiezu  hat  Dittenberger  nicht  versäumt,  an  die  entsprechende  athenische 
Übung  zu  erinnern)  und  vielleicht  in  dem  Beschlüsse  der  Stadt  Syrakus,  Inschriften 
von  Magnesia  72,  wie  ich  S.  181  in  einer  Erörterung  der  Tipoypacp^  zeigen  werde. 
Die  Folge,  in  der  diese  Tagesangaben  erscheinen,  ist  lediglich  Sache  der 
Redaction.  In  Oropos  setzt  der  Beamte,  der  die  Vorlage  für  die  Veröffentlichung 
auf  Stein  aus  den  Acten  zusammenstellte,  die  Daten  in  der  zeitlichen  Ordnung: 
erst  den  Tag  der  Genehmigung  im  Rate,  dann  den  Tag  der  Genehmigung  in 
der  Volksversammlung.  Der  Beamte  in  Demetrias  hat  dem  Beschlüsse  der  auveSpoi 
mit  seinem  Datum  10.  Aphrodision  das  Datum  der  Genehmigung  durch  die  ixxXrjata 
vorgesetzt.  In  anderen  Fällen  hat  er  auf  dieses  Datum  verzichtet:  so  beginnt  die 
Urkunde  Ath.  Mitt.  VII  75  einfach  Sxpaxr^yoövxos  Kp:xu)vo;  (xr^vös  ’Acppo3:aiä)VO; 

(s.  Ath.  Mitt.  XV  286);  sie  wird,  wie  die  ihr  auf  dem  Steine  vorangehende,  mit 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde.  19 
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den  Vermerken  geschlossen  haben:  soocsv.  eoo?ev  xa!  xfjt  exxXrja ta:,  vgl.  Ath.  Mitt. 
XIV  51  (XV  294;  Bull,  de  corr.  hell.  XIII  374)  und  Sylloge  790.  [Für  die  wieder- 
holte Abstimmung  über  Beschlüsse  ist  die  Inschrift  aus  Priene  64,  ein  Beschlud 
von  Phokaia  zu  Ehren  der  Stadt  Priene,  bezeichnend:  „die  Vorsitzenden  der  drei 
Prytanien  etwa  des  zweiten,  sechsten  und  zehnten  Monates,  haben  die  Stimmenzahl 
abgegeben,  die  für  einen  gültigen  Beschluß  vorgeschrieben  sind.  Es  galt  also  in 
Phokaia  das  Gesetz,  daß  ein  Beschluß  von  besonderer  Wichtigkeit  dreimal  in 
Abständen  von  je  vier  Monaten  angenommen  sein  mußte“  (Hiller  von  Gaertringen)]. 

132.  Bei  einem  Aufenthalt  in  Hypata  sind  mir  im  Winter  des  Jahres  1890 
außer  der  in  der  Festschrift  für  O.  Benndorf  S.  248  herausgegebenen  (vgl.  Bull,  de 
corr.  hell.  XXI  157  und  jetzt  IG  IX  2,  32)  zwei  bisher  unveröffentlichte  In- 
schriften bekannt  geworden. 

Block  grauen  Marmors,  auf  der  Ostseite  des  Gartens  Daskalopulos,  o-82m 
hoch,  0-3  i,u  breit,  Dicke  nicht  zu  bestimmen;  das  Schriftfeld  etwas  eingetieft.  Die 
Inschrift  ist  sehr  beschädigt;  vor  dem  Steine  selbst  war  seiner  Lage  nach  und 
während  dreitägiger  schwerer  Winterregen  eine  Arbeit  unmöglich.  Meine  auf 
mühsamer  Entzifferung  des  Abklatsches  beruhende  Abschrift  war  von  Otto  Kern 
im  Herbste  des  Jahres  1899  „bei  guter  Beleuchtung“  am  Steine  nachgeprüft  und 
richtig  befunden  worden,  ist  aber  leider  mit  der  Abschrift  der  Inschrift  von  Latnia 
im  Jahre  1904  verloren  gegangen.  Mit  Hilfe  jener  Abschrift  war  im  archäologischen 
Institute  von  einem  seiner  schwierigen  Aufgabe  nicht  völlig  gewachsenen  Zeichner 
eine  Durchzeichnung  des  Abklatsches  versucht  worden;  sie  ist  für  den  letzten  Teil 
der  Inschrift,  Z.  42  bis  52,  die  einzige  Grundlage  meiner  Kenntnis,  da  der  Ab- 
klatsch dieser  Zeilen  später  ebenfalls  in  Verlust  geraten  ist.  Die  Umschrift,  die 
ich  zurückbehalten  hatte,  ersetzt  die  Abschrift  deshalb  nicht,  weil  in  ihr  der 
Schwierigkeit  der  Lesung  wegen  Erhaltenes  und  Zerstörtes,  Sicheres  und  nur  Ver- 
mutetes noch  nicht  überall  endgültig  geschieden  war;  für  zweifelhafte  Stellen  der 
Z.  1 bis  42  ist  der  Abklatsch  neuerdings  von  mir  eingesehen  worden.  [Während 
der  Correctur  erhalte  ich  O.  Kerns  Abdruck  IG  IX  2,  11  nach  der  mir  nicht 
zugänglichen  Veröffentlichung  von  Jarde  und  Laurent,  Bull,  de  corr.  hell.  XXVI  394. 
Für  die  letzten  Zeilen  hatte  ich  augenscheinlich  dem  Abklatsche  erheblich  mehr 
abgewonnen,  ohne  sichere  Ergänzungen  zu  finden.] 

[MaxpoTioXittov  6]i  xayo:  xat  vj  rcfoJXtg  p:wv  0[tc]ö  [xfj]$  7i6aeü>s  fj|uov 

[TTiaxaüov  xo]t[s  a]pyou[a:]  x xi  x[>j]t  -6-  5 l’Xauxü)'.  EOowpou  tun  6|isxe- 

Xs[t  yatpejiv  • x[co]v  SeoojiIvwv  x;-  [pu]t  TroXetxrj:  flbieaxaXxapev 
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öpefv  x b dvxtypa^>ov  Iva  d- 
Sf)[x]e.  2xpax7jyoüvxo? 

’AXe^tTiirou  xoö  'Itt[7i]oX6'/ou 
jo  Aaptaatou  p7jvö?  ’Acpptou  8e[u?- 
[xlp]at  IxXTjata?  lvv6|i[ou 
[ouarj;  [7Tpoax]ax£uovxo? 
xfj?  l[xx]Xrjat'a?  xwv  xay[öv 
xai  Eaiavxo?]  Auxou  xoö  9e[p- 
15  aü)[v]o?(?)’  eooEe  vfr  tiöXei'  l7t[£t- 
Stj  IAauxo?  EuScbpou  T~axa[i- 
0?  avf^p  x[a]Xö?  xdyad-ö?  u7id[p- 
ywv  Ivor^aa?  Et?  xrjv  ~oX[tv 
y^jiwv  xat  izapEKifirfiirpocz  /[ pö- 
20  vov  xat  7tXeiova  xrjv  x£  rcaps- 
7u8r}[uav  xat  dvaaxpo^TjV 
[7is]7:[ofyx]at  süxaxxov  x£  xat 
awcppova  xafl-’  8]v  xpojtov  Itte- 
ßaXXev  avop!  xaXtöt  xat  d[ya- 
25  [frciji  d?t'co?  xfj[s]  x£  ^pExlfpa? 
t:oXs(i)[?]  xat  xfj?  Tuaxatwv 
[xai  xfjt]  xafC  lauxöv  xlyvrj  xa[! 
xafr’  iotav  xat  xaxd  xotvov  dvsv- 
xXrjxov  Iauxöv  Trapetayrjplvfo? 


3°  Ituoiooü?  [IJauxöv  ei?  ia  ~apax[a- 
[Xo6]p,eva  ä7ipocpaatax«?  cttou- 
[8]fj?  xat  [tptXoJxtpta?  o[ü]9-lv  IX- 
[XeQttwv*  tva  oüv  cpavspöv  -äatv 
8xt  6 Sfjjio;  6 rjjilxepo?  xot[? 

35  ayaö-oi?  xtov  dvopwv  Suvaxat 
ydptxa?  a7iove|t£tv  osGoaO-at 
rXauxwt  Eöowpou  Traxaton 
"po?£vtav  xat  7ioXtxetav  £y[x]xrr 
atv  [l]-[tvo|Juav  aauJXiav  datpdX[et- 
4»  av  7:oX£[jiou  xat]  eipr^vr;?  [auxwt  xai 
[yprjjiaatv  ? xai  xd  Xot”]d  xipta  ~dv[xa 
[S]aa  [xai  xot]?  [dXXot]?  Ttpoi^svot?  [xai 
[euepylxat?  xfj?  tiöXew?  5]s[8oxat 

— — — — — — vat  Se  xa 

45  — — — — — — tjijryftajxa  avay[p]a- 

['Jiat  Iv  Mrjxpo]7roXet  Iv  xö>:  l[ Tucpavs- 
[axaxwt  xoTtwt?  Iv  axrjXTjt]  XttHvyjt  xai  [Iv 
[T^axat  Iv  x]wt  iTitcpavsaxdxan  [te- 

[pffit? K I AE  . . . ENA  . ArA 

50 n T I... 

— — — — ot[a]7io[ax]£[tX-  . . 

— — — — — [t|i]ry^ta[ia  . All  . . I 


Schrift  des  zweiten  Jahrhunderts  v.  Chr..  A und  wie  es  scheint,  einige  Male 
H (vgl.  S.  142). 

Voran  steht  in  Z.  1 bis  8 ein  Begleitschreiben,  das  in  den  herkömmlichen, 
auch  in  den  Papyri  häufig  begegnenden  Formeln  abgefaßt  ist.  Diese  Formeln, 
die  z.  B.  in  dem  Schreiben  der  Stadt  und  der  Behörden  von  Amphissa  an  die 
Behörden  und  die  Stadt  Skarpheia  Bull,  de  corr.  hell.  XXX'  234  wieder- 
kehren, hat  G.  Colin  verkannt,  wenn  er  in  der  Inschrift  aus  Delphi,  Le  Culte 
d’Apollon  Pythien  ä Athenes  p.  114  (Bull,  de  corr.  hell.  XXX  273  n.  49),  liest:  [xd? 
Itpatptajiiva?  7:ap’  aptv]  dbtox ptato?  u7i&y£ypdcpa|i£?  uptv  xö  dvxtypacpov  S[rx£p  dxoXouifsi]; 
es  war  auch  hier  S[7U0?  eiSfjxe]  zu  ergänzen,  übrigens  statt  ~ap’  ajiTv  auch  ütp’  dpwv. 
So  ist  auch  in  der  Inschrift  aus  Herakleia  ’Ecprjp.  apy.  zsp.  A.  824  herzustellen: 
HpaxXEtoxiöv  ot  dpyovxs?  xat  d [rcoXt?  — xot?]  au[v]sopo[t?]  xat  xdt  txoXei  yatpe[tv]*  xtov 

19* 
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5[eSopev(Ov  xtpüov]  2e?ax(i>i  KopvrjXuüt  Maäpxou  'Pto|iata)[i  abceaxaXxapev  ujpiv  t b a vx:- 
[y]pa:pov  671(1)?  störte;  und  in  der  Inschrift  aus  Larisa  ’Etpr^A.  apy.  1905  a.  188 
ap.  4 steckt  in  Z.  4 doch  wohl  ä7i]eXaiax[an]ev  7i[o9J’  upi.  Von  dem  Namen  der 
Stadt,  den  ich  früher  und  den  auch  O.  Kern  auf  dem  Stein  nicht  erkannt  hatte, 
glaube  ich  auf  dem  Abklatsche  jetzt  trotz  aller  Zerstörung  die  Zeichen  . A I POno 
zu  erkennen.  Es  folgt  der  Beschluß  der  Stadt  zu  Ehren  des  Glaukos,  Sohnes  des 
Eudoros  aus  Hypata,  der  nach  Z.  27  xfji  xafC  sauxöv  xe/vt]  mit  einiger  Wahrschein- 
lichkeit als  Arzt  gelten  darf.  Eine  Sammlung  der  in  großer  Zahl  erhaltenen 
Beschlüsse  zu  Ehren  von  Ärzten  stellt  R.  Pohl  in  Aussicht;  in  seiner  Dissertation, 
De  Graecorum  medicis  publicis  p.  19.  71  u.  s.  ist  meine  Behandlung  Arch.-epigr. 
Mitt.  XX  69  der  Inschrift  von  Gytheion,  Inscr.  Brit.  Mus.  453  wie  in  R.  Meisters 
Veröffentlichung  GDI  4566  übersehen.  Alexippos,  Hippolochos  Sohn,  aus  Larisa  ist 
als  Stratege  der  Thessaler  in  einem  der  Jahre  zwischen  179  und  146  v.  Chr.  bereits 
durch  den  Beschluß  der  Thaumaker  Bull,  de  corr.  hell.  VK44  (GDI  1459)  bekannt,  der 
Alexippos,  als  Oberhaupt  des  Bundes,  und  seinen  Bruder  Hippolochos  durch  Ver- 
leihung der  Proxenie,  Isopolitie  usw.  auszeichnet.  Ihr  Vater  Hippolochos  war  im 
Jahre  182/1  v.  Chr.  Stratege  des  Bundes;  was  wir  sonst  von  ihm  wissen,  stellt 
E.  Preuner,  Delphisches  Weihgeschenk  S.  63  zusammen;  den  Großvater  Alexippos, 
der  als  xayo?  von  Larisa  schon  durch  die  große  Inschrift  Ath.  Mitt.  VII  65  Z.  24.  40 
bekannt  ist,  nennt  auch  die  Urkunde  ’Ecp.  apy.  1905  a.  188  äp.  3.  Der  zweite  des 
Monates  begegnet  als  Versammlungstag  z.  B.  auch  in  dem  erwähnten  Beschlüsse 
der  Thaumaker,  in  dem  Beschlüsse  der  Stadt  Lamia  GDI  1447  und  dem  aus 
Kierion  Le  Bas  1 1 88  (oben  S.  143),  in  dem  ich  Z.  5 f.  ergänze:  prjvi?  ’lxwvtou  Seu- 
xepa:,  sxxXrja :a?  ouar^?  evvopou  [Xoyov]  7coiyjaapevü)v  xwv  xaywv,  vgl.  Bull,  de  corr.  hell. 
XIII  400  (Hoffmann,  Gr.  D.  II  S.  42  n.  63)  Z.  6:  xoöv  xayoöv  x6v  Xoyov  7tpo9-svxouv. 
Der  Vorsitzende  der  Volksversammlung  stellt  zugleich  den  Antrag,  wie  in  Larisa 
Alexippos  in  Angelegenheit  des  Briefes  König  Philipp  V,  O.  Hoffmann,  Gr.  D. 
II  S.  20  n.  16  (Michel  41)  Z.  41  Bepiaxtot  xä  öoxepopetvvta  ayopavopevxo?  ’AXscitttxo:  (vgl. 
Br.  Keil,  Hermes  XXXIV  196)  71  ep  tspoöv  (Jahreshefte  VIII  281),  AXe£i7X7ioi  XeEavxo; 
E’Jxyiaxe:  xä  7roXixeta  xxX.,  vgl.  H.  Swoboda,  Die  griechischen  Volksbeschlüsse  S.  169 
zu  O.  Hoffmann,  Gr.  D.  II  39  n.  54;  andere  Beispiele  bringt  Brandis,  Realency- 
clopädie  V 2175.  Dazu  kommt  noch  eine  Inschrift  aus  Larisa,  von  E.  Pridik  in 
den  Nachr.  d.  russ.  Inst.  I 134  n.  127  veröffentlicht  (E.  Preuner,  Delphisches  Weih- 
geschenk S.  64). 

Der  Name  Bepatov,  den  ich  Z.  14  ergänze,  ohne  mir  zu  verhehlen,  daß  die 
zu  Anfang  der  Z.  15  vorhandenen  Reste  keine  völlig  sichere  Beziehung  ge- 
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statten,  ist  für  einen  Thessaler  IG  II  2992,  und  in  der  großen  Inschrift  aus  Larisa 
O.  Hoffmann,  Gr.  D.  II  20  n.  16  Z.  55  und  der  geographischen  Liste  der  Proxenoi 
von  Delphi  GDI  2580  D Sp.  II  Z.  6 (162)  bezeugt;  vgl.  H.  Usener,  Der  Stoff  des 
griechischen  Epos,  Sitzungsber.  Akad.  Wien,  phil.  hist.  CI.  CXXXVII,  III  S.  49  ff. 
Zu  Z.  20  ff.  sei  bemerkt,  daß  in  der  ebenfalls  auf  einen  Arzt  bezüglichen  Inschrift 
aus  Amphissa  Bull,  de  corr.  hell.  XXV  234  Z.  14  ff.,  teilweise  im  Widerspruch  mit 
der  Abschrift  des  Herausgebers,  zu  lesen  ist:  xav  xs  xaxa  xöv  ßtov  avaaxpocpäv  [-apa] 
r:ä[v]xa  x[ov]  xä?  £7::Sa|«a?  ypcvov  euxaxiov  xa:  aaxppova  Tcap£a[y^xat]  ac cav  xäc  xe  txoXio? 
xa:  xoö  s7z:xaSsü|Jiaxo?,  sx:  Ss  xa:  xa[?  auxoü  a]X:x:ac,  e?ve[x]ev(?)  0£  xu>v  7ioxt7i£7rx(oxdx(i)V  auxö 
xxX.  Ein  ähnlicher  Satz  in  der  Inschrift  aus  Tomis  Arch.-epigr.  Mitt.  XI  41,  XII  127 
ist  Z.  4 ff.  von  den  Herausgebern  nicht  richtig  gelesen.  Er  soll  nach  dem  letzten, 
W.  Weinberger,  lauten:  ~apS7::G7;|ifj]aa?  xat  Tipoxspov  sv  xf(t  [ttoXs:  stco: ’.rpz  xf^vj  x£  äva- 
axpo^fjv  EÖxaxxa)[?  xat  £’j-/pf,axa>;]  xa:  äijiav  ctficpoxepiov  £7x[i[AsXs:av  eV/s  txoJXswv  '/wpcafls:? 
x£  £t;  7x[6Xtv  aüxoü  ;xaxp:]5a  euvouv  xat  ixpdifupofv  si?  xä  "payitaxa]  xrj?  tigXsü)?  ~ap£ays- 
xo  iaoxov  xxX.  Ich  vermute  vielmehr:  -aps7x:or4|U}]aa;  xat  rpoxspov  ev  xfy  [txgXe:  r^iöv 
xr4v  ] x£  ävaaxpocpfjv  suxaxx[ov  xat  acocppova]  xat  accav  djicpoxEpioy  £-[otf|aaxo  xöv  tx6]Xe(i)v 
•/(optaO-Et;  xe  Et?  [xf|V  sauxoö  Tiaxptjoa  xxX.,  indem  ich  zuversichtlich  annehme,  daß  die 
Abschriften  Z.  6 in  suxaxxn  den  letzten  Buchstaben  statt  eines  O und  in  Z.  8 
st?  (1  statt  TH  verlesen  haben. 

Die  in  den  letzten  zehn  Zeilen  verzeichneten  Buchstaben  kann  ich  um 
so  weniger  als  sicher  ausgeben,  als  sie  auf  eine  Durchzeichnung  des  Ab- 
klatsches zurückgehen,  die,  wie  Versehen  in  anderen  Zeilen  der  Inschrift  zeigen, 
nicht  völlig  zuverlässig  ist.  Daher  bleiben  auch  die  angedeuteten  Ergänzungen 
zweifelhaft. 

133.  Im  Hause  des  damaligen  Demarchen  XprJaxG?  Taaxvta?  in  Hypata  fand 
ich  ferner  einen  Block  weißen  Marmors  0755“  lang,  0*22 m hoch,  o’255  m dick, 
links  mit  Ausnahme  der  Ecke,  oben  und  unten  vollständig,  rechts  gebrochen.  Die 
Schrift  bedeckt  einen  Streifen  von  o-i2m  Höhe,  die  Buchstaben  sind  0^013 u>  bis 
o‘02  m hoch.  Wie  mir  Otto  Kern  im  Herbste  1899  mitteilte,  ist  der  Stein  jetzt  als 
Stütze  des  Hauses  vermauert  und  die  Schrift  unsichtbar  (vgl.  IG  IX  2,  1 8]. 


.ETTIKPATOYITAMlEYONTnNAEAYir 
jEPAOEN  TEIKAIAONTEITOrEINnMENOh 
AlAIKAlEYnPAZlIAnOiniANAPOYKAIAANIKAI  TPY4 
nE  PAflN  ATTONIKOBOYAOYTOYZENOAOKOYi"  X P Y Z I TT  TT  O Z AY 
5 HPAI  I ZATTO  API  ZT  TIN  OZ  TOYAPI  ZTANOZ 
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[^xpax^yoOvTO?]  ’Emxpaxous,  xa|xceu6vx(i)v  Se  AuaiJxTCOu 

[o>  eXe’jO-jepwö-evxe?  xal  26vx£?  xo  y£:v(b(so!)|j.£vov  [xf)i  txoas:  — 

[ . . ]Xia?  xai  Euxpa!^  Scko  ScoaavSpou  xa:  Aavi'xa?.  Tpucp[ 

K EpSwv  airo  NixoßouAoo  xoü  Eevc/Soxou.  XpuatirTto?  Au[ 

rHp[a]  i?5  arco  ’Api'axtovo?  xoö  ’Apt'axwvo^. 

Der  Stratege  Epikrates  scheint  sonst  noch  nicht  bekannt;  der  Schrift  nach, 
für  deren  Beurteilung  ich  leider  auf  meine  Abschrift  angewiesen  bin,  kann  der 
Stein  nicht  älter,  wohl  aber  beträchtlich  jünger  sein  als  die  Mitte  des  zweiten  Jahr- 
hunderts v.  Chr. 

134.  In  dem  Dorfe  Kanalia  am  Ostufer  des  Sees  Boibe  fand  ich  im  Jahre 
1890  eine  Stele  weißen  Marmors,  078 m hoch,  0-565 1,1  bis  0-595 m breit,  o-ii5m 
dick.  Sie  hat  im  Altertume  zuerst  zur  Aufzeichnung  eines  Beschlusses,  dann  mit 
ihrer  Rückseite,  verziert  mit  Pilastern  und  Architrav,  zweimal  als  Grabstein 
gedient;  von  letzteren  Verwendungen  rühren  die  zwei  Inschriften  her,  die  kürz- 
lich Alan  J.  B.  Wace,  Journ.  of  hell.  stud.  XXVI  162  allein  veröffentlicht  hat. 
Auf  dem  Architrav  steht: 

I-n-ZANAPOZIIMOYHPAZ 

also  nicht  Zxvop 05  E?inOY,  in  dem  Felde  in  ganz  roher  Schrift: 

AycimAxAmApkoy 
HPUUCXPHCTHXePe 
M APKVCAlCXPIW/VOC 

So  meine  Abschrift;  in  der  letzten  Zeile  hat  Herr  Wace  Mapy.O^  AtayONNo; 
gelesen  (vgl.  jetzt  IG  IX  2,  1099  a). 

135.  Daß  auf  der  andern  Seite  des  Steines  eine  Urkunde  steht,  ist  Herrn 
Wace  entgangen.  Allerdings  ist  die  Schrift,  einst  schön  und  sorgfältig  (Buchstaben. 
o"o  1 2 111  hoch,  mit  Knöpfen  an  den  Enden  der  Linien,  Zeilenabstand  0-0221"),  in 
der  oberen  Hälfte  der  Stele  fast  völlig  verrieben  und  auch  in  der  unteren  nur 
in  den  letzten  Zeilen  einigermaßen  deutlich.  In  der  zweiten  Zeile  glaube  ich  von 
der  Mitte  an  Ayjjmjxptou  xaxa,  in  der  vierten  £7i[(i>vupo-  zu  lesen;  sonst  erkenne  ich 
auf  dem  Abklatsche  hie  und  da  einzelne  Buchstaben  und  Silben,  namentlich  von 
Z.  12  an  an  den  Anfängen  und  Enden,  auch  in  der  Mitte  der  Zeilen,  ein  ganzes 
Wort  in  der  Mitte  der  Z.  15,  scpyEtv,  und  mit  Geduld  und  außerordentlicher  An- 
strengung der  Augen  mag  auch  diesem  Teil  der  Inschrift  noch  etwas  mehr  abzu- 
gewinnen sein.  Eine  zusammenhängende  Lesung  ist  erst  von  Z.  20  an  möglich. 
Meine  mit  vieler  Mühe  hauptsächlich  nach  dem  Abklatsch  angefertigte  Abschrift 


hat  O.  Kern  vor  dem  Steine  nach  verglichen,  ohne  neue  Lesungen  zu  gewinnen ; 
kleine  Berichtigungen  und  Vervollständigungen  der  Abschrift  haben  sich  mir 
jüngst  bei  neuerlicher  Prüfung  meines  Abklatsches  ergeben  (vgl.  IG  IX  2,  1099  b). 

P° 

e 

00  ~p 

20  .0)1  . ou  v . IHIe^u.  . ' . e'V  . lA'l. 

ETtipsXsfaöa:.  xoüg  apxovxa?  . out . 

vopo  ....  xö  [oe  ava]Xü)|ia  xö  [ £?<;]  xöv  ßoöv 
5](8ovat  xö[v]  x[ap]fav  [asi]  xöv  etc:  xfjs  8101- 
x]fj[a]£[a)s]  ovxa  .[xfjs  02  X]o[i7t]f[s  9-uatas  e[7U- 
25  [tEXEtJaD-at  xou?  xe  tepefs  xac  xoü?  ev  xofg 
Äjpxetot^  ovxa^.x^jv  os  ^mpsXEiav  xij[s 
EaxiaaEW?  KGtäofytxi  xoüg  ap/ovxa? . 
l]va  OE  XOUXtoV  OUVXeXouJUVWV  fy  'J7ZÖ- 

[ivr^ia  xfjt  TzoXei  xfj?  7cpö;  xoü;  dp /r^[i- 
jo  xa[$]  xa:  xxcaxa?  EuasßEta?.  avaypa^a'. 
xooe  xö  ([nrjcpiafpa  zobg  apyjovxa?  eig  axrj- 
Xrjv  Xi9-lvt)[v  xa:  ävaO-Eiva:  ev  xüh  tspjöi 
xöv  dpy^yfExöjv.] 

Wie  die  Begründung  des  Schlußsatzes  zeigt,  der  die  Aufstellung  der  Stele 
in  dem  Heiligtum  der  dpx^ysxat  anordnet,  ist  der  Beschluß  ein  Act  der  Pietät 
gegen  die  Ahnherren  und  Gründer  des  Gemeinwesens.  Man  ist  versucht,  bei 
diesen  an  Demetrios  Poliorketes,  den  Gründer  von  Demetrias,  zu  denken;  der 
Name  der  Stadt,  von  der  der  Beschluß  ausgeht,  bleibt  leider  auch  deshalb 
zweifelhaft,  weil  die  Stele  schon  im  Altertum  zum  Zwecke  neuerlicher  Ver- 
wendung von  dem  Orte  ihrer  ursprünglichen  Aufstellung  entführt  worden  ist. 
So  ist  Herkunft  aus  Demetrias  mindestens  möglich.  Die  Schrift  scheint  mir 
spätestens  in  die  Zeit  um  200  v.  Chr.  zu  weisen.  Der  von  dem  Beschlüsse  allein 
zu  entziffernde  Teil  handelt  von  der  Fürsorge  für  ein  mit  Opfer  und  Schmaus 
verbundenes  Fest.  In  Z.  20  glaube  ich  zu  Anfang  jetzt  NOA\OYI  als  sicher  be- 
zeichnen zu  können  und  nach  xoü;  apxovxag  auf  dem  Abklatsche  noch  . A I T zu 
sehen;  somit  wird  wohl  x]al  x[oü?  i£pov]6po[ui;  oder  ayopavjopou?  zu  lesen  sein. 
Über  die  Formel  'tva  xouxwv  aovxEXoupsvcov  vgl.  meine  Bemerkung  Festschrift  für 
O.  Benndorf  243. 
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136.1)  In  einer  Freilassungsurkunde  aus  Larisa,  die  L.  Duchesne,  Archives 
des  missions  scientifiques  III  Serie,  III  (1876),  p.  317  n.  162  veröffentlicht,  ist  eine 
Datierung  bisher  verkannt  worden  [vgl.  jetzt  IG  IX  2,  544].  Duchesne  liest  Z.2  fif.  : 


xa]|ueöovxo;  xtjv  osu- 
x]epav  e^ajujVGV  ev  xtj)  7t- 
pjtöxto  exe:  Tißeploo  KXauSto- 
.?  u Kataapo;  repjiavtxoö  il- 
sßaaxoü  xgü  KatXa,  axpa- 


xyjyoövxos  ÄTtoXXoow- 
pou  xö  xsxapxov  xxX. 

Statt  xoO  KatXa  ist  zu  lesen:  xoü  xac  Xa',  zu  denken  sxou?.  statt  xö)  xai  Xx';  der 
Genetiv  xoü  statt  des  zu  erwartenden  xw  hat  sich  wohl  durch  bloße  Verschreibung 
nach  der  vorangehenden  gleichen  Endsilbe  von  SeßacxoO  eingedrängt.  Das  erste 
Jahr  des  Kaiser  Claudius,  41  n.  Chr.,  ist  also  zugleich  das  31.  einer  Ära,  deren 
erstes  Jahr  1 1 nach  Chr.  ist.  Ich  finde  sie  in  J.  W.  Kubitscheks  Abhandlung 
über  die  Ären,  Realencyclopädie  I 651  nicht  erwähnt.  Sie  liegt  aber  augenschein- 
lich auch  in  einer  Inschrift  aus  Hypata  vor,  die  Pittakis,  ’Eqprjp.  äpy.  1839  ap.  196 
veröffentlicht  und  Le  Bas  II  1131  nachgedruckt  hat  [vgl.  jetzt  IG  IX  2,  13]. 

exou;]  Ssj iaoxoü  Eßooitou  Ka:aapo[s  l’ep- 
|ia]vtxoO  Seßaaxoü  xoü  xa:  xp:[axo- 
o]xoö  xai  l;io6jiou.  axpaxrjyoüvxof? . . . 

. . . vou  xoü  Äptaropevoug  xxX. 


Ich  lese  Z.  6 ff.: 


Auch  diese  Freilassungsurkunde  setzt  eine  Ära  vom  Jahre  1 1 n.  Chr.  voraus,  wenn 
sie  das  siebente  Jahr  des  Claudius  einem  37.  gleicht. 

Ein  drittes  Zeugnis  für  diese  Ära  ist  die  im  AeXxtov  tfjg  £v  ÄX|rjpü)  cpcXapyatou 
exatpetag  X7j?  "Oifpuos  III  17  veröffentlichte  Urkunde  aus  Meliteia,  in  der  A Z.  25  fr. 
gelesen  wird  [jetzt  IG  IX  2,  206]: 


exou;  y'  Ttßeptou 
KXauStou  Kat'oapo- 
$ repjJLavcxoü  2e- 
ßaaxoü  xoü  xa:  X'  xa:  y', 

also  aus  dem  dritten  Jahre  des  Kaisers,  das  nach  anderer  Zählung  ein  33.  ist. 

l)  Die  nachstehenden  Ausführungen  habe  ich  in  Druckbogen  des  Bandes  IG  IX  2 seine  überein- 

Vorlesungen  und  in  einer  Sitzung  des  Eranos  Vindo-  stimmenden  Lesungen  der  Inschriften  von  Larisa  und 

bonensis  im  Winter  1906  vorgetragen,  bevor  mir  Hypata  bekannt  wurden, 
durch  die  von  O.  Kern  freundlichst  übersendeten 
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Mag  es  auch  gewagt  scheinen,  eine  neue  Ära  von  vielleicht  örtlich  und 
zeitlich  beschränkter  Geltung  über  das  engere  Gebiet  hinaus,  für  das  sie  durch 
diese  Inschriften  aus  Hypata,  Larisa  und  Meliteia  bezeugt  ist,  zu  verfolgen:  die 
Frage  muß  aufgeworfen  werden,  ob  nicht  dieselbe  Rechnung  auch  das  Rätsel 
löst,  das  die  Jahrzählung  einer  Urkunde  aus  Arkadien  bietet.  Der  Beschluß  aus 
Lykosura,  der  zuerst  im  AeXx.  äpy.  1890  a.  43,  dann  Fouilles  de  Lycosoura  p.  14 
veröffentlicht  ist,  stammt  aus  dem  32.  Jahr  einer  Ära  xaxä  xiv  Seßaaxov.  Fr  er- 
wähnt, daß  der  Geehrte,  Nikasippos,  das  Priestertum  der  Despoina  in  einem  olym- 
pischen Jahre,  als  sonst  niemand  sich  bereit  fand,  und  auf  Wunsch  seiner  Mit- 
bürger auch  im  folgenden  Jahre  mit  seiner  Frau  übernommen  habe,  Z.  12  ff.: 
s-sSs^axo  8s  xat  xav  lepaxsi'av  Xixaanzizog  xx;  Ascnüoi'vag  ovxo$  ’OXujatuxoü  vktjzoü  | tr^svö; 
frikovzoc,  TipoaeXS-etv  xwv  xe  yp^paxtov  |tr^  rreaovxwv  xot?  |iuaxTjp:o:;  aTceStoxsv  sx  xoü  lofou 
ßt'oo  xtT>  <piax(p  xov  x£  e/6|isvov  dvtauxöv  dhpopia;  xapmöv  y£VO|i£va;  D-eXgvxwv  xöv  Auxou- 
paatcov  etcsoe^xxo  xav  lepaxet'av  |i£xa  Ttpaaiaxpaxa?  xä;  yuvaix6$  xxX.  Daß  dieser  Beschluß 
eben  aus  diesem  Jahre  nach  dem  olympischen  stammt,  lehrt  die  Datierung:  inl 
lepioz  xög  As'j-ol'/x:  xö  ß'  NixaatTCTtoo  xoü  OiXctitcou  xa:  ETupeXyjxäv  AapuXXou  xoü  Zeu£la 
xa!  Aajioxpax£o?  xoü  KXtxopog,  exoug  X'  xa!  ß'  xaxa  xöv  -sßaaxov.  O.  Kaestner,  De  aeris, 
quae  ab  imperio  Caesaris  Octaviani  constituto  initium  duxerint  p.  75  stand  der 
Jahrzählung  ratlos  gegenüber.  Daß  man  zunächst  an  die  aktische  Ära  zu  denken 
geneigt  ist,  diese  aber  durch  die  Angaben  der  Inschrift  selbst  ausgeschlossen 
wird,  bemerkt  J.  \V.  Kubitschek,  Realencyclopädie  I 651 ; das  32.  Jahr  der  aktischen 
Ära  folgt  keinem  Olympiadenjahr.  C.  Robert  vermutete  (Hermes  XXIX  433)  die 
Rechnung  von  Kaiser  Hadrians  erster  Anwesenheit  in  Griechenland  an,  die  auf 
das  Jahr  154  n.  Chr.  führt,  und  glaubte  sich  für  diesen  Ansatz  auf  Kavvadias’ 
Aussage  berufen  zu  dürfen,  daß  die  Schrift  für  das  Jahr  2 n.  Chr.,  an  das  der 
aktischen  Ära  wegen  gedacht  worden  war,  zu  jung  sei.  Mein  Gefühl  war  stets, 
daß  die  der  Zeit  entsprechend  sorgfältige  Schreibung  (z.  B.  Kopeixrjaii;,  yecveaxla:, 
ysivwaxovxEg;  das  Jota  adscriptum  stets  gesetzt,  nur  einmal,  Z.  29  XEtcpfBj  ev,  am 
Ende  des  Wortes,  bezeichnenderweise  vor  anlautendem  Vocal,  ausgelassen)  und 
die  ganze  Sprache  der  Inschrift,  vor  allem  auch  das  Fehlen  römischer  Namen, 
kaum  erlaube,  mit  ihr  in  das  zweite  Jahrhundert  n.  Chr.  hinabzugehen.  Nun  ge- 
stattet mir  ein  Abklatsch,  den  ich  B.  Leonardos  bewährter  Freundschaft  verdanke, 
auch  die  Schrift  zu  beurteilen:  auch  sie  scheint  mir  das  erste  Jahrhundert  n.  Chr. 
nicht  auszuschließen.  Eine  Probe  der  ersten  Zeilen  gibt  nachstehend  Abb.  78. 

Gerade  in  Inschriften  des  ersten  Jahrhunderts  findet  ferner  der  Beschluß  dem 
Inhalte  und  der  Sprache  nach  Gegenstücke.  Auffällig  ist  nur  die  Erwähnung  des 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde.  20 
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78:  Schriftprobe  der  Inschrift  Fouilles  de  Lycosoura  p.  14. 


tptoxos,  d'e  ich  in  der  letzten  Behandlung-  der  ihn  betreffenden  Fragen  (O.  Hirsch- 
feld, Die  kaiserlichen  Verwaltungsbeamten  bis  auf  Diokletian  S.  1 ff.)  nicht  be- 
rücksichtigt finde;  doch  wird  diese  älteste  Erwähnung  des  fiscus  in  einer  griechi- 
schen Inschrift  dann  nicht  gegen  ihren  frühen  Ansatz  entscheiden,  wenn  diesen 
gewichtige  andere  Gründe  empfehlen.  Darf  in  Ansehung  dieser  der  Beschluß  zu 
Ehren  des  Nikasippos  in  die  Mitte  des  ersten  Jahrhunderts  n.  Chr.  gesetzt  werden, 
so  entspricht  die  Rechnung  vom  Jahre  1 1 der  vorausgesetzten  Jahrzählung,  denn 
das  32.  Jahr  dieser  Ara  ist  42  n.  Chr.,  und  das  vorangehende  Jahr,  41  n.  Chr.,  ist 
das  erste  Jahr  der  250.  Olympiade.  Zudem  verdient  besondere  Beachtung,  daß  die 
Urkunde  aus  Lykosura  durch  diese  Rechnung  ebenso  wie  die  Urkunden  aus 
Hypata,  Meliteia  und  Larisa  in  die  Zeit  des  Kaisers  Claudius  rückt. 

Aus  derselben  Zeit  stammen  aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  wie  der  Beschluß 
zu  Ehren  des  Nikasippos,  zwei  andere  Inschriften  aus  Lykosura,  in  denen  eben- 
falls ein  AapuXXos  erwähnt  wird.  Sie  sind  von  B.  Leonardos  ’EcpTjfi.  ipy.  1896 

c.  1 1 1 ff . veröffentlicht: 
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’Em  Espso;  Ax- 
[tüXXou 

a 7i6Xt?  a twv 
^LyaXoTroX:- 
täv 

l'atov  ’louXtov 
Aaxwvo; 
u:6v  Kpaxfvov 
Asarcotvat. 


’Etü:  t£[p£o<;  Ax- 
[vjXaou 

a TroXtg  a twv 
M£yaAo~oXt- 

TXV 

’louXtav  Ilavtt- 
jicav  Aaxw- 
vo;  3-uyxT£px 
A£a"otvx:. 


Einen  Abklatsch  der  ersten  dieser 
beiden  Weihinschriften  gibt  Abi).  79 
wieder.  Der  Herausgeber  nahm  an, 
da  sich  in  beiden  Weihinschriften 
Damyllos  ohne  Vatersnamen  nenne, 
sei  er  zu  seiner  Priesterschaft  schon 
bekannter  gewesen  als  zur  Zeit  des 
Beschlusses  für  Nikasippos,  in  der  er 
als  Sohn  des  Zeuxias  erwähnt  ist; 

somit  sei  diese  einige  Jahre 
älter.  Ich  vermag  auf  die 
Nennung  des  Vaters  in  die- 
sem Beschlüsse  und  seine 
Verschweigung  in  den  Weih- 
inschriften nicht  soviel  Ge- 
wicht zu  legen;  jene  nennt 
alle  Beamten,  die  in  der  Da- 
tierung anzuführen  waren, 
mit  den  Vatersnamen,  diese 
konnten  auf  ihn  in  ihrer 
überhaupt  so  knappen  Fas- 
sung verzichten.  Welche 
Ära  in  dem  Beschlüsse  für 
Nikasippos  vorliege,  ließ 
Leonardos  dahingestellt,  be- 
merkte aber  mit  vollstem 
Rechte,  daß  mit  dem  An- 
sätze nach  der  aktischen  Ära 
die  Lebenszeit  des  Kratinos, 
des  Sohnes  des  C.  Julius 
Lakon,  dann  nicht  zu  ver- 
tun igen  sei,  wenn  in  diesem 
79:  Weihinschrift  aus  Lykosura  dpx*  1896  a.  1(1.  C.  Julius  Lakon  ein  Sohn 

jenes  Eurykles,  der  in  Sparta  eine  Zeitlang  eine  fast  fürstliche  Stellung  inne- 
hatte, erkannt  wird.  Denn  Eurykles  stand  kurz  vor  Beginn  unserer  Zeitrechnung 
auf  der  Höhe  seiner  Macht,  wurde  dann  ihres  Mißbrauchs  wegen  gestürzt, 
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später  in  seine  Herrschaft  wieder  eingesetzt,  aber,  nach  Dittenbergers  zweifel- 
los richtiger  Erklärung  der  früher  mißdeuteten  Nachrichten  Strabons  p.  366, 
nach  dem  Tode  des  Augustus  alsbald  durch  Tiberius  abgesetzt  (Inschriften  von 
Olympia  426,  Sylloge  360 — 363).  Seinem  Sohne  Lakon  hat  vermutlich  erst  Kaiser 
Gaius  die  väterliche  Herrschaft  zurückgegeben;  seine  Zeit  ist  bestimmt  durch 
die  von  R.  Weil,  Athen.  Mitt.  VI  10  besprochenen  Münzen,  die  auf  der  Vorder- 
seite Kopf  und  Name  des  Kaisers  Claudius,  auf  der  Rückseite  Dioskurenhüte 
und  Sterne  mit  der  Datierung  stü  A axiovog  zeigen.  Für  das  Ansehen,  das  Lakon 
als  Hegemon  der  Lakedaimonier  genoß,  sprechen  die  Denkmäler,  die  ihm  und 
den  Seinen  an  verschiedenen  Orten  Griechenlands  errichtet  wurden.  Wir  kennen 
zwei  seiner  Söhne,  Argolicus  (Tac.  Ann.  VI  8)  und  C.  Julius  Spartiacus  IG  III  865, 
IV  1469;  in  dem  C.  Julius  Eurykles  Herclanus,  Bull,  de  corr.  hell.  XX  152, 
XXI  210  erblickt  Dittenberger,  Sylloge  302  mit  Recht  nicht  einen  Enkel,  sondern 
einen  späteren  Nachkommen  des  Eurykles.  Ein  Sohn  Kratinos  ist,  mindestens 
unter  diesem  Namen,  ebensowenig  von  Lakon,  dem  Sohne  des  Eurykles,  bekannt 
wie  eine  Tochter  Julia  Pantimia.  Der  Vater  des  Kratinos  und  der  Julia  Pantimia 
könnte  daher  ein  späterer  Mann  gleichen  Namens  sein  — einen  I\  IouXio?  Aaxtov 
nennt  eine  Inschrift,  nicht  älter  als  hadrianische  Zeit,  aus  Sparta,  CIG  1347  — und 
W.  Dittenberger  ist  zu  Sylloge  362  für  diese  Möglichkeit  eingetreten.  Die  Schrift 
dieser  Basen  ist,  soweit  sich  bei  dem  geringen  Umfang  der  Texte  und  ihrer 
schlechten  Erhaltung  urteilen  läßt,  der  des  Beschlusses  für  Nikasippos  ähnlich. 
Jedenfalls  geht  es,  wie  B.  Leonardos  bemerkt  hat,  nicht  an,  die  Jahre  des  Be- 
schlusses für  Nikasippos  nach  der  aktischen  Ara  zu  rechnen,  weil  so  auch  AajiuXXog 
ZeuCca  als  Priester  und  die  Weihungen  der  Kinder  des  Lakon  in  den  Anfang'  des 
ersten  Jahrhunderts  rücken  würden;  am  liebsten  würde  man  die  beiden  Basen  aus 
Lykosura  der  Mitte  des  ersten  Jahrhunderts  zuteilen,  der  Zeit  also,  der  Damyllos 
dann  angehört,  wenn  der  Beschluß  für  Nikasippos,  in  dem  er,  später  zum  Priester 
erhoben,  noch  als  Imps erscheint,  in  das  32.  Jahr  der  Ara  vom  Jahre  1 1 nach 
Chr.,  nämlich  42,  gesetzt  wird. 

Sollte  diese  Datierung  des  Beschlusses  für  Nikasippos,  die  ich  lediglich  zur 
Erwägung  stellen  will,  zutreffen,  so  wächst  mit  der  Ausdehnung  des  Geltungs- 
gebietes der  Ara  vom  Jahre  1 1 n.  Chr.  für  uns  die  Pflicht  ihrem  Anlasse  nach- 
zuspüren. Leider  muß  ich  bekennen,  daß  dieser  mir  wenigstens  bisher  dunkel 
geblieben  ist.  Ihn  in  Beziehungen  zum  Kaiser  selbst  suchen,  legt  die  Tatsache, 
daß  die  drei  oder  vier  Inschriften,  die  nach  dieser  Ara  rechnen,  sämtlich  der 
Regierung  des  Claudius  angehören,  und  die  Bezeichnung  der  Ara  v.xxx  -cov  -sßasT&v 
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in  der  Urkunde  aus  Lykosura  nahe,  falls  die  Deutung  auf  diese  Jahrzählung 
richtig  ist.  Eine  fünfte  Inschrift,  deren  Datierung  Z.  25  exou;  ß'  xal  X'  auf  diese 
Ära  bezogen  werden  kann,  ist  der  Beschluß  IG  IV  853  (add.  p.  382,  Bull,  de  corr. 
hell.  XXIV  207  ff.)  aus  Methana;  die  Herausgeber  haben  an  die  aktische  Ära 
gedacht.  Sind  die  32  Jahre  von  1 1 n.  Chr.  an  zu  zählen,  so  fällt  auch  diese  Inschrift 
in  die  Regierung  des  Kaisers  Claudius.  Ich  beschränke  mich  auf  diese  Andeutungen. 
Liegen  einmal  die  Inschriften  aus  Nordgriechenland  und  aus  der  Peloponnesos 
gesammelt  vor,  so  werden  die  berührten  Fragen  auf  sicherer  Grundlage  ein- 
gehendere Behandlung  fordern  und  finden;  insbesondere  werden  auch  die  Jahr- 
zählungen, welche  die  Inschriften  von  Messene  und  Epidauros  befolgen,  erneute 
Untersuchung  erfahren  müssen. 

137.  Die  nachstehend  S.  158  (80)  abgebildete  Inschrift  ist  im  Jahre  1898 
von  Professor  G.  Vatova  aus  Capodistria  anläßlich  der  Inselreise  des  deutschen 
archäologischen  Institutes  in  Karthaia  auf  Keos  in  einer  Mauer  gefunden  und  dem 
Nationalmuseum  in  Athen  übergeben  worden.  Es  ist  der  untere  Teil  einer  o-o8m 
dicken  Stele  unrein  weißen  Marmors,  o-345m  breit,  o,37"1  hoch,  oben  und  an  den 
Seiten  sehr  beschädigt;  Höhe  der  Buchstaben  0007 m,  Abstand  der  Zeilen  o’ois"1. 

Zu  Ende  des  ersten  Antrags  mag  xal  10  "poxspop  ^cpta[i[a  3 sfosv ....  axp]x xox 
zu  ergänzen  sein.  Den  Zusatzantrag  stellt  derselbe  Aristopeithes,  der  auch  den 
Beschluß  Bull,  de  corr.  hell.  XXX  96  beantragt  hat;  da  dieser  Ptolemaios  II  und 
Patroklos  erwähnt,  fällt  Aristopeithes’  politische  Tätigkeit  in  die  Zeit  des  chremoni- 
deischen  Krieges.  Ein  Aristopeithes  begegnet,  wie  P.  Graindor  bemerkt  hat,  auch  in 
den  Listen  XII  5,  544  A 2 Z.  1 2 als  Stratege,  als  ayopa v6[iog  in  der  soeben  Bull,  de  corr. 
hell.  XXX  433  veröffentlichten  Urkunde  Z.  19,  Äptaxo7C£t{b]s  ’EpaaixXscou;  ebenda  Z.  37 
als  X°p rflißctc,  xataiv  s£;  AfjXov;  der  Name  kehrt  auch  XII  5,  544  C 2 Z.  9 und 
in  der  großen  Liste  XII  5,  609  wieder,  die  im  Hofe  der  Inschriftensammlung  zu 
Athen  an  der  Südwand  links  steht;  da  erstere  Inschrift  nach  Hiller  von  Gärtringen 
aus  dem  dritten  oder  noch  aus  dem  vierten,  die  Liste  aus  dem  Ende  des  vierten  Jahr- 
hunderts stammt,  wird  es  sich  wohl  überall  um  denselben  Mann  handeln.  In  dem 
Zusatzantrage  bezieht  sich  auxoü;  Z.  10  auf  eine  in  dem  vorangehenden  Anträge 
genannte  Obrigkeit,  die  Z.  14  wieder  erwähnten  £7U[i,eXrjxat;  doch  hat  möglicher- 
weise ohne  solche  Verweisung  einfach  xupco[uc  3’  el’vai  xai]  xoXa^ovxa$  dagestanden. 
Schläge  werden  als  .Strafe  für  Sclaven  und  freie  Knaben  auch  in  der  Inschrift 
XII  5,  569  verordnet,  die  Hiller  von  Gärtringen  Poiessa  zuteilt,  „quamquam  initium 
decreti  Carthaeensium  morem  sequitur  et  Carthaeae  agros  ev  Kprjvtaiv  novimus“.  Aul 
Manthos’  ganz  unzureichende  Abschrift  ’Ecp.  sepy.  3523  angewiesen,  hatte  ich  Arch. 


epigr.  Mitt.  XX  08  in  Z.  8 xo’j;  2s  7i[apoc'x]ou;  [xac  ijevous  xac]  tou;  ocxet a;  gelesen;  kurz 
darauf  entdeckte  ich  in  der  lnschriftensammlung  des  Nationalmuseums  unter  den 
vielen  unbezeichneten  Stücken  den  Stein,  auf  dem  deutlich  xoü;  7c[ac2a]g  -obg  eÄsu- 
ilepou;  xac  x&’ji;  ocxsxa;  steht,  und  konnte  so  die  letzten  Zeilen  in  besserer  Lesung  Gött. 
geh  Anz.  1900  S.  105  vorlegen.  In  der  letzten  Veröffentlichung  _ 

IG  XII  5,  569  scheint  mir  die  Ergänzung  des  sch  wie- 
rigen  ersten  Satzes  verfehlt:  [xov]  STupsXTjTTjV,  [8]i[av 
£7K[Ae]Xvja[7]T]ai  -ftg  xprjvrj?  zffi  s~[c  ~b  avto- 
-aT]o)?  2tuo;  av  ep[yM ^[x]ac  {*& 

0 v/Jsto;  0 xp-jnxoc.  s-c;is-  ** HE FS  & 
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Xöjoma:  [if^xs  7rXuv<i)a:v  e[v  xa:c;  xpyjva:?  xxX.  Denn  den  erhaltenen  Resten  nach  ist  nur 
o-to?  av  sf  [x]a[’9-]a[pÖ5  6 öyjsxö;  6 xpurcxo«;  möglich;  ist  auch  von  dem  1 nach  E 
bestenfalls  nur  eine  verschwindende  Spur  zu  erkennen,  so  ist  doch  K sicher,  und 
PT  ganz  ausgeschlossen;  dazu  ist  nun  aus  dem  Astynomengesetz  von  Pergamon 
zu  vergleichen  Ath.  Mitt.  XXVII  52  (OGI  483)  Z.  15g:  7i£p:  oe  xöv  ev  x vy.  ~6Xs:  xa: 

xor?  7cpoaaxtois  xpr^vöv  £x:|ie- 
— — — — — — — — — Xe;  xeiveod-o)  xo:;  aaxuvojio:; 

otm~  xafl-apa:  xs  waiv  xx:  0: 
de,  aü xa;  uTidvopot  sfaayovxs; 
xa:  sxayovxE;  xö  öotop  sopou; 
Oxapywatv.  Und  zu  Anfang 
des  Beschlusses  IG  XII  5, 
56g  ist  statt  [o]x[av  S7t:]|t£- 
X^a^xja:  vielmehr  [oa]x[:; 
£~:][i£Xfja[£x[a:  zu  lesen. 

Ein  Verbot  des  yoOv 
xaxaßaXXs:v  und  andererVer- 
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- — — — t]y)S  ßouX[fj;  — — — 

— — %ßouX[- 

8rao[; 

— — — — — — -]vx:  xöv  x[a 

| xa:  xö  7ipox£po[i  iprj9iap,[a 

axo;:  ’Ap[:a]xo7is:ih);  £?7i£v • eo[o;ev  xö: 

Sr^io):*  x]a  jjlsv  aXXa  [x]af)-a~£p  yj  ßouXfj  • xup:o[u;  0 s:vx 
10  aöxoü;]  xoXa^ovxa;  "X^ya:;  xoü;  ö-spajcovfxa;  xa: 
xoü;  7i]a:öa;  xoü;  IXsuö-Epou;  xoü;  <zx[axxoOvxa;. 
xöv  o]e  yoOv  |iry  xaxaßocXXs:v  äXXo:  r)  iizl  xo[0  xg~ou 
ou  a]v  0:  £x::axa[xa:]  xsXeuwcw  s:  ge  |i[fj,  xup:o: 
saxwjv  ol  £7i:|ieX7]xal  ^rjfuo'jvxs;  xa:  [xoüxou; 

15  xalfa  Y]^TPaTCXat* 


unreinigung  auf  der  Agora 
im  Peiraieus  und  in  den 
Straßen  enthält  das  be- 
kannte Psephisma  IG  II  5, 
ig2c  Z.  34 ff.  (Sylloge  500) 

mit  der  durch  meine  Bemerkung  Gött.  Anz.  i8g8  S.  222  veranlaßten  Ergänzung 
W.  Kolbes,  Ath.  Mitt.  XXVII  62,  vgl.  Aristoteles  tioX.  ’Aik  50;  ähnliche  Bestim- 
mungen standen  zu  Anfang  der  zerstörten  zweiten  Spalte  des  ßao:X:xö;  vopo;  aus 
Pergamon  Ath.  Mitt.  XXVII  4g  und  61.  Im  allgemeinen  vgl.  K.  F.  Hitzig-, 
Zeitschrift  der  Savignystiftung  für  Rechtsgeschichte,  Rom.  Abt.  XXVI  432  ff. 

138.  Die  Inschrift  aus  Karthaia  auf  Keos  XII  5,  564  befindet  sich  jetzt  in  der 
Sammlung  des  Nationalmuseums  zu  Athen.  Es  ist  ein  Block  weißen  Marmors, 
o-44m  breit,  o-2 75 ,u  hoch,  o-28m  dick,  rechts  und  links  mit  Anschlußfläche  (Abb.  81). 

In  der  ersten  Zeile  war  bisher  äv:yvs:v  gelesen  worden.  Bemerkenswert  ist 
die  in  der  Umschrift  wiedergegebene  Interpunktion,  die  wohl  auch  in  der  ersten 
Zeile  nach  {MX:;  vorauszusetzen  ist,  die  in  den  Veröffentlichungen  übersehene 
Verwendung  eines  Häkchens  als  aix6axpo:fo;  in  Z.  4 und  6,  und  in  £;a-£Xaöv(£:)v 
der  Strich  über  dem  letzten  Buchstaben,  wohl  Ny,  als  Zeichen  der  Abkürzung, 
die  sich  bei  dem  knappen  Raume  mit  Schreibung  der  beiden  Consonanten  der 
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Silbe  ve:v  begnügt;  vgl.  auch  Br.  Keil,  Anon.  Argent.  72.  Ein  Strich  über  der  Zeile 
vertritt  das  schließende  Ny  zweimal  in  der  ebenfalls  nach  Athen  gebrachten  Grab- 
schrift  aus  Poiessa  IG  XII  5,  590  Z.  6 Txaxijp  ©C  aifrsp:  NAIlß,  Z.  7 ibg  (j.yj  Ttsvtfo? 
AT AHT[ö  (über  dieses  Verfahren  W.  Schubart,  Das  Buch  bei  den  Griechen  und 

Römern  S.  69);  übrigens  ist 
in  der  ersten  Zeile  dieser  In- 
schrift xpiafAay.apia[xto;  deutlich. 

Et  |is  [D-JeXt?  ävtyve[u]a[ac: 

/spät  00 tsa  • xapä  • xapa£a[t 
axfjfrr  tfuprj?  e^(o  • evSov 
xöoz  • jaiq7cox’  ehdc^rjg  • 
ob  yäp  aot  D-£j-tl?  £^x:v  ■ 36- 
juov  |i’  £|löv  • £^a:i£Xauv(etv). 

Zwei  ähnliche  Inschrif- 
ten mit  Drohungen  gegen 
den  Schänder  der  Grabstätte 
sind  in  der  Gegend  von  Poiessa  gefunden  worden  IG  XII  5,  587.  588,  und  Hiller 
von  Gärtringen  hat  nicht  unterlassen  die  Vermutung  auszusprechen,  daß  auch  der 
von  ihm  unter  die  Denkmäler  von  Julis  gestellte  Stein  633  verschleppt  und  mit 
587.  588  zu  verbinden  sei.  Ich  zweifle  nicht,  daß  564  trotz  der  Verschiedenheit 
des  Fundortes  in  dieselbe  Reihe  gehört,  vermutlich  auch  589.  590.  691 
(ebenfalls  in  Athen),  denn  außer  dem  eigenartigen  Inhalt  und  der  Form  der 
Gedichte  stimmen  auch  die  Maße  der  Blöcke  und  die  Schrift  in  auffälliger 
Weise.  Namentlich  verwenden  587  und  633,  588  wenigstens  an  einer  Stelle,  ganz 
dieselbe  Interpunktion.  IG  XII  5,  591  zeigt,  sonst  ähnlich,  nicht  die  unter  die 
Zeile  reichenden  Rho. 

139.  Lesezeichen,  wie  sie  diese  Inschriften  aus  Keos  verwenden,  werden 
häufig  übersehen.  So  zeigt  die  Abschrift  des  Gedichtes,  das  über  dem  Grabe  des 
komischen  Schauspielers  Straton  in  Athen  stand,  Ath.  Mitt.  XVII  272,  nicht,  daß 
in  Z.  2 EuTfipor;  (ebenso  IG  III  664  Z.  3 ’AihjvaFoa),  in  Z.  7 Ojiaxpvji,  in  Z.  8 ßwaxpEET’  rj 
geschrieben  steht.  Ebensowenig  verzeichnet  die  Abschrift,  durch  die  das  Gedicht 
auf  den  Arzt  Kraton  aus  Athen  IG  III  1327  bisher  allein  bekannt  war,  die 
Zeichen  des  rauhen  Hauches,  die  auf  dem  Steine,  den  ich  in  der  Sammlung  des 
Nationalmuseums  in  Athen  wieder  aufgefunden  habe,  in  Z.  3 über  H in  i)3e  und  in 

r 

Z.  5 über  O in  6 Xatvog  stehen.  Es  ist  ein  Bruchstück  einer  Herme  (vgl.  L.  Curtius, 
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Die  antike  Herme  S.  27;  E.  Pfuhl,  Jahrbuch  XX  79)  weißen  Marmors,  o-i7n'  breit, 
o‘26m  hoch.  In  Z.  1 ist  übrigens  nach  Noüaeuv  £irj-  nach  einer  Lücke,  die  für  drei 
breite  Buchstaben  Raum  läßt,  noch  der  deutliche  Rest  eines  Sigma  erhalten,  mit 
dem  die  bisherige  Ergänzung  sfy[i7jpa  xal  e;o/ov  avopa  nicht  zu  vereinen  ist.  Ich 
lese  beispielsweise  — denn  auch  andere  Ergänzungen,  wie:  efrjrrjpa,]  afocpwxaxov  avopa], 
sind  möglich  — : 

Xouawv  sürjxpöv]  a[ocpty^  XajjuJmxa 
Kpaxam  Kutvx[:avoö  ulöv 
r apYTjltlOV  vjO£  x[aXu7TC£l 
yihov.  cpiXious  Se  x[üt:ou;  Secxvu- 
atv  6 Xaivo;  'Epfp^x. 

Vgl.  Epigr.  gr.  202:  xov  xr/vfi  Xajit^avxa  MeXavIkov  fyirjpa  xxX.  Die  Schrift  weist  in 
die  zweite  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts  n.  Chr.  Nach  Meisterhans-Schwyzer, 
Grammatik3  13  lassen  sich  Spiritus  asper,  Apostroph  und  Koronis  seit  dem  fünften 
Jahrhundert  nach  Chr.  in  attischen  Inschriften  nachweisen!  W.  Crönert,  Mem.  gr.  herc. 
p.  9 hat  diese  Bemerkung  wiederholt,  aber  richtig  wenigstens  auf  eine  Inschrift 
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aus  Epidauros  hingewiesen,  in  der  O l£p£Ö;  steht  (jetzt  IG  IV  1 ">03);  er  meinte  sie 
nach  J.  Baunack  in  die  Anfänge  der  römischen  Zeit  setzen  zu  sollen,  während  sie 
M.  Fränkel  dem  Jahre  304  n.  Chr.  zuweist,  weil  er  das  181.  Jahr  von  Hadrians 
erstem  Besuche  Griechenlands  an  gerechnet  glaubt;  ich  zweifle  nicht,  daß  der  Beginn 
dieser  Ara  anfangs  des  ersten  Jahrhunderts  v.  Chr.  gesucht  werden  muß.  Über  solche 
Zeichen  auf  Inschriften  aus  Epidauros  handelt  M.  Fränkel  zu  IG  IV  995;  in  der  In- 
schrift IG  XIV  1560  Z.  7 will  Br.  Keil,  Anon.  Argent.  72  einen  Spiritus  erkennen; 
Beispiele  aus  attischen  Inschriften  bringt  W.  Larfeld,  Handbuch  II  563  bei.  ln  betreff 
der  Diple  ■> — , die  in  der  Inschrift  Ath.  Mitt.  XVII  272  den  letzten,  eine  Antwort 
enthaltenden  Vers  von  den  vorangehenden,  mit  einer  Aufforderung  schließenden 
Distichen  trennt,  wiederholt  W.  Larfeld  E.  Pernices  Bemerkung:  „genau  die  gleiche 
Interpunction  sei  von  Inschriften  sonst  nicht  bekannt.“  Das  Zeichen  findet  sich 
aber  auf  Steinen  aus  Rom  IG  XIV  1188.  1934  und  aus  Eleusis  ’Etpr^x.  apy.  1894 
a.  209;  auf  einem  oben  verstümmelten  Steine  der  Inschriftensammlung  des  National- 
museums in  Athen  steht  über  einem  noch  unveröffentlichten  Gedichte  das  Wort 
deXXo,  das  ebenso  auf  den  Steinen  XII  5,  588  aus  Keos,  IG  XIV  1863,  in  der 
Inschrift  von  Bazarköi  in  Bithynien  Bull,  de  corr.  XXIV  380  (dazu  Br.  Keil,  Revue 
de  philologie  XXVI  257  und  unten  S.  219)  und  auf  dem  Steine  Ath.  Mitt.  XII  93, 
aus  der  Gegend  von  Spata  in  Attika,  zwischen  Gedichten  steht;  dem  de XXo  ent- 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde. 
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spricht  auf  jenem  athenischen  Steine  an  dem  Rande  links  das  Zeichens — ; unter 
den  sechs  Zeilen  des  Gedichtes  folgt  an  dem  Rande  dasselbe  Zeichen,  in  der 
Mitte  wieder  dcXXo  über  folgender  Zeile:  Ntxwv  dtfravaioiat  xexipeve,  ya:pe  cp:Xo:a:v;  den 
Schluß  bezeichnet  am  Rande  links  darunter  als  Koronis  das  Zeichen  (s.  H.  Diels, 
Sitzungsber.  Akad.  Berlin  1894  S.  357  Anm.  1;  W.  Larfeld,  Handbuch  II  586; 
W.  Wattenbach,  Anleitung  zur  griechischen  Palaeographie  S.  120;  U.  v.  Wilamo- 
witz,  Timotheos  Perser  S.  8;  J.  Strzygowski,  Eine  alexandrinische  Weltchronik 
S.  172;  E.  Jacoby,  Berliner  philol.  Wochenschr.  1905  S.  1340;  über  das  Zeichen 
IG  XIV  1560  Z.  8 am  Schlüsse  Br.  Keil,  Anon.  Argent.  71;  W.  Schubart,  Das 
Buch  S.  77). 

140.  Ein  Beschluß  aus  Tenos  zu  Ehren  eines  Römers  wird  folgendermaßen 
eingeleitet  Musee  Beige  VIII  83:  srceiSr;  Koivxo?  Kotvxou  KaX~6pv: og  & £7iapyo;  eüvou; 
wv  xa:  £u;[ae(3]fi5  uxapywv  xoö  S^pou  xapayeyovev  ["poj;  xal  zag  nxpz-’.Sr^uag  j:o:£:xa: 
xaXös  xa:  Euxdxxw?.  H.  Demoulin  erklärt  Musee  Beige  IX  86  „le  gönitif  xoö  Sf^pou 
depend  plutot  de  l’expression  süvou;  xa:  eüaeßr^  uJtapywv  que  du  substantif  6 
EKxpyog.“  Beide  Auffassungen  sind  gleich  unzulässig.  Es  wird,  wenn  der  Raum  die 
Ergänzung  so  vieler  Buchstaben  nicht  zuläßt,  mit  Überspringen  einer  Silbe  dage- 
standen haben:  zu'/cug  wv  xa:  Eufepyexjnj?  ö"dpywv  xoö  Srjpou. 

141.  Die  Inschrift  aus  Delos  Bull,  de  corr.  hell.  III  364  wird  gelesen: 


'HXcoSwpov  A toyuXou  xov  a[uvxp090v  ßaa:X£w; 
-eXeuxou,  xsxaypevov  Se  x[a:  xwv  upaypdxwv 

xa:  xr,v  auyy£V£:av  auxo[ö 

’ApxEpi'Swpo?  'HpaxXecSou  xwv  [ 

5 xpzv^g  evexev  xa:  8:xa[:ocuv7js r’ j;  e/wv 

SiaxeXsf  zig  zs  xov  ßao:Xsa  xa: 

cp:X:a;  Sk  xa:  eöspyecKa?  x[f)g  e:;  sauxöv  avs-ibyzEV 
’Ax6XXu)v:  [’Apxep:S:  Atjxo?. 


In  Z.  3 soll  xr,v  auyyeveiav  nach  A.  Deissmann,  Bibelstudien  S.  173  „mit  einem  zu 
ergänzenden  Participium  einen  ähnlichen  Titel  bezeichnen,  der  uns  als  auyyEvrj; 
sonst  bekannt  ist“.  Suyyevsia  bezeichnet  vielmehr  einfach  die  Angehörigen,  die 
Familie  des  Geehrten,  wie  bei  Athen.  V p.  205  f ISpuxo  3’  ev  auxw  (nämlich  xw 
avipto  auf  der  Ö-aXaprjy6s  des  Ptolemaios  Philopator)  X7j;  xwv  ßaa:Xswv  O'j yysvs:a; 
dydXpaxa  s:xov:xä  Xiö-ou  Xuyvew?.  Heliodor,  der  auch  durch  eine  andere  Inschrift 
aus  Delos  Bull,  de  corr.  hell.  I 285  (OGI  247)  bekannte  Minister  Seleukos  IV 


Pliilopator  (187  bis  175  v.  Chr.),  war  also  mit  seinen  Angehörigen  dargestellt, 
und  das  Weihgeschenk  des  Artemidoros  war  eines  der  Familiendenkmäler,  der 
CTUYyevtxa,  die  kürzlich  E.  Premier,  Delphisches  Weihgeschenk  S.  49  ff.  103  (vgl. 
Bull,  de  corr.  hell.  XXIII  434)  besprochen  hat.  Vielleicht  war  auch  der  Stifter 
Artemidoros  mit  Heliodoros  durch  nähere  verwandtschaftliche  Beziehungen  ver- 
bunden; wenigstens  sucht  man  die  Bezeichnung  eines  solchen  Verhältnisses  in  der 
Lücke,  die  in  Z.  3 vor  dem  Namen  bleibt;  unter  der  Annahme,  er  sei  z.  B.  sein 
Neffe,  ergänze  ich: 


142.  Von  dem  im  Louvre  aufbewahrten  Beschlüsse  des  xotvöv  xöv  Tupuov 
'HpaxAetaxöv  ejATiopwv  xat  vauxAfjpwv  in  Delos,  der  CIG  2271,  Le  Bas  II  1915, 
von  Froehner,  Inscriptions  grecques  du  Louvre  68  und  mit  erheblichen  Verbesse- 
rungen von  P.  Foucart  in  seiner  Schrift  Des  associations  religieuses  223  ver- 
öffentlicht, von  Ch.  Michel  in  seinem  Recueil  d’inscriptions  grecques  998  wieder 
abgedruckt  worden  ist,  hatte  ich  in  meiner  Besprechung  dieser  Sammlung  Gött. 
gel.  Anz.  1900  S.  103  angesichts  der  zahlreichen  Anstöße,  die  in  dem  ersten  Teile 
des  Textes  geblieben  sind,  eine  neue  Lesung  gefordert.  Seither  hat  mir  ein  Auf- 
enthalt in  Paris  Gelegenheit  geboten  sie,  von  M.  Holleaux  freundschaftlichst  unter- 
stützt, selbst  zu  liefern.  Da  der  zweite  Teil  der  Inschrift,  der  eigentliche  Beschluß, 
von  E.  Schürer,  Geschichte  des  jüdischen  Volkes3  III  S.  57  abgedruckt,  keinerlei 
Schwierigkeiten  bietet,  beschränke  ich  mich  auf  den  Abdruck  der  Zeilen  1 — 27. *) 


'HAtoSwpov  AtayuAou  xöv  a[uvxpocpov  ßaatAew? 
SeAeuxou,  x exaypevov  oe  xa[t  sto  xöv  Ttpayjiatwv 
xat  xfjV  ai>YY£V£tav  aüxo[ö  6 äoeAcptöoOs? 
’Apxeptotopos  'HpaxAetSou  xöv  [TCpwxtov  cptAtov 
äpcxf^  Ivexev  xat  Ötxa[toauvr^  ijc  eytov 
otaxeAef  et?  xe  xöv  ßasiAea  xat  [xa  xpocynoax, 
cptXt'a?  0£  xat  eüep yesta?  x[rj?  efc;  eauxöv 


’ArcoAXtovt. 


vor  151/0 
v.  Chr. 


äpytfkaatxr^  etrcev 


£nei8r)  Ilaxpwv  Atupoffeou  xöv  ex  xfj?  auvooou  etieAiIöv 


5 e~t  xi)v  exxArjatav  xat  avavettxjajievo?  xfjv  vnxpyou- 


*)  Wiederholt  aus  dem  Anzeiger  der  Wiener  Akademie,  philos. -hist.  CI.  1901,  IO.  Juli. 


aav  aüxön  eövotav  sie  xf,v  auv[o]8ov  xal  8x:  ~oXXd;  ypela; 
Tiapetay^xat  äTtapaxXrjxu);,  StaxeAei  cs  8:d  rcavxö;  xo[i- 
vet  xe  xsl  auvdSun  Xeywv  xal  TCpdxxwv  xd  ai>|icpepovx[a 
xal  xax’  £[8t]av  eüvou;  ÜTtdpycov  IxaaxuK  xwv  7eXo:^o[ie[vu)v 
io  £|iT:6p(i)v  xal  vauxXrjpwv,  vüv  [sxt]  jaöXXov  EiTEu^jti- 
vyj;  aüxfj;  psxd  xfj;  xwv  -iteö)v  süvola;  rcapsxdXEaEV  xo 
xotvöv  7toaxEfXat  zpsaßslav  ~po;  xov  8f;(i.ov  xiv  ’Aö-7j- 
valwv  Sttu);  808-7,  aüxo:;  tötzo;  ev  uh  xaxaaxsudaouatv  xs- 
psvo;  ‘HpaxXeou;  xoü  nXetaxiov  [dyaO-Jtbv  -apa:x:ou  y[s- 
■5  yovoxo;  xo:;  dv8-pu)"oi;,  dp yr,yoü  8s  T7};  -axp:3o;  u-a[p- 
Xovxog,  atpE8-£l;  7tp£aß£uxr)g  ~p6;  xe  xr,v  ßouXr,v  xal 
x8v  8^[jlov  xov  ’AS-rjva liov  TcpoO-üpu);  avaosi;d|j.£vo;  s- 
-Xeooev  8a~avö)V  ex  xwv  £8lu)v  spcpavlaa;  xe  xr,v 
xfj;  aovoSo-j  Txpög  xov  S7j|tov  eövotav  TrxpExxXeosv 
20  aüxov  xal  3:d  xauiTjV  xrjv  atxtav  ETtsxEXeaaxo 

xf,v  xü)V  {haatxöiv  ßoöXrjacv  xal  xr,v  tö>v  8-sö)v  x:|xrjv  (auvsucrjosv) 
xafraTtsp  ?,p|xoTxev  auxtör  uetp  tX a v 8-p  to  ;rr,xu) ; 8e 
xal  TtXslova;  ev  xot;  appo^ouaiv  xaipoi;,  s:pr,xsv 
oe  xal  6:tsp  xfj;  auvoSou  ev  Tön  avayxatoxaxwc 
25  xatpö)t  xd  olxata  |isxd  7idjr,;  7:po8-i>|jua;  xal  cptXoxc- 
jua;  xal  Eoscaxo  xe  xov  {Kaaov  Ecp’  yjfispa;  060  ÜTtsp 
xoü  Ooü-  tva  o’jv  xxX. 


Nur  einige  Lesungen  bedürfen  besonderer  Erwähnung.  Aus  dvav£Cöad|i.svo; 
Z.  5 (noch  Foucart:  dva[ [ivrj] odfievo;)  ist  für  den  durch  8xt  eingeleiteten  Satz  ein 
verbum  dicendi  zu  entnehmen.  Z.  7 8iaxeXe?  erkannt  von  Foucart;  oe  bisher  über- 
sehen wie  xe  Z.  16.  Z.  9 xax’  £[Sl]av  in  xaxtav  erkannt  von  Foucart.  Z.  10  bisher 
auv[eX9-dvxu)v] ; deutlich  ist  vüv  . . . jidXXov  und  fraglich  nur,  ob  in  der  zerstörten 
Mitte  xal  oder  ex:  steht.  Die  einleuchtende  Lesung  pExd  xrj;  xö>v  8-eö)v  (früher 
7taXacä;)  eüvoca;  fand  auch  M.  Holleaux;  die  bekannte  Formel  begegnet  in  zwei 
Inschriften  aus  Magnesia  46  Z.  37,  73  a Z.  21,  und  in  einer  Inschrift  aus  Kilikien 
Journ.  of  hell.  Stud.  XII  p.  233  heißt  es:  s8o;e  to:;  sxalpo:;  xal  Saßßaxtaxafs  8-soü 
eövota  Saßßaxiaxoü  auvr,Y|ievo:;.  Auch  in  dem  von  W.  Vollgraff,  Bull,  de  corr.  hell. 
XXV  234  veröffentlichten  Beschlüsse  aus  Amphissa  wird  Z.  1 1 statt  a7tou8a£u)v 
xaxd  Suvapiv  :8:av  pexd  xd;  xö>v  8-e[ö)v  Sovjsfyua;  au)£eiv  xoü;  xtvSuvsöovxa;  zu  lesen, 
mindestens  gemeint  gewesen  sein,  falls  das  Wort  aus  Versehen  nach  odvajuv 


lös 


wiederholt  ist:  [asxx  xx< ; xwv  Defwv  euvojca?  oder  eü|ieve]tas,  vgl.  OGI  194  Z.  12.  In 
Z.  13  hat  xbizoc,  und  Z.  14  -Ast'axwv  Foucart  hergestellt.  Z.  17  bisher  7cp[eorßet]av  <r/a- 
os^ajievoi;;  die  Redensart  kehrt  wieder  in  der  Inschrift  von  Sestos  Michel  327 
Z.  20:  xa;  xe  Tzpeaßsixg  TipoS-opo);  avaSsEapevo;.  Z.  20  mag  eTxexsXeaaxo  wahrschein- 
licher sein  als  eEexsXeaaxo.  Z.  22  gaben  Froehner  und  Foucart  -/.xd-XTzep  fjppoxxev 
auxw:  ö~sp  otxacou*  a7X7j(p)xw;  oe;  aber  von  anderen  Bedenken  abgesehen,  wie  der 
Auslassung  des  p in  dbx7]pxü)£,  nach  aüxök  folgt  nicht  u,  sondern  unmittelbar  iz. 
Auch  von  M.  Holleaux  erkannt,  steht  7t£cp:Xavifp(mxrpao;  in  zwar  dürftigen,  doch 
keiner  anderen  Deutung  fähigen  Resten  auf  dem  Steine.  Über  cptAavO-pometv 
vgl.  auch  Dittenberger  zu  OGI  90  Anm.  42.  In  Z.  27  ward  nach  ecp’  fj|jtipa;  060 
gelesen:  CiTtsp  xouxwv;  aber  uTxep  xoO  uoü  ist  völlig  deutlich,  dann  folgt  vor  tva 
ouv  getilgt,  aber  noch  zu  erkennen  IN;  der  Steinmetz  hatte  diese  Silbe  ver- 
sehentlich wiederholt.  In  Z.  20  schien  mir  der  Einschub  des  Verbums  nötig. 

143.  Ein  Beschluß  aus  Paros  IG  XII  5,  121  beginnt  nach  der  Ergänzung  des 
Herausgebers:  TCpo^svou?  e£va:  llapüov  [iv  xöv.  — — apyovxo;  sv:au]xö:  izp ö?  xo:;  uracp- 
ycu[a:].  In  -xan  liegt  vielmehr  die  Endung  eines  Ortsnamen  vor,  z.  B.  [sv  MiX^Jxwt, 
[Ev  Kapöojxw:  oder  wie  immer.  So  heißt  es  in  dem  Beschlüsse  aus  los  XII  5,  2 B.: 
71p oijevov  e£va:  ’Irjxwv  Aivyjac'av  ’E^aivexo  Kapöaxtov  xa:  eyyovo;  Txpoc  xo:;  üizxpyoai  zzpo- 
Eevo:;,  nicht  e[v  vI(o:],  wie  Hiller  von  Gärtringen  ergänzt,  sondern  notwendig:  e[v 
Kapuaxwt],  vgl.  Bull,  de  corr.  hell.  XXVIII  313  Z.  6 |texa  xwv  uTxapyovxwv  TCpoijsviüV 
’AIHjvncnv.  Diese  Formel  ist  neuerdings  gleichlautend  oder  ähnlich  öfter  in  Ver- 
leihungen der  Proxenie  zutage  getreten.  Wie  Dittenberger  bemerkt  hat,  ist  für 
die  Bedeutung  des  Amts  in  älterer  Zeit  der  Beschluß  der  Knidier  Sylloge  475 
besonders  bezeichnend:  — — eo;  ’AßuSyjvöv  7xp6£evov  Yjpsv  KvtSttov,  etts:  xac  auxö;  utxo- 
OExsxai  xap  7cpoEev:av  j.isxa  xoö  uTiapyovxo;  Ttpoijevo  xät  TtoXt  sv  ’AßuSco:,  auch  der  Einzahl 
wegen,  in  der  der  Proxenos  als  bisher  alleiniger  Vertreter  der  Stadt  erscheint 
wie  in  der  von  Dittenberger  angeführten  Stelle  Xenophon  Hell.  V 4,  22  (vgl. 
auch  H.  Francotte,  Musee  Beige  VII  357).  Das  Vorhandensein  mehrerer  Proxenoi, 
zu  denen  ein  Neuernannter  tritt,  hebt  der  eben  erwähnte  Beschluß  von  los  IG 
XII  5,  2 B hervor,  ein  anderer  von  derselben  Insel  Bull,  de  corr.  hell.  XXVII  394 
(OGI  773)  Z.  8,  der  von  Sikinos  XII  5,  24  Z.  7 |iexx  xwv  öjxapyjmcov  TxpoEsvwv,  die 
Beschlüsse  von  Paros  XII  5,  1 1 4 Z.  17  Tipö;  xot;  b~xp/o uaiv  und  ebenso  121  (diese 
Formel  wird  auch  122  Z.  2 statt  7xpo[^svov  xa:  eöepyexrjjv  zu  ergänzen  sein);  ferner 
der  Beschluß  von  Arkesine  auf  Amorgos  Michel,  Recueil  379;  noch  unver- 
öffentlicht scheint  ein  Reste  von  neun  Zeilen  umfassendes  Bruchstück  eines  Be- 
schlusses derselben  Stadt,  in  der  Inschriftensammlung  zu  Athen  aufbewahrt,  auf 
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dem  ebenfalls  die  Formel  pexx  xwv  Ö7iapx[6vttov  Tipogevwv]  begegnet  [jetzt  IG  XII 
7,  28  abgedruckt]. 

144.  Die  Inschrift  aus  los  IG  XII  5,  1 (GDI  5392),  die  ich  der  Schrift  nach  mit 
Zuversicht  dem  fünften  Jahrhundert  zuteile  (die  Heta  mit  geschwungenen  einge- 
bogenen Linien  und  die  Omega  finden  sich  genau  so  auf  der  athenischen  Urkunde 
über  Phaselis  IG  II  n,Gött.  Anz.  1898  S.  205,  1903  S.  781;  Ed.  Meyer,  Forschungen 
II  5 aus  der  Zeit  nach  der  Schlacht  am  Eurymedon)  wird  auch  von  L.  Ziehen, 
Leges  sacrae  p.  280  n.  99  gelesen: 

[ a] xoaca;  S[pa-] 

[xpä;]  öcpeXexw  Eevo- 
[;  7tpoßaxa  py)  vepex- 
[w  7iXe]ov  7iev0-’  yjjxr^pfe-] 

5 [tov*  yjv  c]e  veprp,  ö cpe- 
[Xexw  yjpeprjjv  exaa[x-] 

[r)V  Tipoßäxo]  exdax[o] 

[SpaxfiÄ? ] 

Hiller  von  Gärtringen  nahm  an,  dal3  Z.  5 zu  Ende  eine  Stelle  frei  geblieben 
sei;  was  der  Sinn  fordert,  versuchte  U.  v.  Wilamowitz  durch  öcpefXsv  xaO-’  ^pepyj]v 
zu  erreichen;  ich  ergänze: 

. . r,v  o]e  viprji,  6rp e[X]- 
[sxa)  op«yjjL7j]v  exaa[x-] 

[rj?  ^|xeprj?  x]£X*ax[°] 

[Tipoßaxo.] 

Ähnliche  Bestimmungen:  Sylloge  531  Z.  35,  790  Z.  82  ff.,  560  Z.  30  f.,  Michel 
695  Z.  1 1 ff.,  707  (GDI  5662). 

145.  Die  nachstehende  Urkunde  (Abb.  82)  aus  Arkesine  auf  Amorgos  habe  ich 
durch  Vereinigung  von  sechs  in  der  Inschriftensammlung  des  Nationalmuseums 
getrennt  aufbewahrten  Bruchstücken  gewonnen,  von  denen  zwei  kleine,  der  Mitte 
des  Anfanges  und  der  rechten  oberen  Ecke  angehörig,  von  St.  A.  Kumanudis  im 
’AIWjvaiov  X 535,  4 und  zwei  größere  ebenda  a.  535,  3 veröffentlicht  sind,  ohne  daß 
ihre  Zusammengehörigkeit  ausgesprochen  wäre;  dazu  füge  ich  noch  ein  Stück 
links  oben  und  einen  Splitter  mit  den  Anfängen  der  Zeilen  23  bis  26  und  ver- 
schwindenden Resten  einer  folgenden  Zeile,  so  daß  die  Stele,  aus  weißem  Marmor 
gefertigt,  0^27 m bis  o-28m  breit,  o-05m  dick,  oben  durch  einen  Giebel  abgeschlossen, 
nunmehr  eine  Höhe  von  o-35ra  zeigt.  [Jetzt  nach  meiner  Mitteilung  IG  XII  7,  31.] 


82:  Beschluß  aus  Arkesine  auf  Amorgos  IG  XII  7,  31. 


8]  e 0 i 

fESocsy  x£f  ß]ouXet  xat  xfin  Sr^an’  I\[aX- 

X]:7i7it5r^ 

[.  . . .]ou  ECTCsv  ■ AüxoxXrj;  Aö[xoxX]eoi>$ 
[inejaxaxef  etiecotj  6 S[fjjjio;  6 fPo5t]ti)v 
5 [uj-ap/wv  cpEXo;  xaE  £Üvou[?  xoü  St^iou] 


[x]oü  r)|i£xipou  ä-saxaXx[sv  <j ;T)cpia|Ax] 
xaE  avSpa;  AsivoxXfjv  (1)'X[E~t:ou,  eAyyj-] 
atavaxxa  TeXeatxpaxou,  äxoX[ou{hi)-] 

5 Se  xaE  ol  avops?  STOXfrovxe;  e[xxE  x-] 
10  öv  8^(jlov  SteXeyr^aav  aiji'tos  xaE  [ax-] 
oXoutf-ct^  xoi?  iv  xwt  4,Waliaxt 
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xaxaxE/toptqjivots  • ~sp?  ort  xou- 
Twv  osSoyifat  xe?  ßouXel  xa?  xüx 
Sfj|iü)t  EtratvEaat  AeivoxXfjv  xa?  A- 
15  yyjatavaxxa  xa?  axEtpavüaat  aüxo- 
u;  ypuatöt  axstpdvü)t  xaxa  xov  v6- 
|xov  Etvat  Se  aOxou;  Ttpo^evou? 
xa?  eüepyexa;  xoö  Sr^iou  xoö  Apxe 


20  xat  E?vat  aöxofg  yf);  xa?  o?xta;  ey- 
xxr^crtv  xa?  7ip6ao8[ov]  Ttpög  xy)v  ßo- 
oXf^v  xa?  xov  5fj[{Jtov]  -pwxot?  jxe- 
xa  xa  Eepa,  0~[apy£:v  8s]  aöxotg  xa? 
xä  aX[Xa  ~avxa  öxa  xa?  xot?  dXXoc-] 
25  5 "po[t£vot;  xa?  söspysxat;  SeSoTai*] 
öcvatypatjm  8s  xxX. 


atvEtov  xa?  aüxoug  xa?  syyovou; 

Beschluß  der  Stadt  Arkesine  zu  Ehren  zweier  Gesandten  : AeivoxXfjg  OtXt7titou 
und  Ayr(G?avat  TsXsatxpaxou.  Ich  erkenne  in  ihnen  Rhodier.  Die  Basis  eines  Stand- 
bildes des  in  den  Festen  der  AXisia  und  AÖ-dvata  siegreichen  AstvoxXfjs  <&iac7E7cou  hat 
sich  in  Eindos  gefunden  IG  XII  1,  842.  Die  Künstlerinschrift  unter  dem  Epigramme 
nennt  0eü)V  Avxto/Eu;  6k  a E~tSa|ita  8s8oxat;  dieser  Theon  wird  von  M.  Holleaux, 
Revue  de  philologie  1893  p.  176  und  H.  van  Gelder,  Geschichte  der  alten  Rhodier 
230.  490  und  zu  GDI  4108  als  Bildhauer  des  ersten  Jahrhunderts  v.  Chr.  be- 
zeichnet, gehört  aber  nach  freundlicher  Mitteilung  von  Hiller  v.  Gärtringen 
„offenbar  mehr  in  das  zweite  als  in  das  erste  Jahrhundert“.  Zu  dem  Ansätze,  der 
sich  somit  für  AstvoxXf^  <I>tXtTt7cou  ergibt,  stimmt  die  Schrift  des  Steines.  Ein  Ayyjat- 
a va;  TsAEaixpaxou  ist,  wie  es  scheint,  sonst  noch  nicht  bekannt,  aber  die  Namen 
klingen  rhodisch,  auch  in  ihrer  Verbindung:  ein  AyrjatSapos  TsXeatxpaxou  wird  in 
einer  Inschrift  des  dritten  Jahrhunderts,  ebenfalls  aus  Lindos  IG  XII  1,  764  Z.  15 
genannt.  Der  Name  der  Rhodier  paßt  in  die  Lücke  Z.  4.  Beschlüsse  der  Amor- 
gier für  Rhodier  sind  auch  sonst  erhalten;  s.  H.  van  Gelder,  Geschichte  der  alten 
Rhodier  453  ff.  n.  85  (Michel  383),  86.  87  (’A^vatov  X 533  f.),  88  (Ath.  Mitt.  I 
33*ü  7 c)  [jetzt  IG  XII  7,  8.  9.  31.  221.  228]. 

Ein  KaXXi7m8T}s  erscheint  als  Vorsitzender  der  Versammlung  auch  in  dem 
von  G.  Radet,  Bull,  de  corr.  hell.  XII  236  herausgegebenen  Bruchstücke  eines 
Bsephisma,  angeblich  aus  Minoa  auf  Amorgos  [jetzt  IG  XII  7,  39].  Verbindungen 
wie  Z.  6 a-sjxaXxEv  dnr(yta|ta  xa?  avopa;  oder  “psGßsoxd;  begegnen  sehr  häufig;  in  dem 
' 0,1  H.  Herzog,  Koische  horschungen  und  Funde  10  n.  2 mitgeteilten  Beschlüsse 

wird  statt  mit  dem  Herausgeber  £-[s? «[idcpcjapa  a~o  a[x£t'XavxE;  xa?]  ayysXov 

^ ] T*v  T£  cpiXiav  xa?  [GjAo^ppoaujvav  xäv  Ö7tdp[youaav]  xai;  rtcXsatv  [ävavsoövjxat 

eher  zu  lesen  sein  [xat  xdv  E?pa]vav;  dieselbe  Verbindung  begegnet  z.  B.  auch 
OGI  116  Z.  7.  Zu  den  ebenda  von  R.  Herzog  zusammengestellten  Verbindungen 
mit  r-Xta  sei  xf^i  cpcXtav  xat  xf^v  au|i.cpü)vtav  in  dem  auf  Rhodos  bezüglichen  Beschlüsse 
von  los  IG  XII  5,  8 Z.  3 nachgetragen. 


1 6g 


Wifi* 


Bemerkenswert  sind  die  Verstöße  gegen  die  Silbenteilung  Z.  8.  9.  10. 
15.  21.  2 4. 

Eine  Grabschrift,  die  ohne  Vermerk  über  ihre  Herkunft  in  die  athenische 
Sammlung  gewandert  ist,  Bull,  de  corr.  hell.  XIII  183,  von  mir  besprochen 
Jahreshefte  III  48,  jetzt  IG  XII  7,  117,  gilt  einem  Aöp.  AöxoxXf)s  AöxoxXious  und 
preist  seine  vornehme  Herkunft  und  seine  Verdienste.  Vielleicht  stammt  der  Stein 
aus  Amorgos,  zumal  gerade  von  dieser  Insel  ähnliche  gefaßte  Grabschriften  bekannt 
sind,  und  ist  dieser  Aöp.  AöxoxXfj?  AöxoxXlou?  ein  später  Nachkomme  des  Antrag- 
stellers. Zu  7tavT£ßi7iaaiv  in  dieser  Grabschrift  (s.  oben  S.  27)  sei  übrigens  an  Zusammen- 
fügungen wie  7iax:7i£- 
7EC7taJuro£,  von  Poly- 
deukes  III  18  aus 
Philonides  angeführt 
und  als  0£iv«?  tötamxcv 
bezeichnet,  und  Xettue- 
TCiXfijtxog,  zur  Bezeich- 
nung von  etwas  be- 
sonders Feinem  (ich 
habe  das  Wort  in 
Athen  gehört)  erin- 
nert. 

146.  Unter  den  nicht 
bezeichneten  Steinen 
der  Inschriftensamm- 
lung zu  Athen  be- 
findet sich  die  hier- 
neben  (83)  abgebil- 
dete rohgearbeitete 
Stele  aus  weißem  Mar- 
mor, mit  Giebel  und 
unten  mit  einer  Leiste, 

0-41  m hoch,  o-3i5m 
breit,  o,04m  dick.  Nach- 
lässige Schrift  der 
Kaiserzeit. 

Ich  lese: 


^ #.|r 


*•  «• 


83:  Grabstele  im  Nationalmuseum  zu  Athen. 


Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde. 
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IleAtoy  TtpoXiTCoöaa  cpaeaf^ojpov  | et?  ’Ayepovxa  | 
Etoatxpaxet’  ejxoXov  <7tax}pt  a[u]|vsa7:o|iev7]-  | 5 
Kouptotov  TrpoXtTioOcjoc  | Tioatv  xat  jirjxepa  Auypa[v  | 
yjAuftov  et?  ’Ator^v  Ttivfro?  | dccpetaa  S6|tot?  . | 
öxxioxatSexaxYj  oe  ypovov  | 10  ^rjaaaa  xax’  rj[iap  | 
oux  eiayuaa  Xt7teEv  auep^a  | cpt'Xw  yapixr;  , 
ßaaxa£ooaa  ßpecpo?  xaxa  | vrJ§u]o?  S yXuxu  cpeyyo?  | 15 


Von  dem  letzten  Pentameter  hat  der  Steinmetz  augenscheinlich  nur  den 
Schluß  der  ersten  Hälfte  und  den  Anfang  der  zweiten  eingehauen.  Wie  nach- 
lässig er  arbeitete,  zeigt  die  Auslassung  einer  Silbe  in  Z.  3 und  die  Verschreibung- 
Z.  14  NHÄXOC  statt  NHAYOC.  In  Z.  xo  wird  xax’  ^(xap  wohl  so  zu  verstehen  sein, 
daß  die  Tote  an  ihrem  Geburtstage  starb,  vgl.  W.  Levison,  Die  Beurkundung 
des  Civilstandes  im  Altertume  S.  19.  Ihr  Name  muß,  wenn  in  Z.  2 Swatxpaxet, 
nicht  Ewstxpaxst’  gelesen  wird,  anderswo  gestanden  haben. 

Vielleicht  gehört  auch  dieser  Stein  der  Insel  Amorgos,  von  der  zahlreiche 
ähnliche  Grabgedichte  bekannt  sind. 

147.  Noch  unveröffentlicht  scheint  — wenigstens  ist  ofxxp oxoxeta  in  den  Nach- 
trägen zu  unseren  Wörterbüchern  nicht  nachgewiesen  — eine  Grabschrift  auf 
einer  Platte  blauen,  mit  roten  Adern  gestreiften  Kalksteines,  o-i7m  breit,  0-33'" 
hoch,  0’075m  dick,  die  ich  in  dem  Hofe  der  Inschriftensammlung  des  National- 
museums aufgefunden  habe;  nach  dem  Inventare  der  archäologischen  Gesellschaft 
stammt  sie  aus  Amorgos. 


[-  üö  - u -]t  töeiv  DYKE  ] 


EA  / h N O C ©Y 
rATliPi' All  h 
[ONOCECeAO 
Y A K O ITI  C 
NÄZIhOIKTPo 

TOKElAKÄTÄ 
XÖONOEE  N 
0 A (j)  I A h T h 


"EXXtjvo?  {Iu- 
yäxrjp  xat  Trj- 
aovo?  eaö-Ao- 
ü axotxt? 


Na?t7j  otxxpo- 
xoxeta  xaxa 


yjlovö?  ev- 
ö-a  <I>tXif)xr]. 


Zwei  Blätter 


Die  Schrift  weist  in  das  zweite  oder  dritte  Jahrhundert  n.  Chr.  Die  Form 
des  H,  in  dem  von  der  zweiten  Senkrechten  nur  die  untere  Hälfte  erscheint,  glaube 
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ich  vereinzelt  auch  sonst  gefunden  zu  haben,  wenn  meine  Erinnerung  nicht  trügt; 
deutlich  ist  sie  auf  einer  auch  der  Form  des  Sigma  wegen  merkwürdigen  Inschrift 

im  Museum  zu  Theben  € (JU  T 

h PIX  0 
V 
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Bekanntlich  begegnet  sie  auch  auf  den  Papyri;  ich  führe  nur  Flinders  Petrie 
Papyri  II  pl.  V (nach  p.  25  um  240  v.  Chr.)  an. 

148.  Ein  Block  weißgrauen  Marmors,  076“  hoch,  o-2i5m  breit,  o-28m  dick, 
vorne  in  der  ganzen  unteren  Hälfte  bis  auf  o-i7m  Dicke  abgebrochen,  auf  der 

rechten  Seite  einst  geglättet,  sonst  roh  zu- 
behauen, trägt  ohne  irgendeine  Bezeichnung, 
im  Hofe  des  Nationalmuseums  zu  Athen  auf- 
bewahrt, nachstehende  Inschrift  (Abb.  84). 

In  der  zweiten  Zeile 
hat  der  Steinmetz  in 
dem  Worte  Traxpcooi?  zu- 
erst das  Omikron  aus- 
gelassen, in  der  dritten 
fehlt  in  dem  Worte  Ntxi'a 
das  erste  Iota. 

Offenbar  ist  der 
Stein,  wenn  auch  ein 
äußeres  Zeugnis  fehlt, 
von  der  Insel  Kos  nach 
Athen  gebracht  worden.  Nur  durch  den  Zu- 
satz fjpioo;  nach  cpiXo7xaTp'.So?  unterschieden, 
sonst  völlig  gleichlautend  sind  die  Inschriften 
Paton-Hicks,  Inscr.  of  Cos  76 — 80;  R.  Herzog, 
Koische  Forschungen  und  Funde  63  n.  17 — 20, 
sämtlich  Weihungen,  errichtet  von  Verehrern 
des  Tyrannen  Nikias,  der  in  der  zweiten  Hälfte 

des  ersten  Jahrhunderts  v.  Chr.,  und  zwar, 
84:  Weihinschrift  aus  Kos  in  Athen.  . . A1  , 

wie  R.  Herzog,  Sitzungsber.  Akad.  Berlin 
1901  S.  487  vermutet,  als  Anhänger  des  Antonius  über  Kos  herrschte,  s.  Strabon 
XIV  658;  Aelian  v.  h.  I 29;  Anth.  Pal.  IX  81  (Crinagorae  Mytilenaei  epi- 
grammata  edd.  M.  Rubensohn  1888  n.  XXV);  über  die  Münzen  Paton-Hicks 


0SGf;  ixa- 

TpWOtg  Ü7X£[p] 

zxg  N[t]xta  5[a- 
|10U  uloü  cp[t-] 

5 XoTcxzp'.Sog, 
suspyexa 
[5]£  xä;  7xoX[t-] 
[0];  acoxTjpO] 
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Inscriptions  of  Cos  p.  319.  Die  Bezeichnung  als  r^pw?  gehört  nach  Br.  Keil,  Hermes 
XXXII  500  „in  das  Capitel  der  politischen  Apotheose“.  Über  solche  Heroisierung 
Lebender  E.  Kornemann,  Beiträge  zur  alten  Geschichte  I 55;  E.  Herzog,  Koische 
Forschungen  197;  P.  Wendland,  Zeitschrift  für  die  neutestamentliche  Wissenschaft 
V 342  und  oben  S.  80;  daß  nur  Lebenden  Weihungen  vizkp  awxr^ptai;  gelten, 
hat  E.  Rohde,  Psyche3  457  Anm.  und  kürzlich  W.  Dittenberger,  Or.  gr.  inscr. 
16.  34  bemerkt  (dazu  U.  Wilcken,  Archiv  f.  Papyrusforschung  III  31  8.  378; 
W.  S.  Ferguson,  Classical  Philology  I 232). 

149.  In  der  Inschrift  aus  Anaphe  IG  XII  3,  254  (F.  Blass,  GDI  5146)  Z.  12  ff. 
aauÄov  fj|j.£v  [’Avacpatwv]  xav  tzöXw  xa[i  xav  ywpajv  xaffwg  za!  xi  [tspöv  o-]dcpye:  aauXov 
[<xnb  xw  x]otvw  xwv  Kp rjxa[t£wv  £y)]xw  ist  das  letzte  Wort  in  dieser  Schreibung  auffällig. 
Denn  Hiller  v.  Gärtringen  verzeichnet  nach  Tn  den  obersten  Teil  eines  Iota, 
freilich  mit  einem  Fragezeichen;  aber  auch  dem  Raume  nach  scheint  vor  dem 
folgenden  £?  ok  ein  Buchstabe  nach  Tn  zu  erwarten.  Ferner  ist  pyjxw  in  diesem 
Zusammenhänge  als  Genetiv  unbegreiflich,  als  Dativ,  der  in  der  Inschrift  stets 
mit  Iota  geschrieben  ist,  dagegen  verständlich;  es  ist  einfach  statt  [a7tö  xw  xjotvw 
xwv  Kpr^xatEwv  pyjxw  zu  lesen : [xwt  xw  xjotvw 

xwv  KpTjxaiEWV  £rjxwt.  Auf  das  Wort  (vgl.  pf^xpa 
Ed.  Meyer,  Forschungen  I 263;Journ.  ofhell. 
stud.  XXV  50),  im  Sinne  von  Spruch,  Ab- 
machung, wird  auch  sonst  zu  achten  sein. 

150.  Ebenfalls  im  Cabinet  des  Medailles 
befindet  sich,  im  Stiegenhause  vermauert,  die 
CIG  3184  nach  Pocockes  Abschrift  veröffent- 
lichte Inschrift,  angeblich  aus  Smyrna.  Es 
ist  eine  marmorne  Platte,  rechts  mit  Rand, 
sonst  gebrochen,  0 27  111  hoch  und  o*2im  breit; 
die  Schrift  zeigt  sorgfältig  und  wohlerhalten 
zwischen  001 4“1  und  00 15’“  entfernten  Zeilen 
gedrängte,  o-oii  bis  0 0 12 111  hohe  Buchstaben, 
deren  Formen  in  die  erste  Hälfte  d^s  zweiten 
Jahrhunderts  v.  Chr.  weisen.1)  Abb.  85  nach 
dem  Abklatsche. 


85:  Inschrift  CIG  3184 
im  Cabinet  des  Medailles  zu  Paris. 


Der  Rechtfertigung  bedarf  vor  allem  die  Ergänzung  der  für  die  Herkunft 
des  Beschlusses  entscheidenden  Formel  Z.  1 7 f . Da  der  Stein  nach  Pococke  aus 

')  \\  jeder  abgedruckt  aus  dem  Anzeiger  der  Wiener  Akademie,  philos.-hist.  CI.  1901,  10.  Juli. 
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Smyrna  stammt,  hat  Boeckh  in  der  apyafa  ~cAc?  Altsmyrna  erkennen  wollen.  Aber 
Altsmyrna  hat,  von  der  neuen  Stadt  nach  Strabon  634.  646  nur  zwanzig  Stadien 
entfernt,  neben  dieser,  soviel  wir  wissen,  niemals  und  namentlich  nicht  in  der 
Zeit,  der  die  Inschrift  angehört,  eine  gesonderte  selbständige  Gemeinde  gebildet. 
Dagegen  ist  nunmehr,  zur  Bestätigung  der  von  C.  Schuchhardt  und  P.  Wolters 
in  den  Athen.  Mitteil.  XI  398  ff.  veröffentlichten  Untersuchung  über  Kolophon 
und  Notion,  durch  eine'  Urkunde  aus  Magnesia  am  Maeander,  53  in  O.  Kerns 
Sammlung,  ausdrücklich  bezeugt,  daß  um  das  Jahr  200  v.  Chr.  die  beiden  Städte 
der  KoAocpomoc  oE  xrjv  dpyatav  ~oAtv  ofxoüvxs?  und  der  KoAocpumoi  dbio  ifaAaaar,?,  oder, 
wie  sie  Polybios  XXII  27  und  Livius  XXXVIII  39  nennen,  KoAocpwvcoi  oE  xö  N6- 
x:ov  oExoüvxs?,  Colophonii  qui  in  Notio  habitant,  nebeneinander  bestanden  (vgl. 
M.  Holleaux,  Bull.  corr.  hell.  XXX  351).  Ich  erkenne  daher  in  den  Bewohnern 
einer  Altstadt,  die  um  ungefähr  dieselbe  Zeit  Richter  aus  Klazomenai  durch  den 
vorliegenden  Beschluß  geehrt  haben,  ebenfalls  die  Kolophonier  und  setze  nach 
osoo/ffa’.,  den  Bedingungen  des  Raumes  durchaus  entsprechend,  KoAocpwvfot?  und 
dann  ausdrücklich  wiederholt  den  Namen  KoAocpwva  in  die  zweite  Lücke  ein,  die 

zwischen  xof?  oExoüat  xr,v  apyatav  itoAtv 


— — — — — — — — e]otxaaa[v 

xa?  5Exa?  xa?  efaa/tteEaa?  7iaaa?  öpfrjw?  xat  3t- 
xac'w?  xaE  au|i,cpsp6vxw?  7totrjaajte]vot  xa?  xpt- 
5 asc?  arcö  xoü  ßeAxEaxou  ä?cw?  sauxjwv  xs  xat 
xfj?  -axpfoo?  xvj?  aTioaxstXaa^?]  xat  xfj?  ~6Xs- 
xfj?  ^|xsxepa?  <jtcsü5o]vxe?  Tiavxa?  xoü? 
otayspopsvou?  xwv  ~o]Aixwv  .xaxa  xö  Suvaxöv 
e£?  opovotav  äzoxaO-ta]xav£tv  STtoi^aavxo  Ss 
10  xat  xf,v  £7u3r(|u'av  a?£w?]  Eauxwv  xe  xat  xwv  y£tp[t- 
aavxtov  xrjv  Ttt'axtv  7to]Xtxwv  • 3tko?  oüv  xat  0 Srj- 
jio?  <patv7jxat  xat  xaxa  xoO]xov  xöv  xatpöv  pv»j|io- 
veuwv  xoü  xoü  KXaJ^opsvc'wv  xat  xwv  äv- 

opwv  xwv  7capaytvop£v]wv  iizl  xrjv  Stxaaxsfav 
ev  xor?  asE  xab-fjxouat]  ypovoc?  xa?  xxp carjxou- 
aa?  xtpa?  xat  yaptxa?  aTtoJSiSou?'  xuyr;t  ayad-y. 
OEOoyD-at  KoAocpwvtot?  xot]?  otxo[ü]at  xy/  apyat- 
av TtoXiv  KoXocpwva  £7:atv£]aat  [töv  xöv  Sfjpov 
xöv  KXaCopEvtwv  im  xe  x]fjt  atp£0£t  xat  xf]i  [tte- 
pt  xxX. 
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und  EractvEaat  bleibt.  Sonach  ist  als 
Heimat  des  Steines  entweder  Kolo- 
phon oder  wahrscheinlicher  Klazo- 
menai zu  betrachten;  denn  Beschlüs- 
se zu  Ehren  fremder  Richter  werden 
vorzugsweise  in  deren  Heimat  ver- 
öffentlicht, und  es  leuchtet  ein,  wie 
leicht  gerade  aus  Klazomenai  ein 
Stein  nach  dem  nahen  Smyrna  ver- 
schleppt werden  konnte.  Daß  der 
Stein  in  Z.  17  deutlich  oExotat  bietet, 
darf  nicht  zugunsten  aiolischen  Ur- 
sprungs geltend  gemacht  werden; 
die  Inschrift  zeigt  sonst  nicht  die 
geringste  Spur  aiolischen  Dialektes, 
und  die  versehentliche  Schreibung 
ot  statt  ou  kann  durch  das  zufällige 
Vorhergehen  von  01  in  der  ersten 
Silbe  des  Wortes  veranlaßt  sein. 
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Aus  Z.  13  ff.  xwv  dcv[opü>v  xwv  Txapaytvop evjwv  s~:  x/,v  Sixaaxsfav  [ev  rot;  äs:  xx9-f|- 
xouat]  /p6voi;  geht  hervor,  daß  fremde  Richter  sich  in  bestimmten  Fristen,  nicht 
nur  ausnahmsweise  und  gelegentlich,  zur  Rechtssprechung  in  Kolophon  einfanden. 
Dieses  Ergebnis  einer  sicheren  Ergänzung  war  mir  seinerzeit  auffällig;  bald  be- 
zeugte aber  eine  Inschrift  aus  Magnesia  auch  für  diese  Stadt  regelmäßig  alle 
sechs  Monate  erfolgende  Wiederkehr  fremder  Richter  99  (Sylloge  554),  Z.  16:  0: 
süiluyot  stoayovxwv  st;  xo  xafF  scxjirjvov  -apxy:v6|iSvov  Stxaaxrjpiov. 

1 5 1 . Eine  Grabschrift  aus  Ephesos  wird  Inscr.  Brit.  Mus.  625  b gelesen:  xoöxo 
tö  -wpäptv  saxiv  oüv  xe;  ewpo:;  xs  xw  D-oXw  ’AcppoStatou  xxX.  Das  Wort  a:wpo;  wird  als 
neu  bezeichnet.  Ich  denke,  in  aüv  xe;  6UIPOIC  steckt  nichts  als  CUJPOIC.  Ebenso 
einfach  erklärt  sich  ein  Wort  in  der  Grabschrift  aus  Raktscha  bei  Philippoi  in  Make- 
donien, Heuzey  et  Daumet,  Mission  archeologique  en  Macedoine  p.  94  n.  49  Z.  1 1 ff: 
t os  xt;  xoXpfjat  sxspov  CKHMIMA  xocxaffsaOm,  owa:  xxX.  Man  hat  weder  ein  Fragezeichen 
zu  axf(vt[i.a  zu  setzen  noch  dafür  si;  pv7j|ia  zu  vermuten;  oxVjvtjta  oder  axf^vr/pa  — viel- 
leicht ist  eine  zweite  Ligatur  übersehen  — bedeutet  nichts  anderes  als  das  in  späten 
Grabschriften  gewöhnliche  oxfjvo;  (s.  Kaibels  Index  zu  Epigr.  gr.  p.  662  und  sonst). 
M.  r.  ArjpTjxaa;,  'H  'Mxxsoovta  a.  732  äp.  929  hat  ax^vtpa  richtig  verstanden;  in  H.  van 
Herwerdens  Lex.  suppl.  und  seinen  Nachträgen  suche  ich  das  Wort  vergebens. 

152.  In  dem  Beschlüsse  der  Tenedier  zu  Ehren  eines  Richters  aus  Erythrai, 
den  W.  Christ,  Sitzungsber.  Akad.  München  1866  I 248  veröffentlicht  und  nach 
Cauer,  Delectus2  432  zuletzt  O.  Hoffmann,  Gr.  D.  II  S.  97  n.  130  abgedruckt  hat. 
wird  Z.  14  ff.  gelesen: 


Seo6y9-at  xä  ßoXXa  xa:  xw:  Sätiw:  • s[tcsi- 
15  Sfj  drfe](X)rjxa'.  6 oäpo;  6 TsvsSt'wv  8:ax>j[plwv 
xa  6zxp](yJovxa  sauxw:  (jxXävfrpwixa  7ipo[;  xöv 
oäjiov  xo]v  ’Ep'j8pa:wv,  S7iafvrjaat  xxX. 


Frühere  Ergänzungsversuche  Christs  und  Bechtels  bedürfen  nach  O.  Hoffmanns 
Erörterung  keiner  Erwähnung  mehr.  Der  Anfang  des  Satzes  ist  aber  auch  von 
ihm  noch  nicht  richtig  hergestellt  worden.  Von  einem  E ist  nach  xw:  oäpw:  auf 
dem  im  Antiquarium  zu  München  aufbewahrten  Steine  nichts  zu  sehen,  in  der 
nächsten  Zeile  lassen  sich  vor  r^xa:  allenfalls  Reste  der  zweiten  Hälfte  eines  N 
erkennen;  der  schräge  Strich,  der  bisher  als  Rest  eines  A galt,  steht  so  tief,  daß 
er  nur  zufällige  Verletzung  sein  kann.  Also  heißt  es  einfach: 

oeooyfra:  xä  ßoXXa  xa:  xw:  oäpw:  [0- 
«5  t:w;  cpa:v] rjzai  6 oäpo;  6 Teveoiwv  S:axrj[pswv 
xä  Ü7täp])(0vxa  eaoxw:  cp:Xäv8-pw~a  xxX. 

Der  erste  erhaltene  Buchstabe  in  Z.  16  ist  deutlich  X. 
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i 53-  1°  dem  zweiten  von  W.  Christ  a.  a.  O.  S.  250  veröffentlichten  Beschlüsse 
einer  unbekannten  Stadt  zu  Ehren  mehrerer  Richter  aus  Erythrai  hatte  ich  in  Z.  2, 
da  auf  dem  ebenfalls  in  München  aufbewahrten  Steine  Reste  der  beiden  r deutlich 
sind,  8txa<na[YU)Y]6v  erkannt,  bevor  ich  merkte,  daß  schon  U.  v.  Wilamowitz  bei 
E.  Sonne,  De  arb.  ext.  p.  57  Anm.  31  das  Wort  vermutet  hat.  Vielleicht  läßt 
sich  eines  Tages  dieser  8ixaGxaYü)Y&S  0eo<pavrjs  Xs-,  vermutlich  Xefwvos  oder,  wie 
U.  v.  Wilamowitz  vorschlug,  Xe[acoi>  oder  Xefapyou  anderweitig  nachweisen  und 
so  die  Stadt  ermitteln,  von  der  dieser  Beschluß  ausgeht.  Vgl.  auch  OGI  487. 

154.  Der  Beschluß  von  Airai  in  Ionien,  den  Michel,  Recueil  d’  inscriptions 
grecques  497  nach  W.  Rüge,  Berl.  philol.  Wochenschr.  1892  S.  739  abdruckt, 
erlaubt  ein  augenscheinlich  vom  selben  Orte  stammendes,  bisher  nur  ungenügend 
bekanntes  Bruchstück  mit  Sicherheit  zu  ergänzen.  Der  Bericht  der  EuoYyeXiXT) 
g/oatj  1876/8  teilt  g.  34  a\i  nach  Fontriers  Abschrift  folgende  Inschrift  mit: 

’Etu  nXxy.bg  exx iGpevr^;  ir.i  xfj;  oe^ajievfj;  xoO  xfjUO'j  xoü  Maxapovä  ev  xr,  [isxacü  Fev: 
Asjjupx^iXi  xa:  ’EgxI  Aspipx^iX:  x«:  Ttpö;  xov  xöv  voxtov  afy-aXöv  xoü  ca9-poö  xfjs 

’EpuO-pa-a;  Xepaov^GOu: 


vd-e 

oeJSoGÖ'a'.  aüx[(j)  .... 

. . ö]xxü)  ö£oXoü[; . . . 

. g oixiV^p  ~evx[e .... 

. (xa;  xoü  evta[uxoO  . . 

A N E I Ol  xaXelv . . . 
e[opxa;  ...AE.. 


Augenscheinlich  Reste  eines  Psephisma,  das  mit  dem  von  W.  Rüge  in  Xea 
Demirdschili  entdeckten  wörtlich  übereinstimmt;  daß  beide  Steine  nicht  etwa 
identisch  sind,  beweist,  von  anderem  abgesehen,  die  verschiedene  Stellung  der 
Buchstaben  hier  und  dort.  Ruges  Inschrift  ist  axo:-/7jS6v  geordnet  (je  22  Buch- 
staben in  der  Zeile,  in  der  ersten  23);  darf  ich  für  das  sicher  derselben  Zeit  an- 
gehörige,  nur  durch  Fontrier  bekannte  Bruchstück  dieselbe  Schreibweise  an- 
nehmen, so  ergibt  sich  unter  Voraussetzung  von  je  24  Stellen  in  der  Zeile 
und  mit  der  Abteilung,  welche  die  Abschrift,  ohne  Aussage  über  das  Vor- 
handensein eines  Randes  zur  linken,  immerhin  anzudeuten  scheint,  folgende 
Herstellung : 


. v.xl  r(]v  8-e[Xr;t  ofrceCv  ev  AlpfjO- 
tv  Sijooaifai  auxfwt  «rapä  xfj?  tzg- 
Xew;  ö]xxo)  <5ßoXou[s  %iip7jc:  exa- 
axr^  xai  e];  oExirjfi  7:evt[f;xovT- 
5 a Spayjpas  xoO  evia[uxoO  xai  ei- 
g 7ipux]avetov  xaXeüv  [xa?  Sr^o- 
aia;  e]opxa;’  [xaüx]a  e[Ivai  xai  a- 
Oxcoi  xai  exyovot;.] 

Mit  dem  ersten  Teil  beider  Beschlüsse,  die  augenscheinlich  Fremden  als 
Wohltätern  des  Demos  von  Airai  gelten,  ist  auch  die  Begründung  der  verliehenen 
Ehrenrechte  verloren  (zu  Anfang  der  vollständiger  erhaltenen  Inschrift  Michel 
497  ist  zu  ergänzen:  äauXtav  xai  aaipaXeiav  ttoX£|ao]>j  x[a]i  efpirjvT];,  Sixa;  TtpoStxoug 
xai  ecpooov  erci  xa;  exxXijata?  Ttpwxotig  |iexä  xä  Eepa).  Falls  die  Geehrten,  vielleicht 
als  Verbannte,  in  Airai  Wohnsitz  nehmen,  wird  ihnen  für  Kost  und  Wohnung 
ein  bestimmter  Betrag  zugesichert;  es  ist  beachtenswert,  daß  in  einem  ionischen 
Landstädtchen  im  vierten  Jahrhundert  v.  Chr.  — diesem  werden  die  Inschriften 
schon  der  axoiyrjoöv-Schrift  wegen  zuzuteilen  sein  — acht  Obolen  als  angemessenes 
Taggeld  und  fünfzig  Drachmen  als  ausreichender  Jahresbetrag  für  eine  standes- 
gemäße Wohnung  gelten.  Bald  nach  der  Mitte  des  Jahrhunderts  bewilligen  die 
Athener  Peisitheides  IG  II  115  b (Sylloge  137)  omos  av  p d7iop7jxa:  xpo^fjg  eine 
Drachme  tagtäglich  bis  zu  seiner  Rückkehr  nach  Delos;  das  Tyrannengesetz  von 
Ilion,  zuletzt  OGI  218,  bald  nach  281  v.  Chr.,  verspricht  dem  Mörder  des  Tyrannen, 
wenn  er  ein  freier  Bürger  ist,  zwei  Drachmen  täglich,  dem  Sclaven  eine  Drachme 
auf  Lebenszeit.  Auf  eine  Drachme  erhöhte  Demetrios  von  Phaleron  als  Gesetz- 
geber die  Gnadengabe  von  drei  Obolen,  die  er  selbst  verarmten  Nachkommen 
des  Aristeides,  der  Mutter  des  Traumdeuters  Lysimachos  und  deren  Schwester,  vom 
Volke  erwirkt  hatte.  Aristeides  Sohn  Lysimachos  soll  auf  Antrag  des  Alkibiades, 
des  Großvaters  des  berühmten  Alkibiades  (Dittenberger,  Hermes  XXXVII  7),  nebst 
einem  Geldgeschenke  von  100  Minen  undLandbesitz  ein  Taggeld  von  vier  Drachmen 
bewilligt  worden  sein  (vgl.  Jahreshefte  VIII  16),  eine  Summe,  deren  Höhe  nur 
durch  die  Rücksicht  auf  eine  Familie  begreiflich  ist.  Für  athenische  Verhältnisse 
ist  bezeichnend,  daß  der  Archon  auf  Salamis  und  die  Amphiktionen  auf  Delos 
nach  Aristoteles  710X.  ’AIk  52  eine  Drachme  täglich  beziehen,  ebenso  die  Sophro- 
nisten,  die  Epheben  dagegen  vier  Obolen  (ebenda  42),  ebensoviel  die  neun 
Archonten,  die  Mitglieder  des  Rates  fünf,  die  Prytanen  sechs  Obolen,  die  Richter 
drei  und  für  die  Teilnahme  an  der  Volksversammlung  eine  Drachme,  für  die  an 
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der  xupta  £xxXr)<ffa  sogar  neun  Obolen  gezahlt  werden.  Vgl.  J.  Th.  Clarke,  In- 
vestigations  at  Assos  I 343  ff.;  H.  Francotte,  L’industrie  dans  la  Grece  ancienne 
I 310  ff. 

’E*  o?x£tjv  erhalten  die  Geehrten  fünfzig  Drachmen  jährlich.  Was  Inschriften 
aus  Delos  für  die  Hausmiete  lehren,  stellt  E.  Ziebarth  zusammen,  Zeitschrift  f. 
vergl.  Rechtswissenschaft  XIX  272  ff.;  für  Athen  vgl.  Boeckh-Fränkel,  Staats- 
haushaltung I 178. 

Für  die  Lage  der  Stadt  Airai  bei  Demirdschili  war  Buresch,  Aus  Lydien  182 
eingetreten.  W.  Rüge,  Petermanns  Mitteilungen  1892  S.  6 setzt  dort  Chalkideis, 
Airai  bei  Duverlu  an  und  ihm  pflichtet  G.  Weber,  Athen.  Mitt.  XXIX  225  f. 
mit  Recht  bei. 

155.  In  den  Melanges  Weil  p.  150  behandelt  B Haussoullier  einen  Stein  aus 
Milet,  der  nur  durch  die  Abschriften  von  Le  Bas,  Asie  mineure  222  und  Cockerell, 
veröffentlicht  von  E.  A.  Gardner,  Journ.  of  hell.  stud.  VI  351,  bekannt  ist.  Haus- 
soullier  hat  erkannt,  daß  die  Inschrift  sich  auf  die  ßor(y: a am  Feste  des  Zeus 
Soter  bezieht  (Etudes  sur  l’histoire  de  Milet  et  du  Didymeion  217.  232,  vgl. 
Jahreshefte  III  107),  aber  für  den  ersten  Teil  und  für  den  Schluß  der  Urkunde  die 
richtige  Lesung  nicht  gefunden.  Er  liest  nach  Le  Bas  und  Ccckerells  Abschrift, 
welch’  letztere  ich  wiederhole,  Z.  2 ff.: 


A I A 7 E . . ©ENTOZTOY 
. . K AITOIZZTI  ATHh  . A . . . 

....  NOI ATENHTAION  . . N . 

ZI AGIZTAMHTAIPONrOZ  . . . 
NEIZTHNO  + I AOYZANI  . . AAK 
POYZ  IANKAI I E POYP  TIANZYNT 
. . IZOAIKACnZEOIZETAITniZniAIATO 
KITAHONO  ZXIONOYM  HCENAYnOMEL 
.0  I H KE  NA  I EAOZETOI.  ZYMEAIOIZ 


. . . .]  otafxjsfXeuJS'evTO?  xoü  [St^jlou  xa:; 
au v£op]o:;  xai  xo^  axpaxrjy[ofs  auvsiujxsX^- 
{Bjvai  otc(i)];  -povo:a  yevrjxac  Sv  [a]v  [0 
5 9-eö];  xatkaxa[v]r;  [xjatpöv  ~[p]os[v 
xovxa]  xv,v  ScpecXouaav  [xtöi]  A[ti  xw: 
2(oxyj]p[c]  thuaiav,  xai  Eepoupycav  auvx[sX- 
ejraifai  xaftio;  EiK^Exa:  xan  [DJeoh,  8:a  xö 
e]x  7iXetovo;  ypovou  [ATjSIva  u-o|ie[|ie- 
10  VTjxivat-  egoce  xoij?]  ao[v]E&[p]oi<;  xxX. 

In  dieser  Fassung  ist  mir  der  Satz,  wenigstens  von  Z.  4 an,  nicht  verständ- 
lich. Zu  Anfang  scheint  der  Raum  in  Z.  2 ouv£7U|i,£Xr^vai  nicht  zu  erlauben, 
aber  auch  für  ein  kürzeres  Verbum  nicht  zu  reichen ; Stcio;  allein  genügt  der 
Lücke  kaum.  Auf  die  Herstellung  der  beiden  ersten  Zeilen  glaube  ich  überhaupt 
verzichten  zu  müssen;  auch  das  Verbum  dürfte  Haussoullier  nicht  erraten  haben, 
denn  die  Reste  führen,  ohne  daß  ich  das  Wort  in  diesem  Zusammenhänge  zu 
erklären  wüßte,  auf  Sia^efuxJfrevxos.  Wichtiger  ist  Z.  5.  Cockerell  gibt  hier  ZIAOI 
ZTAMHTAIPONTOZ.  Le  Bas  ZI  AOIZTANHTAII  C...  I" im  wesentlichen  über- 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde. 
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einstimmend.  Ist  es  nicht  einleuchtend,  daß  die  Worte  anders  abgeteilt  werden 
müssen  als  Haussoullier  getan  hat,  nämlich  nicht  xa{h<rc<£vfl  [x]a:pov,  sondern  xaO-t- 
axavrjt a:,  und  in  PONTOZ:  BOHTOZ  steckt?  Somit  ist  zu  lesen: 

— — ] l;:£v]s[yJ9-£Vxo;?  xo[ö  StJiou 
toi;  auveSpjo:?  xa:  xr/.c,  axpax7jy[ofs 
Stuo];  7ipovo:a  yevrjxa:  S[tc]co[c]  av  [xa-’ 
s exo];  [x]a9’tarav7jxai  [ß]o[rj]yös  [ex  xwv  ~o- 

Xcxwjv  £?c  xy/V  öcpeiXoooav 

. ...  ac  {k>a:av  xa:  t£poupy:av  cuvx[e- 
Xejfaifai  xalKo;  slKvSxa:  xü>:  [At]t?  o :d  xö 
e]x  7xXetovo;  ypovou  pjolva  G~o|.ts[ps- 

10  V7]X£VaC. 

Für  den  Anfang  Z.  3 f.  vergleiche  ich  aus  der  von  P.  Foucart,  La  formation 
de  la  province  romaine  d’  Asie  (Memoires  de  l’Academie  des  Inscriptions  XXXVII 
1904)  p.  31  (327)  mitgeteilten  Inschrift  aus  Bargylia,  a Z.  6 : xfj;  x£  xwv  axEcpavr,- 
cpoptov  xaxaaxaasws  7xposvc7jasv  xa:  ^<p:apa  auvypa^ac  s-exxcev  87x005  xalf’  exaaxov  Iv:aux6v 
xa ikaxf/xa:  ax£<pavryy6poc;  6 :spaa6|tsv05  xoO  ’AtxoXXoovo;  ; zu  xf(v  8cp£:Xouaav  xxX.  fruocav  xa: 
:spoupy:av  auvxsXs:ai)-a:  Inschriften  von  Priene  113  Z.  92  xfjV  xaxa  vopov  (vgl.  S.  187  f.) 
8:ps:Xo uaav  dvaxtä-eafra:  cp:dXrjV.  Z.  4 zu  Ende  gibt  Cockerell  ON  . . N,  Le  Bas  n . AN 
(ö~iog  av),  Z.  6 nach  äcpEtXouoav  Cockerell  1 . . AAK,  . . . AA  Le  Bas.  Zu  Anfang 

der  nächsten  Zeile  überliefert  Le  Bas  Abschrift  mm  a,  worin  man,  wenn  auch 

der  an  erster  Stelle  verzeichnete  Rest  nicht  stimmt,  das  Wort  pv]a  vermuten 
könnte;  xaxd,  xax’  oder  xafr’  findet  nach  dcpetXou aav  Platz;  somit  steckt  in  den 
Zeichen  AAK  oder  AK  entweder,  falls  das  Opfer  nur  einmal  im  Jahre  stattzufinden 
hatte,  der  Name  eines  Monates,  den  ich  nicht  zu  erraten  vermag,  oder  £]x[aoxov. 
In  Z.  8 hat  Haussoullier  aus  den  von  Cockerell  gelesenen  Zeichen  TniZAl:  xw: 
»>-£fb:  gemacht,  doch  ist  auch  TrtlAII  nicht  unmöglich. 

Der  eigentliche  Beschluß  lautet  nach  B.  Haussoulliers  Lesung: 
n y]vd)|U]  £~:axaxG)V  a,j[y]x£y<op7)ab’a[: 

’Emvt'xw  ’Etx:v:xou  xoö  'H[cp]a:a[x:](ovo[? 
oxrjaa:  avfjXrjV  7 xpö;  xän  Espcö:  xo[ü]  A[:  - 
05  xoö  ZiDXYjpog  /ac p:v  xoö  dvaypd[cp]s- 
15  alfa:  xä  8v6|taxa  xwv  Ö7xo[isv6vxeov 

ßjoTjyöv  Ttapä  A:a  ev  xä>:  :s[p]ü>:  xw:  sv  A:- 
S6jto:[^]  xatfox:  fj  [dva]ypa[cpr(  x]oo[v]  yjop- 
r/yöv?  xstxa:  . . .] 


>70 


Da  Cockerell  in  der  letzten  Zeile  überliefert:  H . . POTPAI  . I . nEX  .,  zweifle  ich 
nicht,  dal3  statt  xafroxc  r\  [dva]ypa[cpy]  xtöv  /opr^ytov  xeCtat,  wie  Haussoullier  zweifelnd 
vorschlägt,  xafroxi  fj  [xjpoypafcp'lj  7iepi]ex[£0  zu  lesen  ist.  Das  Wort  rapieyei  ist 
geradezu  terminus  technicus,  wenn  auf  den  Inhalt  von  schriftlichen  Aufzeichnun- 
gen oder  Urkunden  verwiesen  wird;  zu  den  in  Dittenbergers  Index  verzeichneten 
Stellen  aus  seiner  Sylloge  314  Z.  13,  324  Z.  31,  655  Z.  11,  92g  Z.  21.  42.  58. 

84.  108  kommen,  wie  ich  Wiener  Studien  XXIX  19  zeigte,  noch  die  Inschrift  aus 
Thera  IG  XII  3,  325  Z.  15  und  326  Z.  24,  XII  3,  274  aus  Anaphe  (xaö-w?  xa 
yevojxeva  <J>7}<piapaxa  Tiepteyet)  und  die  Inschrift  von  Priene  108  Z.  59  hinzu. 

156.  IIpoypacpTj  kann  ich  in  der  Bedeutung  „Ausschreibung  der  bevorstehenden 
Versammlung  mit  Angabe  der  Tagesordnung,  Tagesordnung,  Antrag  (Vorlage) 
als  Gegenstand  der  Tagesordnung“  auch  in  anderen  Inschriften  nachweisen.  Von 
der  Ausschreibung  einer  Sitzung  des  Rates  sagt  die  Inschrift  aus  Mylasa  Bull,  de 
corr.  hell.  XX  526  (OGI  515)  Z.  37  yevojiivT)?  pexd  xö  exiSoO^vai  xy]v  TcpoaayyeXtav  ~po- 
ypacpf);  icpeljfjs  em  xpel?  f/pepa;  ev  lepoi?  xal  Sijfioacotg  xotol;  ^xü>;  xf);  Ttpoypaqrfjs  Xeyoüarj? 
oxt  auvdyexai  vj  ßouXrj  otx  xoüxo.  Das  Wort  begegnet  ferner  in  einer  Inschrift  aus 
Dhomoko,  Ath.  Mitt.  VIII  128,  deren  Anfang  II.  G.  Lölling  folgendermaßen  las: 

xw[v]  0[e]aaaXfijv,  dyopd  |at)v:  [A8po|iup  . . . .]  8euxi[pa axpa X7]- 

yoövxo?]  KXeayeveo?  üepcavSpou  xoO  Aap7«i)v[os ETOZ  N:xoßou[Xou  ...  IM 

]evwv  ex  Tipoypacp  rj;  • eTCetSi)  xxX. 

Aber  KXeayeveo?  wird  nicht  als  Name  des  Strategen  zu  betrachten  sein ; der 
Stratege  der  Thessaler  war  als  Eponymos  zu  Anfang  der  Inschrift  genannt.  Ich 
fasse  KXeayeveoc  als  Vatersnamen  des  ersten  von  drei  Antragstellern  und  lese  [s. 
jetzt  IG  IX  2,  219]: 

Toü  SeCva  | axpaxa yeovxo?]  xw[v]  (-)[e]aaaXo)v  dyopx  jnyZ  ’A5[po- 

pt(p  6e*jxe[pa  dp/6vxtov  . . 

. . xoö]  KXeayeveog,  Ilepidvopou  xoö  Ad|iraov[o? ?] 

xo[0]  NtxoßouX[ou  efar^yrj- 
aa|x]eva)v  ex  7ipoypacp ?\<z‘  £7ie:orj  xxX. 

Der  Name  des  thessalischen  Strategen  wird  in  einer  besonderen  Zeile  voran- 
gestellt gewesen  sein.  Der  Einleitung  eforjyrjaapevtov  sx.  "poypacpfj?  entsprechen 
Formell),  die  C.  G.  Brandis,  Realencyclopädie  V 2191  zusammengestellt  und  ich 
soeben  Wiener  Studien  XXIX  9 zur  Ergänzung  des  Beschlusses  der  Samier  GDI 
5699  herangezogen  habe,  z.  B.  IG  XII  5,  722  Z.  3.  24.  46:  dpyovxwv  yvwprj  ~ep:  wv 
ixpoeypd^avxo  xat  7)  ßouXrj  upoeßouXeuaev.  Der  Beschluß  aus  Pergamon  Ath.  Mitt. 
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XXIX  152  (OGI  764)  sagt  Z.  46  &ptXoTi[iirj{bj  7cpoypacp7;vat  Trspt  xoöxwv  tj%>iafAa  xxX. 
ou  xa:  xuptoxfsvxo?  xxX.;  ein  Beschluß  der  Nesioten  aus  Tenos  Bull,  de  corr.  hell 
XXVII  234  Z.  34  ot  Ttposxaxat  Ttposypa^av  • ’A-oXXiovto?  TepoxXlou?  MtXVjato?  Eaxpö? 
u~xp /m  xxX.  £7iaLVti)V  xa:  axscpavcov  r^iwO-rj  (beachtenswert,  daß  die  briefliche  Mit- 
teilung des  Beschlusses  geradewegs  mit  einem  Hauptsatze,  nicht  mit  s-stSr^  be- 
ginnt, vgl.  Jahreshefte  IV  Beiblatt  33,  außerdem  IG  VII  2711  Z.  2,  Bull,  de  corr., 
hell.  XXVIH  422  Z.  5).  Ein  Antrag  ist  auch  gemeint,  wenn  der  Verfasser  der 
Inschrift  aus  Aizanoi,  Ath.  Mitt.  XXV  401  sich  rühmt  ouo  freöv  jita  7cpoypa<pfl  |ita 
aiEXfja  Priester  geworden  zu  sein. 

Schließlich  ist  das  Wort  TipoypacfT],  wie  ich  schon  in  meiner  Erörterung  eines 
Beschlusses  aus  Hyettos  Jahreshefte  VIII  282  bemerkt  habe,  in  dem  in  Delphi  ge- 
fundenen Beschlüsse  der  Chier  über  die  Feier  der  Soterien  Bull,  de  corr.  hell. 
V 300  (Sylloge  206)  Z.  38  herzustellen.  Man  ergänzt:  [xa  sE?  xr^v  avaypjacpfjv  s:v[at] 
sl;  cpuXaxfjV.  Der  Ausdruck  befremdet,  weil  in  den  zahlreichen  Beispielen  der 
Formel  sonst  immer  von  dem  in  Verhandlung  befindlichen  Beschlüsse  (xoSe  xö 
^fjCpLapa)  oder  den  in  ihm  enthaltenen  Bestimmungen  (xaöxa  oder  xaüxa  äjtavxa)  ge- 
sprochen wird,  vgl.  H.  Swoboda,  Volksbeschlüsse  6 ff.  und  meine  Bemerkungen 
Jahreshefte  VIII  282.  Freilich  finden  sich  Anordnungen,  daß  ein  Aufwand  aus 
der  Kasse  eE?  716X10?  awxrjpt'av  zu  bestreiten  sei,  in  der  Inschrift  aus  Mytilene 
IG  XII  2,  15  Z.  36,  oder  Et?  cpuXaxrjv  xfj?  TtoXew?  in  dem  Beschlüsse  aus  Frythrai 
MEiE  ~sp.  ol  <1.  128  dp.  |iß'.  Aber  von  den  Kosten  der  Aufschreibung  der  Stele 
war  in  dem  Beschlüsse  der  Chier  schon  an  früherer  Stelle  die  Rede  Z.  31:  xö  8s 
ävaXwpa  xö  s[E?  xr^v  avaypacprjV  xat]  xfyv  crxiqXrjV  SoOva:  xoü?  xa?  xa?£t?  [xxX.;  somit  zweifle 
ich  nicht,  daß  der  ganze  Antrag  mit  den  Worten  schließt:  [xyjv  6s  7tpoyp]atffjV  Etvat 
st?  cpuXaxfjV. 

Da  H.  van  Herwerdens  Lexicon  suppletorium  samt  der  appendix  und  den 
Nachträgen,  Melanges  Nicole  p.  241  im  Stiche  lassen,  mögen  noch  einige  Nach- 
weise für  Tipoypatpf]  folgen.  Im  eigentlichen  Sinne  der  Voranstellung  eines  Schrift- 
stückes bei  der  Aufzeichnung  steht  das  Wort  in  der  Inschrift  aus  Aphrodisias 
CIG  281 1 b,  Le  Bas  Waddington  1620  a Z 33:  £7uypatp7)ao[iivü)V  xtöv  xsijjiwv  xrj  repoy pa^rj 
xoöos  xoö  t};7j9tcjpaxo?;  so  verordnet  auch  der  Beschluß  aus  Astypalaia  IG  XII  3,  168, 
nach  Dittenbergers  richtiger  Lesung  Sylloge  493:  6 Se  Ttptapsvo?  upoypaj/axu)  xa? 
avaypatpä?  xwv  7ipo^eva)V  xoSe  xö  Jiaytapa  (in  der  Tat  ist  auf  der  Stele  zuerst  der 
Beschluß  mit  dem  Vermerke  sooSs  -aaat?,  eingetragen,  dann  folgt  die  dcvaypacpi] 
xtov  Tipo^Evwv).  Eine  Überschrift,  wie  wir  sagen  würden,  bezeichnet  TrpoypapjAO?  in 
dem  SC  von  Lagina,  OGI  441  Z.  130:  Ttpoypajia?  7tpoypap[Jiöv  (richtig  erkannt  von 
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Dittenberger)  xovoe-  aloE  ä-£OE?avxo  xöv  7i6Aewv  zx:  paaiXewv  xxc  Suvaaxwv  xr(v  xe 
aouXtav  xxX.;  es  folgen  die  Namen.  Als  Bezeichnung  der  schriftlichen  Verlaut- 
barung im  Gegensätze  zur  mündlichen,  die  durch  Heroldsruf  erfolgt,  steht  :xpo- 
ypxyfj  neben  ~poxr(p uäc,  7ipoypacpeiv  neben  Tipo/.rjpuxxetv  in  den  Auszügen  aus  Theo- 
phrasts  Schrift  ~sp;.  aupßoXxuov  in  Th.  Thalheims  griechischen  Rechtsaltertümern 
S.  128  ff.,  vgl.  Br.  Keil,  Ath.  Mitt.  XX  37  f. 

157.  In  diesem  Zusammenhänge  sind  Präscripte  des  Beschlusses  der  Stadt 
Syrakus,  Inschriften  von  Magnesia  72,  zu  behandeln,  die  von  dem  Herausgeber 
nicht  erörtert  worden  sind.  Die  Lesung  wird  als  schwierig  bezeichnet,  auch  soll 
nach  O.  Kerns  Aussage  „bei  der  Reinigung  offenbar  mancherlei  versehen“  sein. 


’En:  IIoXul;evt[S]a  xoö  <I>:Xo;evo[u  — — — 
vou?  . . pjx  . pyopx  ’EiwxöStjs  Eev[-  — — — 
exxa  o6y|ia  xag  a[u]yxXfjXou  ’ATO>[XX(imou  — — 
taxapiivou,  7:poaxaxa;  ’ApxE|juo[(Dpog  — — 
s xpixa  7i£{iTCxa[i]  o;i£p  TrpsaßEUDV  xa:  D-£[apd)v  sTray- 
y sXXovxwv  xa[v  O-Juatav  xai  xov  äywv[a  ’Apxljuxi  Asuxo- 
cppu Tjväc  £o[o]?£  xäi  s[u]yxAf,xtoi  xalfa  x[ — — — 
advxwv  xtöv  7ipoaypa<f)svxo)v  ujxsp  — 
axoyevou  <IkAoxpaxso*  — (ost7idxp[ou  — — — — — 

10  Aaptovo?  ^(i)[a]avopi3a(s)  ^ipwvt'Sa  [ — yjxovxwv?  ;xpEo- 

ßeuxäv  xat  freapwv  -apx  xoO  Sapou  x[ä)v  Mayv^xwv  xöv  x~ö 
MatdvSpou  Atoxtpou  xoö  MrjvoytXo’j  xxa. 


Um  von  dem  Sicheren  auszugehen,  sind  in  Z.  9 ff.  und  10,  vielleicht  schon  in  Z.  8, 
augenscheinlich  die  Männer  namentlich  angeführt,  die  an  der  Beschlußfassung 
in  der  in  Z.  8 zu  Anfang  bezeichneten  Weise  beteiligt  waren.  Die  Länge  der 
Zeilen  ist  durch  die  Ergänzungen  in  Z.  5,  6 und  1 1 gegeben : sie  hatten  um  40  Buch- 
staben. Darf  Tuep-  als  Anfang  eines  Namens  gelten  und  StjxwvtSa  als  letzter  der 
Reihe  — nach  ihm  füllt  statt  rjxovxcov  mit  einem  kleinen  Zwischenraum  <xxpay evo- 
peviov  die  Lücke  — , so  werden  10  Männer  als  Tipoaypacpevxe^  genannt,  als  solche 
die  hinzugeschrieben  worden  sind  (nicht:  die  ihre  Namen  hinzugeschrieben  haben). 
Sie  müssen  als  Antragsteller,  als  Sprecher  genannt  sein,  denn  mit  uapayevopevwv 
Tcpeaßeuxäv  xxX.  beginnt  der  Antrag  selbst.  Die  Formel  in  Z.  7 kann  nur  sSoqs 
xx:  auyxX^xax  xa9-a  x[ac  xx:  ßouAä:  sein;  so  sagt  die  Inschrift  aus  Rhegion  XIV  612 
(Sylloge  323)  £00t£  xdci  aXiai  xxd-x-e p xäi  iaxXiytwt  xa:  xdet  ßouAäc,  von  Brandis,  Real- 
encyclopädie  V 2165  richtig  erklärt:  „Beschluß  der  ordentlichen  Volksversammlung 
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wie  auch  der  außerordentlichen  und  des  Rates“;  die  Inschrift  aus  Akragas  IG  XIV 
952  eoo^e  xä:  aXtai  xa9a  xa:  xa  auyxX^xtp,  ein  Beschluß  aus  Athen  IG  II  5,  441  c ixxXrjaca 
aöxXr^xos  smö  ßouXfj?  axpaxrjyüv  7capayyeiXavxa)v.  Dann  bleibt  vor  aavxtov  nur  wenig 
Raum  für  ein  Wort,  das  dem  Sinne  nach  etwa  eiaryp^aajiivcov  entsprechen  würde; 
allenfalls,  wenn  der  erste  Buchstabe  der  nächsten  Zeile  verlesen  sein  sollte, 
efajavxtov.  Den  Gegenstand  des  Beschlusses  gibt  Z.  5 ff.  an:  üxep  -pEa^euov  xa:  9-e-;  ist 
7ipea3eia)v  nicht  verlesen  oder  verhauen  statt  7tpEajteuxäv,  da  in  Z.  1 1 7:pea]^£uxäv  xa: 
9-eapwv  steht?  Das  vorhergehende  Wort  7iep7rxa[c]  wird  auf  den  Tag  der  Beschluß- 
fassung durch  die  oüyxXrjxo;  zu  beziehen,  xpixa  zu  "poxptxa  zu  vervollständigen  sein, 
llpöxp’.xa  braucht  dann  ein  Verbum,  doch  wohl  7:poypa'j>a£,  auf  den  Tipoaxaxa;  zu  be- 
ziehen, vgl.  A.  Reusch,  Dissert.  Argent.  III  80;  Aristoteles  t:oX.  ’AIK  43,  3; 
Bekk.  Anecd.  I 296  TipoTOjuixa-  xö  71  pö  tievxe  vjjAEpwv  xfjg  £xxXr^a:'ag  (über  diese  Aus- 
drucksweise W.  Schulze,  Graeca  latina  15  ff.;  unter  den  Belegen  vermisse  ich 
Theophrast  -sp:  a'jpßoXaüov  bei  Stob.  XLIV  52,  Thalheim,  Rechtsaltertümer3  129,  1: 
7tpö  rjpcpwv  |ir;  sXaxxov  yj  e^xovxa)  Tipoypayetv  oxi  eaxa:  ExxXrjaia  ei  xü/oc.  Die  Er- 
gänzung TCposxaxa;  ApX£|i.:o[(opo;  (ohne  Vatersnamen)  Tüpoypa'jia;  7ipo]xp:xa  füllt  die 
Zeile.  Der  Beschluß  der  auyxXrjxo;  ist  an  einem  Tage  der  ersten  Dekade  des 
Monats  Atio[XXwv:o?  zustande  gekommen;  da  7tE[A7txa[:]  in  Z.  5,  ohne  Zusatz  eines 
Monatsnamens,  dem  ganzen  Zusammenhänge  nach,  sich  nicht  etwa  auf  eine 
frühere  Sitzung  des  Rats  beziehen  kann,  würde  nach  ’AtcoXXwvcou  ebenfalls  -S|t7:xa: 
einzusetzen  und  an  der  zweiten  Stelle  7tE|A7rua[:]  sonach  mit  zpoypä'Jia;  xpoxpixa 
zu  verbinden  sein.  Am  einfachsten  ist  es  aber,  in  Z.  5 ein  Versehen  bei  der 
Reinigung  anzunehmen  und  in  xp:xa  7t£|A7ixa[:] : 7i]p[o]ji£ji7ixa  zu  finden,  da  diese 
Frist  für  die  Ansage  der  Volksversammlung  für  Athen  bezeugt  und  auch  sonst 
gewöhnlich  ist;  so  in  der  Inschrift  der  Demotioniden  Sylloge  439  Z.  61  zpoypacpEV 
5s  7ip6"£p7ixa  xi);  Aopma?;  in  der  Inschrift  aus  Lampsakos  CIG  3641  b,  jetzt  in 
Constantinopel  (vExo?  und  £v:auxöc;  S.  4),  Z.  22  xp6”£|A7ixa  xa:  7rpoxp:xa  xa:  aGi)-7)[Asp6v; 
die  oben  erwähnte  Inschrift  aus  Mylasa  OGI  515  Z.  37  ordnet  die  7tpoypay>Yj  für 
eine  Sitzung  des  Rates  nach  dem  Einlangen  einer  gewissen  Anzeige  e^ecfjs  etu 
xps%  vj|iipa;  an.  Es  bleibt  dann  sxxa,  auffälligerweise  ohne  :axa|iEvou,  für  den  Tag 
der  aXia,  der  Tag  nach  der  aüyxXrjxog,  wenn  in  der  Lücke  Z.  2 derselbe  Monatsname 
stand:  AtcqXXwvi'ou.  Vorher  sind  Beamte  genannt,  im  Nominativ  und  mit  Vaters- 
namen; Vorsitzende  oder  vielleicht  Schreiber,  die  ähnlich  auch  sonst,  z.  B. 
in  athenischen  Beschlüssen  verzeichnet  werden,  so  in  einer  unveröffentlichten 
Inschrift  aus  dem  Jahre  des  Archon  Apollodoros  319/8  v.  Chr.:  [’EtiI  A~oXXoS(u]pou 
a[pyovxoc  s~i  xfj?  £ß56]|A7^  Tt[puxav£ta?'  ypa|i|Aaxs’j];  A^6j3 >)xo[?  KoO-wxiSr^,  avaypajysug 
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'(bpx,  [Tt]|i.[aaa]y6pa  oder  wie  immer  der  in  seinem  ersten  Teile  verlesene  Name 
herzustellen  sein  mag,  und  ’EtkxuSt]?  z.  B.  ZsvfoxXeo?.  Vielleicht  auch  ein  dritter, 
falls  nämlich  in  -exxa  das  Ende  eines  Vatersnamens  erkannt  werden  darf;  dann 
würde  das  Datum  [’AtcoXXcovcou]  exxa  verschwinden  und  die  Annahme  einer  Schluß- 
verhandlung in  der  aXta  überflüssig  sein.  Diese  Lösung  empfiehlt  sich  vor  allem 
auch  deshalb,  weil  durch  sie  die  Überschrift  ooypa  xx;  auyxX^xou  zu  ihrem 
Rechte  kommt.  Die  Datierung  gibt  IloXucsvt'oa;  dhXocevou,  als  i(icpt7coXo?,  vgl.  Diodor 
XVI  70,  6;  Kaibel  zu  IG  XI\r  9.  Ich  schlage  somit  folgende  Lesung  vor,  nur 
wesentliche  Ergänzungen  bezeichnend: 


158.  Eine  merkwürdige  Inschrift  aus  Stratonikeia  in  Karien  ist  nach  Le 
Bas  Abschrift  in  den  Inscriptions  <l’Asie  mineure  527  mitgeteilt. 


’E~c  üoXuijevtSa  xoü  <I>tXo^evo[u'  (Amtsbezeichnung) 

vou?  [Tt]p[aca]ydpa  ?,  ’EticxuSt^  Eev[oxXeo5  ? 

exxx  ? . ooypx  zxc,  auyxX^xou  ’Atio[XXü)V''ou 

iaxa[A£vou  • Ttpoaxaxag  ’Apx£nto[a>p05  ....  Ttpoypa^x* 


10  Aajiwvoi;,  SwcavSpt'Sa,  SiptimSa  [TcapayEvopIvwv  ~p£a- 
ßsuxav  xal  {f-Eapwv  xxX. 


A EYTEPOZE  YPEOZTni 
HPAKAE  iniKAITni  EX  O 
ME  Nm4>YAAPEin.lAMC}>0 
AATOIAMOC  PAIKI  O N KAI  TO 
5 EXOMENONE  AI T OY  n O 
TAMOY  En  IZHMON 


P OnAAO N 


Waddington  gab  folgende  Umschrift,  Ergänzung  und  Erklärung: 


"Opos]  0£ux£po?  [vj  7xp]o?  xfik 
rHpaxX£t(i)t  y.xl  xtöt  iyo- 
[t£VO)t  CpuXa[x]£tOH  SCjJtCfO- 
S[t]a,  xö  Zx|io[9-]pxi xtov  v.xl  zb 


5 £/d|l£VOV  £0)5  XO’J  710- 
XXjtOÜ  EIXtOTjJJlOV  [cpEpOV 

xaTOfjXEfov]  ponaXov. 
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'Si  cette  inscription  a ete  bien  copiee,  la  construction  de  la  phrase  laisse 
bien  ä desirer.  II  s’agit  evidemment  d’une  delimination  passant  pres  de  1’  Heracleum, 
de  la  prison,  du  Samothracium  et  d’une  maison,  ayant  pour  enseigne  la  massue 
d’  Hercule;  mais  l’arrangement  des  mots  est  loin  d’etre  satisfaisant.  vA|icpo8os  est 
une  rue,  ou  un  quartier;  je  suppose  l’existence  du  mot  ajxcpoSta  pour  les  besoins 
de  la  cause.  Le  Sapoftpaixiov  devait  etre  un  edifice  consacre  aux  mysteres  des 
Cabires’. 

Der  Einschub  zweier  Worte  zwischen  die  beiden  letzten,  in  an  sich  un- 
glaublicher Stellung,  macht  die  Inschrift  in  keiner  Weise  verständlicher,  und  die 
Änderung  ä|t*.fOO:a  ist  ebenso  unnötig  als  unzulässig,  da  äjX'pooov  längst  durch  zahl- 
reiche Zeugnisse  als  Bezeichnung  der  Straße  bekannt  ist;  es  genügt  auf  U.  Wilcken, 
Ostraka  I 342  zu  verweisen.  Auch  wird  ein  vollständiger  Satz  schwerlich  in  der 
Inschrift  zu  erwarten  sein;  was  kenntlich  ist,  erweckt  den  Eindruck  einer  Auf- 
schrift, die  ohne  Zeitwort  mehrere  Örtlichkeiten  eines  Stadtgebietes,  aber  wie  die 
Verschiedenheit  der  Casus  zeigt,  nicht  als  gleichwertige  Glieder  einer  Aufzählung, 
und  zum  Schlüsse  als  Zeichen  (sTrEar^tov)  eine  Keule  nennt;  worauf  sich  das  erste 
Wort  Seuxepo;  bezieht,  bleibt  unklar.  Von  den  Örtlichkeiten  sind  zwei  Heiligtümer. 
Das  erste  ist  das  des  Herakles,  im  Dativ  angeführt,  also  nicht  als  selbständiges 
Glied  der  Aufzählung,  das  zweite  das  der  samothrakischen  Götter.  An  ersteres 
schließt  sich  räumlich  eine  Örtlichkeit  an,  deren  Namen,  so  wie  ihn  Le  Bas  Ab- 
schrift überliefert,  Bedenken  erweckt:  denn  ein  Eigenname,  von  dem  OuXapetov 

abgeleitet  sein  könnte,  ist  nicht  bezeugt  und  klänge  auch  nicht  wahrscheinlich. 
Daher  liegt  Waddingtons  Änderung  cpuXxxec'ü):  um  so  näher,  als  der  Zusatz  syop evov 
bei  einer  nur  einmal  vorhandenen,  durch  Lage  und  Namen  bestimmten  Örtlichkeit 
oder  Baulichkeit  ebenso  eigentümlich  wäre,  wie  er  begreiflich  ist  bei  einer  Örtlichkeit 
oder  Baulichkeit,  die  nicht  die  einzige  ihrer  Art  ist;  ich  finde  denselben  Ausdruck 
bei  Aineias  22,  9:  rcpocpuXaaaoisv  x’  av  ex  xfi>v  erd  xw  zeiyti  qpuXaxetwv  0:  TTpcxpuXaxes  woe- 
e:  exaaxou  yxp  cpuXaxstou  xa!)-’  Ixaaxrjv  cpuXaxf^v  itpo^uXaaaovxwv  sfg  ävrjp  £~:  zo  eyopevov 
cpuXaxefov  xal  a-’  exeEvou  xXXo;  eiz i zo  eyopevov  xxX.  Anders  steht  es  mit  dem  Ausdruck 
to  e/opevov  eto;  zo 0 TioxapoO,  der  zusammenfassend  ein  ganzes  Gebiet,  von  dem  ^apoS-px:- 
xiov  an  bis  zum  Flusse,  bezeichnen  würde,  falls  nicht  xiSapoO-paixtov  xa:  xo  eyopevov  ew;  zo 0 
-oxxjioO  mit  äp^oSa  zu  verbinden  ist,  so  daß  xc  Sapofrpxixcov  der  Name  eines  dtp^oSov 
wäre  und  xö  syopevov  xxX.  seine  namenlose  Fortsetzung.  Gegen  diese  Verbindung 
könnte  eingewendet  werden,  daß  wenigstens  der  für  Ägypten  durch  die  Papyri 
bezeugten  Übung  nach  Straßennamen  Eigennamen,  namentlich  die  Namen  von 
Heiligtümern,  im  Genetiv  zu  sich  zu  nehmen  pflegen  und  Adjektiva  nur  dann, 


i85 


wenn  sie  wirklich  Eigenschaften  der  Straßen  bezeichnen,  so  z.  B.  xö  tptxov  apcpoocv, 
xö  xaxwxepov  dcjJicpoSov;  aber  ebenso  erklärt  sich  auch  der  Name  £-’  ap^oSou  ’Iou- 
3a(i)x(oü)  Oxyrhynchus  Papyri  II  p.  300  n.  335,  daher  wäre  auch  ä|AcpoSov  2a|io9-paxiov 
als  Bezeichnung  einer  von  Samothrakern  bewohnten  Straße  nicht  unmöglich, 
vgl.  über  Straßennamen  überhaupt  Pappritz,  Thurii  36  und  Wiegand-Schrader, 
Priene  48.  Wäre  vor  xö  ^a|io9'patxtov  eine  Interpunktion  zu  denken,  so  würde 
v-HyoG a vielmehr  in  Beziehung  zu  den  vorangehenden  Worten  treten;  in  welcher 
Beziehung  aber  'Straßen’  — ohne  Artikel  — zu  dem  Heraklesheiligtum  und 
dem  anschließenden  nächsten  cpuXaxefov  stehen,  bliebe  sprachlich  unklar,  weil 
die  Dative  ohne  Präposition  zwischen  den  die  ganze  Aufschrift  einleitenden 
Worten  und  apcp o3a  stünden.  Von  jenen  Worten  ist  allerdings  nur  das  erste  ver- 
ständlich, das  zweite  rätselhaft,  weil  augenscheinlich  verlesen.  Der  Endung  wegen 
möchte  man  darin  das  zu  oeüxepo;  zu  erwartende  Substantivum  suchen  — es  sei 
denn,  daß  dieses  als  selbstverständlich  fehlen  konnte.  Am  nächsten  liegt  es  in 
EYPEOZ:  riYProX  zu  erkennen.  In  Inschriften  aus  Teos,  die  E.  Scheffler,  De  rebus 
Teiorum  p.  35  und  E.  Szanto,  Die  griechischen  Phylen  S.  48  (Ausgew.  Abhandl.  271) 
zusammenstellen,  ist  ~üpyo?  vielfach  als  Bezeichnung  für  einen  Stadtteil  betrachtet 
worden,  aber  Ed.  Meyer  hat  längst  erkannt  GdA  II  307,  daß  diese  Türme  nach 
den  Herren  benannte  Adelsburgen  sind  (nach  U.  v.  Wilamowitz,  Sitzungsber.  Akad. 
Berlin  1906  S.  64  Landhäuser  des  grundbesitzenden  Adels);  in  diese  , Türme’  zer- 
fällt das  Gebiet  von  Teos.  Der  Versuch  von  J.  D.  Rogers,  Amer.  journ.  of  arch. 
IX  (1905)  p.  422.  in  über  zwanzig  von  Hamilton,  Asia  Minor  II  17  beschriebenen 
gewaltigen  und  zum  Teil  verschiedenartig  bearbeiteten  Steinklötzen  nahe  bei 
den  Mauern  von  Teos  solche  Tiupyoi  als  ,a  peculiar  form  of  register  or  poll  list‘  zu 
erkennen,  ist  verfehlt;  es  handelt  sich,  wenn  ich  ohne  eigene  Anschauung  eine 
Vermutung  wagen  darf,  wohl  nur  um  Denkmäler  der  Tätigkeit  von  Steinmetzen 
in  einem  Steinbruch.  Somit  könnte  716p yoc,  in  der  Inschrift  aus  Stratonikeia  nur 
in  seiner  eigentlichen  Bedeutung  ,Turm‘  sein,  und  zwar  eher  als  ein  ,Turm‘  auf 
dem  Lande,  sei  es  nun  der  befestigte  Sitz  eines  Grundherrn  oder  ein  gewöhn- 
licher Wachtturm,  ein  Turm  der  Stadtmauer,  weil  für  diese  eine  Zählung,  wie  sie 
Seüxcpo;  andeutet,  angemessen  ist.  Wie  immer,  unausweichlich  ist  die  Annahme, 
daß  zwischen  [7t]up[y]o?  und  xGn  etwas  ausgefallen  ist.  Nun  hält  es  schwer  einen 
Einschub  von  der  Art  zu  ersinnen,  daß  äußere  Zufälligkeiten  ein  Übersehen 
durch  den  Abschreiber  entschuldigen.  Die  Ergänzung  nur  weniger  Silben,  z.  B. 
(ix  Ttpög}  xök  'HpaxXetwi  xxt  xwt  £/0|A£V(oi  cpuXaxecioc  d?|icpooa  würde  die  Gleichheit  der 
Zeilen  stören,  die  mehrerer  Worte  erhöht  schon  an  sich  die  Unsicherheit.  Zugleich 
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erheben  sich  lindere  Bedenken.  Weshalb  wird  xö  2a|iOtfpa:x:ov  selbständig  genannt, 
das  Heraklesheiligtum  und  das  anschließende  cpuXaxsfov  nur  zur  Ortsbestimmung 
(allenfalls  Tip]ö?  xw:  'HpaxXetün  za:  xw:  eyo psvw:  cpuXaxetwi  ?)  Und  klappt  nicht 
ohne  eine  Spur  des  Artikels,  wenn  es  zum  Vorangehenden  gehören 
sollte,  unangenehm  nach?  Gerade  in  einer  Aufzählung  stünde  es  doch  sicherlich 
besser  an  der  Spitze.  Sollte  also  a|v pooa  xö  ^a|io9-pa:x:ov  xx:  xb  syöpevov  xxX.  doch 
zusammengehören  und  xb  SajAofrpaixtov  dcpcpoSov  samothrakische  Straße  bedeuten,  weil 
von  Samothrakern  bewohnt,  nicht  Straße  des  Heiligtums  der  samothrakischen 
Götter?  Dann  müßte  das  Vorangehende  irgendwie  gegensätzlich  sein.  Darin 
erinnern  die  Dative  an  Ortsbestimmungen,  wie  sie  sich  in  der  von  mir  Jahres- 
hefte 111  45  besprochenen  Inschrift  aus  Akrai  IG  XIV  217  (GDI  3246)  und  in  der 
von  U.  v.  Wilamowitz  Gött.  gel.  Anz.  1898  S.  676  erkannten  Liste  der  Wächter 
von  Oxyrliynchos  finden,  Oxyrhynchus  Papyri  XLIII  verso;  z.  B.  dort  -oxi  (ppyjxtot?, 
-ox:  xw:  ’Apxepixiwc,  tiox:  tiXuvi'oi?,  tiox:  Axpcx?  |ixoilo:?  (nebenbei,  steckt  in  Z.  43 
in  dv  API  El  KaxxaPixof?  vielleicht  ev  2p:[a]:  xxxxx[ß]txof?P),  hier  npö?  xw  Expaxtw 
(dann  ev  xw  Sapamcp  cpuXaxe?  5),  Tipi?  xw  yupvaai'w  (und  dann  ev  xw  yuptvaatw  cpuXxxe? 
ß'),  Tipi?  xw  0oyjpc(t)  (und  dann  ev  xw  Sorjpuo  cpüXxxe?  £'),  Tipi?  xrt  otxta  z.  B.  Zwt'Xo’j,  Tipi? 
17):  ßop:vfj  exxXyjata,  Tipi?  xr)  Aißox^j  tujXt;  usw.  Handelt  es  sich  um  Angelegenheiten 
des  Wachdienstes,  so  ist  nicht  nur  die  Erwähnung  eines  nopyo?,  falls  dieses  Wort 
in  EYPEOZ  steckt,  und  eines  cpuXxxefov  unmittelbar  verständlich,  sondern  auch  der 
Schluß,  in  dem  zunächst  nur  das  eine  klar,  wenn  auch  bisher  nicht  erkannt  ist, 
daß  das  eTitar^iov,  von  dem  die  Rede  ist,  eben  des  Heraklesheiligtumes  wegen  die 
Keule  ist.  Ich  glaube,  dieses  eTTtar^ov  ist  das  Schildzeichen  einer  bestimmten  Ab- 
teilung der  bürgerlichen  Mannschaft,  und  das  Heraklesheiligtum  ihr  Alarmplatz, 
wie  in  Athen  das  Theseion  (W.  Judeich,  Topographie  von  Athen  S.  313):  die 
Mannschaft,  die  sich  Tipö?  xw:  ‘HpaxXettot  xac  xw:  eyopivw:  cpuXaxeiw:  zu  versammeln 
hat,  führt  als  Schildzeichen  die  Keule.  So  gedeutet,  erinnert  der  Stein  an  eine 
Inschrift  aus  Smyrna,  Rev.  archeol.  1876  II  41  (Sylloge  528):  xoi>?  ev  xw:  avcpöow: 
xexx/ft-x:  xtiö  xoü  Ti'jpyou  xoü  xfj?  ’AyxlHj?  Tuyrj?  ew?  xoü  r^?  Eöexrjpix?,  die  mit  Unrecht, 
auch  von  Dittenberger,  als  unvollständig  betrachtet  wird,  und  an  die  Steine  aus 
Pompei,  die  H.  Nissen,  Pompeianische  Studien  S.  497  bespricht;  über  die  Ver- 
teidigungsmaßregeln, die  in  einer  Stadt  und  in  und  für  ihre  Straßen  zu  treffen 
sind,  belehrt  außer  Aineias  insbesondere  das  fünfte  Buch  der  prjyavixij  aövxx?:?  des 
Philon  (rec.  R.  Schoene  p.  92,  40  u.  s.). 

Ist  soweit  der  Sinn  der  ganzen  Aufschrift  erraten,  so  urteilt  man  auch  leichter 
über  den  Wortlaut.  Die  vor  xw:  'HpaxXetwt  xxX.  fehlende  Präposition  wird,  wie 
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oben  angedeutet,  nur  ~p6?  sein  können.  Schon  Waddington  hat  ixp 6;  in  EYPEOZ 
finden  wollen.  Aber  es  bleibt  nicht  nur  ein  Zeichen  übrig,  wenn  man  YPEOZ  in 
riPOZ  aufgehen  läßt,  und  dieses  Zeichen  könnte  kaum  eine  mißverstandene  Inter- 
punktion oder  ein  Anfangsbuchstabe  als  Abkürzung  für  ein  ganzes  Wort  sein  — 
oeuxepo?  bliebe  auch  ohne  Substantiv,  es  sei  denn,  daß  dieses  in  einer  verlorenen 
Zeile  vorherging  oder  als  selbstverständlich  (z.  B.  X6yo?)  fehlen  konnte.  Auch 
würden  Verba  als  selbstverständlich  weggelassen  sein.  So  scheint  die  Lesung 
oeöxepo?  (z.  B.  X6yo?)  xpö?  xö:  'HpaxXeioK  xxX.,  ctjicpoSa  xxX.  mit  zu  vielen  Schwierig- 
keiten verbunden.  Und  IHYPrOZ  liegt  EYPEOZ  doch  viel  näher  als  ?riPOZ.  Dem 
Sinne  würde  ein  Einschub  einer  Zeile  entsprechen,  die  Abschrift  also  von  dem 
ersten  zu  dem  zweiten  OZ  abgeirrt  sein: 

Aeuxepo?  [TCjöpfyJo?  . (auv- 
afrpoc^eafrac  ~pö?)  xö: 

'UpaxXetwi  xa:  xö:  eyo- 
jiivü):  <puXa[x]eiü):  . apcp o- 
o a xö  2a(jLo9-patxtcr'/  xa:  xö 

5 £'/6|t£70V  f(0?  XOO  ~C- 

xajxoü  . ejctar^pov 
^oTiaXov. 

„Zweiter  Turm.  Zu  sammeln  hat  sich  die  zu  seiner  Bewachung  berufene  Mann- 
schaft bei  dem  Heiligtum  des  Herakles  und  dem  anschließenden  Wachthause;  zu 

stellen  haben  sie  die  Bewohner  der  samothrakischen  Straße  und  die  der  nächsten 

\ 

bis  zum  Flusse;  Schildzeichen:  eine  Keule.“ 

Als  Fundort  der  Inschrift  wird  Stratonikeia  angegeben.  Ich  vermag  über 
die  Örtlichen  Verhältnisse  dieser  Stadt  nicht  zu  urteilen.  Heiligtümer  der  samo- 
thrakischen Götter  sind  nicht  so  häufig,  vgl.  O.  Gruppe,  Griechische  Mythologie 
S.  1497;  in  der  Inschrift  aus  Odessos  (Varna)  Athen.  Mitt.  X 315,  E.  Kalinka 
Antike  Denkmäler  in  Bulgarien  S.  83  n.  93  ist  zum  Schlüsse  xöv  cs  IspcTzc.ov  av[a- 
ypxjia:  xö  (|>Tjcpiap,a  x]öoe  ei?  xeXapövfa  xa:  {le:va:  ei?  xö]  ZapoD-paxiov  zu  lesen,  nicht 
[ei?  iepöv]  Sapo^paxiov.  Indes  ist  es  nach  dem  oben  Gesagten  sehr  zweifelhaft,  ob 
von  einem  Heiligtume  und  nicht  vielmehr  von  einer  samothrakischen  Straße  die 
Rede  ist.  Jedenfalls  wäre  die  Wiederauffindung  des  Steines  oder  wenigstens  ge- 
nauere Nachricht  über  seine  Herkunft  sehr  erwünscht. 

159.  Der  Beschluß  der  Stadt  Priene  zu  Ehren  des  Zosimos  113,  aus  der  Zeit 
nach  84  v.  Chr.,  erwähnt  Z.  91  ff.:  £7xf)vyeXxa:  Se  dvalhrjaetv  xai  xtjv  xaxx  xöv  vöjiov 
öcpeiXo’jaav  dvaxifreaifa:  cp:eXr(v  axecpavrjcpopcxfjv  xö:  A:i  xö:  ’OXupTuon  ydp:v  xoO  xa?  (xö)  xojxo’j 
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-oO  9-soO  xexoapfjcö’ai  c:a  xrj;  auxoü  <p:XayafKas  Espov.  Die  Stephanephoroi  waren  also 
gesetzlich  verpflichtet,  dem  Zeus  Olympios  eine  Schale  zu  weihen.  Die  gleiche 
Verpflichtung  legte  ein  zur  Zeit  des  Krieges  gegen  Aristonikos  von  Poseidonios 
beantragter  Beschluß  den  Stephanephoroi  in  Bargylia  auf,  wie  die  von  P.  Foucart, 
Memoires  de  l’Academie  des  Inscriptions  XXXVII  1904  p.  327  aus  Blondels 
Papieren  veröffentlichte  Inschrift  lehrt,  A Z.  10  ff. : «JWjcpiapa  xs  eEoevsyxa?  pexa  xöv 
a-jvapy6vxü)v  inexa^ev  zrÄg  axecpavrypdpoig  avaxxöivai  xGk  ’A-oXXcovt  xai  xan  SfjpaK  cptaXrjv 
äpyupäv  a~ö  opaypwv  ’AXe^avSpeiwv  exaxov;  sie  verschweigt  auch  nicht  die  doppelte 
Absicht,  die  Poseidonios  bei  diesem  Anträge  leitete,  xeipäctfai  psv  zb  ffetov  ^ouXd- 
pevo?,  xfin  oe  ofjpwt  a-euowv  auvaywy f/V  ypyjpaxcov  ytveaifat.  Zwei  cptaXat  gleichen  Wertes 
verspricht  der  eraaxaxrj;  Apollonios  inNakrasa  OGI  268.  Solche  Weihungen  kostbarer 
Gegenstände  seitens  der  ersten  Beamten  uTzip  zftg  ~6Xeu);  suaxafk'a;  xai  zftg  lauxwv 
öyceta;,  an  verschiedene  Gottheiten,  sind  namentlich  durch  Inschriften  aus  Olbia 
bekannt  IPE  I 50  ff.,  IV  15  ff.  mit  B.  Latyschews  Erläuterungen  I p.  85  f.  Wie  alt 
die  Formel  ist,  lehrt  der  Beschluß  eines  attischen  Demos  IG  II  588,  in  dem  Z.  13 
von  üblichen  Spenden  der  Gemeindebeamten,  der  tKxp/i]  fjv  iTCdpyovxxi  oE  C7)p6xa'. 
amb  xfj;  apyfj;  exaaxo?  rtg  av  Xayet  sE;  xyy/  oExoSopcav  xöv  Espiöv  xxX.  u~kp  auxwv  xai  xfj; 
xo’j  of^pou  awxr^pta;  die  Rede  ist.  Übrigens  ist  in  der  i-apyr,,  zu  der  die  Ordnung 
des  Amphiaraosheiligtumes  IG  VII  235  (Leges  sacrae  65)  xöp  peXXovxa  ilspa-eueofla'. 
bizb  xoO  ilsoü  verpflichtet,  der  Sinn  der  Gabe  besonders  deutlich:  sie  wird  der  Gott- 
heit bei  Beginn  einer  Handlung,  um  sich  für  das  Vorhaben  ihre  Gunst  zu  sichern, 
nicht  zum  Danke  nach  erfolgreichem  Ausgange  dargebracht.  Die  STrapyf,  in  den 
eleusinischen  Rechnungen  IG  II  und  II  5,  834  b (Sylloge  587)  Z.  182,  263,  288  wird 
allgemein  als  gleichbedeutend  mit  der  axapyr)  Z.  297  aufgefaßt. 

Eine  gleiche  Leistung  wie  in  Priene,  Bargylia,  Olbia  legte  die  Phyle  der  Txp- 
ßeauxat  in  Mylasa  allen  denen  auf,  die  sie  ehrte:  der  Beschluß,  Ath.  Mitt.  XV  268 
(Michel,  Recueil  725)  verordnet  Z.  3 ötmc,  pr^osv  xwv  oupcpepovtwv  TiapaXsE-^xa:,  SeSoyfl-a: 
dooi  av  xö>v  cpuXexiov  xtpr^waiv  0 ~b  zfjg  cpuXrjs  psxa  axeipavTjipopov  ’Avxtxaxpov  ävaxilHva: 
exaaxov  xiTn  Ad  xfik  Tapßecjuxöv  ~oxf(p:ov  apyupoüv  73  cpiaXrjv  tx-b  opayptöv  ’AXeljavSpeEtov 
exaxov,  excypacp^v  xot^aapsvou  xoü  xaxaaxeua^opevou  xoü  xe  övopaxo;  xoü  x£[xetp]rjpevou 
(so  habe  ich  Gott,  geh  Anz.  1900  S.  100  statt  xs[yv7jaa]pivou  ergänzt,  doch  wieder- 
holt B.  Haussoullier,  Etudes  sur  l’histoire  de  Milet  et  du  Didymeion  236  die  mir 
vollends  unverständliche  Lesung  xe[yvrJp£vou)  xai  fix:  xipr^O-ei;  sfcvlfbjxev  Ad  Tapßeauxtöv 
xai  xfjg  oXxfjs-  xr;v  bi  ävafrsstv  "oisiolfa'.  exaaxo?  (gemeint  ist  entweder  “oisiaila:  exaexov 
oder  Trotetaikix  r/.aoxoc)  ip  pr(aiv  e;-  eav  oe  äy  ’ exepa;  cpuXrj?  0 Jtapywv  zig  x’.pr(9f(.  ava- 
x'ifexw  ev  x(öi  aüxfik  ypovax  ~oxv'(p:a  xpEa  r,  y.dXa;  xpef;  and  Spaypöv  ’AXe^avSpsEwv  xp:a- 


xoai'tov  xa:  opoüo?  xrjv  £7t:ypa<pyjV  7co:s:ai)io  ecp’  Exdaxou  xa:  xapxo:56x<o  xüxd  xof?  xatuatg 
y)  obcovopo:?  xfj;  (fuXfj?  xaxa  /pr,|tax:a|idv  xov  xwv  Sixaaxwv  xa:  xoO  vopocpuXaxog.  Der 
Brauch,  von  den  ersten  Beamten  nach  glücklichem  Ablauf  ihres  Amtsjahres  und 
von  allen  durch  besondere  Ehrung  Ausgezeichneten  eine  Abgabe  in  Gestalt 
eines  innerhalb  gewisser  Frist  darzubringenden  Weihgeschenkes  aus  edlem  Metalle 
zu  fordern,  sicherte  den  Heiligtümern  in  Zeiten,  in  denen  sich  private  Frömmigkeit 
bei  zunehmender  Verarmung  nur  selten  zu  ansehnlichen  Stiftungen  herbeiließ,  einen 
regelmäßigen  Eingang  von  Wertgegenständen,  der  umso  erwünschter  war,  als  den 
heiligen  Besitz  stets  die  Gefahr  bedrohte,  im  Falle  besonderer  Not  an  barem 
Geld  verpfändet,  eingeschmolzen  oder  veräußert  zu  werden.  Über  das  Schicksal 
der  lepx  -oxrjpia  in  Olbia  belehrt  die  Protogenesinschrift,  Sylloge  226  Z.  14  ff. 
Die  Sitte  im  einzelnen  zu  verfolgen,  wird  auch  nach  W.  H.  D.  Rouses  Bemerkungen 
Greek  votive  offerings  p.  259  fr.  lohnend  sein.  Für  die  Weihung  von  Kränzen  von 
Seite  der  ersten  Beamten,  siegreicher  Choregen  usw.  sei  auch  auf  die  Inschriften 
aus  Karthaia  auf  Keos  IG  XII  5,  544  A und  Bull,  de  corr.  hell.  XXX  433  verwiesen. 

160.  Die  vielbesprochene,  im  Cabinet  des  Medailles  zu  Paris  aufbewahrte 
Inschrift  aus  Tralleis,  Sylloge  573  (Ed.  Meyer,  Forschungen  II  497;  F.  Szanto, 
Jahreshefte  II  104,  Ausgew.  Abh.  215)  ist  an  zwei  Stellen  noch  nicht  richtig 
gelesen.  Ich  erkenne  in  der  ersten  Zeile  deutlich  (jlt]Vg;  EBBAOMD..  nicht  sMSojJUO 
auf  dem  Steine,  und  zu  Anfang  der  sechsten  nicht  Juovuaüo  Bax/cwt,  sondern,  wie 
zu  erwarten,  Aiovuawi  Baxyton. 

1 6 1 . In  dem  Beschlüsse  aus  Pergamon  252  bedürfen  Fränkels  Lesungen  auch 
nach  meinen  Bemerkungen  Arch.  epigr.  Mitt.  XX  57  mehrfach  der  Berichtigung. 
Vor  allem  ist  in  Z.  25  ff.:  ev  xe  dX/.a:?  xwv  eiuar^faaiwv  xa:  aöx]o?  e?57io:yjca[i£VO$  Tipi; 
söcoyjav  xa:  £v  xo:;  Kaßeip:o[ts  jisyoXonepö)]?  xfj:  yopyjyia:  ypy,adp£vc;  oux  oXc'ya;  äv£0£'axo 
5aj:ava;  statt  eTtiayjpfaaiöv  xa:  aüxji;  £faxc:y]aa|i£Vo;  zu  lesen:  £v  x£  dXXa:;  xö)V  £-:ayj|j.[wv 
yjpspwv  o:a8]6a£:s  oder  etxcJoss:;  7to:yjaa(i£VO?.  ’EmSdaEts,  apyuptxai  oder  dpyupüov  st::5 oxsi’.c, 
werden  nicht  selten  erwähnt,  z.  B.  Bull,  de  corr.  hell.  XIV  171;  Lanckoronski, 
Pisidien  S.  199  n.  34  (dazu  Sitzungsber.  Akad.  Wien  CXLII,  IV  S.  3 und  13); 
R.  Heberdey  und  E.  Kalinka,  Reisen  im  südwestlichen  Kleinasien  S.  21  n.  7 Z.  1 7 
und  19;  in  der  Opramoasinschrift  IX  C Z.  8 und  IX  G Z.  2:  SwpEx;  ypyjidxwv  stuSeSwxw; 
£2  <I)V  y;  xax’  exo;  <:p6aoSo;  £v  xa:?  Ej^ay^ioi?  xa:  aeßaapiotg  yjpE pa:;  8:av£[i£xa:;  so  sind 
auch  die  £~:Soa£:;  Syj(ioxeXsfs  in  der  Inschrift  aus  Bakir  bei  Pergamon  Ath.  Mitt. 
XXIV  218  zu  verstehen.  A:a56cr£:;  bei  Festen  finden  sich  in  der  Opramoas- 
inschrift II  B Z.  6 xsxs'.pjaifat  et::  x£  af;  £~ocyjaaxo  äpyup:xa:;  S:aSoa£a:  za:  £x:oda£at 
ypy(|idxtDv;  in  dem  leider  so  verstümmelten  Beschlüsse  aus  Kios  Bull,  de  corr.  hell. 


XVII  541  f.  Z.  12  5:a26ae:;  -o:oöp[ev — ; in  der  Inschrift  aus  Akraiphia  zu  Ehren 
des  Epameinondas  IG  VII  2772  Z.  63  ff.  evaxavxo;  5e  xoü  äywvo;  xü>  ex  im  Ivtauxtjj  xö 
er:  7toXeo;  5:d2opa  e;  xr,v  piXXouaav  eopxr^v  eSwxev  räat  xo:;  TtoXeixai;  za:  7tapotxotc  '/-3t- 
exx/jpevo:;  2:5 oü;  xax’  avcpa  exaaxov  xö<p:vov  ae:xou  xa:  ofvou  fyuvav;  o:vou  G’.arojjira:  er- 
wähnt die  Inschrift  aus  Panamara  Bull,  de  corr.  hell.  XX VIII  21  Z.  10,  vgl. 
meine  Bemerkungen  zu  dem  Beschlüsse  von  Pagai  für  Soteles  Jahreshefte  X 26 
und  nunmehr  vor  allem  zahlreiche  Stellen  der  Inschriften  von  Priene,  darunter 
109  Z.  218  xaXXieprjoa;  oe  x[a7tö]  xfj;  {k>a:a;  5:eSti)xev  xfp  xe  ßouXfj:  xa:  xa:;  auvapy:a; 
Ttdoa:;.  Ganz  gewöhnlich  ist  der  Ausdruck  S:avopa:  namentlich  von  Geldspenden. 
Z.  23  ist  statt  xoü;  [psv  dve:pevou];  e?;  xr;v  xaihrpiouaav  er:x:[p:a]v  f/yev  (vgl.  Br.  Keil, 
Die  solonische  Verfassung  103)  wohl  xoü;  [pev  dxaxxoOvxa];  oder  [dre^oüvxa];  zu 
schreiben.  Leider  bleiben  in  der  Inschrift  noch  eine  Reihe  von  Lesungen  und 
Ergänzungen  anstößig,  ohne  daß  ich  einleuchtende  Vorschläge  zum  Ersätze  vor- 
zutragen hätte. 

162.  Die  Inschrift  aus  Pergamon  482  las  Fränkel  mit  Ergänzungen,  die  der 
auf  dieselbe  Frau  bezüglichen  Inschrift  481  entlehnt  sind: 

['()  o^jjlo;  <I>:Xav  MevavSpou  xr;v] 

[:epe:av  xfj;  iB/xpö;  xfj;  Baa:-] 

[Xe:a;,  yuvafxa  ok  KXetxou  xoü  Tc-] 
pwv[o;  o:a  xe  xijv  txpo;  9-eoü;] 
edöeßecav  xa:  xr/v  7te[p:  xöv  ß:-] 
ov  awyjpoaüvryv  xa:  xrjv  exxevfj] 

KXetxou  :tpo;  eauxöv  eö[vo:av.] 

Statt  exxevfj  wird  xoü  dvopö;  erwartet  oder,  da  diese  Ergänzung  für  die  Zeile  zu 

lang  scheint,  aöxoü,  wie  in  der  Inschrift  aus  Delos  Bull,  de  corr.  hell.  III  159: 

0 or^po;  0 ’Atb)va:o)v  xa:  0:  xfjV  vfjaov  0 cxoüvxe;  Kot'vxov  'Op xf(a:ov  Kofvxou  u:6v,  xöv  9e:ov 
Ka:7ttti)Vo;  o:a  xa;  e;  aüxoü  Ka:x:a)vo;  ef;  xr,v  rooXtv  eöepyeaia;  ’AxgXXüjvl  Vermutlich 

ist  ähnlich  aOxf,;  auch  in  der  Inschrift  492  einzusetzen: 

1^3.  'O  2fjp[o; 

2toa:7:dxpav  M7jvocp:Xo[u  pev  9-uyaxepa 

xoü  yupvao:apyou  xa:  üp[a ; 

yevopevrjv  2ö  xa:  Iepe:a[v  xfj;  IIoX:d5o; 

5 xa:  N:xry;6pGu  ’Aöijvccf;  2:ä  xrjv  aöxr~; 

— u>a:rdxpa;  acocppoaüvrjv  x[a:  dpexr//  xa: 
eOaeße:av  xa:  5:a  xr^v  ydp:v  [xwv  yovewv 
rpö;  xöv  [Sfjpov. 
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empfiehlt  sich  aüxr];  zur  Hervorhebung  der  persönlichen  Eigenschaften  der  Geehrten 
im  Gegensätze  zur  Rücksicht  auf  ihre  Eltern.  Ein  Name  wird  dagegen,  trotz 
Frankels  Ablehnung,  in  der  Inschrift  408  einzusetzen  sein,  die  ebenfalls,  wie 
übrigens  auch  501  und  516,  die  Ehre  eines  Standbildes  mit  Verdiensten  Ange- 
höriger begründet: 

164.  [r0]  Sfjfjio;  Excprjaev 


Freilich  sagte  Frankel,  „daß  der  Vorname  des  mitgerühmten  Sohnes  zu  Anfang 
von  Z.  4,  also  nach  utoü  gestanden  hätte,  wäre  wider  den  Gebrauch.  Das  Ver- 
schweigen dieses  Namens  ist  aber  auch  nur  dann  ohne  Anstoß,  wenn  eine  Ehren- 
inschrift seines  Trägers  so  neben  der  unsrigen  angebracht  war,  daß  die  Zusammen- 
gehörigkeit notwendig  zur  Anschauung  kam:  Vater  und  Sohn  hatten  Standbilder 
auf  einer  gemeinsamen  Basis. u Daß  die  Basis  ein  zweites  Standbild  trug,  lehrt 
allerdings  ihre  Beschaffenheit;  daß  der  Brauch  das  Verschweigen  des  Namens 
nach  utoü  fordere,  kann  ich  im  Hinblick  auf  die  eben  erwähnte  Inschrift  aus 
Delos  Bull,  de  corr.  hell.  III  159  nicht  zugeben.  Fehlt  der  Name  in  anderen 
Inschriften,  wie  z.  B.  in  der  von  Fränkel  angeführten  aus  Delos  Bull,  de  corr.  hell. 
VIII  154  [6  07410;  xxX.]  Mcvuxcav  Mapxou  [Mcvuxcou  ü'uyjaxspa,  [UjXEpa  os  Ko'fvxou  [Mcvuxcou 
o:a  xa];  sx  xou  uloö  auxfj;  s[c;  xrjv  vrjaov  eÖ£pye]a[ca;  xxX.,  so  war  eben  dieser  Sohn 
unmittelbar  zuvor  mit  Namen  genannt.  Auch  hatte  Fränkel  übersehen,  daß  aüxou 
vor  s:;  die  Zeile  nicht  füllt. 

Die  Inschrift  aus  Pergamon  428  wird  ergänzt: 

165.  '0  0741.0;  ixC|M}[0£V 

Aeuxcov  KXau5:ov[ 

E-apyjov  5c’  aps[x^v  xa:  onrjVEXTj 

ec];  £auxo[v  euvocav. 

Warum  nicht  oc’  ap£[xyjv  xa:  xtjv  71p 6];  eauxö[v  EÖvocav]? 

166.  Eine  Grabschrift,  Inschriften  aus  Pergamon  590  lautet  nach  der 
Lesung  des  Herausgebers: 

Z tbv . AuX(o;)  ’IouX(to;)  ’Avecxyjxo;  5 eauxö:  yuvaex:  xexvoc;  exyovo:; 
xaxeoxeuaae  xö  fivyj|iecov  avE^aXXoxpcwxov  eco;  ciaoo'/f^;- 


o]v  ’Iouvcov  Maapxou  ulov 


5:a  xt]v  a] p£xi]v  xa:  xrjv  ex  xou  ucoü 
] ec;  xöv  orjpov  euvocav. 


v7t  ?oca  papjJiT):  ’Ovujacpjc 
xa:  xö)  kxtitkjk  ’Avs:xf,xü)t 


[xsxä  xoOxo  [Ss  ....  ]a>:  xfj;  tcoXeio; 
o~(o;  |L7^[oev  aüxo:];  ä7iaXXoxp:o)0-7r 
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Fränkel  bemerkte:  ..In  ähnlichen  Bestimmungen  pflegt  die  Grabstätte  nach  den 
exyovot  auch  deren  Rechtsnachfolgern,  den  StaS oyo:,  zugesprochen  zu  werden.  In 
unserer  Inschrift  wird  für  den  Fall  der  o:a oo/fj  eine  leider  defecte  besondere  An- 
ordnung oder  Erwartung  ausgesprochen,  in  welcher  der  Auffassung  des  Iota  in 
Z.  7 als  eines  stummen  durch  die  beiden  Punkte  der  Diärese  vorgebeugt  ist. 
Etwa  pexa  xoöxo  [oe  (jteXexto)  xiö  Tjpjto't  r ff,  zoXetog  (Pergamos)  mit  durch  das 
Homoioteleuton  veranlaßter  Auslassung?“ 

Unzweifelhaft  bedeuten  aber  die  Worte  etog  (vgl.  R.  Günther,  Die  Prä- 
positionen in  den  griechischen  Dialektinschriften  S.  80)  ota oo/ftq,  daß  die  gesamte 
S:a3 oyjrj  in  der  Nachfolge  im  Besitze  des  Grabes  eingeschlossen  ist;  nicht  für  den 
Fall  der  StaSoyVj,  sondern  für  den  Fall  des  Mangels  von  Rechtsnachfolgern  nach 
den  exyovoc  und  deren  oidcoy^o1,  trifft  der  Stifter  eine  Verfügung,  deren  Sinn  doch  nur 
der  sein  kann,  daß  das  Grab,  wenn  keine  Rechtsnachfolger  vorhanden  sind,  in  den 
Besitz  und  Schutz  der  Stadt  übergehen  solle.  Die  dem  Raume  völlig  entsprechende 
Lesung  |i£xi  xoüxo  [6e  eaxjto:  xfj;  zoXeto;  liegt  am  nächsten  nicht  nur  dem  Sinne 
nach,  sondern  auch  weil  der  Rest  einer  wagrechten  Linie  oben  vor  n • I • auf  ein 
Tau  deutet.  Auch  Fränkel  hat  sie  erwogen,  denn  auf  sie  zielt  die  Bemerkung, 
daß  ,,der  Auffassung  des  Iota  als  eines  stummen  durch  die  beiden  Punkte  der 
Diärese  vorgebeugt  sei“.  Er  verweist  auf  die  Steine  324  und  333  und  seine  Be- 
merkungen S.  241  und  246.  In  der  Tat  stehen  in  dem  Hymnos  324  mehrmals 
zwei  Punkte  über  anlautendem  Ypsilon,  einmal  auch  über  Heta,  und  in  den  Iso- 
psephen  des  Nikon  333  und  339  (vgl.  Ath.  Mitt.  XXVII  140)  stehen  die  Iota  in  ac  und 
iepot;,  t8uj,  tay,  tXapdv  zwischen  zwei  Punkten,  ferner  das  zweite  Iota  in  eüzotta. 
Die  Grabschrift  590  selbst  zeigt  je  einen  Punkt  nach  £<I)V  und  nach  den  Ab- 
kürzungen AYA  und  IOYA,  nach  xaxeoxeuaae,  pappet  und  zazztot,  dagegen  nicht, 
wie  es  dem  Gebrauche  jener  anderen  Inschriften  entspräche,  zu  Anfang  des  Wortes 
vor  und  nach  dem  ersten  Iota  in  E8ta.  Ich  könnte  Fränkels  Auffassung  nur  dann 
folgen,  fände  sie  für  -tot  eine  Ergänzung,  die  dem  Sinne  angemessen  und  mit  dem 
vor  tot  erkennbaren  Reste  vereinbar  ist.  Die  vorgeschlagene  Lesung  muß  aber  eine 
Auslassung  annehmen  und  befriedigt  auch  für  die  letzte  Zeile  nicht,  denn  Absicht 
der  Bestimmung  kann  nur  die  Verhinderung  der  Enteignung  des  ganzen  Grabes 
sein,  nicht  die  Verhinderung  der  Enteignung  einzelner  Gegenstände  oder  einzelner 
Teile  des  Grabes  (Szto;  p^fSev  aüxot];  äzaXXoxpctoö-^)  zum  Schaden  der  rechtmäßigen 
Eigentümer  (aüxot;!).  Ich  glaube  daher,  daß  die  beiden  Punkte,  die  das  Iota  in 
-tot  umgeben,  falls  sie  dieses  von  dem  vorangehenden  Omega  trennen  sollen, 
irrig  gesetzt  sind;  weniger  wahrscheinlich  ist,  daß  sie,  in  einer  aus  den  Hand- 
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Schriften  bekannten  Verwendung  (W.  Wattenbach,  Anleitung  zur  griechischen 
Palaeographie  S.  15.  60),  die  Tilgung  des  irrig  zugesetzten  Buchstaben  bezeichnen. 
Jedenfalls  ist  [eax]wc  zu  lesen.  Gerade  für  solche  Imperative  ist  der  Zusatz  eines 
Iota  durch  viele  Schreibungen,  auf  Stein  wie  auf  Papyros,  bezeugt;  zu  W.  Crönerts 
Nachweisen,  Mem.  gr.  herc.  44  sei  die  Inschrift  aus  Kos,  Ath.  Mitt.  XVI  41 1 (Michel, 
Recueil  720)  nachgetragen,  ferner  ysysaö-wt  unten  S.  22/f;  E.  Mayser,  Grammatik 
der  griechischen  Papyri  S.  135.  In  der  letzten  Zeile  wird  der  Buchstabe  vor 
flbtaXXoxpcwffYj  nicht  T,  sondern  das  mit  diesem  leicht  zu  verwechselnde  H sein; 
ich  lese:  [iexa  xoüxo  [Se  saxjwc  xf]c  TioXew;  Srao;  ;i y)[8s~oxs  eij]a7raXXoxpC(i)\)"fl.  Allerdings 
vermag  ich  diese  Zusammensetzung  e£a7iaZXoxpc6io  sonst  nicht  zu  belegen;  dem  Sinne 
nach  entspricht  das  Wort,  stärker  als  das  einfache  ctTtaXXoxptow,  vortrefflich:  mangels 
gesetzlicher  Rechtsnachfolger  hat  die  Stadt  für  das  Grab  zu  sorgen,  damit  es  nie- 
mals durch  Übergang  in  fremde  Hand  den  in  ihm  bestatteten  rechtmäßigen 
Eigentümern  völlig  entfremdet  werde. 

167.  Die  von  Alfred  Körte  in  der  wissenschaftlichen  Beilage  zum  Vorlesungs- 
verzeichnisse der  Universität  Greifswald,  Ostern  1902  S.  7 nach  Karl  Bureschs 
Abschrift  und  schon  früher  MxBES  1875  o.  117  veröffentlichte  Inschrift  aus  der 
Gegend  von  Parsa  in  Lydien  glaube  ich  folgendermaßen  lesen  und  ergänzen 
zu  sollen: 


— — — — — — — ex]eXe<je[v 

— — — — — — _u  efhjxev  8s 

xö  sXacov  (oder  xo  aXec|i|ia)  Tiäaa;  xac;  fj|t£pa;?  ärcö  xfj];  8y66r^  sw; 
xfj;  evax7js  wpa;  xoü  fScou  ßi'ou  ~pox]tif-£|ievo;  xö  xfj; 

5 auvooou  aopyipov  xac  ev  rrjavxc  xacpwc  Ttpoecprjpevo; 
cptXoxcpsc'jö'ac  xac  suveixaü^Jecv  xa  xocva  vft ; auvoSoir 
okw;  av  oOv  xac  ol.  . j.)  .1.  . a]axac  cpatvwvxac  xä;  xaxaijt- 

ac  xcpa;  dbtoSiSovxe;  xoc;  a]ya9-oc;  äv8p[a]acv  xac  p]8ev 


sttc  x^c  auxoO  psya]Xo[xepec[a]c  xac  axecpavoOa- 


ffac  aüxöv  Scä  ßcou axej^avcoc  ev  xe  xtjc  fkiacac  xa[i 

xaxa  xä;  dicXXa;  Tiäaa;  auvo8o]i>5*  xaXscaffac  8e  aux&v  x[ai 


15  S7ic  xä  cepä  8xav  (oder  xaffw?)  xoü;  aXXou;  eö]epy£xa;-  elvac  S£  aü- 


Me]vs8fj|A0’j  cpcXayfa- 
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Für  die  sXa:o9-£a:a  an  bestimmten  Tagen,  vom  achten  ab,  von  der  in  der 
dritten  Zeile  die  Rede  sei,  verweist  A.  Körte  auf  die  Inschrift  aus  Magnesia 
179;  ich  denke  vielmehr  an  die  Stunden,  die  nach  Martial  den  Übungen  der  Palaistra 
und  dem  Bade  gewidmet  waren,  IV  8:  sufficit  in  nonam  nitidis  octava  palaestris, 
XI  52:  octavam  poteris  servare,  lavabimur  una;  X.  48  (G.  Bilfinger,  Die  antiken 
Stundenangaben  S.  127).  So  habe  ich  denn  in  die  Lücke  Z.  4 sw?  [xfj?  evaxn)?  wpac 
eingesetzt.  Solche  Beschränkung  auf  die  Stunde  fand  ein  Wohltäter  großen  Stiles, 
wie  Zosimos  in  Priene,  kleinlich;  die  Inschrift  112  rühmt  von  ihm  Z.  57  ff. 
auXXoyiaapevo?  3s  xb  ~pbg  wpav  xefbjaopevov  aAsijxjta  rfjs  xs  ?5:a;  oüx  actov  sasaffa:  xp:asw; 
xai  ruoXXo'j;  StaxXeceiv  xrj;  cpdavtfpwmas,  xoöxo  psv  sfoteSoxipaasv,  Ifbjxev  6s  xö  aXetppa 
x-o  ävaxoXrj?  if/dou  5:’  r)pspa;  psyp:  xpwxr,;  xf);  vuxxög  wpa;  xxX.;  er  ging  also  noch  über 
die  z.  B.  Inschriften  von  Priene  1 14  Z.  14,  IG  IV  576  erwähnte  sXato-9-eata  inb  <rpw:a; 
ayp:  fpiou  Suasw;  hinaus.  Für  sXaiov  x:9-sva:  bringt  A.  Liermann,  Diss.  Halens.  X 82 
Beispiele.  In  Z.  7 und  10  ist  der  Name  der  auvoSo;  leider  nicht  zu  ermitteln, 
[’Apxsp:a:]a!3xa:  oder  ähnlich;  der  Name  kann  aber  auch  von  dem  eines  Sterblichen 
abgeleitet  sein,  vgl.  E.  Ziebarth,  Vereinswesen  S.  139.  Vielleicht  ist  auch  vor  sfbjxsv 
der  Name  zu  ergänzen:  — aaxa:];.  Die  Z.  8 f.  von  mir  ergänzte  Redensart  vermag 
ich  wörtlich  sonst  nicht  nachzuweisen;  häufig  ist  sv  yaptxo;  cbioSoas:  oder  psps:  prj 
XeiJisafra:  oder  prjSevös  XetTisaö-a:,  Michel  327  Z.  98,  Sylloge  287  Z.  15,  IG  II  464 
Z.  8 nach  meiner  Ergänzung  Ath.  Mitt.  XV  296;  Michel  80  Z.  30;  OGI  352  Z.  18; 
GDI  5185  Z.  30;  auch  IG  II  438  b Z.  12 ff.  ist  herzustellen:  i'va  oev  xa:  6 S[r)po;  6 
Aftyvai'wv  cpatVTjxat  xatacla;  yäp:]xx;  arcovepwv  xr);  sl;  [saoxov  cp:Xox:p:a;  xai  pfj  Xsi7c6psvo; 
ev  yä]p:xo;  axoScas:.  In  Z.  10  las  A.  Körte  [SsSoyfra:  xtj:  auvoSw:  xfp  — a]axwv  xai  yuvaixwv 
xai  xexvwv  und  fand  die  Mitwirkung  von  Weibern  und  Kindern  an  der  Beschluß- 
fassung mit  Recht  merkwürdig  (nach  xexvwv  sei,  meinte  er,  viel  leicht  auvaivoüvxwv 
zu  ergänzen);  meine  Herstellung  beseitigt  diese  Schwierigkeit.  Beispiele  für  die 
Formeln  bringt  H.  Swoboda,  Die  griechischen  Volksbeschlüsse  S.  8 f.  Kwxi'wv  gehört  zu 
dem  aus  Inschriften  z.  B.  aus  Andros  IG  XII  5,  729,  Ilion  Michel  667  Z.  43,  Ephesos 
Jahreshefte  VIII  167  n.  3 Z.  6,  aus  Sebaste  CIG  3871  b Z.  21  und  durch  Münzen 
aus  Ephesos  und  Hierapolis  Greek  Coins,  Ionia  p.  69,  Phrygia  p.  244  bekannten 
Namen  Kwxo;;  Kwxwv  Bull,  de  corr.  hell.  XXIX  578  Z.  87  aus  Delos.  Z.  12  hatte 
A.  Körte  6]Xopspstai  ergänzt  und  daran  gedacht,  daß  vielleicht  ,pro  Trasra:;  x:paf; 
audacter*  x:pwv  6Xopepetat  gesagt  sei.  Zu  der  Einladung  eid  xa  :spa  vergleiche 
ich  die  drei  Beschlüsse  aus  Mantineia.  für  Nikippa  Le  Bas-Foucart  352  h (Michel 
992)  Z.  29  ff.:  xaXeCv  5s  aüxav  xa:  ett!  xä  :spa  xoi>;  as:  uTioSsyopsvoy;  xafrw;  xa: 
xo’j;  Xo:t:o'j;  xoü;  xijv  auvoSov  xsxipaxoxa;  sv  xa?;  auxa:;  apspat;,  -spristv  5s  xa:  xäv 
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alaav  waauxto?  x xX.,  für  Phaena  Le  Bas-Foucart  352!  (Michel  993)  Z.  34  ff.  und 
43  ff.,  und  für  Iulia  Eudia  Le  Bas-Foucart  3523  Z.  22  ff. : xaXefv  8e  xa:  aöxrjV  xa: 
st::  Ta  yepa  8c’  alüvo?  xai  xoü?  sxyovou?  aüx rj?  xa9-’  8 av  SE'.TCvaja:  ol  IspEf?  sv  ts  xo:? 
ln  1x0:5  xai  rojpo<pop:xo:?  ostavo:?  a7tOGTsXXe:v  aüxr,:  alaav,  xaXeTv  Se  etc:  xa  yepa  xai 
laiov  ’IoöXiov  Sxpoßedov.  Die  Lücke  in  dem  ersten  dieser  Beschlüsse  Z.  33  ff.  sl  8s 

xa  xi?  prj  xaXeaet  xwv  uTioesyopEvoov  xa/\ :wpa  xai  ETtavayxa^Eoüa)  xaXEfv 

xai  vapuouafra)  ö xoüxwv  xt  pyj  7to:^Ga?  [Spaypa:?  it£vx^xovx]a  (die  Zahl  ergänzt  E.  Zie- 
barth,  Vereinswesen  177  nach  dem  dritten  Beschlüsse  Z.  27  fr.)  ist  vermutlich  zu 
ergänzen:  xa[Xs:xü)  6 irayvjdjpa,  denn  auch  in  dem  dritten  Beschlüsse  heißt  es:  säv 
8s  xt?  |at)  v.xXenrt  £t  (statt  rj)  pr]  dnoazeiXrj  xr^v  alaav  ol?  sTußdXXov  egt:v,  uti6S:xo?  egtü)  Spaypaf? 
TTEvxTjXOVxa  aüxrj:  x£  Eü8:a:  xai  xof?  :spsüo:v  xai  xo:?  exyovo:?  aüxyj?,  Erap£Xs:av  syovxo? 
asl  xoü  E7::yvu)pa;  da  xa[X£ta9-a)  ötcö  xoü  E7i:yv]d)pa  zu  viel  Stellen  für  die  Lücke  er- 
gibt, habe  ich,  ihr  genau  entsprechend,  xa[Xs:x(0  6 E7t:yv]iopa  ergänzt  und  betrachte 
ETciyvwpa  als  Nominativ  ohne  Sigma  wie  teXegtsc,  ’OXupTCtovtxa,  IEdhovlxa  (Dittenberger 
zu  der  Inschrift  aus  Olympia  9 Sp.  24).  Die  Lesung  der  Z.  45  dieses  Beschlusses 
aus  Mantineia  habe  ich  ’Ecprjp.  äpy.  1905  g.  234  berichtigt;  es  ist  Spoiw?  Se  xai  st? 
xav  xotvav  mvaxcSa.  Kax£Gxa9-£v  ’A XeE:v:xo?  xxX.  zu  lesen.  Statt  xa!ho?  Z.  15  ist  auch  Sxav 
möglich,  vgl.  IG  II  5,  624  b Z.  26  avayopsuEtv  xxX.  Sxav  xai  xa;  :£ps:a?.  Z.  17  war 
vielleicht  die  Feier  eines  besonderen  Tages,  genannt  MeveSy^iou  cp:Xay[di)-ou,  ange- 
ordnet, wie  in  dem  eben  erwähnten  Beschlüsse  aus  Mantineia  für  Iulia  Eudia 
Z.  15  ayEtv  OE  aOxyj?  xai  ysvEÖ-Xiov  fjpspav  äs:  xoü  7TEp-xou  pr^vö?  Huovxa?  xwt  AaxXr]7t:ä)t 
xai  xfj:  Tycsca:  u-sp  xfj?  GcoxY)p:a?  a0x7j?  xe  xai  Eaton  TouXtou  SxpoßsiXou,  in  dem  Be- 
schlüsse eines  delischen  Vereines  Bull,  de  corr.  hell.  XIII  240  Z.  21  dysofra:  5s 
aüxöv  xax’  Evtauxöv  f^iipav  xr^v  :e'  (nach  M.  Holleaux’  Lesung  REA  I 10)  xoü  Ms/Etp 
si?  f]v  xai  otooGifa:  tEponotoü?  ex  xoü  xotvoü  apyuptou  L v';  durch  Feier  einer  fjpEpa  ettw- 
vupo?  für  alle  Zeit  ehrt  auch  der  Demos  Koppswv  seinen  Wohltäter  Opramoas,  R. 
Heberdey  und  E.  Kalinka,  Reisen  im  südwestlichen  Kleinasien  (Denkschriften  der 
Wiener  Akademie  1896  XLV,  I)  S.  11.  Freilich  paßt  £:va:  und  aü[x-  weniger  gut  in 
solchen  Zusammenhang,  in  dem  eher  dysoö-a:  oder  avaosOEl/iIa:  wie  in  der  Inschrift 
aus  Magnesia  100  A Z.  24  erwartet  wird.  Daher  ist  für  den  Satz  auch  ein  anderer 
Sinn  denkbar;  sicher  ist  nur  MsJvESrjpou  9:Xay[äi!o’j]  oder  [xfj?  Ms]vsof(pot>  cp:Xay[aih'a?]. 

168.  In  der  Inschrift  des  Heroons  des  Opramoas  zu  Rhodiapolis  wird  XIII  C 
Z.  3 ff.  gelesen:  eX[9-ü)v]  8s  &tzI  xö  xeXecov  xai  -pojx[o'pav£?(?)  ävaXaß](bv  xf(v  Xux:apypav 
xai  XTjV  xwv  Ssßaaxßjv  äpyiEpwauvrjV.  Der  Abdruck  zeigt  aber  nach  Tipwx  den  unteren 
Teil  eines  E:  also  wird  sX[9-d)v]  8s  et::  t8  xeXe:ov  xai  Ttptoxsfüov  äclwpa  zu  ergänzen 
sein,  zumal  ~pwx[o'pavE?],  von  allem  anderen  abgesehen,  auch  der  Lücke  nicht  zu 


genügen  scheint.  Einige  andere  Berichtigungen  der  Lesung  habe  ich  Jahres- 
hefte III  60  vorgebracht,  vgl.  Inscr.  gr.  rom.  III  739.  1524.  Die  Sprache  der 
Inschrift  verdient  besondere  Untersuchung. 

169.  Eine  Inschrift  aus  Attaleia  in  Pamphylien,  die  beim  Abbruche  des 
türkischen  Einbaues  im  Hadrianstore  zutage  trat,  hat  W.  Ramsay  Bull,  de  corr. 
hell.  VII  260  so  gelesen: 


APXETEHTTANHrYPIC 
TOYZIZY4>OY  K ATAT O 
©ElONOECniCMAAnOTHC 
17  POA  E IA55N  M IßNEHC 
THCTTPOIKAAIOYNIW  N KAT  A 
TTA  M <1>YA  M HK  BE  WCAA 
EXOYCAArEAlONTWNIHMEPWN 
HAAMSATTAAEWNKOAW 


’Ap/ex(a:)  t)  ;tavf)Yupi£ 
xoü  Ziyj yov  (?)  y.axd  xö 
9-eiov  9-eajuapa  die ö xfj; 

7xpö  a'  sJoGjv  M[a]ttov  fko; 
xf^  71p b 1 KaX.  ’Iouvicov,  xaxd 
üapcpuX.  pTj(vi)  r/,  xß'  eio;  Xa' 
e/ouaa  a7ie[o]tov  (?)  xwv  t'  ^pepöy 
i\  Xapfrcpoxdxr/)  ’AxxaXewv  xoXto[vta. 


„This  inscription  was  exceedingly  hard  to  read,  as  the  letters  are  very  faint  and 
badly  formed.  The  name  of  the  feast  is  therefore  very  doutful,  especially  the  4>. 
In  line  7 also  the  word  dueStov  is  uncertain:  I tried  to  read  some  form  derived 
from  ctYYeXXto,  but  could  not  reconcile  it  with  the  traces  of  the  letters.  1 find  no 
example  of  a word  dz-eocov  which  might  mean  , feast*.“  Ich  war  einst  versucht, 
statt  ATEAION:  ATOPAION  zu  lesen,  die  griechische  Bezeichnung  für  conventus 
s.  Th.  Mommsen,  Eph.  epigr.  VII  436;  E.  Kornemann,  RE  III  1174;  K.  Buresch, 
Aus  Lydien  S.  92  und  102.  Derselbe  Gedanke  muß  dem  Herausgeber  der  Inscr. 
gr.  rom.  vorgeschwebt  haben,  wenn  er  III  785  zu  d/eXtov  (?)  bemerkt;  „ferri  vix 
potest.  intellige  coetum,  conventum“  Wie  ich  bereits  ’E'^p.  dp/.  1904  a.  92  an- 
deutete, wird  aber  statt  ArEAlON  zu  lesen  sein  ATEAIAN.  üavTjY^p61?  pflegen  mit 
.Messen*  verbunden  zu  sein  (Dittenberger  zu  Sylloge  552  Anm.  6;  G.  Rutgers  van 
der  Loeff,  De  ludis  Eleusiniis  p.  87;  Bull,  de  corr.  hell.  XXXI  89;  vgl.  auch 
L.  Ziehen,  Leges  sacrae  II  1 p.  256)  und  für  eine  solche  außerordentliche  Gelegen- 
heit wird  Freiheit  von  den  sonst  eingehobenen  Abgaben  gewährt.  So  in  Eretria 
bei  dem  Feste  der  Artemis,  dessen  Feier  der  Beschluß  ’E^rjp.  dp/.  1902  a.  97 
(von  mir  besprochen  und  datiert  ebenda  1904  a.  89,  Jahreshefte  VIII  13,  jetzt 
GDI  5315)  ordnet  Z.  32:  TOöXefv  5t  ev  xof  (spo:  xöp  ßoXopevov  8x1  dp  ßoXijxai  dxeXea, 
pfj  x:9-evxa  xeXo;  pyjoev,  prjxs  ~p7jxxEa9'a:  xoü;  :£po~o:oü;  pr(o£v  xoü;  ~o)Xi ovxa;,  und  in 
dem  Briefe  des  Königs  Antiochos  OGI  262  aus  Baitokaike  Z.  12:  dYwvxa:  5t 
xal  xaxd  pfjva  “avr^üpe:;  dxEAEt;  zr,  7E£VX£xai5exdrg  xa:  x p:axdo:,  mit  den  entsprechenden 
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Bestimmungen  des  Beschlusses  der  Stadt  Z.  22  ff.  avopxzoSx  os  xat  xExpaTiooa  xal 
Xotza  ^wa  opoüo?  7Wi)Xei<jD-ü)  4v  xtp  totcw  yiopt?  teXou?  rj  emrjpe ta?  xtvö?  rj  <x7:atxr)aEto?; 
ein  soeben  Annual  of  the  British  School  XII  447  veröffentlichter  Beschluß  aus 
Sparta  sagt  B Z.  1 1 xöv  EtescyovTiov  xt  ev  xxt?  xfj?  -avr^yupew;  >)pspat?  exovxwv  axs- 
Xecav  xv)?  xs  sfcaytOYipou  xat  xy)?  T:paxtxYj?.  Anderer  Art  ist  die  in  einer  Inschrift 
aus  Naxos  IG  XII  5,  38  erwähnte  axsXsta  bei  den  Sarapisfesten ; wenn  es  von 
den  Archonten  dieser  Veranstaltungen  heißt : f^pijav  xx  Sapamrja  xat  äs. pfjxav 
axIXstav  7ipox7)pui;aVT£?  xaxd  xöv  vopov,  so  ist  die  Freigebigkeit  gemeint,  die  ein 
Beschluß  aus  Arkesine  auf  Amorgos  IG  XII  7,  22  (Sylloge  642)  von  Kleo- 
phantos  als  Archon  der  ’lxövtx  rühmt:  Z.  7 -apfjYys'Xsv  £v  xfjt  ayopä  psxx  xr^puYpxxo? 
TCopEusaO-at  s??  xx  ’lxövta  aaupßöXou?  ApxsatvEf?  ~avxx?  xxt  csvou 5 xoü?  svS^poüvxa?,  Z.  16 
xat  ~xp’  aöxoö  dvxXwasv  st?  xx  tspsta  -po?  ot?  ex  xy)?  “öXsw?  SXaße  Spaypä?  Ttevxaxoac'a? 
xxt  xö  £??  xx?  aupßoXa?  opxypx?  otaytÄta?  "svxxxoatx?  (der  Teilnehmer  an  dem  sechs- 
tägigen Feste  waren  nach  Z.  12  siebenhundert)  xxt  xoüxo  x~xv  e-sowxsv  xxt  a^fjxsv 
xxsAsf?  xoü?  tövxa?  xöv  aupßoXöv.  Für  die  Inschrift  aus  Attaleia  ist  besonders  lehrreich 
der  Beschluß  aus  Kyzikos  zu  Ehren  der  Antonia  Tryphaina,  herausgegeben 
von  J.  Millingen,  CEXX.  cptXoX.  ZuXX.  VII  1872/3  und  E.  Curtius,  Monatsber.  Akad. 
Berlin  1874  S.  16,  Ath.  Mitt.  VI  55,  Bull,  de  corr.  hell.  VI  613  (vgl.  auch  ’Ecpyjp.  apy. 
1890  a.  157)  Z.  6:  ev  xy)  Txlpucrtv  ayopev^  axsXsta  xöv  llxvxih^vxtcov  und  Z.  13:  01  acpstYpevot 
sf?  xrjv  rcxvfjY'jptv  xat  äxsXetav  xrjv  ayopsv^v  ev  Ku^txco ; danach  habe  ich  auch  für  Z.  127 
der  Inschrift  von  Skaptopara  (Sylloge  418;  CIL  III  Suppl.  12336)  -Xr^otov  3s  xat  ~avfr 
yupt?  TtoXXxXt?  pEV  EV  XÖ  EXSt  OUVXYOpEVY),  TXEpl  OE  XaX(dv§X?)  ’OxXtOpßpta?  xat  Et?  71EVXE- 
xatosxa  Yjpspöv  a[x4Xstav,  statt,  wie  bisher  ergänzt  ward,  dY[op£VUjv  vermutet.  Die 
erwähnte  Inschrift  aus  Kyzikos  bietet  übrigens  in  Z.  9 ein  von  mir  in  meiner 
Abhandlung  über  sxo?  und  Evtxuxö?  Sitzungsber.  Akad.  Wien  CXLII,  IV  (1900) 
übersehenes  Beispiel  der  Verwendung  von  xafr’  sxo?  im  Sinne  von  , heuer*. 
Denn  sie  fährt  nach  den  oben  ausgeschriebenen  Worten  fort  ev  os  x(p  xxx’ 
exo[?  ayövt,  offenbar  im  Gegensätze  zu  ev  xf/  TtEpau  (so  steht  statt  ~spuat  nach 
S.  Reinachs  Zeugnis  auf  dem  Stein)  ayopIvQ  axsXsia.  Ein  anderes  Beispiel  gibt 
eine  Inschrift  aus  Mylasa  Le  Bas-Wadd.  403,  in  der  ich  Z.  2 ff.  lese:  [EZEtorj 
’AvxtV/o?  WxpY^Xtou]  xoü  Aeovxo?  ev  xe  xot?  Trpöxspov  ypovot?  ev  xpy£tot[?  y^öpEVO? 
tiXeiooiv  ^p?£V  xa?]  dpya?  actio?  xy)?  cpuXf;?  xat  ev  xe  xöt  xaö-’  Sxo?  Sstfvöt  xatpöt  a^tw^Et? 
(nicht  T^twasv)  G~ö  xfj?  cpuXfj?]  OTcopEfvat  STitaxdxYj?  xöv  LEpöv  xat  or^poattov  spywv  xxX.;  der 
Beschluß  erlaubt  auch  sonst  weitere  Ergänzung,  die  ich  hier  nicht  vornehmen 
will;  Z.  12  ist  natürlich  ÖTtsptoöv  Stxcpopx  xxt  7i[XE]t[ovx]  zu  lesen.  Bei  dieser 
Gelegenheit  sei  zugleich  zu  S.  9 meiner  Abhandlung  aus  der  delphischen  Inschrift 


GDI  1696  Z.  11  apxet  TÖV  ^p1*7  ^teoiv  6 £v:auxö;  6 p£xa  tav  EOapxtSa  apxav  nach- 
getragen (E.  Nachmanson,  Ath.  Mitt.  XXXII  40). 

Die  Gleichung  der  Tage  des  pamphylischen  und  römischen  Kalenders  hat 
kürzlich  J.  W.  Kubitschek,  Jahreshefte  VIII  108  besprochen.  Das  Fest  des 
fällt  in  die  Tage  vom  14.  bis  23.  Mai.  Um  diese  Zeit  blüht  in  der  Umgebung 
von  Athen,  in  der  Ebene  von  Eleusis  und  sonst  der  £t£u<pos,  heute  x^ix^ucpia  genannte 
Baum,  Zizyphus  vulgaris,  dessen  Früchte  (Jujuben)  auch  heute  im  Süden  als  heil- 
kräftig verwendet  werden.  So  schien  mir  die  Vermutung  gerechtfertigt,  daÜ 
sich  das  Tzavfjyupi?  xoü  Zi^ucpou  genannte  Fest  in  Attaleia  an  die  Blüte  dieses 
Baumes  knüpfe.  Eine  durch  Herrn  R.  Heberdey  vermittelte  Erkundigung,  ob 
in  und  bei  Attalia  heute  Zizyphusbäume  vorkämen  und  ob  dortselbst  in  der 
zweiten  Hälfte  Mai  allenfalls  ein  Markt  stattfinde,  ist  von  einem  mit  den  Orts- 
verhältnissen vertrauten  Manne  leider  verneinend  beantwortet  worden.  Indessen 
sieht  man  auch  in  der  jedem  Athener  wohlbekannten  Gegend  T£ix£'.cpi«rs  (auch 
A'.aaxaupwats  und  neuerdings  Meata  genannt)  zwischen  Alt-  und  Neuphaleron  heute 
die  Zizyphusbäume  nicht  mehr,  von  denen  der  Ort  seinen  Namen  hat.  So  wage 
ich  diesen  Versuch  einer  Erklärung  des  Festes  in  Erwartung  einer  besseren  zur 
Erwägung  zu  stellen. 

Der  , Festordnung'  ist  noch  kürzlich  nachgesagt  worden,  sie  sei  „in  etwas 
auffälligem  Satzbau  concipiert“ ; ich  finde,  nachdem  ATEAION  verständlich 
geworden  ist,  alles  in  Ordnung.  Das  beste  Gegenstück  zu  diesem  .Programm' 
aus  Attaleia  ist  eine  Inschrift  aus  Thessalonike,  die  nach  Le  Bas  II  1359; 
L.  Heuzey  und  H.  Daumet,  Mission  archeologique  en  Macedoine  p.  274  n.  112  und 
L.  Duchesne,  Archives  des  missions  scientifiques  III  serie  III  (1876)  p.  206  ver- 
öffentlicht haben;  ein  Stück  des  Steines  hat  neuerdings,  ohne  sich  dieser  Ver- 
öffentlichungen zu  erinnern,  D.  G.  Hogarth  herausgegeben,  Journ.  of  hell.  stud. 
VIII  362.  Sie  enthält  eine  auf  die  bevorstehenden  Spiele  bezügliche  Kund- 
machung des  Statthalters:  Z.  6 eJSeva:  (vgl.  Papers  of  the  American  School  III 
p.  167  n.  275  xou;  7ravxpaxiaoxas  efSevai  xxX.)  £-'.xe/.eaibja6|j.Eva  xuvrjyta  [xa:  povo|t]axt'a? 
f;|xepa:5  xpiaiv  sx  Siafbjxwv  ’Epewc[a$  xxX.,  Z.  12  apEExa:  5e  xa  v: JV7j[y:a  xa:]  al  povojta'/Jai 
xf(  Ttpö  xaXavSöv  AzpsiXüov,  'EXXrJvtax:  oJe  ZavStxoO  SsuxEpa  xoü  sxou;  (141  n.  Chr.) 

E'JX'jyEfXE. 

170.  In  der  elenden  späten  Grabschrift  CIG  3685  (Kaibel  Epigr.  gr.  339),  die, 
von  unbekannter  Stätte  durch  Peyssonel  nach  Paris  gebracht,  jetzt  im  Stiegen- 
hause des  Cabinet  des  Medailles  vermauert  ist  und  von  Böckh  lediglich,  weil 
andere  von  Peyssonel  entführte  Steine  aus  Kyzikos  stammen,  dieser  Stadt  zu- 
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gewiesen  wurde,  ist  der  Anfang  der  zweiten  Zeile  bisher  nicht  richtig  gelesen. 
Auf  dem  Steine  steht 

2fj|ia  T aopä;  E7t:xö|ißiov  w rcapooeCxa 
'MAPTON  TCäatv,  ouyi  5’  i[iol  oe  fiovov. 

Man  hat  viel  versucht;  fyiap  xwv  schrieb  Welcker,  r^apxov  Boeckh,  xsxjiap  eov  Jacobs, 
si'jiapxo  zweifelnd  Kaibel.  Alles  verfehlt,  kann  doch  über  den  Sinn  ein  Zweifel 
nicht  bestehen.  In  [etjjjiapxöv  müßte  i|ispxcv  erkannt  werden,  auch  wenn  sich  die 
Schreibung  mit  dem  vor  p besonders  leichten  Wandel  des  e zu  a sonst  nicht  be- 
legen ließe.  Aber  etjtapxö;  begegnet  auch  auf  einer  späten  Grabschrift  aus  Make- 
donien, Kaibel  Epigr.  gr.  525:  Yi'.oc,  etjiapx^  scXoxtp  xoSe  O-avouar}  {Ifjxe  xxX.  In 

einer  Inschrift  aus  Dewna,  jetzt  in  Sophia,  E.  Kalinka,  Antike  Denkmäler  in 
Bulgarien  S.  274  n.  345,  steht  Ttap euppov  statt  Tiepccppov,  in  einer  Inschrift  aus  Trozen 
IG  IV  758  Z.  30  cpavapov  (im  Index  nicht  verzeichnet,  dafür  verzeichnete  Fränkel 
ein  harmloses  cpavep6$  aus  dem  Beschlüsse  IV  1 Z.  49  unter  den  res  et  verba 
notabiliora!).  Einige  andere  Beispiele  bringt  K.  Dieterich,  Untersuchungen  zur 
Geschichte  der  griechischen  Sprache  S.  19;  ich  füge  hinzu  xaXapum  Bull,  de  corr. 
hell.  XXIV  415.  [Zu  spät  sehe  ich,  daß  Ed.  Cougny,  Epigr.  Anth.  Pal.  III,  II  702 
elfiapxov  gefunden  hatte.] 

1 7 1 . Der  Beschluß  aus  Maroneia  Bull.de  corr.  hell.  V 88  (Dumont-Homolle, 
Melanges  d’öpigraphie  p.  444,  1 10  b5)  jetzt  in  Paris,  wird  folgendermaßen  zu  er- 
gänzen sein: 

vEoocev  x]fji  ßooXfjr  ETceiofj  frei? 

]o?  KaXrjpcxou  xai  frei? 

]xog  ’Excpavxou  alpsfrEVxe 

aixd)v]a  e~£Oü)xav  atxov  xft'.  [tioXe: 
s xai  X7]];  x:p];  e-cßaotv  Xa ßoü[ar^ 

7rape7i]wXouv  zoig  7rpoaSeopie[voc$ 
ßouXJopevoi  auvxTjpijaac  X7jv  [sü- 
9-rjvta]v  ev  xfji  ix6Xei  xx:  o’.aaöaafi 
pevov  7iep[t 

S.  Reinach  hat  sehr  lange  Zeilen  angenommen  und  in  Z.  3 die  Ergänzung 
a'pcttevxe[s  ayopavoiio:  Otto  xoü  5rj|A0u  6);  eöwvox ax]a  e^eowxav  gewagt;  ich  glaube  unter 
Voraussetzung  geringen  Verlustes  eine  befriedigende  Lesung  erzielen  zu  können. 
Z.  4 fordert  die  Abschrift  den  in  Anbetracht  der  Zeit  beachtenswerten  Dual  atxwvja, 
falls  nicht  vor  dem  folgenden  Vocal  das  Jota  am  Schlüsse  von  «jtxwvai  ausgefallen 
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(vgl.  Ath.  Mitt.  XXXI  92.  230)  oder  übersehen  worden  ist.  Die  Redensart  xfj;  xi|ifj; 
i7ußaatv  Xaßofüar^  und  [nape-jwXouv  hatte  ich  schon  Arch.  epigr.  Mitt.  XX  76  her- 
gestellt; zu  den  ebenda  von  mir  zuerst  gesammelten  Belegen  für  -apaTiwXetv  ist 
Arch.-epigr.  Mitt.  VI  36  (Sylloge  325)  Z.  39,  für  ~xp x-pxa:;  Bull,  de  corr.  hell.  XXY1II 
428  nachzutragen.  Vgl.  jetzt  H.  Francotte,  Mölanges  Nicole  p.  144.  Die  Inschrift 
scheint  in  das  zweite  Jahrhundert  v.  Chr.  zu  gehören.  Zu  dem  Namen  KxX^p'.zo; 
vgl.  Urk.  dram.  Auff.  90. 

172.  In  dem  Beschlüsse  aus  Schumen  in  Bulgarien,  Arch.-epigr.  Mitt.  X 197; 
E.  Kalinka,  Antike  Denkmäler  in  Bulgarien  Sp.  83  n.  94  suche  ich  Z.  7 ff.:  [outs 
xivSuvov  o'jjxe  xaxoTiafKav  [exxXfvtov  0~£p  xoO  x]ö[i]  8[a]{xa>t  xi  x öv  tzox:  [aom^piav  ivy/.öv- 
xtov  ixjTCOVfjaac,  wenn  auch  nicht  alle  Reste,  die  die  Abschrift  verzeichnet,  stimmen; 
in  Z.  35  h xo’j;  Ss  TrpoßoüXou;  [xoü;  TtpojjtouXeöovxas  xöv  |if)va  xöv  [-xpcvxa  anjooetijat 
tötcov  xxX.  ist  statt  -apovxa  ein  Monatsname  einzusetzen.  In  Z.  12  bleibt  mir  in  dem 

Satze  xoö  xe  ßaa[iXeo; äjijiooil'Evxog  tmö  Aaaßt-9-  — — — a>v  Stxw;  Xuctj  xöv  Ttoxi 

H v eveaxaxöxa  -oXepov  £?  ä-o[x axaaxa  xo  ?];  exxevö;  xal  ~po9-j|iw;  xa:  |is[xä  7:apjpr(- 

olxc,  e/pr^iaxtcev  <xep:  xöv  [xä;  -]6X:o?  Sixattov  der  Sinn  der  Worte  e;  a7io[xxxaaxaato]? 
dunkel;  E.  Szantos  Ergänzung  i^x~o[oxxXti]c  wird  als  zu  kurz  bezeichnet,  genügt 
aber  auch  dem  Sinne  nach  nicht,  der  einen  Zusatz  wie  sxoixo];  zu  fordern  scheint. 

173.  In  den  Jahresheften  I Beiblatt  S.  108  n.  3 veröffentlicht  E.  Kalinka 
einen  Grabstein  aus  Perinthos.  In  der  Mitte  des  Schriftfeldes  ist  ein  Mädchen 
dargestellt,  stehend,  in  Obergewand,  das  auch  den  Kopf  verhüllt;  in  der  oberen 
Hälfte  des  Schriftfeldes  zeigt  sich  zu  beiden  Seiten  je  eine  offene  Hand,  daneben 
rechts  eine  Grabstele,  links  vielleicht  ein  Ruder(?)  Eine  Zeile,  oberhalb  des  Schrift- 
feldes, ganz  verwittert,  läßt  nach  des  Herausgebers  Abschrift  nur  folgende  Buch- 
staben erkennen: 

K Y H A ! ! P A 

die  im  Schriftfelde  selbst  stehenden  gut  erhaltenen  Zeilen  werden  folgendermaßen 
gelesen:  XIONH  ÜXwx  etvaoi  ITepivO-ca  | xaxsoxeüaaa  Xaxc(Jitov  w;  exöv  Sexa  etzxx  • ei  x:; 
[xiv]x  >fx’j>£xxt,  ou><j£t  xr,  ttöXei  (Sr^vapta)  xal  x<7>  xajie£f|)  (Sijvdpta)  ßcp'.  Der  Eingang 

soll  lauten:  Ku[ xfj  exyjövTj  (?)  ÜXwxE'.vaSi.  Aber  Xiövtj,  wie  der  Abschrift  nach 

deutlich  dasteht,  gibt  einen  auch  sonst  bezeugten  Namen  (vgl.  C.  Th.  Sontag,  De 
nominibus  apud  Alciphronem  propriis,  nach  K.  Fr.  W.  Schmidt,  BphW  1906 
S.  963);  merkwürdigerweise  ist  eine  Chione  als  Freundin  des  Plotin  bekannt. 
Ich  fasse  Xiovtj  als  Nominativ,  als  den  Namen  der  Stifterin  des  Grabmals  der 
Plotinas.  Ob  des  Händepaares  wegen  vermutet  werden  darf,  daß  diese  eines  gewalt- 
samen Todes  gestorben  sei,  ist  mir  im  Hinblick  auf  Grabreliefs  im  Museum  zu 
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Kairo,  Catalogue  general,  Greek  sculpture  pl.  XIX  27535.  27536,  pl.  XXI  27546. 
27547,  pl-  XXII  27620,  auf  die  mich  A.  Brückner  verwies,  zweifelhaft  geworden. 
Beispiele  für  Händepaare  auf  Grabsteinen  habe  ich  in  meiner  Verölfentlichung  der 
Rachegebete  von  Rheneia  Jahreshefte  IV  Beiblatt  S.  16  (dazu  A.  Deissmann,  Philol. 
N.F.  XV  252) erwähnt;  nachzutragen  ist  die  Grabstele  des  Xaptcevo; Xap'.cevou  MiX/jato? 
aus  Athen  ’Ecpyjp.  äp y.  1893  a.  222  äp.  11,  vgl.  P.  Kastriotis,  FXuTtxä  xoö  ’EQ-vtxoO  Mouoetou 
I a.  213  äp.  1236;  Gött.  geh  Anz.  1897  S.  41 1 n.  62  aus  Dorylaion;  ein  Stein,  aus 
Messenien  nach  Sparta  gebracht,  Catalogue  of  the  Sparta  Museum  p.  27.  61  n.  398). 
Jedenfalls  wird  von  der  Voraussetzung  aus,  daß  die  Hände  auch  auf  dem  Grab- 
steine aus  Perinthos  ein  Rachegebet  bedeuten,  auch  die  erste  Zeile  verständlich, 
wenigstens  ihre  zwei  ersten  Worte:  es  ist  KO[p:e]  "HXi[e]  zu  lesen,  eine  Auf- 
forderung an  den  allessehenden  Sonnengott,  wie  sie  die  Inschrift  aus  Kormasa 
beschließt,  Amer.  journ.  of  arch.  I ser.  IV  265,  mit  P.  Wolters  Berichtigung  V 46: 
Eppyj;.  Acuxiou  rHAAOnOY?  yuvexf  xs  'Eppfj  üw  7xpo|ioi'po)  äveoxrjae  pviQUTjg  yäpiv  ei 
pev  iota  jxofpTj  &cpeiXev,  ei  5e  yspal  ooXoruotofj,  yae  ßXera.  Es  ist  aber  nicht  mit  Wolters 
nach  |iotp7j  zu  interpungieren  und  zu  erklären:  „Wenn  er  infolge  seiner  \ioiprj  starb, 
so  mußte  es  sein  und  wir  müssen  uns  zufrieden  geben;  starb  er  aber  durch 
Mörderhand,  dann  rufe  ich  die  allessehende  Sonne  an.‘‘  Vielmehr  fehlt  nach 
dem  Bedingungssätze  si  |tsv  ioia  jtofpyj  öcpe'.Xev  der  Nachsatz  (vgl.  R.  Kühner- 
B.  Gerth,  Syntax3  484).  Die  Inschrift  beweist,  wie  tief  diese  Redeweise  in  der 
Sprache  des  Volkes  wurzelt. 

174.  Die  Inschrift  eines  Sarkophags  aus  Thessalonike,  zuerst  von  J.  H.  Mordt- 
mann,  Ath.  Mitt.  XXI  98  n.  3,  dann  von  R.  Münsterberg,  Glasnik  XIII  452  ver- 
öffentlicht, aus  dem  288.  Jahre  der  aktischen  Ara,  also  256/7  n.  Chr.,  schließt  mit 
den  Worten:  r()  ßc'o;  xaOxa  TIZTHKIZ  avO-pWTte  xaOxa  ßXeixwv  YnAAOYZOY.  Die 
Formel  6 ßc'05  xaOxa,  nicht  selten  durch  xaOxa  allein  vertreten  (mißverstanden  von 
Heberdey  und  Kalinka,  Reisen  im  südwestlichen  Kleinasien  S.  5 und  53,  vgl. 
S.  41),  hat  E.  Loch,  Festschrift  für  L.  Friedlaender  S.  291  besprochen  und  vielfach 
nachgewiesen.  Tt  <rrijxi£,  äv9-po)7xs  ist  jedem  Kenner  des  Neugriechischen  verständlich 
und  so  schon  von  dem  ersten  Herausgeber  erkannt  worden;  kürzlich  hat  W. 
Crönert  in  Wesselys  Studien  zur  Paläographie  und  Papyruskunde  IV  100  richtig 
in  der  Mithrasliturgie  S.  16  Dieterich  aO  5 e axyxe evec;  tog  gelesen.  Zu  xaOxa  ßXeTccov 
erinnere  ich  noch  an  die  Grabschrift  XIV  1794  (Epigr.  gr.  713)  aus  der  Umgebung 
von  Rom,  die  in  ihrem  letzten  Verse  als  Ergebnis  der  Mühen  eines  Menschen- 
lebens angibt  Iva]  xoOxa  yevwpa:  S ßXeTCt;.  YnAAOYZOY  hat  auch  J.  H.  Mordtmann 
als  unverständlich  bezeichnet.  Wer  sich  indes  der  Grabschrift  des  M.  Septimius 

Wilhelm,  Heiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde.  26 
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Diokles  und  seiner  Tochter  IG  XIV  2002  aus  Rom,  jetzt  in  Urbino  erinnert,  die 
an  den  Leser  die  Mahnung  richtet: 

w?  oijv  xacpov  eyet;,  XoOaai,  jiupiaat,  aTiaxaXyjaov 
xal  X“Ptaa-j  SaTcavrjaov  arap  Suvaaai*  xtvt  xr^ps:;, 
wird  Xouaou  als  Imperativ  in  der  noch  heute  gebräuchlichen  Form  (s.  G.  Hatzi- 
dakis,  Einleitung  in  die  neugriechische  Grammatik  S.  101;  K.  Dieterich,  Unter- 
suchungen zur  Geschichte  der  griechischen  Sprache  S.  248)  auffassen  und  in  YnA: 
Ö7taye  erblicken,  vgl.  Ü7taye,  oSoiTtope  in  der  Grabschrift  von  der  via  Aurelia  bei 
Rom  IG  XIV  1746  (Epigr.  gr.  646)  Z.  7.  Die  letzte  Silbe  fehlt  nicht  etwa  durch 
Versehen;  öna  ist  aus  ü-aye  durch  Verhauchung  des  y und  Zusammenziehung 
entstanden,  nach  dem  Muster  von  eXa  usw.;  anderer  Art  ist  die  Kürzung,  die,  in 
vielgebrauchten  Worten  begreiflich,  in  dem  in  neugriechischen  Mundarten  vor- 
kommenden xa  für  xaXe,  pw  für  jjuöpe  vorliegt  (P.  Kretschmer,  Der  heutige  lesbische 
Dialekt  S.  368).  Für  Xoüatla:  verweise  ich  noch  auf  das  zweite  Latrinenepigramm 
aus  Ephesos  Jahreshefte  I Beibl.  S.  75,  V Beibl.  S.  33  m vovxes  >3  xpufpäme?  yj  XeXou- 
jiivot  mit  E.  Kalinkas  Erklärung  Wiener  Studien  XXIV  294.  In  der  Grabschrift 
XIV  2003  (Inscr.  gr.  rom.  I 347)  aus  der  Umgebung  von  Rom  wird  übrigens  am 
Schlüsse  doch  wohl  zu  lesen  sein:  xä  8e  Xoinä,  'HpaxXeixe,  eucppaive  [9-up.Jöv  acpHovex;. 
xö  yäp  n6 xs  [Seojv  (statt  yap  ttoxs  [5ef]v)  ae  9-aveiv  jiofpats  [pJepeXyjxa:;  ”&xe  also  fragend; 
statt  Seov  ist  auch  5efv  möglich,  vgl.  L.  Radermacher,  Jahrbücher  CLI  250, 
CLIII  115;  J.  Wackernagel,  Vermischte  Beiträge  zur  griechischen  Sprachkunde 
S.  20,  aber  wie  immer  man  liest,  bleibt  zu  Anfang  der  Zeile  für  die  zu  er- 
gänzenden Buchstaben  wenig  Platz. 

175.  Dieselbe  Form  des  Imperativs  liegt  bisher  verkannt  auch  in  einer 
Grabschrift  aus  Katane  IG  XIV  524  vor:  ’Ayalbj  ixeXeöxrjaev  exwv  C,'  jcapaaxeui) 
xe;  9-'  inb  KaXavSwv  SeTrxejißptwv,  icexoiuaö-Tj  Sa:  ^aßßaxo:;,  x“PlS  T(P  xupctp  xaE  xü> 
Xptaxqj.  So  nach  Kaibels  Lesung.  Richtig:  Xaptaou  xw  xupi'to  xxX.  „danke  dem 
Herrn  und  Christus.“  Anders  die  Unterschrift  TI  yipt-c.  T0’j  Xpta[xoö  . . . auf  einem 
christlichen  Grabsteine  aus  Attika  Bull,  de  corr.  hell.  I 397.  Ich  bemerke  bei 
dieser  Gelegenheit,  daß  die  Grabschrift  IG  XIV  169  aus  Syrakus  sich  in  der 
Sammlung  des  verstorbenen  russischen  Generalconsuls  Trojansky  in  Athen  befindet. 

176.  Die  Grabschrift  XIV  603  aus  Melite  (Malta)  las  Kaibel: 

X0ip.7(X7]pt0V 

^yopaopevov 
UKb  Zü)at|ATp 
xivos?  xa:  ’Avt- 
x[T)XOU  ?], 
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Kirchhoff  CIG  9450  dagegen: 

Ö7tÖ  Z(l)<Jt|A7j- 
[a]vo[0]  xal  ’Avc- 
x[r(TOu], 

doch  gibt  Abelas  Abschrift  deutlich : 

AriOZWCIMH 
TINOCKAIANI 
K E 

Ich  glaube,  beide  Gelehrte  haben  xtvo?  verkannt,  das  im  späteren  Griechisch 
nicht  selten  relativisch  erscheint  (O.  Immisch,  Leipziger  Studien  X 309;  P.  Cauer, 
Grammatica  militans  S.  120.  172;  C.  Brugmann,  Gr.  Gr.3  §644;  W.  Dittenberger 
zu  OGI  455  Anm.  15).  Die  Inschrift  besagt,  daß  das  Grab  gekauft  wurde,  d.  h. 
abgekauft,  von  der  (früheren  Besitzerin)  Zosime,  der  es  auch  gehörte  (avixe  statt 
avfjxe);  für  dmb  gleich  nx px  sei  z.  B.  auf  die  Grabschrift  aus  Syrakus  XIV  83 
Btxxwp  f/ppaaev  xorcov  otnb  ’As(?)ptou  verwiesen,  vgl.  die  Grabschrift  aus  Ioppe  Rev. 
crit.  1885  II  14  ’Hyopaaa  lyo  SaouX  ev  xy)  ’lomtr)  nxpx  Bxpouyjov  |xvf)(Jia  xxa.;  für  den 
Kauf  von  Grabstätten,  soweit  ihn  Inschriften  aus  Sicilien  erwähnen,  auf  J.  Führer, 
Forschungen  zur  Sicilia  sotteranea  160.  Sicherlich  ist  auch  in  der  von  P.  Perdrizet 
mitgeteilten  Grabschrift  aus  Thessalon ike,  Melanges  d’archeologie  et  d’histoire 
XIX  548  n.  8 zu  lesen : ’EvffaSe  xaxaxtxe  dhAojjevo?  o?xlxrjs  xoö  x6[itjxo$  llaxpixiou’ 
8 (nämlich  xo:pT)xf)piov  hinzugedacht)  rjybpxax  nxpx  Bovocpaxtou,  statt  mit  dem  Heraus- 
geber 6 Tjyopaaa(s).  Fehlt  aber  in  der  letzten  Zeile  der  Grabschrift  aus  Melite  ein 
Buchstabe,  so  ist  x£vo$  xac  av:xe[t]  (ävf^xet)  zu  lesen  und  xnb  wie  utsö  zu  deuten  : 
gekauft  von  Zosime,  der  es  auch  gehört,  d.  h. : die  denn  auch  hier  bestattet  ist. 

177.  Auch  F.  W.  Hasluck  hat  sich  dieses  Gebrauches  nicht  erinnert,  wenn 
er  in  der  Grabschrift  aus  Kyzikos  Journ.  of  hell.  stud.  XXIII  75  n.  4 liest: 
[S3]xi£  av  7i(p)oaxo^(e)t(i;),  eaxrj  aöxoi  npbg  xov  9-eov;  wie  die  Abschrift  zeigt,  ist  für 
zwei  zu  ergänzende  Buchstaben  vor  TIC  kein  Raum,  also  liegt  auch  hier  rela- 
tivisches  zig  vor,  und  der  Satz  gibt  einen  Vers. 

178.  Trifft  die  Beobachtung  zu,  daß  das  einfache  Kreuzeszeichen  anfangs 
des  fünften  Jahrhunderts  an  Stelle  des  Monogrammes  tritt,  in  dem  der  Ober- 
teil des  P auf  das  Kreuz  gesetzt  ist:  P (Fr.  X.  Kraus,  Geschichte  der  christ- 
lichen Kunst  I 1 3 1 ; R.  Knopf,  Ath.  Mitt.  XXV  318),  so  wrird  auch  die  Grabschrift 
IG  III  3513  aus  Athen  eher  in  das  fünfte  als  in  das  vierte  Jahrhundert  gehören,  und 

der  Xxunpbzxzog  xvd-önxxog  UXobzxpyog,  dessen  oüxsxrj?  At owoiog  sie  gilt,  denn  doch 
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eher  der  Plutarchos  sein,  dem  die  Athener  und  die  Megarer  Standbilder  er- 
richteten IG  III  776,  VII  94.  95  und  der  den  Herkulios  durch  ein  Standbild  ehrte 
III  637,  als,  wie  Ch.  Bayet,  Bull,  de  corr.  hell.  I 396  annahm,  dessen  Großvater. 

179.  Eine  Grabschrift  aus  K allatis,  jetzt  in  der  Sammlung  Kogalnitscheano  zu 
Küstendsche,  ward  Bull,  de  corr.  hell.  VI  142  und  Arch.-epigr.  Mitt.  VI  6 folgender- 
maßen gelesen: 

Ntxta. 

Xafp£,  *HpaxXet5a  O-uyaxEp,  TtoXuacvexe  vu|xcpa- 
vi'xa  aoi  [t£yaXa;  avxc  aaocppoauva?, 
a q ex:  xo:  pvapav  cpepexa:  716 a:;,  ouoe  x;;  dtXXa 
xei'vou  £;  euvatous  v^X [)•£  äXo/pc,  O-aXapou;. 

Den  merkwürdigen  Satz  v:xa  ao:  |t£yaXa;  avxl  aaocppoauvag  haben  die  Heraus- 
geber nicht  erklärt,  vielleicht  weil  sie  für  selbstverständlich  hielten,  daß  der 
,Sieg‘  gemeint  sei,  den  die  Verstorbene  durch  ihre  acocppOGuvr)  insofern  errang, 
als  ihr  Gatte  nach  ihrem  Tode  keine  neue  Ehe  einging.  Zweifel  an  der  Richtig- 
keit der  Lesung  bekundet  Cougny,  wenn  er  Epigr.  Anth.  Pal.  III  p.  595,  II  372  b 
X:xa  als  Eigenname  faßt  und  rcoXuatvexe  Nu|i<fa,  X :xa,  ao:  schreibt.  Aber  dann  ist 
aot  überflüssig,  zudem  wird  xo:  erwartet,  da  das  Gedicht  auch  sonst  dorische 
Formen  zeigt  und  xo:  als  Pronomen  auch  in  dem  zweiten  Hexameter  steht.  Also 
ist  Ncxaoot  zu  lesen,  wie  ich  Bull,  de  corr.  hell.  XXIX  417  vorschlug;  daß  als 
Überschrift  aber  nicht,  wie  ich  vermutete,  [X’.xägo)'.]  Xcxta  ergänzt  werden  kann  — 
ohnehin  war  mindestens  der  Zusatz  yuva  zu  erwarten  — lehrte  mich  erst  kürzlich 
in  Wien  ein  Abklatsch  des  durch  seine  schöne  hellenistische  Schrift  ausgezeich- 
neten Steines.  Die  Überschrift  ist  vollständig  erhalten;  es  hat  als  solche  nie 
mehr  dagestanden  als  das  eine  Wort  Ntxfa.  Man  wird  es  für  den  Namen  des 
Dichters  halten  müssen,  der  ebenso  auf  einigen  allerdings  erheblich  späteren 
Steinen  als  Überschrift  über  dem  Gedichte  verzeichnet  ist,  so  Kaibel,  Epig.  gr. 
810.  993.  1001;  IG  III  add.  171a.  171g  (vgl.  Rhein.  Mus.  XXXIV  207  und  oben 
S.  102),  während  er  sonst  zumeist  eine  Unterschrift  bildet,  so  Ath.  Mitt.  VIII  23 
(richtig  gelesen  von  Dittenberger,  Observationes  epigraphicae  Ind.  lect.  Halens. 
1885/6  p.  IX),  Bull,  de  corr.  hell.  XVI  150;  IG  XIV  453;  Epigr.  gr.  1009.  1026; 
Kr  VII  1796,  Bull,  de  corr.  hell.  XXVI  130fr.,  153.  155;  Sterrett,  Papers  of  the 
Amor.  School  II  352;  Jahreshefte  III  94  f.,  vgl.  II  239  Anm.  48. 

180.  Die  ersten  Zeilen  eines  jetzt  im  Museum  zu  Bukarest  aufbewahrten 
Beschlusses  aus  Olbia,  der  schon  IPE  I 17 1 und  von  E.  Egger,  Bull,  de  corr. 


205 


hell.  IX  375  veröffentlicht  war,  hat  G.  Tocilescu,  Arch.-epigr.  Mitt.  XI  37  voll- 
ständiger gelesen.  Aber  seine  Ergänzung:  xoo;  xs  xaxaXaßofvxa;  9-aXaaaxv  XyjJaxecai 
xä)v  'EXXrjvwv  [a7te]xxet[vev  x]a!  xoü;  ps{K  aüxöv  ex  xf);  v[fjaoi>  ssJsßaXev,  die  B.  Latyschew, 
1PE  IV  276  sehr  wahrscheinlich  findet,  halte  ich  nicht  für  geglückt.  Schwerlich 
kann  man  xaxaXapßavscv  {faXaaaav  (ohne  Artikel)  Xrjaxeiac  sagen,  und  überhaupt 
handelt  es  sich  nicht  um  eine  an  sich  schwer  denkbare  Besetzung  des  Meeres, 
sondern  um  die  einer  bestimmten  Örtlichkeit,  nämlich  der  Insel  Aeuxr],  zum  Zwecke, 
des  Seeraubes:  [st::  Xrjjaxeta:.  Von  dieser  den  Donaumündungen  vorliegenden, 
durch  ihr  Heiligtum  des  Achilles  berühmten  Insel  ist  auch  späterhin  in  dem 
Beschlüsse  die  Rede:  Z.  12  ff.  soocsjv  xwi  Srjpwi  xöv  ’OXßcoTioXtxöv  [axTjaac]  aüxoö 
scxova  Stico;  a v a X xs  -passc[s  auxoö  p]vrj|j.ovsuamat  xa!  ^ tioXc;  cpavsp[a  -äat  xoc]s 
"EXXrjatv  öxt  xa!  xfjs  rtpou  7ioX[Xrjv  ~povocav]  tioscxxc  xaxa  xx  Tiaxpca  xai  xoü;  [äyaDoü; 
ysvopijvous  s£g  auxr^v  xa!  uövxas  xi|j.[äc  xa!  xeXeuxr/aaaJ.v  a[üx]ois  ä[s]ca;  a7io2c2oia:  yaptxac. 
Aus  diesen  Worten  geht  hervor,  daß  der  Beschluß  durch  Vorfälle  veranlaßt  ist, 
deren  Schauplatz  ,die  Insel*,  nämlich  Leuke  war.  Latyschew  hatte  also  den  Sach- 
verhalt richtig  erkannt,  wenn  er  in  Z.  3,  doch  ohne  die  Lücke  vor  Xr^axscxc  zu 
füllen,  xfjv  vrjaov  ergänzen  wollte.  Ich  ziehe  es  vor,  ihren  Namen  einzusetzen  und 
zu  lesen:  xoö’s  xs  xaxxXxßofvxa;  Asuxtjv  etc!  XTjJaxscai  xöv  'EXXfjvwv  [dbtexxscvsv  xxX. 

1 8 1 . In  einem  Beschlüsse  aus  Olbia  IPE  IV  p.  298  11.456  liest  der  Heraus- 
geber: e-stSrj  KaX[X-  xxX.  xpdxspdv  xs  SiaxsxsXsxs  xa]  ßeXxtaxa  xöc  of^juot  xafxxjipaxxo- 
psvo;  xxX.  Ich  ziehe  xa[xavu6|xsvo$  vor,  denn  so  heißt  es  in  einem  andern  Beschlüsse 
derselben  Stadt,  IPE  I 22  Z.  9 ex  Ttpoyovwv  XapripöV  xa!  7toXXa  xfj  7iaxp!2c  f^uov  xaxavu- 
aapsviov;  daß  hier  nach  xaxavuaapevwv  wahrscheinlich  ayail-x  ausgefallen  ist,  be- 
merkt B.  Latyschew  IV  p.  267  auf  Grund  der  Inschrift  IV  p.  268  n.  42,  in  der  er 
Z.  5 tioXXx  xa!  (isyaXa  ayaO-a  xö  of^pw  xaxrjvuaaxo  liest.  Ähnliche  Wendungen  habe 
ich  kürzlich  Jahreshefte  X 22  und  Wiener  Studien  XXIX  20  zusammengestellt. 
Auch  in  der  Inschrift  aus  Halikarnassos  Inscr.  Brit.  Mus.  899  ist  Z.  5 f.  nicht 
mit  G.  Hirschfeld  sv  xs  Tipsaßscats  [riapaayovxa  ~rt  tioasc  xa  |i]sycaxa  xx!  ü)Cf[sXcpdjxaxx 
zu  lesen,  sondern,  wie  in  der  von  mir  Arch.-epigr.  Mitt.  XX  65  behandelten 
Inschrift  aus  Perge,  Lanckoronski,  Pamphylien  S.  166  n.  33  xaxopfrwaapsvov  xf, 
üspyata  ’Apxspcoc  xrjv  aaoXQav  xa!  x«  2rjpcp  xä  piycaxa  xa!  aupcpspovxa,  wohl  xxxopifw- 
aapsvov,  xaxspyaaapsvov,  xaxavuaapevov  oder  xxxotxovopr/aapsvov. 

182.  In  den  Inscriptiones  graecae  orae  septentrionalis  Ponti  Euxini  IV  teilt 
B.  Latyschew  p.  21  n.  36  zwei  Inschriften  aus  Olbia  mit,  die  auf  den  Schmalseiten 
einer  Stele  stehen,  die  auf  ihrer  Vorder-  und  ihrer  Rückseite  mit  Reliefs  geschmückt 
ist.  Das  Relief  der  einen,  nach  Latyschew  der  Rückseite,  stellt  einen  nackten 
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Jüngling,  von  vorne  gesehen,  dar;  die  andere,  nach  Latyschew  die  Vorderseite, 
zeigt  nach  links,  von  der  Seite  gesehen,  einen  Krieger;  beidemale  fehlen  die 
Köpfe  und  von  den  Oberschenkeln  ab  die  Füße.  Von  der  Inschrift,  die  auf 
der  Schmalseite  rechts  von  diesem  Relief  läuft  — ob  auf-  oder  abwärts,  wird 
nicht  ausdrücklich  gesagt  — sind  in  zwei  Zeilen  nur  die  fünf  letzten  Buchstaben 
erhalten;  von  der  der  linken  Schmalseite  gibt  Latyschew  folgende  Abschrift: 

rTitulum  propter  litteraturae  indicia  ad  IV  a.  Chr.  saeculum  referre  non 
dubito.  Ad  anaglypha  titulos  non  pertinere  persuasum  mihi  habeo.  Lapis  antiquis 
temporibus  ter  in  usu  fuisse  videtur.  Primum  enim  statuae  aut  donarii  alicuius 
basis  videtur  fuisse,  cui  alteruter  titulus  fuerit  subscriptus,  deinde  lapide  inverso 
aliam  statuam  ei  fuisse  impositam  probabile  est,  altero  titulo  subscripto,  denique 
lapidem  ad  anaglypha  sculpenda  adhibitum  esse,  cum  etiamtum  fuerit  integer,  recen- 
tiore  vero  aetate  superne  et  inferne  esse  fractum.  Quae  si  ita  sunt,  facile  explicatur 
cur  tituli  B extremae  tantum  supersint  litterae.  Tituli  A non  nisi  mediam  parte m 
superesse  verisimile  est  multis  litteris  a dextra  et  a sinistra  lapidis  fractura  ablatis.“ 
Es  ist  schwer  ferne  vom  Steine  zu  beurteilen,  ob  äußere  Gründe  wirklich 
zu  so  verwickelten  Annahmen  nötigen.  Der  Beschreibung  nach  scheinen  mir 
solche  nicht  vorzuliegen.  Die  einfachste  Annahme  ist,  daß  der  Stein,  0*07 ,u  dick, 
o‘35m  breit,  noch  o-54m  hoch,  von  jeher  als  Grabstele  verwendet  war,  die  Reliefs 
auf  beiden  Seiten,  wenn  sie  derselben  Zeit  oder  gar  Hand  zugeschrieben  werden 
dürfen,  entweder  einen  und  denselben  Mann  oder  wahrscheinlicher  zwei  in  engen 
verwandtschaftlichen  Beziehungen  stehende  Männer  darstellen  und  daß  sich 
auf  die  Dargestellten  auch  die  Inschriften  beziehen,  von  denen  leider  nicht 
ausdrücklich  gesag't  ist,  ob  ihre  Beschaffenheit  Zuteilung  an  dieselbe  Hand  ver- 
bietet. Die  eine  dieser  Inschriften  ist  als  verloren  zu  betrachten,  so  wenig 

ist  von  ihr  erhalten;  von 
: < /n  < \ I 1 J"  } { t der  zweiten  liegt  genug  vor, 

Q um  einen  Versuch  der  Er- 

86:  Grabschrift  aus  Olbia.  gänzung  ZU  wagen  (Abb.  86) 

Vor  allem  kann,  wie  auch  F.  Bechtel,  GDI  5552  gesehen  hat,  nicht  bezweifelt 
werden,  daß  in  beiden  Zeilen  metrisch  geordnete  Worte  vorliegen.  A 6 MoX~a- 
yopsti)  ergibt  die  zweite  Hälfte  eines  Pentameters.  In  der  ersten  Zeile  liest  Bechtel 
trj/.e  7;o}.E[to;  inb  TfjaSe].  Ich  hatte  mir  von  ihrem  Ende,  als  ich  mich  im  Jahre 
1901  zuerst  mit  der  Inschrift  beschäftigte,  eine  andere  Meinung  gebildet  und 
glaube  an  ihr  deshalb  festhalten  zu  müssen,  weil  Bechtels  Auffassung  y.x/.etcoo 
unerklärt  läßt.  Ich  glaube,  daß  21  einen  zweiten  Satz  im  Hexameter  anzeigt, 
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der  mit  xaXei'w  anhebt,  das  ich  nur  als  Verbum  gleich  xaXeto  verstehen  kann,  mit 
Einschiebung  eines  Iota,  wie  in  den  von  O.  Hoffmann,  Gr.  D.  III  426  aus  Denk- 
mälern des  ionischen  Dialekts  gesammelten  Beispielen,  zu  denen  ich  aus  E.  Kalinkas 
Antiken  Denkmälern  in  Bulgarien  die  Grabschriften  aus  Apollonia  S.  202  n.  254 
Arjpei'o  und  S.  203  n.  257  ApiaxoxXecous  (der  Name  in  der  zweiten  Zeile  ist  nicht 
UivoTii'Xeü),  sondern  Oüvo-'Seto.  richtig  gelesen  GDI  5539)  füge.  Dieselbe  Einschiebung 
glaube  ich  zu  Ende  der  Zeile  annehmen  zu  sollen,  da  xvjXe  7 roXe-  auf  ri jXe  7c6Xe['io;> 
führt;  die  Schreibung  -oXecw?  begegnet  auch  in  der  Inschrift  aus  Zeleia  Sylloge  154 
(GDI  5532)  Z.  19  und  in  dem  Epigramm  aus  Priene  GDI  5585,  Z.  5,  in  dem  das 
Wort  allerdings,  wie  in  anderen  Fällen  (W.  Schulze,  Quaest.  ep.  42),  anapästisch 
gemessen  wird;  doch  wird  die  Verwendung  am  Ende  des  Hexameters  wohl  durch 
das  Beispiel  von  "oXr^o;  usw.  in  der  epischen  Dichtung  gerechtfertigt.  KaXeiv  kann 
ich  in  gleicher  Verwendung  sonst  im  Augenblick  nicht  nachweisen,  nehme  es 
aber  unbedenklich  im  Sinne  von  ,laut  verkündigen'. 

Der  Name  Aewijo?  in  der  nächsten  Zeile  wird  nicht,  wie  Bechtel  wollte,  auf 
das  Appellativum  Xeio^oo?  .Steine  glättend“  zurückzuführen  sein;  er  verhält  sich, 
denke  ich.  zu  dem  sonst  nicht  bezeugten  Aewqevo;  (aber  ZevoXao*  ist  bekannt) 
wie  Aewxos  Ath.  Mitt.  XIII  319  zu  Aeorapog  GrP  S.  185,  Mevexo;  in  Eretria  zu 
Mevexipo*  oder  GP  S.  271  mit  der  Bemerkung  ,ohne  Vollnamen“  ver- 

zeichnet, zu  T^ccipo?;  man  vergleiche  ferner  IIoXuxxo;  : IloXuxtpog,  Bfoxxo;  : BcoxeXrjs, 
Zeitschrift  für  vergl.  Sprachforschung  XXXII  195;  Avxtcpo?  und  Avxtcpovo?  A.  Fick, 
Bezzenbergers  Beiträge  XXVI  112,  ’AyeSa?  zu  AyeSapo$,  Xap6?a  zu  Xxpoijeva  Ditten- 
berger,  Inschriften  von  Olympia  Sp.  32h  Da,  mit  Synizese  gelesen,  der  Name  mit 
dem  Vaternamen  die  zweite  Hälfte  eines  Pentameters  darstellt,  hat  die  Schmal- 
seite nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  ein  elegisches  Distichon  getragen  und 
die  Zahl  der  links  und  rechts  verlorenen  Buchstaben  ist  weniger  groß  als  der 
erste  Herausgeber  vorauszusetzen  schien.  Dann  sind  aber  auch  die  Möglich- 
keiten der  Ergänzung  sehr  beschränkt.  KaXecw  leitet  einen  Aussagesatz  ein,  der 
das  Schicksal  des  Toten  verkündigt;  nicht  der  Tote  selbst,  sondern  die  Stele 
wird  als  sprechend  gedacht  sein,  wie  z.  B.  in  den  Gedichten  auf  Schiffbrüchige 


Anthol.  Palat.  VII  272  (Callimachi  epigr.  18)  yw  pev  ev  uypr,  vexpög,  eyw  8’  aXXw; 
oövopa  x'jp|3o;  eywv  XTjpuaoa)  TiavaX^O-e;  £"o;  x68e  xxX.;  274  Ouvopa  xrjpöaati)  TipoxXeos; 
291  Z.  7 xai  aov  pev  cpwvei  xacpo;  ouvopa  xai  yfrova  Kuprjv,  ooxea  8 e (^uyptjj  xX6£ex’  iiz 
aiycaXtp.  Lediglich  beispielsweise  schlage  ich  vor:  xaXeioj  8’  8x:  xfjXe  7CoXe[to); 
xaxö-avev  ep  TteXaye]*.  oder  ep  TtoXepwJi,  oder  [eiv  aXf  tcou  cpepexajt  Aeoj^o;  0 MoX-ayopew, 
oder  mit  erlaubtem  Hiatus  ov.exo  ep  ixovxun,  vgl.  IG  IX  1,  867.  Schwerer  fällt  es 
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den  Anfang  des  Hexameters  zu  ergänzen.  Vielleicht:  [Naur/foO  anrjX]7),  wie  IG  I 468 
!f,pa  «hpaaixXeta?,  Anthol.  Palat.  VII  27g  Z.  3 NaurjyoO  xo  pvf,pa,  Anthol.  Palat. 
VII  575  Sijpa  T627j;,  Anthol.  Palat.  VII  661  EOaO-eveo;  xö  pvijpa  usw. ; mit  'dem 
einfachen  Genetiv  begnügt  sich  IG  VII  2852  aus  Haliartos  KaXAca  AfytO-oto ; Anthol. 
Palat.  VII  265.  266.  282  (vgl.  591):  Naurjyoö  xatpo?  e?|t£.  Es  kann  aber  auch  aus- 
drücklich ausgesprochen  sein,  daß  das  Grab  leer  ist,  z.  B.  in  den  Worten  17, 
Otz'  Epo:  xevejrj ; vgl.  Anthol.  Palat.  VII  271  (Callimachi  epigr.  17)  vüv  5’  2 psv  stv 

aX:  r>o'j  cpEpsxa:  vsxug,  ävrl  o’  sxs:vou  oüvopa  xat  xeveöv  af,pa  -apspyopEÖ-a,  Jahreshefte 

IV  Beiblatt  17  und  sonst  oft. 

Daß  die  Inschrift  von  unten  nach  oben  lief,  zeigen  die  in  der  Abbildung 

erscheinenden  Erhebungen  der  Reliefs  über  den  Buchstaben  TH  AE  der  ersten 

und  unter  den  Buchstaben  FA  der  zweiten  Zeile;  sie  entsprechen  augenscheinlich 
dem  linken  Ellenbogen  des  nackten  Jünglings,  der  auf  der  einen  Seite  der  Stele, 
und  dem  Köcher  des  Kriegers,  der  auf  ihrer  anderen  Seite  dargestellt  ist. 
Die  Ergänzung  der  fehlenden  Teile  der  Reliefs  erlaubt  die  Größe  der  Stele 
und  die  Ausdehnung  der  Inschrift  ungefähr  zu  bestimmen:  zu  Anfang  werden, 

wenn  die  Schrift  mit  der  unteren  Begrenzung  der  Darstellung  beginnt,  etwa 
zwanzig,  zu  Ende  etwa  neun  Buchstaben  fehlen.  Daß  die  erste  Zeile  nur  den 
Hexameter,  nicht  auch,  wie  in  dem  Epigramme  aus  Delphi  Bull,  de  corr.  hell. 
XXIII  383  (oben  S.  138),  den  Anfang  des  Pentameters  aufgenommen  hat,  ist  wahr- 
scheinlich, aber  keineswegs  sicher:  die  vorgeschlagenen  Ergänzungen  des  Penta- 
meters [(oaexo  ep  tiovxo)]:  entsprechen  der  Zahl  der  Buchstaben  nach  wenigstens 
ungefähr  den  des  Hexameters  [vaurjyoü  axYjXJrj  oder  [yfj  utc’  ipot  xeveJy). 

Für  „die  bei  einer  Grabstele  auffallende  Skulpierung  beider  Seiten^  weiß 
A.  Körte,  Ath.  Mitt.  XX  7 zu  der  Stele  von  Dorylaion,  die  auf  der  Vorderseite 
den  Toten  als  Reiter  und  Wagenlenker,  auf  der  Rückseite  Artemis  zeigt, 
wenigstens  ein  sicheres  Beispiel  archaischer  Zeit  anzuführen,  die  Attische  Grab- 
reliefs 16  Taf.  X 1 ab  abgebildete  Stele,  auf  der  einerseits  ein  jugendlicher 
Reiter,  andrerseits  eine  Sphinx  dargestellt  ist. 

183.  Die  Urkunde  IPE  IV  64  aus  Cherson esos  liest  B.  Latyschew: 
Ilpo^evta  Ttpayopa  To5[tou. 

BouXja  xa:  oäpo?  eSwxe  • 0e6xcpo[s  xoü  Sstvx,  ’Av- 
xt]y ovo;  llpovou  xoü  Aüxsa  eItcocv  [Sopsv  Ttpayo- 
pa:  X]’xay6pa  'Poccan  TipocEvtav  xat  7to[Xcx£txv  aö- 
xöi  x]xi  yevEi  xa:  £:a7tXouv  xa:  IxjtX[ouv  aüxot; 
xa:  ypr(p]aa:  xo:;  aüxöv  xat  TroXepou  x[a:  sipava;. 
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Es  fällt  auf,  daß  dem  Namen  des  zweiten  der  beiden  Antragsteller  nicht 
nur  der  Name  seines  Vaters,  sondern  auch  der  seines  Großvaters  beigegeben  ist 
und  daß  ein  Object  zu  eSwxs  fehlt.  Freilich  ist  dieses  unschwer  aus  der  Über- 
schrift zu  ergänzen.  Dennoch  kenne  ich  kein  entsprechendes  Beispiel  solcher 
Fassung.  In  der  Inschrift  aus  Magnesia  7 b liest  der  Herausgeber,  dem  Ditten- 
berger,  Sylloge  480  folgt,  allerdings  : 

TSSwxav  Mayvrjxej  <J>ioxaieöaf  a[xe- 
Xstav]  sfva:  $wxateOccv  ep  MayvTjaca:  ä~- 
avxiov]  eSdyov xac;  oaa  av  si?  xöv  i$iov 
ofxjov  sCxywa'.v,  efvai  5e  xai  etaaywyfjV 
xxX. 


Ich  habe  mir  Jahreshefte  IV  Beiblatt  23  erlaubt  zu  fragen,  ob  vor  ISwxav 
allenfalls  xdoe  Platz  findet.  Denn  Kerns  Umschrift  muß  joden  aufmerksamen  Leser 
bei  einem  Vergleich  mit  den  nächsten  Zeilen  auf  die  Vermutung  führen,  daß 
vor  eowxav  etwa  vier  Buchstaben  fehlen.  Vor  dem  Nachweise,  daß  in  der  Zeile 
vor  eSwxav  nichts  gestanden  hat,  würde  ich  mich  gerne  beugen.  Aber  Kern  hat 
sich  Inscr.  thess.  antiqu.  syll.  (Ind.  schol.  Rost.  190 1/2)  p.  7 damit  begnügt,  meine 
Ergänzung  als  unmöglich  abzuweisen,  ohne  sich  darüber  zu  äußern,  wieso  die 
erste  Zeile  gegen  die  folgenden  um  vier  oder  fünf  Stellen  eingerückt  erscheint. 
Daß  zudem  [Tdoe]  IStoxav  Mdyvrjxes  (hwxaceöai  * axeXeiav  efvat  Otoxaisüatv  ep  Mayv/jcjca'. 
xxX.  besser  gesagt  ist  als  ’EStoxav  MdyvTjxes  Owxaieöat  axeXetav  eiva:  <I>a)xa:£Oaiv,  wird 
hoffentlich  nicht  bestritten  werden;  einer  altertümlichen  lokrischen  Inschrift 
würde  ich  diese  stammelnde  Wiederholung  allenfalls  Zutrauen,  nicht  aber  einer 
Urkunde  aus  Magnesia,  die  in  allem  Übrigen  die  klare,  knappe,  wohlgesetzte 
Rede  des  vierten  Jahrhunderts  zeigt.  "ESwxav  an  sich  zu  bestreiten,  ist  mir  nie  in 
den  Sinn  gekommen,  wird  doch  die  Verleihung  von  Ehrenrechten  ganz  gewöhn- 
lich so  beurkundet;  aber  daran  nahm  ich  Anstoß,  daß  das  Wort,  ohne  voran- 
gehende Datierung,  den  Satz  eröffnen  soll;  wer  nach  Datierungen  z.  B.  in  dem 
Beschlüsse  der  Amphiktionen  Michel  245  aus  Delphi  ’EtcI  KaXX'.xXso;  dpyovxo;  ~uÄaiac 
Ö7iü)pivfjs  iepopvr^pcvoüvxcov  Aixw/.wv  NixidSa  xxa.  "ESwxav  ol  lepopvdpove?  Mevxopt  schreibt, 
statt  eowxav,  und  so  das  Verbum  an  die  Spitze  eines  neuen  Satzes  setzt,  verkennt 
das  einheitliche  Satzgefüge.  Durch  den  Verweis  auf  die  Sotairosinschrift  Bexöviot 
eSoxav  Eoxat'po:  xöi  KopivlKot  xaüxöt  xai  yhz:  xai  f oiy.iölxch.c,  xai  ypepaatv  aauXtav  xaxeXeiav 
werden  also  die  Schwierigkeiten,  die  mir  die  Inschrift  aus  Magnesia  in  der 
Lesung  des  Herausgebers  zu  bieten  schien,  nicht  beseitigt.  Aber  auch  die  In- 
schrift aus  Chersonesos  wird  nicht  zur  Verteidigung  der  von  mir  angefochtenen 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde.  2"] 
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Lesung  herangezogen  werden  können.  Denn  für  sie  bietet  sich  unschwer  eine 
Ergänzung,  welche  die  beiden  Schwierigkeiten,  von  denen  ich  ausging,  ver- 
schwinden macht: 

BouX]x  xa:  3x|io;  eSmxs  öeoxt|io[u  xoö  ’Aptoxo- 
yaxjovo?,  IIpovou  xoö  Aöxsa  etxxvfxwv  Tt{iay 6- 
px:  N]txay6pa  ToScwi  -poEsvi'xv  xal  7io[X:x£:av  xxX. 

Gegen  Latyschews  Herstellung  spricht  überdies,  daß  der  Name  ’Av]xQyovo;  mit 
nur  zwei  Buchstaben  die  Lücke  zu  Anfang  der  zweiten  Zeile  nicht  füllt;  daß 
der  erste  erhaltene  Buchstabe  ebensogut  T wie  r sein  kann,  zeigt  seine  Ab- 
schrift: 

184.  Eine  Kranzinschrift  aus  Chersonesos  liest  B.  Latyschew,  Inscr.  Pont. 
Eux.  IV  91 : i~l  xx;  au|i|ixyjcx;  y£V7)9-ev|xi  xx;  -po;  ßa|a:Xex  11oXs|ud|vx  3:’  xys|to[v:xv  E’jxuyf/ ? 
und  bemerkt:  „Quid  sibi  haec  velint,  non  satis  est  darum.  Cum  litterarum  partes 
superiores  quae  postremo  versu  supersunt,  non  videantur  pertinere  nisi  adadiectivum 
EÜxuyf],  titulus  maxima  cum  veri  specie  ita  supplendus  est  ut  in  transcriptione  de- 
dimus;  sed  ad  praemii  sive  honoris  causam  exprimendam  evexx  c.  gen.  solet  usurpari, 
non  3:x  c.  accusativo.“  Aber  zwischen  vx  und  Siayspo  zeigt  die  Abbildung  eine 
Lücke,  und  in  der  letzten  erhaltenen  Zeile,  der  vorletzten  der  ganzen  Inschrift, 
erkenne  ich  nach  Resten  des  N und  einer  Lücke  von  drei  Stellen  deutlich  v ", 
davor  aber  eher  einen  runden  Buchstaben  als  E und  nachher  nur  zwei  Punkte,  die 
freilich  am  ehesten  Y,  doch  vielleicht  auch  den  Enden  der  obersten  Linie  eines  T 
angehören  können.  So  glaube  ich  [x]xl  xy£|iov[:  xo]ö  [axoXou  lesen  zu  dürfen. 

185.  Eine  Grabschrift  aus  Chersonesos  Inscr.  Pont.  Eux.  IV  135  hat  der 

Herausgeber  nicht  völlig  richtig  verstanden:  'H|xepa  yuvr,  M^xpoStopoo  e(;  sxrj  s'  rjpiryj. 
O-uyxxrjp  AneXXx  xxX.  „Quod  in  titulo  legitur  e:;  ext]  e'  yjpua’j,  significare  videtur 
Hemerae  ossa  5 V2  annos  in  arca  fuisse  conservanda  quibus  elapsis  potuisse  eximi, 
ut  arca  alius  mortui  ossibus  conservandis  inserviret.“  Zwischen  yuvr,  Mr(xpo3ü)po’j 
und  ttuyaxTjp  ’AxsXXx  eingeschoben,  bedeutet  der  Zusatz  doch  wohl  einfach,  mit 
yuvfj  zu  verbinden:  durch  fünfeinhalb  Jahre  Metrodoros’  Frau.  Die  Dauer  der  Ehe 
wird  in  griechischen  Grabschriften  gelegentlich  auch  sonst  angegeben;  so  in  dem 
Epigramme  aus  Larisa,  veröffentlicht  von  G.  de  Sanctis,  Monum.  ant.  VIII  51  und 
von  E.  Pridik,  Inschriften  aus  Thessalien  (russisch),  Odessa  1896  p.  8 n.  15:  sxsatv 

TCxpepeivev  E[io:;  Inschriften  von  Pergamon  604:  aun^waxarj  xjji|A7rxü);  errj  X';  Ath. 
Mitt.  XIV  240.  243;  XXV  408  n.  16;  Nachr.  des  russ.  Inst.  II  135  7 z\r^T]  SuwSexx 
ex^;  K.  Buresch,  Lydien  S.  14  ’AylXtjv  exöv  x5'  ouvftljaxaxv  EX7j  y'  ayvö;  xx:  cftXxvopw; 
Exsipjasv  A:X:o;  ’IouXi'ou  KavotSou ; Arch.-epigr.  Mitt.  VIII  222  n.  55;  E.  Kalinka, 
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Antike  Denkmäler  in  Bulgarien  S.  274  n.  345  Z.  13;  IG  XIV  1845.  1850.  1 8g  1 
u.  s.,  1927:  IIar:£'p:o;  'Epp^  Ha-$:p:a  aujtßuo  yXuxuxarjj  [ivrjpr^  yaptv  xupPov  äveaxr^a 
racpaXaßwv  exiov  ;p',  auv^aa;  exeatv  r/  xa:  [Mjalv  e';  einige  Beispiele  aus  lateinischen 
Inschriften  bringt  W.  Schulze,  Graeca  latina  23. 

186.  Ein  Name,  der  auf  einem  Bleitäfelchen  aus  Kamarina  ganz  deutlich 
steht,  hat  dem  Herausgeber  und  seinen  Beratern  unnötige  Schwierigkeiten  bereitet 
(Mon.  ant.  XIV  921):  nach  Aaxaiva,  Aapapexa  ist  A\AABIMEV\H,  dazu  das  am  Ende 
der  zweiten  Zeile  stehende  Z,  doch  einfach  ’Ava^tpivrj?,  und  in  der  zweiten  Zeile 
folgt  auf  — apexa  wieder  ein  Name:  KYTA.  eher  K6(p)xa  (p  nach  — apexa  unterdrückt) 
als  ein  zu  Kuxtüv  Anthol.  Palat.  VI  212  gehöriger  Name.  An  EOayopa;  6 Kupx6; 
Athen,  p.  244  f erinnerte  F.  Bechtel,  Personennamen  aus  Spitznamen,  Abh.  Gött. 
Ges.  1898  S.  31.  Damit  sind  die  Vorschläge  <ev>  cpik|j.ev7](a:)  x\>[;]a[c:  erledigt. 

187.  Der  Name  ’AjXTzeXfvo;  ist  für  Athen  nur  durch  eine  Stelle  der  Rede 
Antiphons  ~spl  xoO  yopeuxoO  35  bezeugt:  xax^yopfjaeiv  epeXXov  Ap;axtwvo$  xa:  <I>:X:vou 
xai  ’ApTreXtvou  xa:  xoO  u7ioypan|j.ax£u>:;  xwv  xteanoikxäjv.  Ich  will  den  Namen  nicht  für 
unmöglich  erklären,  wenn  mir  auch  im  Augenblick  ein  Zeugnis  für  ihn  fehlt.  Aber 
gerade  nach  OtXtvou  (über  den  Mann  U.  v.  Wilamowitz,  Arist.  u.  Athen  II  347) 
konnte  ’A|itcsX:vou  sehr  leicht  aus  ’A|itoX:oou  entstellt  werden,  und  dieser  Name 
findet  sich  auf  einer  Grabschrift,  die  unveröffentlicht  geblieben  ist,  obgleich  oder 
vielleicht  gerade  weil  sie  an  einem  der  besuchtesten  Orte  Athens  steht.  Grab- 
säule bläulichen  Marmors,  o-88m  hoch,  oben  o'325m  dick,  bei  dem  westlichen  Vorbau 
des  Bühnengebäudes  des  Dionysostheaters;  Schrift  des  zweiten  Jahrhunderts  v.  Chr. 


FAOYTAPXH 

IIXouxapyT] 

AIOAAPOY 

Moodipo’j 

FE  IPAIEA2 

lleipatecos 

OYTATHP 

9-uyaxrjp, 

AMFEAIAOY 

ApueXcSoi) 

+ Y A A 2 1 O Y 

OuXaotou 

r Y N H 

yovfj. 

188.  Ein  merkwürdiger  Name  begegnet  auf  dem  nachstehend  (Abb.  87)  abge- 
bildeten Bruchstücke  einer  Grabstele  IG  II  1844  (Attische  Grabreliefs  1250): 

U.  Köhler  schrieb  beidemal:  ’E]|ia^uo?  und  “EJpacpu?  (vgl.  U.  v.  Wilamo- 
witz, Arist.  u.  Athen  II  1 70).  Aber  der  erste  Buchstabe  in  Z.  2 ist  deutlich 
Gamma,  nicht  Epsilon;  auch  die  Stellung  des  folgenden  Buchstabens  setzt  Gamma 
voraus.  Somit  lautet  der  Name,  gleich  unverständlich,  doch  wahrscheinlicher 
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klingend,  Der  An- 

laut YJA  ist  sonst  unerhört, 
aber  von  den  Griechen 
nicht  als  unmöglich  empfun- 
den worden,  denn  yp  gehört 
zu  den  Consonantengruppen, 
die  bei  der  Silbenteilung 
nicht  getrennt  werden  (E. 
Nachmanson,  Laute  und  For- 
men der  magnetischen  Inschriften  117;  W.  Crönert,  Mem.  gr.  Here.  10). 

18g.  Unter  den  als  Frauennamen  verwendeten  Ortsnamen  führt  F.  Bechtel, 
Attische  Frauennamen  S.  59  Ka txxx  an.  Die  Inschrift  IG  II  1508  wird  aber  schwerlich 
mit  Köhler  Ka’.axa  [ — ] | dcvsöjrjzev]  zu  lesen  sein.  Allerdings  scheint  der  Stein  oben 
und  links  vollständig,  dennoch  dünkt  mir  spätere  Zurichtung  der  Oberseite  keines- 
wegs ausgeschlossen  und  die  Lesung  [6  os:vx]  xal  ’Axafpßo^]  | ave0{7]xav]  zulässig. 

190.  Einen  neuen  Beinamen  des  Zeus  würde  die  Inschrift  aus  Eleusis  ’Ecp. 
ap /.  1899  a.  191  kennen  lehren,  wenn  in  Z.  10  A.  Skias’  Lesung  A:ö?  MeXixouot[oo 
richtig  wäre.  Der  Stein  soll,  wie  viele  der  von  Skias  veröffentlichten,  sehr  beschädigt 
sein,  daher  ist  trotz  aller  Sorgfalt  der  Entzifferung  der  Zweifel  erlaubt,  ob  der  Buch- 
stabe nach  MEAIT  wirklich,  wie  er  angibt,  ein  sicheres  O ist.  Ich  schlage  vor: 

Ai 0*  MeXix[e]i>;  [G-ep  exuxoO 
za:  xi);  yuvacxGs  (Name) 

[xa]l  xoO  [6]o0  [’ETrjiyevou  [x]ai  xf^] 
y-’jyaxpö;  ’Api[crx]oxtprji;. 

Es  sind  die  Ahnen  der  Ato;  und  ’E-’.yevr^  aus  Melite,  die  aus  dem  Ende  des 
zweiten  und  dem  ersten  Jahrhundert  v.  Uhr.  bekannt  sind  (Prosop.  Ath.  4812  mit 
Stammbaum).  In  Z.  12  bietet  Skias’  Abschrift  I IT OYT OY  . irENOY,  . . . xoüxou  [xa]i 
ysvou[;  die  Umschrift.  Von  der  Erkenntnis  der  Namen  aus  wird  sich  die  Lesung 
dieser  anscheinend  dem  dritten  Jahrhundert  angehörenden  Beitragsliste  noch 
weiter  fördern  lassen.  So  ist  in  der  folgenden  Zeile  nicht  . [Aa|i|ayos  ’AXtoxe- 
xfjüev  zu  lesen,  sondern  [-]<o[o:|t]xyo;;  es  ist  ein  Vorfahr  des  MevexXjjjg  Swatjiayou 
AÄwxsxfyilcv  und  des  Auafpayo;  MevexXeou;  ’AXümexfjO'ev  IG  II  1044  (aus  der  Zeit  um 
130  v.  Uhr.).  Und  Z.  15  erlaubt  die  Zeile  nur  [,Ap]:ox6|tayo[i;,  nicht  [Kpa]xiaxcpayvo[$, 
vielleicht  [Me]Xtx[eü$,  aus  einem  aus  dem  vierten  und  dem  zweiten  Jahrhundert 
bekannten  Hause;  Skias'  Abschrift  zeigt  allerdings  vor  AIT  für  den  Anfang  des 
Demotikons  eine  Lücke  von  drei  Buchstaben.  Schreibt  man  dann  |ö~£p]  £auxoü 
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xod  x[fjs]  yuv[acxÖ£  — ]xfou  xoc:  xoü  u[ou]  (wie  in  Z.  12,  nicht  utoü),  so  kann  das  nach 
drei  nicht  entzifferten  Buchstaben  folgende  O dem  Namen  [XJfrJeveXou]  angehören; 
’Apiaxopayo;  EfteveXou  MeXtxeus  wird  als  iTupsXr/CTfj;  einer  TxojtTxr^  unter  Archon  Zopyros 
186/5  v.  Chr.  belobt  IG  II  420  Z.  43.  Z.  20  wird  nicht  [xo]a|A7)x— , sondern  x[al  xt)]s 
pT)x[p6;  zu  lesen  sein,  und  ein  Name  E . . . . o[u]  vorhergehen,  vielleicht  der  des 
Sohnes  des  Spenders:  u~£p  eauxoü  [xa]c  xoü  [öoü]  E . . . ou;  der  Name  entspricht 

dem  des  Großvaters,  der  in  Z.  18  nicht  entziffert  ward:  Atovuaio?  E 1 . . . 0[u. 

1 9 1 . In  der  Liste  von  Söldnern  IG  II  963  wird  Sp.  VII  Z.  61  ein  Achaier 
namens  MCIIAIXOZ,  nach  Köhlers  Abschrift  und  Umschrift  M[ei']Xtyo;  angeführt; 
Br.  Keil  sagt  Ath.  Mitt.  XX  431  in  einer  Erörterung  der  Schreibungen  MiXfyio?, 
MeiXcyio?,  es  sei  bezeichnend,  daß  der  attische  Steinmetz  in  diesem  Namen  zwischen 
ei  und  1 geschwankt  habe.  Ich  finde  in  MCIIAIXOZ  vielmehr  MENAPXOX.  Der 
Name  ist  auch  sonst  bezeugt,  GDI  2525  Z.  4 für  einen  Aitoler  und  in  Plautus 
Captivi,  vgl.  K.  Schmidt,  Hermes  XXXVII  196;  auf  einem  Grabstein  aus  Eretria 
’Ecprj|j..  apy.  1897  a.  161  ap.  18;  Mevapya  IG  VII  1934. 

192.  In  meinen  Urkunden  dramatischer  Aufführungen  S.  129  habe  ich  den 
Namen  llupyjv,  der  mir  auf  dem  Steine  977  m den  Resten  nach  trotz  aller  Be- 
schädigung wahrscheinlicher  war  als  Ilupyjs  oder  IIupwv,  als  sonst  nicht  belegt 
bezeichnet.  Er  fehlt  in  der  Tat  in  dem  Verzeichnis  der  Namen  gleicher  Bildung, 
das  F.  Blaß  GDI  3225  gibt.  Es  war  mir  aber  entgangen,  daß  lluppfjV  längst  durch 
die  große  Bauinschrift  aus  Epidauros  IG  IV  1485  Z.  31.  37.  71  bekannt  ist. 

193.  Den  Namen  Avrap'.i;  auf  einer  attischen  Fluchtafel  IG  III  app.  39  Z.  17 
erklärt  R.  Wünsch  für  ein  „nomen  secundum  Persarum  morem  formatum“.  Es 
war  ’AvxaXXt's  zu  lesen;  der  Name  begegnet  in  einer  Inschrift  aus  Epidauros  IG  IV 
1348  und,  wie  M.  Fränkel  zu  dieser  bemerkt  hat,  in  einer  von  J.  Baunack  Philol. 
XLVIII  386  herausgegebenen,  in  IG  VII  nicht  aufgenommenen  Inschrift  aus  Megara. 
AvxaXXo;  habe  ich  kürzlich  Wiener  Studien  XXIX  9 auch  in  einer  nach  Aussage 
des  ersten  Herausgebers,  W.  Vischer  (Rhein.  Mus.  XXII  315  und  Kl.  Sehr.  II  142) 
aus  Samos  stammenden  Inschrift  GDI  5699  aufgezeigt. 

194.  Die  Grabschrift  IG  III  2529,  zu  Athen  vor  dem  Dipylon  von  Dodwell 
gesehen  und  bisher  nur  durch  seine  Abschrift  bekannt,  habe  ich  in  der  Inschriften- 
sammlung des  Nationalmuseums  wieder  aufgefunden.  Sie  steht  auf  einer  Grab- 
säule bläulichen  Marmors,  o-3öm  hoch,  unten  gebrochen,  o i5m  dick: 

NIKANaPoC 

ACKAHniA&OY 

KTAENITHC 
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Dodwells  Abschrift  erweist  sich  also  bis  auf  die  irrige  Verdopplung  des  Tau  in 
der  Endung  des  Ethnikons  KiasviTTrj;  als  zuverlässig.  Leider  ist  Kxaevi'x*]?  nicht 
mit  Sicherheit  zu  deuten.  Man  erinnert  sich  zunächst  der  pisidischen  Stadt 
Kotevva  oder  Käxevva  (Lanckoronski,  Pisidien  S.  192;  W.  M.  Ramsay  HG  418; 
Greek  Coins  of  Lycia  Pamphylia  and  Pisidia  p.  CXIX;  Dittenberger  zu  OGI  86 
Anm.  8),  doch  ist  als  Ethnikon,  wie  ’Exevveu;  zu  "ExEvva,  nur  Kaxevveü;  bekannt.  Der 
Anlaut  Kx-  ist  in  Eigennamen  aus  dieser  Gegend  bezeugt.  Viel  weiter  liegen  die 
durch  Ptolemaios  bekannten  Kaxavixa:  in  Arabien  ab,  und  Kuavei’xrjs  (vgl.  Kuavixa; 
IG  XII  1,  36)  setzt  eine  nicht  gerade  wahrscheinliche,  aber  immerhin  mögliche 
(vgl.  S.  132)  Verschreibung  voraus. 

195.  In  meiner  Anzeige  des  ersten  Bandes  der  Prosop.  Att.  habe  ich  Berliner 
philol.  Wochenschr.  1902  Sp.  1098  vermutet,  dal!  in  der  nur  durch  Pittakis  Ab- 
schrift bekannten  Liste  IG  I 437  statt  Aveafpajrog:  Mveaijiayos  zu  lesen  sei.  Gleiche 
Änderung  macht  auch  die  mit  ’Avaac-  beginnenden  Namen  verschwinden,  die  F. 
Bechtel,  Hermes  XXXIV  480  zusammenstellt.  Der  vermeintliche  ’AvaaixXfjs  der 
archaischen  Inschrift  aus  Tliera  hatte  sich  schon  damals  in  einen  sicheren  ÄyaatxXy]? 
verwandelt  (IG  XII  3,  573;  suppl.  p.  31 1).  Es  bliebe  die  Grabschrift  aus  Chalkis, 
Bull,  de  corr.  hell.  XVIII  499  n.  10:  Ävaaib  IIsLÖ-ayopou,  entweder  [M]vaaw  oder  nach 
J.  Matsas  Abschrift  Aifyvä  XI  294  vielmehr  ’Ava^d),  und  eine  Grabschrift  aus 
Chorsiai,  ebenda  p.  534:  Äpioxcvixo?  Avaataoa,  nach  Jamot:  ’Avaa[x]aSa,  doch  wohl 
[MJvxaixoa.  Ebenso  könnte  man  den  Ilxantov  Ävaaiamo?  (in  der  Umschrift  Ävaacwvos) 
der  Liste  aus  Orchomenos  IG  VII  3175  Z.  14  in  einen  Mvaaulmos  verwandeln 
wollen,  zumal  .Wvxaäov  vielbezeugt  und  Mvaatamo^  aus  Kopai  IG  VII  2781  Z.  17 
bekannt  ist.  Ist  in  der  Liste  aus  Orchomenos,  für  die  nur  ältere  Abschriften  vor- 
liegen , A sicher,  so  ist  Ävaatdmos  durch  Angleichung  des  anlautenden  Vocales 
an  den  folgenden  statt  ’( )vaa:d>vcog  geschrieben,  wie  ’Avaatcp6pov  IG  VII  3242  und 
IX  1,  194  statt  ’Üva<Ji<f6pov,  vgl.  Job.  Schmidt,  Kuhns  Zeitschrift  XXXII  321;  L. 
Sadee,  Dissert.  Halens.  XVI  235. 

196.  In  dem  Beschlüsse  aus  Megalopolis  Excavations  at  Megalopolis  p.  129 

n.  \ II  B wird  Z.  4 ff . gelesen:  vE5o?e  xoi;  auveopoifs ’Apajxou  u:öv  ye(v6)[Jievov 

£x[:cpavf(  xar?  xoü  Tiaxjpög  xtptar^  (aoO-eotg  [e~a:veoa:  xxX.,  und  vermutet,  der  Geehrte 
sei  ein  Sohn  des  berühmten  Aratos.  Ich  frage,  ob  nicht  in  TEMENON  vielmehr 
der  Beiname  Geminus  steckt;  allerdings  finde  ich  in  Th.  Eckingers  Abhandlung 
über  die  Orthographie  lateinischer  Wörter  in  g'riechischen  Inschriften  S.  29  fr 
kein  Beispiel  dieser  Schreibung  des  Namens.  Der  Abdruck  gestattet  kein  Urteil 
über  die  Zeit.  Immerhin  sei -auf  Inschriften  von  Olympia  349  verwiesen. 
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igy.  Sxevwv  auf  einem  Bleitäfelchen  aus  Styra  Rhein.  Mus.  L1X  620  deute  ich 
29-evwv;  Beispiele  für  ax  statt  aö-  habe  ich  Jahreshefte  VII  103  auch  aus  attischen 
Inschriften  beigebracht,  vgl.  auch  IG  II  3298. 

198.  In  der  jüdischen  Grabschrift  aus  Lakonien  Inscr.  Brit.  Mus.  CXLIX  ist 
Kupa7iavxo)  9-uyaxrjp  Mapamou  doch  xupa  Ilavxw.  Irrig  betont  man  xupa  (z.  B.  Pap. 
Grenfell  6t,  W.  Crönert  in  C.  Wesselys  Studien  IV  86).  Für  xupfa  vgl.  IG 
XIV  1 7 1 1 . 1782  und  über  xupa  P.  Kretschmer,  Der  heutige  lesbische  Dialekt  105. 

199.  Eine  Weihinschrift  aus  Delos  Inscr.  Brit.  Mus.  369  soll  einen  wahr- 
scheinlich semitischen  Namen  enthalten.  ZnrAOE  Tupios  AxöXXom  [yjaptorrjptov 
£7itxo(p.  Boeckh  hatte  CIG  1 290  nach  Müllers  Abschrift,  in  der  der  erste  Buch- 
stabe T ist,  TwyXo?  gelesen,  „but  the  two  horizontal  strokes  are  quite  clear  on 
the  stone“.  Ist  aber  r ebenso  sicher?  Ist  der  Name  nicht  einfach  ZclnXo;? 

200.  In  der  Namenliste  aus  los  IG  XII  5,  10,  für  die  nur  Pasch  van  Krienen’s 
Abschrift  vorliegt,  sind  einige  Verbesserungen,  die  ich  in  diesen  Beiträgen  vor- 
zuschlagen gedachte,  bereits  durch  P.  Graindor  Bull,  de  corr.  hell.  XXVIII  329.  332 
vorweggenommen  worden,  so  Z.  15  statt  Aeijtcpavoo:  [Ajeljt^avou,  20  Apsxeou,  jetzt  durch 
die  Bull,  de  corr.  hell.  XXVIII  321  veröffentlichten  Inschriften  gesichert,  Z.  23 
AKEEMIAPIAHE  ’Axea[avS]pt[S]7j?  statt  Axsa[xo]p£[S]r^.  Z.  22  wird  KPATEPOEKAATEPOY 
ein  bemerkenswertes  Beispiel  von  Dissimilation  und  nicht  durch  die  Lesung 
Kpxxepou  zu  beseitigen  sein;  Dissimilation  erklärt  auch  den  Namen  Opaairpa'or^ 
statt  <Dpaat7)pi37js  in  den  Inschriften  aus  Amorgos  IG  XII  7,  421  und  423.  Z.  26 
ist  der  Vatername  des  AHMOEOPNHE  (Ar^oaH-evr^)  AAMYINIKOY  Aa|iovcxou  nicht  in 
A[t)]|iov:'xou  zu  ändern;  vgl.  Inschriften  von  Magnesia  168:  Tt.  KX.  Xaptoxjxou  ixö?  Xapi'- 

und  dazu  E.  Nachmanson,  Laute  und  Formen  der  magnetischen  Inschriften  33, 
der  Mev£Or(|j.o?  MeveSf/pou  xoö  Aapoxpaxou  Le  Bas-Wadd.  288  und  289  aus  Iasos,  llaat- 
ofj|Jiou  Aapoxpaxou?  Journ.  hell.  stud.  XV  109  aus  Lykien  beibringt.  Daß  in  Z.  28 
AIARXOE  OPHTinNOE  der  Vatername,  für  den  man  öpaaüovog,  Aptaxüovo;,  Apr^üovo; 
vorgeschlagen  hat,  einfach  [XJoprjyüovo?  ist,  habe  ich  Urk.  dram.  Auff.  126  bemerkt 
und  trage  nach,  daß  Xopyj yttov  auch  in  der  Inschrift  aus  Naxos  IG  XII  5,  38  Z.  3 
begegnet.  AGp yog  klingt  mir  auch  nicht  wahrscheinlich,  vielleicht  verbirgt  sich  ein- 
fach A[7j(i,]apyog  darin.  In  Z.  38  würde  ich  ASaxpuxo?  nicht  zu  bezweifeln  wagen; 
AyeXaaxos,  als  Beiname  aus  dem  Altertum  mehrfach  bezeugt,  findet  sich  als  Name 
noch  heute,  vgl.  übrigens  auch  Axpimxo;  IG  XII  5,  653  Z.  1,  AXuxtjxo;  Bull,  de 
corr.  hell.  XXIII  545  und  in  Athen,  Atcxätjxo?  Acp6ßijxo$  (vielleicht  in  der  Theorenliste 
GDI  5470  b Z.  1 zu  ergänzen),  Axpo^xo;,  ApeS-uaxos,  A[i.ep7txos,  Ap<o|i7jxos,  AcpO-c'/rjxos  in 
Thessalien  und  sonst  nicht  selten  (E.  Preuner,  Ath.  Mitt,  XXVIII  381).  Schließlich 
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mag  Z.  46  in  AEAAIAZ  Aea[v]a[£]  oder  [K]Xed[v]a[ij]  stecken  — das  Ny  setzt  hie  und 
da  mit  einem  schrägen  Striche  an,  auch  in  späterer  Zeit  und  in  sorgfältigen  In- 
schriften, wie  z.  B.  in  der  von  mir  ’Ecprjp.  dpy.  1900  a.  191  vollständiger  heraus- 
gegebenen Liste  aus  Thuria  in  Messenien  Le  Bas-P'oucart  363  (GDI  4679)  — 
doch  befriedigt  mich  keiner  der  beiden  Namen.  An  TeXXt'a?  hat  Graindor 
S.  332  gedacht.  Dieser  Name  gibt  mir  übrigens  Anlaß  zu  bemerken,  daß  in 
J.  Kirchners  Prosopographia  Attica  der  TeXXta;  Eötovupeös  fehlt,  der  das  Weih- 
geschenk, augenscheinlich  eine  Herme,  denn  an  den  Sohn  der  Maia  richtet 
sich  das  Gedicht,  Anthol.  Palat.  VI  346  gestiftet  hat;  TeXeai'a?  TeXXcou  EOwvupe’j; 
IG  VII  4255- 

201.  In  der  Inschrift  aus  Naxos  XII  5,  36  (Sylloge  244)  wird  Z.  10  schwerlich 
mit  U.  v.  Wilamowitz  Af^o)[v  M]dp[tog]  zu  lesen  sein.  Vielleicht  [X]ap[io];?  Dem 
Namen  Xdpi?  habe  ich  Bull,  de  corr.  hell.  XXIX  41 1 in  der  Inschrift  XII  3, 
192  aus  Astypalaia  zu  seinem  Rechte  verholfen,  vgl.  Athen.  Mitt.  XXXII  8 Z.  8f. 
und  E.  Nachmansons  Bemerkungen  ebenda  S.  70. 

202.  Auf  dem  Grabstein  IG  XII  5,  89,  ebenfalls  aus  Naxos,  dürfte  OEIAOZ 
nicht  0eiXo;,  sondern  Ueiäo;  gleich  0e:aio;,  0earo?  sein. 

203.  In  zwei  nur  durch  Cyriacus  bekannten  Inschriften  aus  Pa  ros  wird 
IG  XII  5,  160  ATEAAIAN  nicht  A[ya]XX£(i)v,  von  K.  Fr.  W.  Schmidt  soeben  Berl. 
philol.  Wochenschr.  1906  Sp.  963  als  weitere  Stütze  für  ’AyeXapyc'Sr^  angeführt, 
sondern  ’A[7t]eXXta)V  und  163  EP({>POAITOZZEBOKAEOZ  nicht  ’Ei:[a]cpp65:xo?  2sßoxXeo[u];, 
oder  EeßaoroxXlous,  sondern  ['I]e[p]oxXeo[u]s  sein.  Übrigens  hat  auch  der  Name 
'Hßaxöv  aus  der  Prosop.  Att.  6275  zu  verschwinden;  wenn  auch  B auf  dem  Stein 
IG  II  444  Z.  65  steht,  so  ist  es  doch  sicher  verschrieben  statt  TIpaxwv. 

204.  In  der  Inschrift  aus  Paros  XII  5,  143  ist  Z.  11  iaita  so  zu  verstehen, 
wie  in  den  Inschriften  aus  Lakonien  CIG  1435.  1440.  1442.  1446,  vgl.  Bull,  de 
corr.  hell.  III  195  (M.  N.  Tod,  Catalogue  of  the  Sparta  Museum  p.  66  n.  456), 
Olympia  473  Z.  13,  474  Z.  3 und  Akarnanien  IG  IX  1,  486  (vgl.  E.  Preuner,  Ath. 
Mitt.  XXVII  334),  und  gehört  also  zu  ’E^iy^vr]  ’Avfrefou. 

205.  Die  Inschrift  eines  aus  Paros  in  das  Museum  zu  Aigina  gebrachten 
Totenmahlreliefs  liest  Hiller  von  Gärtringen  326  wie  M.  Fränkel,  Epigraphisches  aus 
Aegina,  Abh.  Akad.  Berlin  1897  S.  109  zweifelnd:  0QDa'0"ICM7\^€D(JUIC  [0]£p|J.o[qe]va 
epüK?.  Ich  vermute  in  der  zweiten  Hälfte  der  Zeile  vielmehr  das  Wort  dcpepo)ta[ev 
oder  — av  und  vorher  einen  Namen,  vielleicht  — Soxov.  Genauere  Untersuchung 
wird  lehren,  ob  die  Inschrift,  wie  diese  Erklärung  voraussetzt,  unvollständig  ist; 
jedenfalls  erinnert  der  Stein  in  Darstellung  und  Schrift  an  die  bekannten 
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Denkmäler  aus  Thera,  die  Hiller  von  Gärtringen,  Die  Insel  Thera  I S.  178,  III 
S.  193  behandelt  hat. 

206.  In  der  Liste  der  Proxenoi  von  Astypalaia  IG  XII  3,  168  liest  Hiller 
von  Gärtringen  Z.  40  fragend  einen  merkwürdigen  Namen  Aeoov  A^wvea) — ? Die 
Abschrift  bietet  in  der  Tat:  AE.n.NAlznNEni-Z‘'OZ.  Ist  das  nicht  Aewva?  New[v]o;? 
Ich  möchte  vermuten,  daß  der  Steinmetz  zuerst  AEnNNELlNOZ  eingehauen  und 
dann  AElANAz  gebessert  hat. 

207.  Unter  den  Inschriften  der  Insel  Karpathos  teilt  Hiller  von  Gärtringen 
IG  XII  1,  987  einen  Grabstein  nach  Manolakakis’  Abschrift  mit  und  glaubt  in  der 
vierten  Zeile,  wo  dieser  ein  Ethnikon  KIAPAMINOY  gelesen  hat,  [IIepy]ap[r;]voö  erkennen 
zu  sollen.  In  Wahrheit  bedurfte  es  nur  einer  ganz  leichten  Änderung:  Kt[5]pa[Ujvoö, 
und  so  steht  denn  auch  auf  dem  Stein,  der  nach  Athen  gewandert  ist  und  wie 
so  viele  ohne  irgendeine  Bezeichnung  der  Herkunft  oder  Erwerbung  im  Hofe 
der  Inschriftensammlung  lag.  Es  ist  eine  unansehnliche  Stele  bläulichen  Marmors 
o‘20  bis  o-2 im  breit,  o‘2^m  hoch,  0-05 m dick,  unten  mit  einem  kleinen  Zapfen  ver- 
sehen, oben  giebelförmig  zugeschnitten. 


ZEN  OKPATE  AZ 
E 4>  E ZI  AZ 

kAAikAeoy 
k 1 ApAmhnoy 
HPnnN 


ievoxp  xx£<xg 
’Ecpeoiag 
KaAixAeou 
KtSpapTjvoO 
rjpwwv. 


Über  die  Lage  der  Stadt  Kidramos  I.  C.  G.  Anderson  Journ.  of  hell.  stud.  XVII 
396;  F.  Imhoof  Blumer,  Kleinasiatische  Münzen  I 139. 

208.  In  der  großen  Inschrift  von  01  us  in  Kreta  liest  J.  Demargne  Bull,  de 
corr.  hell.  XXIV  225  Z.  39  Avxtoyov  HATIAA  ’A^xepaiov  statt,  denke  ich,  <t>IATIAA. 
Vermag  ich  auch  dhAxtSa;  sonst  im  Augenblicke  nicht  nachzuweisen,  so  ist  der 
Name  doch  untadlig.  Beispiele  für  die  Lesung  von  HA,  NA  statt  «hl A habe  ich 
Arch.-epigr.  Mitt.  XX  71,  Gött.  gel.  Anz.  1898,  205;  1900,  103;  Athen.  Mitt.  XX  434 
gesammelt.  Leider  wird  statt  3hXioxo£  wieder  "HXtsxo;  gelesen  in  der  Liste  aus  Samo- 
thrake  Ath.  Mitt.  XVIII  357,  CIL  III  Suppl.  12322.  In  der  Inschrift  von  Magnesia  5 
steht,  wie  ich  Jahreshefte  V Beiblatt  22  vermutet  habe,  ChAoxpaxous  auf  dem  Stein, 
nicht  'HAoxpaxou?,  was  A.  Fick,  Bezzenbergers  Beiträge  XXVI  287  anzuerkennen 
geneigt  war.  P AiaxiSr^  in  einer  thasischen  Theorenliste  hat  nun  auch  F.  Bechtel,  wie 
ich  längst  schon,  in  <EiAcaxtSTjs  verwandelt  GDI  5476  (vgl.  nAwvo;  statt  dH'Xwvos  5470  c 
Z.  5),  und  PAtvva  IG  II  768  (Hermes  XXII  110)  Z.  18  meint  sicherlich  «EcAiwa,  doch 
vgl.  IIausu;  IG  II  2640;  P.  Kretschmer,  Vaseninschriften  124.  In  der  Ehrentafel 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde.  28 
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des  Kassandros  (H.  Pomtow,  Hermes  XLI  356.  361)  gibt  Leakes  Abschrift 
I [aXetov,  E.  Curtius  <I>ia lim.  PA  ist  auch  in  dem  Bruchstücke  Bull,  de  corr.  hell. 
IV  321  statt  <*>IA  gelesen  worden,  wie  die  soeben  Bull,  de  corr.  hell.  XXXI  369 
bestätigte  Vereinigung  mit  einem  anderen  Bruchstücke  XXVIII  109  ergibt.  Da- 
gegen ist  in  der  Inschrift  aus  Olbia  IPE  1 75  Z.  9 HAITAZ  HAIOY  durch  andere 
Steine  IV  349.  350.  421  Z.  20  gesichert. 

209.  In  der  Grabschrift  aus  Klazomenai  Ath.  Mitt.  XV  339  wird  jetzt 
nach  Hiller  von  Gärtringen  GDI  5609  richtig  gelesen  or rt\rt  ['H]oux%  (nicht 
PW}«)  K/iwvo?  y uvaixö?;  doch  ist  nicht  bemerkt,  dati  der  Name  'Havyu]  für 
eine  Priesterin  aus  Klazomenai  gerade  aus  der  Zeit  der  Inschrift  durch  Plutarch, 
Kimon  13  bezeugt  ist. 

210.  In  einer  Grabschrift  aus  Assos  Papers  of  the  American  School  I 
p.  76  n.  LIX,  O.  Hoffmann  Gr.  D.  II  104  n.  145 

Ntx[6]8[apo?] 

'IuTOniowv 
Xupüovos 
3>t Xixxa  ’Api'axwv 
Mt'Sa 

erwecken  die  Namen  Xupiwvo?  und  Mica  (wenn  man  nicht  an  den  Genetiv  von 
MtSas  denken  will)  Bedenken.  Ist  nicht  [’Ia]xup»i)vos  ([KJupiwvo;  wollte  der  erste 
Herausgeber)  und  <I>'Xcxxa  Aptaxtov[u]fißa  zu  lesen? 

21 1.  In  der  Inschrift  aus  Tliasos,  die  E.  Ziebarth  Ath.  Mitt.  XXII  133  n.  11 
aus  Cyriacus’  Papieren  veröffentlicht  hat,  ist  in  Z.  1 PEANXAAAINOY  der  zweite 
Name  doch  wohl  [KJaXXcvou  (er  ist  auch  aus  den  Theorenlisten  bekannt,  denen  das 
Bruchstück  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zuzuteilen  ist,  GDI  5466  a Z.  7 KaXXt- 
vou;  Zevo86xou,  5467  a Z.  4 Oivtyos  KaXXfvou),  nicht  XaXIvou,  wie  der  Herausgeber 
mit  Verweis  auf  den  Amphorenhenkel  IG  XII  1,  1323  vermutet.  Bemerkenswert 
ist  in  Z.  4 KaXapis  Aewocxou;  der  Name  KaXajju?,  zu  dem  F.  Bechtel,  Spitznamen  S.  14 
KaXa| u'axoc  beibringt  und  dem  Sinne  nach  A6vac,  Aovaxo?  vergleicht  (s.  jetzt  E.  Reisch, 
Jahreshefte  IX  255),  steht  der  Form  nach  zu  xaXajio;  wie  'Opo^i;  GDI  326  (jetzt 
IG  IX  2,  324)  I Z.  7 (vgl.  12  f.)  zu  opoßo;. 

212.  In  den  Gött.  gel.  Anz.  1900  S.  95  habe  ich  zu  der  Inschrift  aus  Kyzikos 
Michel  534  bemerkt,  in  dem  letzten  Satze  rfjs  avaypacpyj;  iTtepeXrjfb}  2[opu]vr^  <I>:Xwvo; 
xa|tta;  vermöge  ich  den  von  Fröhner  ergänzten  Namen  Xopuvrjs  nicht  zu  glauben, 
ebensowenig  ID-p’jvr^,  wie  A.  Schaefer  Rhein.  Mus.  XXXIII  606  mit  Berufung 


auf  ein  attisches  Psephisma  nach  Montfaucon  las,  das  aber  nicht,  wie  er  meinte, 
einem  Seher  Elfopuvr^  g-ilt;  die  von  mir  als  zugehörig  erkannten  Stücke  (IG  II  25,  II  5 
p.  n,  II  10,  II  5,  35c  und  ein  noch  unveröffentliches)  zeigen,  daß  der  Mann  £9-6pu; 
hieß.  Meine  Vermutung,  es  werde  irgendein  harmloser  Name  verborgen  sein, 
deren  sich  mehrere  darbieten:  2io<pavTjs,  Swyevrjs  usw.,  hat  sich  bestätigt;  ich  habe 
seither  Gelegenheit  gehabt  den  Stein  in  der  Sammlung  des  Louvre  zu  sehen: 
Swyevrjs  steht  deutlich  da. 

213.  Der  Name  des  Helden,  der  in  der  Schlacht  auf  dem  Koupou  TieStov  ge- 
fallen war,  BiÖYjp'.;  nach  G.  Mendels  Lesung  der  Epigramme  von  Bazarköi,  Bull, 
de  corr.  hell.  XXIV  350  Z.  7 und  16,  von  Br.  Keil,  Revue  de  philol.  XXVI  p.  257 
und  W.  Spiegelberg  als  ägyptisch  betrachtet,  scheint  in  der  Grabschrift  Bull,  de 
corr.  hell.  XXI V 415  n.  110  wiederzukehren:  ’Eiuyevrj;  B:6j3psc?  yatps,  exou;  -paitou 
(vgl.  evtauioö  auf  Grabsteinen  einjähriger  Kinder,  in  meiner  Abhandlung  "Exo; 
und  eviauxog  S.  13  f.)  Sxpaxovixo;  Bioßpeo;  yarps;  ist  die  Lesung  BIOBPEOZ  hier  und 
zweimal  BIOHPIOS  in  der  Inschrift  von  Bazarköi  gesichert?  Jedesfalls  ist  die 
Zusammenstellung  mit  den  ägyptischen  Namen  auf  — orj pig  unberechtigt;  J.  Beloch, 
Griech.  Gesch.  III  2 384  erinnert  mit  Recht  an  rapaör^pt<;;  Soupavr^pt?  findet  sich 
mehrmals  in  den  Inschriften  von  Sinekkalessi  bei  Korakesion,  Reisen  in  Kilikien 
S.  138  f.  n.  228  ff. 

214.  Ein  Beschluß  aus  Theangela,  Class.  Rev.  III  236,  dadurch  merkwürdig, 
daß  Z.  7 ff.  die  Absendung  von  zwei  dpcpopfaxoi  Honig  als  £ev:a  an  den  Geehrten 
angeordnet  wird,  nennt  zum  Schlüsse  drei  Gesandte.  Die  Abschrift  bietet  Z.  14 
PPEZBEYTAPATPOKAHZ  xxX.;  darin  steckt  einfach  Tipeaßsuxa:  ’laxpoxXrjg  usw.,  und  es 
ist  nicht,  wie  der  Herausgeber  annahm,  der  letzte  Buchstabe  des  Wortes  Tipsaßeuxa: 
ausgefallen  und  HxxpoxXfjs  der  Name  des  ersten  Gesandten. 

215.  In  einer  Grabschrift  aus  Pantikapaion  Inscr.  Pont.  Eux.  IV  239  will  der 
Herausgeber  den  Namen  Ba[a]xdxou  ergänzen  und  verweist  auf  Baaxaxo?  II  443. 
Der  Abschrift  nach  aber  ist  zwischen  a und  x für  einen  Buchstaben  kein  Raum. 
Es  war  einfach  Baxaxou  zu  lesen.  Der  Name  ist  durch  die  Inschrift  IG  III  778 
(Loewy  238)  bekannt,  ein  B axdxrjs  Nixaieu?  war  Schüler  des  Karneades,  W.  Crönert, 
Sitzungsberichte  Akad.  Berlin  1904  S.  481.  In  einer  anderen  Inschrift  aus  Panti- 
kapaion 285  steht  zudem  Baxdxvj  Maeou?  yafpe , von  Latyschew  als  Vocativ  von  Bxxd- 
X7j5  gedeutet.  Daß  Baxxaxr/?  und  Baxbexa;  zusammengehören,  vermutet  C.  Robert, 
Hermes  XVII  472  und  findet  auch  W.  Dittenberger,  Hermes  XLI  218  wahrscheinlich. 

2i  6.  Auf  einem  anderen  Grabsteine  aus  derselben  Gegend  IV  408  steht 
ME  AHM  A.  „Patet  titulum  esse  integrum;  sed  quam  ob  causam  sola  haec  vox  peXrjpa 
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lapidi  sit  inscripta  nescire  me  fateor“.  Es  ist  ein  Frauenname,  wie  z.  B.  ’AyaTtrjpa 
IG  XII  3,  886.  887.  895.  1266;  Bull,  de  la  Comm.  Imp.  archeol.  (russisch)  XIV 
1905  p.  27;  K.  Buresch,  Aus  Lydien  52;  Buresch  merkte  an,  er  kenne  keine  Namen 
auf  -(7))px,  doch  waren  Beispiele  längst  von  K.  Keil,  Jahrb.  Suppl.  Bd.  II  376, 
IV  617  gesammelt.  Einzelnes  bringt  F.  Bechtel,  Die  attischen  Frauennamen  229  ff. 

217.  Auf  dem  Grabsteine  IV  253  aus  Pantikapaion  wird  gelesen:  MIKAAINH 
yuvT)  BaaiXecSou  xxX.  und  M:xXa:Vy)  als  bisher  in  der  Gegend  nicht  bezeugt  bezeichnet. 
Ist  es  nicht  einfach  MixaXtvrj?  Ein  MixaXctüV  MixaXuovog  begegnet  IV  327. 

218.  Eine  Grabschrift  aus  Phrygien,  die  mit  anderen  jetzt  der  Sammlung 
des  Louvre  angehört,  liest  E.  Michon,  Memoires  de  la  Societe  nationale  des  Anti- 
quaires  LXVI  40  : 

’Exou;  xve'  (355,  nach  der  sullanischen  Ara  271  n.  Chr.)  | Appi'a  C6KYP0ICT1A  [ A 
y.(at)  KpiariY)  v.(od)  auvjiup  y|Xuxuxax<p  M[ap:u)  | x(xt)  ’Ovyjafpa)  Saep:  | x(al)  xr/.vo'.c  xayu- 
po|tpoi£  Ztox:x(p  y.(at)  ’Avxwvi'vw  x(a!)  ’A.vxa)|v(v7]  x(ai)  ’Appixvfj  ej:oi'[r/aev]  pvT(p?)S  /a[piv. 

Schwierigkeit  sollen  nur  ein  A am  Ende  der  ersten  Zeile,  und  ein  zweites 
am  Anfänge  der  dritten  machen  — beide  anscheinend  irrig  wiederholt  — und 
der  barbarische  Name  C6KYPOICT1A.  Das  erste  A kann  ich  auch  nur  durch  die 
Annahme  erklären,  der  Schreiber  habe  den  Namen  App:*  (nach  Michon)  in  der 
ersten  Zeile  begonnen  und  den  Anfangsbuchstaben  in  der  zweiten  versehentlich 
noch  einmal  gesetzt.  Das  zweite  A verschwindet  wie  der  befremdende  Name, 
wenn  man  liest: 

’Appta?  exupci;  llx[-]x  x(a:)  Kptcrzr(, 

Papas  und  Krispe  sind  die  Schwiegereltern  der  Stifterin  des  Grabes,  Ammias. 

219.  In  der  Festschrift  für  Eugen  Bormann,  Wiener  Studien  XXIV  596 

habe  ich  gezeigt,  daß  die  Anrufungen  ’AXutti  und  Eüyevc  in  der  Weihinschrift 
IG  XI \ 1030  aus  Rom  und  der  Inschrift  des  Sarkophages  aus  Tortona  in 

Ligurien  IG  XIV  2277  (W.  Altmann,  Architektur  und  Ornamentik  der  antiken 
Sarkophage  S.  102)  irrtümlich  als  Imperative  aXuTisi  und  soyeve:  gedeutet  worden 
sind.  Schon  während  des  Druckes  war  mir  ein  weiteres  Beispiel  dieses  Miß- 
verständnisses bekannt  geworden.  Unter  der  Grabschrift  aus  Desenzano  bei 
Breschia  IG  XI\  2305  D.  M.  Atiliae  P.  fil.  Urbicae  P.  P.  Abidii  P.  P.  f.  f.  Tilicius 
Atilianus  et  Vrbicus  fil.  matri  piissimae  steht  6YXPUÜTI.  Kaibel  hat  dazu  bemerkt: 
„süypwxi  nihil  aliud  fere  quam  uy £a:vs,  Xa-Pe>  eüsxäO-ei  sim.“;  fast  möchte  man 
glauben,  er  habe  an  unsere  Redensart  „in  einer  guten  Haut  stecken“  gedacht. 
So  hat  denn  auch  H.  van  Herwerden  das  Wort  in  seinem  Lex.  gr.  suppl.  zu 
supofpei  (IG  XIV  2387,  vgl.  E.  J.  Goodspeed,  M61anges  Nicole  p.  180;  Archiv  f. 
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Papyrusforschung  IV  250)  gestellt.  Es  war  Eu/pora  zu  lesen.  Aber  auch  eüaxatf-st 
erlaube  ich  mir  anzuzweifeln.  Kann  EYXTA9I  in  der  Grabschrift  von  der  Via  Appia 
IG  XIV  1464  nicht  Eoaxad-t  sein? 

220.  Ein  Name  folgt  süxuyst  sicher  auch  in  der  Inschrift,  die  M.  Collignon, 
Bull,  de  corr.  hell.  III  340,  nach  einer  Abschrift  mitteilt,  die  ihm  der  griechische 
Syllogos  in  Isbarta  zugehen  ließ:  AywvoitexGüvxoc  5:ä  ßt'ou  ex  xwv  töt'uiv  AOp.  BeoSwpou 
xxX.  AOp.  Ti'xo?  ß'  AtcoXXcövIou  KaXXtpayou  vstxrjaas  xxX.  und  darunter  EYTYXEIIIATPI, 
vom  Herausgeber  ixaxpt  umschrieben.  Ist  das  zweite  Wort  vollständig,  so  ist 
Ilaxpt  als  Vocativ  von  Ilaxpto;  zu  verstehen;  ist  er  unvollständig,  so  wird  man  an 
Ifaxp{[xt]  denken. 

Die  Überschriften  ZMIN0I  über  der  Aufschrift:  Tov  Xap-pöxaxov  7ipeaßsox7)v  xat 
avxtaxp axrjyov  AöcpISiov  Kopsavtov  MapxeXXov  rj  716X15,  Papers  of  the  American  School 
III  298  n.  479  aus  Adada  (Karabaulo),  Dessau  ILS  8838  vgl.  7364  und  YMOP+IC, 
übrigens  eher  EJopopcpt?  als  EJöpcpcpts,  über  der  Grabschrift  aus  Eumenia  in  Phrygien 
Bull,  de  corr.  hell.  VIII  234,  hat  mir  W.  Crönert  nachgewiesen.  Außerdem  habe 
ich  zu  S.  597  meiner  Abhandlung  die  Überschriften  OuaXepta?  und  Saxopvetvrj?  über 
den  Inschriften  der  L.  Paccia  Valeria  Saturnina  aus  Komama  CIL  111  Suppl. 
12 149.  12150,  Euypcoptou  über  der  Inschrift  zu  Ehren  eines  dpytepeü?  xat  xyiovc/ö-exr,; 
xöv  -sßaaxwv  Bull,  de  corr.  hell.  XVI  421  (CIG  4367  eg)  nachzutragen. 

221.  Eine  Grabschrift  aus  Ikonion,  weniger  vollständig  nach  Diamantidis 
Abschrift  schon  von  Sterrett,  Papers  of  the  American  School  II  p.  221  n.  248  mit- 
geteilt, liest  H.  S.  Cronin,  Journ.  of  hell.  stud.  XXII  349:  OJuaXepto?  3>p6v(x)ü)v  (nach 
Angabe  des  Herausgebers  hat  der  Stein  vielleicht  NT,  wenn  auch  die  Abschrift  nur 
N verzeichnet)  | [<I)c.]Xr4x>j  oder  xfj  tftX^xr,)  MapaoüXXrj  [8- ]|e:ö>  pev  ^u>v  cppovwv  | xöv  xacpov 
xat  x6v  uep'lßoXov  systv  | os  iijouatav  | Svxtva  ßoö|Xopat  cs  1 Ttpococcv  pex^  x6xv[wv.  Nach 
ßouXopat  wird  ein  zweites  ßouXopat  ausgelassen  sein:  (ßouXopat)  oL  und  llpoaooov  ist 
Name  wie  z.  B.  CIG  2944  und  3015  b,  IG  VII  303;  so  wird  auch  psxd  x£xv(w)v  ver- 
ständlich. Statt  0-]etö)  (gleich  3-sqj!)  ist,  weil  zu  Ende  der  zweiten  Zeile  nach  Map- 
gguXXt)  ein  u abgeschrieben  ist,  ustG)  zu  lesen,  und  statt  [cptJXr^xr^  erwarte  ich  den 
Namen  eben  dieses  Sohnes,  etwa  [OOJaXr/rr]  verlesen  statt  OuaXrjXC. 

222.  IG  XII  3 Suppl.  p.  324,  1586  liest  Hiller  von  Gärtringen  auf  einer 
Säule  aus  T h e r a : 

so  XaXi 

rr  r 

l oyaot; 

EÜTtpoaßoXtw 
xaöxa  ; uytatvot?  pot 
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„Verba  su  XoXr  i.  e.  XaXei  — xaOxa  coniuncta  laudem  eius,  qui  cetera  scripserat, 
continent.  Vocativum  nominis  proprii  EüXaXc  praefert  Wilamowitzius.“  Zweifellos 
mit  Recht.  So  kann  dann  auch  xaöx a mit  den  darüberstehenden  Zeilen  verbunden 
werden:  Tu/xoig  EÖTipoaßoXüp  xaOxx • öytaivoig  po:. 

223.  In  einer  Inschrift  aus  Lato  in  Kreta,  Mus.  ital.  III  637,  GDI  5078  hat 
F.  Halbherr  den  Namen  AANlifaXr^  gelesen.  Ich  glaube,  er  hat  aus  AM<t>l  : AAN I 
gemacht:  der  Name  ist  AM<t>lfraXr,;.  Ähnliche  Verlesungen  sind  auch  sonst  begegnet. 
Dali  in  der  Inschrift  Ramsay,  Cities  and  bishoprics  of  Phrygia  I 1 p.  157  n.  67  si  o£ 
ti;  xr^v  ox^Xifjv  y.xö-sXci  r'  Mavtcec  das  letzte  Wort  A+avcaei  ist,  habe  ich  Arch.-epigr. 
Mitt.  XX  86  gezeigt;  den  4>Avaa:7:7To;  CIG  1936  hat  F.  Bechtel,  Bezz.  Beitr. 
XX  239  in  MvaoiTXTxo;  verwandelt  (E.  Preuner,  Delphisches  Weihgeschenk  S.  62); 
Hriaaayopo’j  ich  Hermes  XL  72  in  MNxaayopou  Papers  of  the  American  School  I 
j).  17;  übrigens  hatte  ich  bei  der  Besprechung  der  Bezeichnung  ayar/oD-exa’.  xoö 
pouaixoö,  die  sich  in  dieser  Inschrift  und  in  Inschriften  von  Magnesia  findet,  über- 
sehen, dali  auch  in  Epidauros  IG  IV  1508  Z.  4 einfach  ayoivob-sxa;  xoö  yupvtxoö 
und  in  Lebadeia  Bull,  de  corr.  hell.  XXV  365,  XXX  472  ex  xoö  £7:7x1x00  gesagt  wird. 

224.  In  seiner  Sammlung  griechischer  und  lateinischer  Inschriften  aus  Syrien 
liest  P.  Louis  Jalabert  auf  einem  Stein  aus  Gebeil,  Melanges  de  la  Faculte 
orientale  de  l’Universite  Saint  Joseph  I p.  144  (Beyrouth  1906)  A:ov]6a:o;  Atovuatou 
xoö  (l>'X<ovo;  xq  -xq  oixooopo;  [oixoSoprjaet;]  in or^aev.  Die  Anordnung  der  Inschrift 
erlaubt  den  Zusatz  oüxooo pfjaet?  nicht,  der  nur  dem  angeblichen  xq  zuliebe  erdacht 
ist;  augenscheinlich  liegt  ein  als  zweiter  Name  von  Dionysios  getragener  Kurz- 
name, ’AoTxä;  für  ’Agt xxoio;  (vgl.  ’AaxXä?)  vor,  der  ebenso  in  einer  ausführlicheren, 
auf  denselben  Mann  bezüglichen  Inschrift  verkannt  worden  ist,  die  der  verdiente 
Gelehrte  am  selben  Orte  schon  einige  Jahre  früher  gefunden  hatte  und  nun 
S.  145  veröffentlicht.  Auch  in  dieser  ist  Z.  1 f.  zu  lesen:  A'.ovosiog  A'.ov[oa£ou  xoö 
<l>:Xo)v]o;  ÄaTxä;  ofxooopo?  otxoS6pr,o[ev  xxX. 

2 25.  In  der  Inschrift  aus  der  Gegend  von  Siwas  in  Armenien,  die  F.  Cumont, 
Comptes  rendus  1905  p.  93  veröffentlichte,  hat  Th.  Reinach  REG  XVIII  159 
richtig  den  Namen  der  Stadt  Aranda  erkannt;  aber  seine  Lesung 

AiHva[xa]  pvr(psCa  | Txap’  eü^Jepcxoi?  | aaSpaTxrjaiv 
xecaexai  ’Opopatvrp  xs  i Aptoöxou  xa:  Apjouxrj  cptXwt  u£uk 
oüvexev  ApavSwv  | wv  exxta[e]  yepaa Ix  j Xaßwv 
[axejyoo;  xe  xaXo[ö  7xotx]tXa  zd/y] 

hißt  in  X£PG xlx  und  in  den  letzten  Worten  .ungelöste  Schwierigkeiten,  da  ~d.yrt 
zu  einem  axeyo;,  sei  dieses  was  immer,  und  txoixi'Xx  zu  zd.yyt  nicht  paßt.  H.  Schenkls 
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Versuch,  Berliner  philol.  Wochenschr.  1905  Sp.  814  yspaxfx  Xaßwv  „unbedenklich 
als  metaphorischen  Ausdruck  für  das  Erlangen  einer  gesicherten  Lebensstellung 
nach  unruhigen  und  wechselvollen  Schicksalen  zu  fassen“  und  eine  Stelle  des 
Bakchylides  XII  (XIII)  131  für  diese  Deutung  anzurufen,  wird  schwerlich  überzeugt 
haben.  Die  Ergänzung  des  Wortes  -you;  hat  mir  längst  die  Erinnerung  an  die 
nicht  seltene  Zusammenstellung  von  tctipyoi  und  xs’/rj  ergeben,  und  das  Adjectiv 
vor  xe!.yrt  kann  nur  das  häufig  damit  verbundene  OtJnjJXa  sein.  Nach  [Tmpjyou;  xs 
xaXo[u;]  schließt  [ut{;yj]Xa  xs:yr)  unmittelbar  an;  ich  vermute,  daß  der  Schreiber,  der 
die  letzten  drei  Buchstaben  des  Wortes  idyrj  ohnehin  auf  engem  Raume  zu- 
sammendrängte, vergessen  hat  die  Zeichen  TE  zu  wiederholen:  er  hätte  mjpyou; 
xe  7.0 cao[u;  ö'j>7j]Xa  xe  xscyr,  einhauen  sollen.  Was  übrig  bleibt  XE  PC  AI  A,  kann  nur 
ein  Eigenname  sein:  Oromanes  und  sein  Sohn  Ariukes  haben  des  Chersaias 
Türme  und  Festen  genommen  und  dann  Aranda  gegründet.  Die  Deutung  des 
Namens  Chersaias  muß  ich  anderen  überlassen. 

22 6.  In  der  Unterschrift  der  Eingabe,  die  auf  der  Stele  aus  Euhemeria  im 
arsinoitischen  Nomos  Archiv  für  Papyrusforschung  II  555  n.  58  (OGI  736)  verewigt 
ist:  L:y'  ifp:So;-  yscvsaftto,  steht  der  Name  des  u7XO[AVT]|iaxoypa<po£  nicht,  wie  die  ersten 
Herausgeber  Fayüm  towns  and  their  papyri  p.  48  gemeint  hatten,  im  Nominativ, 
sondern  im  Genetiv,  wie  M.  L.  Strack,  W.  Dittenberger  und  J.  C.  Naber,  Archiv 
III  15  erkannt  haben.  Es  ist  also  ys:p  oder  ys:poypa<pov  hinzuzudenken,  ein  Wort,  das 
zur  Kennzeichnung  eigenhändiger  Unterschriften  auch  sonst  in  Veröffentlichungen 
auf  Stein  zugesetzt  wird,  so  in  Freilassungsurkunden  aus  Delphi  und  Amphissa, 
vgl.  A.  D.  Keramopullos,  Klio  IV  18  ff.  und  H.  Pomtow,  Hermes  XLI  369,  oben 
S.  134.  Der  Name  ist  aber  bisher  nicht  richtig  gelesen.  Er  steht  auch  in  Z.  14, 
wo  man  Trpoaxxca: : "llpiot  xü>:  au yysvs:  xai  Ü7tO|.mjfi.axoypct<piin  abgeschrieben  hat.  Ich 
erkannte  auf  dem  Stein,  jetzt  im  Museum  zu  Kairo,  an  dieser  Stelle  deutlich 
OHPIAI,  und  in  der  Unterschrift  Z.  26  Lir  QHPIAOZ;  das  Rund,  mit  dem  Striche 
in  der  Mitte,  ist  freilich  nur  ganz  fein  eingezeichnet.  Der  Mann  heißt  also  nicht 
THp:;,  sondern  07jp:;.  Der  Stein  bietet  in  Theris’  Befehl  ferner  ysivsaihoi,  und  in 
der  nächsten  Zeile  sypadis  (nicht  sypa^sv)  IIxoXs|Aaio;  Irrig  ward  in  Z.  12 

sys:;  ~pö;  xö  ispov  su[asß]s[tav]  vor  ~poaxa;a:  gelesen;  auf  dem  Steine  steht  deutlich 
~pö;  xö  »EION,  also  ~p'og  xö  0-s:ov,  auch  an  sich  viel  angemessener.  Vermutlich  ist 
% £y.£t;  Kpbc,  xö  ffsfov  sü[asß]s[ta;]  zu  lesen;  ich  glaubte  nach  [srayvjoö;  (so 

Dittenberger)  xoü  7ipayjj.axo;  Y./.Oit IE  HZ  zu  erkennen.  In  Z.  5 hat  M.  L. 

Strack  jir(osvö;  sfo[ß:a£o]|isvou  vermutet;  ich  sah  eta  Y jisvou,  also  sfau[ßp:^o]|isvou. 

Leider  ist  mir  trotz  vieler  Mühe  eine  völlig  befriedigende  Herstellung  der  sehr 


224 


beschädigten  Inschrift  nicht  gelungen;  ich  verzichte  daher  auf  die  Veröffentlichung 
anderer  abweichender  Lesungen  und  bemerke  nur,  daß  nach  xporcov  in  Z.  io  freier 
Raum  vor  ceo|iai  den  Beginn  des  neuen  Satzes  anzeigt.  [Erst  während  des  Druckes 
wird  mir  J.  G.  Milnes  Sammlung  der  griechischen  Inschriften  des  Museums  zu 
Kairo,  Catalogue  general  des  antiquites  egyptiennes  du  musee  du  Caire  XVIII 
zugänglich,  in  der  p.  io  n.  33037  der  Stein  wieder  veröffentlicht  ist.  Milne  hat  -pö; 
xö  fi-etov  ebenfalls  gefunden.] 

227.  Im  Bulletin  de  la  Societe  archeologique  d’Alexandrie  II  51  wird  eine 
Inschrift  aus  Alexandreia  mitgeteilt,  die  mir  auffiel,  weil  ich  in  ihr  kleinasiatische 
Namen  zu  erkennen  glaubte.  Eine  vollständigere  Abschrift,  die  ich  von  dem  Steine 
(jetzt  n.  34  im  Saale  I des  dortigen  Museums;  o'i9m  breit,  o’i8m  hoch,  0^04 m dick) 
nahm  und  im  Typendruck  nur  sehr  unvollkommen  wiedergeben  kann,  zeigt,  daß 
es  sich  in  der  Tat  um  eine  Liste  von  Kleinasiaten  handelt. 

’0ß[p- 

Tapxcpw?  ’ApxeQi- 
Tapx6v8as  'Pw^to;  Ila- 
KßwXXa;  AaXäxog  2o- 
5 Mica:  ’OapcbXXou  Kac[a- 
. . . Tr^pitoppöxos  Kaoa- 
■ • • ? Ko£a7tiYpap.i[os 
’Apxe]|u8(opos  Awpc- 

Awpou  Ke- 

• O VTj5  Nt- 

(Reste  einer  zehnten  Zeile). 

Mir  fehlt  die  Zeit,  für  alle  Namen  Belege  zu  suchen;  ich  begnüge  mich 
daher  mit  Verweisen  auf  P.  Kretschmers  Sammlungen,  Einleitung  in  das  Studium 
der  griechischen  Sprache  S.  3 1 1 ff.  und  einigen  Nachträgen  aus  den  Inschriften, 
die  in  den  Reisen  in  Kilikien  veröffentlicht  sind;  eine  vollständige  Zusammen- 
stellung der  kleinasiatischen  Namen  ist  nach  Kretschmers  trefflicher  Vorarbeit 
dringend  zu  fordern.  Eber  die  Namen  mit  ’Oßp-  und  ’Oiip-  handelt  Kretschmer 
S.  367,  über  die  mit  Tapxo-  362  ff.;  ein  Tapxtpws  begegnet  in  der  Liste  Reisen  in 
Kilikien  S.  76  Z.  10;  Tpcxcvoa;  ist  vielfach  bezeugt,  Tapxcv8a?  steckt  in  dem 
karischen  Ortsnamen  TapxovSapa  S.  328;  TpaxovSa?  Reisen  in  Kilikien  S.  139  n.  229 
Z.  13.  Td>£is  Z.  3 ist  der  Name,  der  in  der  Schreibung  T(Ik£:s  durch  die  Inschrift 
einer  Graburne  Nöroutsos,  L’ancienne  Alexandrie  p.  115  n.  42  'Pük£i;  ’Aroac:o; 


^ u . 

TAPKoMA<  APTE 
T APK°NaAZ  PAxloZPA 
KBAAAAZ  AAAAToIIf 
5 \IAAZ  oAPAAAOY  KA^ 
PHMOPMAToI  KAZA 
Z KOiAmrPAMI 
VUAnPOZAAPC 
AAPOY  KE 
10  N H Z N I 
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’Exevveü;  bekannt  ist  (vgl.  meine  Bemerkung,  Class.  Rev.  XIII  79  und  Ditten- 
berger  zu  OGI  86  Anm.  8)  und  in  zahlreichen  Zusammensetzungen  vorliegt,  wie 
Tw^appa;,  Twl^pupspi;  und  To)i)£p’j|iepi;  Reisen  in  Kilikien  S.  76  usw.,  vgl. 
Kretschmer  S.  361.  Liegt  der  Name  auch  in  der  Grabschrift  aus  Samos  vor, 
die  P.  Jacobsthal,  Ath.  Mitt.  XXXI  416  Anm.  1 erwähnt:  [’A]9"»jvac5i  Twr.o;  und  ist 
T statt  I verlesen?  Kß&XXa;  vermag  ich  im  Augenblick  nicht  zu  belegen  und 
nur  ’A£apß6XXa;  Reisen  in  Kilikien  S.  151  n.  256,  M«pß6AA«;  und  ’0;6AAa;  S.  76 
Z.  57,  Mtopß6AAa?  OGI  86  zu  vergleichen;  der  Anlaut  Kß-  (und  Tß-)  begegnet  auch 
sonst,  vgl.  Reisen  S.  61  und  119,  138  n.  228  Z.  17,  139  n.  230  Z.  2.  Für  die  Endung 
vgl.  Kretschmer  S.  326h,  für  den  folgenden  Namen  A«X«;  S.  351.  Mi'oa;  ist  der 
bekannte  phrygische  Name  (Kretschmer  S.  199).  Zu  ’OapwXAou  verweise  ich  für 
den  Anfang  auf  Kretschmers  Zusammenstellungen  S.  365.  Mw;  ist  vielfach  bezeugt, 
auch  in  Zusammensetzungen;  daher  dürfte  T>j|Ji:op|iwTo;  zusammenzufassen  sein, 
und  ein  kurzer  Name  wie  Mw;  vorhergehen;  zu  -jtiop-  vgl.  MiopßoAAa;  OGI  86.  Der 
Vatersname  Ko£araypa[j.i[;  in  Z.  7 zeigt  in  seinem  ersten  Teile  ein  mir  im  Augen- 
blick sonst  nicht  bekanntes,  im  zweiten  ein  sehr  verbreitetes  Element,  s.  Kretsch- 
mer S.  316.  319.  323  f.  358. 

Daß  den  Vatersnamen  Bezeichnungen  nach  Orten  folgten,  läßt  die  Wieder- 
holung des  Wortanfanges  Kxoa-  in  Z.  4 und  5 vermuten.  Unter  der  Voraussetzung, 
daß  diese  Orte  im  südlichen  Kleinasien  zu  suchen  seien,  ergäbe  sich  für  Ke-  Z.  8 
leicht  Ke[A£v8spti7};,  für  So-  Z.  3 So[Ae6;;  eine  verschollene  Stadt  Kxa«t  weiß  Ptole- 
maios  V 5,  9 in  Kilikien  zu  nennen;  Ila-  Z.  3 könnte  z.  B.  lla[xapeö;  sein.  Wahr- 
scheinlicher ist  mir,  daß  die  Genannten  als  Bürger  von  Alexandreie  mit  ihrem 
Demotikon  bezeichnet  sind.  F.  G.  Kenyons  Liste  Archiv  für  Papyrusforschung  II  75, 
soeben  durch  E.  Breccia,  Bull,  de  la  Soc.  arch.  d’  Alexandrie  X 3 ff.  vervollständigt, 
ergibt  allerdings  nur  für  II«-  und  So-  entsprechende  Ergänzungen:  ll«[peu;]  und 
So[ovteu;];  Kaax-  könnte,  bisher  nicht  nachgewiesen,  Kaaxvopsu;  sein,  vgl.  Koiveu; 
von  Koivo;  — ein  Name,  den  ich  übrigens  anders  als  O.  Iloffmann,  Die  Make- 
donen  S.  123  ff.,  nach  dem  Muster  von  Aoxipo;  geradezu  von  xoivo;  herleiten 
möchte  — Aeovvateü;,  Auatpayeü;,  Swaipaieu;  und  Kapavsü;  in  Ptolemais.  Für  die 
Ergänzung  von  Ke-  bieten  sich  verschiedene  Möglichkeiten;  ein  Ketao;  erscheint 
als  Sohn  des  Temenos  in  dem  Stammbaum,  den  Satyros  FHG  III  p.  164  frg.  2 1 
in  seiner  Besprechung  der  Deinen  von  Alexandreia  mitteilt. 

Daß  Kleinasiaten  in  großer  Zahl  in  Ägypten  ansäßig  waren  und  in  dem  Heere 
dienten,  ist  bekannt  (P.  Meyer,  Das  Heerwesen  der  Ptolemäer  S.  12  f.,  93  f.;  OGI  86). 
Die  Liste  wird  noch  dem  dritten  Jahrhundert  v.  Chr.  angehören. 
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ÜBER 

DIE  ÖFFENTLICHE  AUFZEICHNUNG 
VON  URKUNDEN 


Über  die  öffentliche  Aufzeichnung  von  Urkunden. 


I. 

In  seiner  Abhandlung-  über  die  rechtliche  Stellung  der  Staatssklaven  in 
Athen  bemerkte  St.  Waszynski,  Hermes  XXXIV  566:  „Für  ganz  besonders  große 
Verdienste  wurde  den  6y]|i6<jioi  nicht  bloß  Schutzverwandtschaft,  sondern  Isotelie 
gewährt.  Davon  zeugen  die  Inschriften  IG  II  279  und  279  b.  Sie  sind  zwar  sehr 
verstümmelt,  doch  so  weit  lassen  sie  betreffs  ihres  Inhaltes  keinen  Zweifel.“  Im 
Gegenteil.  Beide  Inschriften  lassen  auch  in  ihrer  Verstümmlung  keinen  Zweifel, 
daß  sie  sich  nicht  auf  Verleihung  der  Isotelie  an  STj|ioacoi  beziehen.  II  279  lautet: 
Beo t.  flaJoreXeia  [ — ]t  xai  <I>avoaTpa[ian  — auiois  xai  [exydvoK;.  ’Etc!  — ]o;  ap/Jovro^ 
ItzI  xfj?  IlavS]cov[t5o5  £xttjs  TEpotavetJa?.  Den  Einfall,  — ]foi$  sei  statt  zu  einem  beliebigen 
Ethnikon  zu  Srj|Jioa]tocs  zu  ergänzen,  will  ich  Waszynski  nicht  zumuten;  so  bleibt 
zur  Erklärung  seiner  Behauptung  nur  der  Verdacht,  daß  er  II  279  und  279  b für  zu- 
sammengehörig hielt  und,  weil  in  II  279  b von  einem  Sr^Jioa'.o^  die  Rede  ist,  die 
Beziehung  beider  Bruchstücke  auf  Staatssklaven  erwiesen  glaubte.  Von  der 
Zusammengehörigkeit  der  beiden  Stücke  ist  aber  im  Corpus  nicht  die  Rede;  sie 
mußte  auch  dem,  der  die  Steine  nicht  kennt,  für  ausgeschlossen  gelten,  weil  die 
Zeile  in  II  279  nur  19,  in  II  279  b aber  42  Buchstaben  zählt.  Zudem  hat  aber 


[Die  vorliegende  Abhandlung  war  ursprünglich 
für  das  Beiblatt  der  Jahreshefte  1901  bestimmt,  doch 
mußte  ihre  Veröffentlichung  unterbleiben,  da  ich  mit 
meinen  durch  den  kleinen  Druck  übermüdeten  Augen 
die  Correctur  nicht  rechtzeitig  zu  erledigen  vermochte. 
Späterhin  wollte  ich  sie  den  von  mir  vorbereiteten 
„Beiträgen  zur  griechischen  Inschriftenkunde“  ein- 
verleiben und  so  erscheint  sie  erst  mit  diesen.  Ihre 
Niederschrift  hatte  ich  aus  der  Hand  gegeben,  bevor 
mir  Br.  Keils  Anonymus  Argentinensis  zu  Gesichte 
kam;  daher  hatte  ich  in  der  Correctur  nur  einige 
seiner  Aufstellungen  und  auch  diese  nur  in  Nach- 
trägen berücksichtigt.  Daß  ich  in  einer  so  lange 
liegen  gebliebenen  Arbeit  heute  nicht  weniges  ändern 
würde,  wenn  dies,  ohne  sie  gänzlich  umzugestalten, 
möglich  wäre,  wird  jeder  mir  nachempfinden,  der 


sich  in  ähnlicher  Lage  befunden  hat.  So  habe  ich 
mich  darauf  beschränkt,  Verweise  auf  neue  Funde, 
wo  es  anging,  einzuschalten.  Die  Papyri,  wie  es 
sich  gehört  hätte,  heranzuziehen,  fehlte  mir  leider 
die  Zeit,  vgl.  S.  271.  Auch  war  es  nicht  mehr  tun- 
lich W.  Larfelds  Bemerkungen  in  seinem  Handbuch 
der  griechischen  Epigraphik  II  zu  berücksichtigen. 
Den  Inhalt  meines  Vortrages  auf  der  Philologen- 
versammlung zu  Basel  am  25.  September  1907  gibt 
der  Belicht  S.  1 1 1 in  Kürze  wieder.  Daß  die  Aus- 
führungen über  die  8ir)p6ata  -fpäppaTa  der  Ergänzung 
und  Berichtigung  besonders  bedürftig  sind,  verhehle 
ich  mir  nicht;  von  ihrer  Kritik  wird  die  weitere 
Untersuchung,  die  mir  selbst  nicht  möglich  ist,  aus- 
zugehen haben.  Auf  die  Nachträge  S.  323  ff.  sei  aus- 
drücklich verwiesen.] 
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auch  II  279  b nicht  die  Auszeichnung-  eines  Staatssklaven  zum  Gegenstände, 
sondern  nennt,  wie  nachstehende  Ergänzung  zeigt,  den  Sryjiöato;  £X  xoü  Mr^xpwo’j 
nur,  um  ihm  die  Ausfolgung  eines  älteren  Beschlusses  aus  dem  Archive  zum  Zwecke 
neuerlicher  Aufzeichnung  aufzutragen: 

[TOi)S7rpoe5pou?o?avXa)((i)at  v7tpo- 
e 8 p e 6 e 1 v e i 5]  t ij  v u p di[Uj  v i x x 1 )]  5 t a v u p 0 a a y a:  y e t v a ü- 

x 0 u $ e £ q x i v S]  r]  n 0 v x « ! p rj  [|i  a 1 [ a a t 7iep  i:ouT(i)v,yvii)|i- 

ijv8fel;u|JißaXXe]afl,aixfjsßouXij£e£s[xöv8iJ|i,ov8x  16  0 x- 

e ixfji  ji  0 u X f|  c xö]vorj|ji6ai  ovx6vixx[oöMr)xptotouxö«p^r 

5 tf  1 o H a x a ü’  8 e o x ivjaütoi;  i|  i a 5 t ü £ [1  a n a p a 8 o 0 v a t x ö- 

t y p « |i  |i  a 1:  e i-xov5  1]ypaii(iax£anapa[Xapövxa«vayp«i{)- 

ai  xi)v  £ a ox  eXe  iav]xpo5avaypctijjav[xa!TÖijnitp[(Jnotxö2- 

e x a i x i 1 p 0 x £ p 0 v y e v]o  p e v 0 v a ü x 0 i [;■£  I v a 1 8 1 a ü x 0 i $ 

xup  [ a v x ij  v £ a 0 x e X e 1 a v?]x  a x a x 8 v v 8 [p  v 

0 x a c e £ A 

x e v A u 

x 

Der  Vorgang  ist  augenscheinlich  dem  durch  IG  II  5,  458  b bezeugten  gleich- 
artig. Die  Vorfahren  des  Telesias  aus  Trozen  hatten  um  ihrer  Verdienste  willen 
in  Athen  Bürgerrecht  erhalten  und  zwar  durch  ein  von  dem  bekannten  Stratokies 
beantragt  es  Psephisma,  das  also  in  die  Jahre  307  bis  301  oder  auch  295  bis  288 
v.  Chr.  fallt.  Auf  dieses  noch  im  Metroon  aufbewahrte  Psephisma  beruft  sich  Telesias, 
als  er  im  Jahre  des  Archon  Hagnotheos,  152/1  v.  Chr.  (nach  J.  Kirchner,  Gott. 
Anz.  1900  S.  462),  um  Anerkennung  des  ihm  zustehenden  Bürgerrechtes  ansucht: 
Z.  15  etcsSe t^ev  8s  [vUvaaoc;  (sein  Fürsprecher  im  Rate)  xö  ^fjcpiapa  xoü  of^iou]  sv  xän 
Mr;xp(l)t(p  7.ax[ax£/o)p:a|t£vov  xö  izepl  auxoO;  denn  so  glaube  ich,  statt  mit  Köhler  xax[a- 
x£i>ft|i.£vov,  ergänzen  zu  sollen.  Der  Rat  läßt  Telesias  in  der  nächsten  Volksver- 
sammlung vorführen  und  bringt  den  ihm  günstigen  Antrag  zur  Verhandlung; 
damit  bricht  die  Inschrift  II  5,  458  b ab.  Der  eigentliche  Beschluß  fehlt  — den 
untersten  Teil  der  Stele  bilden  übrigens  die  Kranzinschriften  IG  II  1358  — .,  doch 
ist  sein  Inhalt  unschwer  zu  erraten.  Bei  einer  anderen  Erneuerung,  ebenfalls  des 
Bürgerrechtes,  genügt  der  Verweis  auf  die  auf  der  Akropolis  aufgestellte  Urkunde: 
IG  II  121  xai  xö  xalE  8 ’)  Ttofyais  EyEvsxo  avaysyp a~xat  bt  axpo~6 Xe:.  In 

*)  So  auch  sonst  ganz  gewöhnlich.  Es  ist  he-  Sprache  hochgeschätzte  Handbücher  auch  in  neuesten 
trübend  zu  sehen,  welch  stumpfe  Auffassung  der  verbesserten  Auflagen  vertreten,  ohne  daß  eine  der 
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dem  Bruchstücke  II  279  b handelt  es  sich  um  Anerkennung-  und  Erneuerung  der 
vermutlich  ebenfalls  den  Vorfahren  der  Bittsteller  verliehenen  Isotelie.  Der  Staats- 
sklave im  Heiligtum  der  Göttermutter  wird  beauftragt,  die  darüber  vorliegende 
Urkunde  dem  Schreiber  auszufolgen,  und  dieser  hat  für  öffentliche  Aufzeichnung 
sowohl  dieses  wie  der  zugehörigen  Beschlüsse  zu  sorgen.  Für  den  Sr^oato?  ex  xoü 
Mrjxptütou  genügt  es  auf  Demosthenes  XIX  129,  die  bekannte  Urkunde  des  Mauer- 
baues IG  II  167  Z.  28,  IG  II  5,  700  b A Z.  6 ff.  und  C.  Wachsmuth,  Stadt  Athen 
II  S.  341  zu  verweisen.  üapaSoövai  und  xapaXajjßavstv  sind  die  herkömmlichen  Aus- 
drücke; so  heißt  es  z.  B.  IG  II  1 b Z.  25  (Dittenberger,  Sylloge  57)  xö  oe  ßtßXt'ov  [xö 
^cptanaxo;  rapaSovat  aüxjGn  xöy  ypajtaxea  xf^  ßouXfjs  auxt'xa  jtaXa;  auch  I Suppl.  p.  15,  51 
(Sylloge  49)  mag  Z.  30  ff.  xa:  xa  O710iJ.vfjji.aJxa  xouxov  a ol  NeoTtoXfxat  eoo[aav  xot?  axpa- 
xrjyois?  TtapaSoövai  xö:  ypJappaxeE  xf,;  ßouXrjg  yop lg  jilv  [xa  xöv  yprjjjtaxov  ypp:?  Se  :ä  aX]Xa 
zu  ergänzen  sein;  xö)  ypa[),|i.ax£i  xapaSoüva:  Demosthenes  Lept.  94,  xa:c;  äpyafg  Ando- 
kides  Myst.  84;  IG  III  1085  xöuaSe  Tüapeowxev  (der  Kosmetes)  etpfjßous  et g xö  Mrjxptjiov 
in  einem  soeben  Annual  of  the  British  School  at  Athens  XII  452  veröffentlichten 
Beschlüsse  aus  Sparta  A Z.  3 xou?  Se  veixfjaavxas  avaypa<j)ouatv  0:  ypajijj.axet5  ev  xö) 
yjjxvaatw  xa:  et$  xö  ypajj.jt.axo:puXax:ov  Ttapaocbaoyjtv;  IG  1 61  rczp aXaßovxeg  xapa  xo 


zahlreichen  Anzeigen  Einspruch  erhöbe.  In  dem 
Abschnitte,  den  die  Grammatik  der  attischen  In- 
schriften3 den  finalen  Conjunctionen  widmet,  liest  man 
S.  255  nach  der  Bemerkung,  wg  komme  als  Final- 
conjunction  nicht  vor:  „Dagegen  erscheint  schon  in 
klassischer  Zeit  (viertes  Jahrhundert  v.  Chr.)  wieder- 
holt xafföxt  = damit,  z.  B.  igsveyxstv  elg  ttjv  «tpd>T»)v 
sxxXr(oiav  r.spl  'HpaxXe£8ou  xaO-öx:  eupijosTai  äv  v. 
SövTjtai  äyafföv  II  5,  179  b.“  Die  Stellensammlung  ist 
ganz  unzureichend  und  hier  wie  sonst  rächt  sich  bei 
mangelnder  Sprachkenntnis  die  Nicbtberiicksiclitigung 
der  Literatur.  Von  gleich  feinem  Sprachgefühl  zeugt 
die  Behauptung  S.  220:  „7:pög  in  der  Bedeutung  ,auf‘(?) 
,zu  Ehren*  findet  sich  in  folgender  Wendung:  xr(v  5s 
axrjXyjv  tt)v  Tip ög  ÄXs£av8pov  xaffeXelv“ ; es  folgt  doch 
ttjv  xspi  T7jg  ouppaxtaj  IG  II  5,  59b  (Sylloge  108) 
Z.  39.  Wie  xal  ejg  beurteilt  ward,  habe  ich  Gott. 
Anz.  1898  S.  204  angemerkt;  nun  fehlt  es  in  der 
dritten  Auflage  überhaupt.  S.  72  Anm.  636  wird 
von  der  Krasis  und  „den  in  der  Volkssprache  (im 
Laufe  der  Zeit)  aufgekommenen  ganz  veränderten 
Contractionsgesetzen“  unter  Verweis  auf  K.  Dieterichs 
Untersuchungen  zur  Geschichte  der  griechischen 
Sprache  S.  43 ff.  geredet;  dafür  sei  aus  attischen 
Inschriften  „nur  etwa“  ’A(<p)uiatg  = A^uxalog  IG  II 


2840  anzuführen:  „doch  scheint  der  Stein  noch  in 
gute  Zeit  zu  gehören  und  die  Beispiele  Dieterichs 
für  die  Entwicklung  von  eo  zu  e,  die  alsdann  anzu- 
nehmen wäre,  lassen  teils  andere  Deutung  zu,  teils 
sind  sie  selbst  zu  wenig  gesichert.“  Dieterichs  Ver- 
mutungen mögen  beiseite  bleiben.  Der  Stein  gehört 
in  das  vierte  Jahrhundert  v.  Chr.,  wie,  wenn  es  aus- 
drücklichen Zeugnisses  bedurfte,  die  erste  Veröffent- 
lichung durch  A.  Milchhöfer,  Ath.  Mitt.  V 185  und 
die  letzte,  Attische  Grabreliefs  619  (Tafel  CXX), 
hätte  lehren  können.  Über  dem  gemalten  Bilde  eines 
sitzenden  Mannes  steht  die  Überschrift  Toxxrjg  flöp|5u)- 
vog  Ä^maTog,  erst  bloß  gemalt,  dann  so  nachlässig 
eingemeißelt,  daß  im  letzten  Worte  die  Rundung  des 
<I>  und O unausgeführt  blieben : AI YTAI  Der  Sach- 
verhalt konnte  selbst  aus  Larfelds  Erörterung  (in 
Müllers  Handbuch  D443)  bekannt  sein,  zu  der  ich 
Jahreshefte  III  147 4 Nachträge  gegeben  habe.  Ich 
bemerke  noch,  daß  auf  dem  Relief  der  Ärzte  IG  II 
1449  vom  Namen  MvnjoO-eOg  nur  Mil!  eingehauen 
ist,  und  daß  in  dem  Epigramme  aus  Volo  Ath.  Mitt. 
VII  225  (Kaibel,  Epigr.  gr.  519;  Arch.-epigr.  Mitt. 
XV  112),  dem  besten  Beispiele  für  nur  teilweise 
Einmeißelung  und  gänzliche  Auslassung  von  Buch- 
staben, in  Z.  3 ZTVTI  N oxüyiov  zu  lesen  war. 


[ßaatXEo;;  IG  XII  3,  322  (Thera)  Xaßovte;  xooe  xö  ^cp'.ajJia  Tiapä  xoO  ypa[i|iax£wg  8ta- 
TO|v|aa9-a)v;2)  Ath.  Mitt.  XXI  34  (Michel,  Recueil  372)  xov  oe  ypa|L|tax£a  TiapaXaßövxa 
xooe  (|'Wta(JLa  ävaypatjm  e2g  xa  S^|i6aia  (Leros);  Michel,  Recueil  469  (Iasos)  -apaXajtßa- 
vovxo;  xoü  Ypa|i|iax£(i)S  xfy<s  ßouXfj;  7iapä  xtüv  TxpEaß’JXEptov  xa;  aTioypacpa;;  Aristoteles  tzoX. 
’Afk  48,  1 TrapaXaßovxE;  xa  ypa|t|tax£ra  und  49,  2:  itapaSiSoaai  xoli;  tz-ap/ot;  xa:  cpuXap/o:;, 
oüxoi  o£  rcapaXaßovxE;  ete^p£pouat  xxX.;  in  dem  von  J.  Dragatsis  ’Ecp^ji.  dp/.  1900  a.  91 
veröffentlichten  Beschlüsse  über  den  Bau  der  Mauern  des  Peiraieus  wird  die  Ver- 
fügung- Z.  7 xoü;  7rpuxdv]£:;  xa:  xüv  ypa|jt|t,ax£a  rcapaXaßovxa;  xxX.  die  in  den  voran- 
gehenden Zeilen  erwähnten  auyypacpat  betreffen;  in  ähnlichem  Zusammenhänge 
nennt  das  Metroon  und  den  Staatssklaven  die  athenische  Mauerbauinschrift  II  167 
Z.  28  xa:  £t;  xö  Mrjxpwtov  xpö;  xöv  orj|i[6a:ov.3) 


2)  Wird  nicht  in  den  ersten  Zeilen  [Sixto;  de 
KvEÖiot  7tapaxoXot>]lh}a(üvxi  xä  ys4EVY)psv[a  zu  lesen 
sein?  Wie  weiter  zu  ergänzen  ist,  vermag  ich  dem 
Abdrucke  nach  nicht  zu  sagen;  statt  Xaßövxs;  ist 
[xapajXaßövxe;  zu  erwarten. 

3)  Den  Schluß  dieser  Urkunde  versuche  ich 
folgendermaßen  zu  ergänzen  Z.  29  ff.  xö  xs  5vop]a 
xoü  psptoS-topsvou  xal  xö  äpyöptov  8a[ot>  äv  ptalhöaYjxat 
(vgl.  IG  I Suppl.  p.  66,  53  a = Sylloge  549  Z.  23; 
Aristoteles  TtoX.  ’AO-.  47,  2 xöv  xs  ixpEapsvov  xal  6aot> 
äv  xpErjxai),  Sjkd;  ipp  xäx  ßoo]X[opsvux  Ad-r)va]tü)v 
eiSevat  xat  sgsxä^Eiv  xä  xspl  xä  x[sExy)  (Lücke  von 
29  Stellen)]-  äva[yp]ä[4]at  5s  xö8s  xö  t|^<j>[i]o[p]a  ‘(xöv 
-fpappaxEa>  xö[v  x]ax[ä]  xpuxav[e£av  npooavaypätßav- 
xa  xal  xä;  aoyypa<päg]  ä;  äv  slasvd-fxwotv  öS  äpxft]- 
x[s]x[xove]{  [xal]  ox[r,oa:  sv  x>Jt  ä/po-öXe’.?-  et;  Se  xtjv 
äva-ppacp^v]  x[i)];  oxrjXYj;  xxX.  Die  bisherigen  Lesun- 
gen (Wachsmuth,  Stadt  Athen  II  S.  VIII):  xö  äpfti- 
p:ov  8o[ov  äv  aöxol  elosveyxtnotv  xiji  o!xo]ö[o]|i[rJx£: 
xff)]v  s[pf](ov  elSeva:  xxX.,  und  späterhin,  nicht  einmal 
dem  Raume  genügend,  xöv  xxX.  ypappaxsa  xal  xä; 
elojpopä;]  ä;  äv  Elasveyxcooiv  oE  äpxixsxxovs;  sind  mir 
unverständlich.  Wie  kann  von  slocpopal  der  Architekten 
die  Rede  sein?  Die  auyfpacpat  erwähnt  auch  Z.  108; 
darnach  glaube  ich  auch  die  Überschrift  Z.  37  her- 
stcllen  zu  können.  Nicht  [TäSs  xä  epya  xüjv  xoü  äaxstn; 
xal  xoü]  neipaiito;  xal  xtöv  paxptöv  xety/öv  xal  xtnv  xxX. 
sondern : [2uyypa®al  xöv  xoü  äaxsw;  xal  xoü  II.  xxX., 
um  eine  Stelle  eingerückt,  wenn  nicht  äaxstw;  ge- 
schrieben war.  Die  richtige  Ergänzung  hätte  schon 
die  Überschrift  Suyypa^al  xi);  oxsuoÖTjXir);  xxX.  II 
1054  lehren  können.  Solche  oufypa^al  xoü  xsExou; 
xoü  MouvixEaat  stehen  nun  auf  der  neuen  Urkunde  aus 
dem  Peiraieus  Z.  46  ff.,  und  der  ihnen  vorangestellte 


Beschluß  erwähnt  sie  mehrfach ; Z.  9 ist  örco]Ea;  8’  äv 
Xsipoxovyjaei  r)  ßouXt),  xaxä  xaüxafg  zu  lesen.  Z.  40  er- 
gänze ich : elaeveyxetv  xoi>;  äpxtxäxxova;  xoü;  7ia]pä  xi); 
tcöXeu);  piaHocpopoüvxa;  xal  äXXov  xöp  ßouXöpevov  ouy- 
ypa^ä[g,  und  Z.  5 ist  nach  SeSöxJIx:  xot;  vopoüsxat; 
ebenfalls  herzustellen:  xoü;  äpxtfxsxxova;  xoü;  xapä 
xrj;  TtoXsui);  p'.a&o^opoüvxa;  xal  äXXov  xöp  ßouXöpevov 
sloEveyxetv  ouyypajcfä;;  irrig  gibt  Dragatsis,  durch 
einen  Bruch  getäuscht,  in  seinem  Abdruck  Z.  5 zu 
Ende  APXO  statt  APXI.  Die  Länge  der  Zeilen  ist 
mit  Sicherheit  zu  bestimmen.  An  die  erhaltene  Platte 
schloß,  wie  ich  schon  bei  erster  Besichtigung  aus- 
gesprochen habe,  rechts  eine  zweite  von  gleicher  Größe 
an,  die  unter  dem  über  die  ganze  Breite  laufenden 
Psephisma  eine  dritte  und  vierte  Spalte  o’jyypa^a E, 
zu  je  27  Buchstaben  (zwölf  Silben),  durch  Zwischen- 
räume von  je  einer  Stelle  gesondert,  enthielt.  Die 
Zeile  faßte  aber  4 X 27  -f-  3 = 1 1 1 Buchstaben,  und 
die  Rechnung  wird  durch  sichere  Ergänzung  der 
Zeilen  27fr.  bestätigt:  ij  öcfsEXstv  exaoxov  xtöp  npoe- 
8pwv  Ixaxöv  Spaxpä;  [Espä;  xt):  ’AfHrjvaEai  • ye:poxo- 
vijaai  8 k xov  Svjpov  aüxtxa  päXa  äntaxäxa;  8üo  ävS]pa; 

’A5Hr]vaEü)v  äxävxwv.  [Zeilen  zu  nur  83  Buchstaben 
nimmt  P.  Foucart,  Journal  des  Savants  1902  p.  176. 
233  in  der  Meinung  an,  daß  dem  Beschlüsse  die 
auffpatpaE  nicht  in  vier,  sondern  in  drei  Spalten  zu 
je  27  Buchstaben  folgten.  Daß  so  die  Zeilen  zu  kurz 
bemessen  sind,  scheinen  mir  seine  äußerst  scharf- 
sinnigen Ergänzungen  an  zahlreichen  Stellen  selbst 
zu  verraten,  ganz  besonders  Z.  33  elvat  xax"  aüxütv 
xä;  aöxä;  xipcopia;  xaO-äxsp  7xsp[l  (fuXaxij;  xij; 
Xcüpa;*  ijt’.peXEloO-at  8’  aüxojti;  xxX.  Unter  Voraus- 
setzung einer  Zeile  von  1 1 1 Buchstaben  wird  eine 
befriedigendere  Herstellung  der  wichtigen  Urkunde, 
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Da  die  in  Z.  6 bis  8 enthaltenen  Bestimmungen  über  die  Aufzeichnung  zu 
einer  weitgreifenden  Erörterung  Anlaß  geben,  schalte  ich  hier  die  Bemerkungen 
ein,  die  über  die  letzten  Zeilen  nötig  sind.  Leider  erlauben  sie  keine  gesicherten 
Ergänzungen.  In  Z.  g könnte  xaxä  xöv  vojxov  auf  das  Recht  der  syxxrja:;  deuten, 
die  IG  II  48  und  II  5,  145  b.  245  e.  270  mit  der  Isotelie  und  bekanntlich  häufig 
mit  dem  Zusatze  xaxä  xöv  vö| xsv  verliehen  wird.  Der  Lücke  würde  elvat  8’  aOxoig 
yyjg  xa:  oExt'ag  eyxxrja tv]  xaxa  xöv  vöpov  entsprechen,  doch  scheint  der  Buchstabe  vor 
xaxä  xöv  vöpov  seiner  Stellung  nach  eher  Iota,  ohne  daß  aber  Ny  ausgeschlossen 
wäre;  [stvat  8’  aOxofg  oixtag  eyxxrjacv  ’AlWjV7]a]t,  mit  Beschränkung  der  eyxxrjaig  auf  ein 
Haus,  wie  II  42  und  70,  ergäbe  eine  Stelle  zuviel,  zudem  würde,  wenn  damit  fernere 
Privilegien  erwähnt  sein  sollten,  etvat  8’  aüxoig  xac  zu  erwarten  sein.  Somit  ist 
wahrscheinlich  eine  förmliche  Anerkennung  der  Gültigkeit  der  verliehenen  Isotelie: 
ELvac  8e  aüxofg  xuptav  xijv  looxsXs’.av]  xaxä  xöv  v6|t.ov  ausgesprochen.  Die  in  den  zwei 
vorletzten  Zeilen  vorhandenen  Reste  scheinen  in  keiner  sonst  bekannten  Eormel 
unterzubringen. 

In  der  Lücke  Z.  6/7  würde  ävaypä^at  ev  axpoiroXs:  zwei  Stellen  frei  lassen, 
sv  axfjXrjt  oder  eaxfjXry.  XtfKvrp  zwei  oder  eine  Stelle  zuviel  fordern,  und  für  die 
vollere  Formel  ävaypä'^a:  xa:  ävaQ-Eiva:  mit  Ortsangabe  wie  IG  II  5,  231  b Z.  66 
und  IG  II  97  b nach  meiner  Ergänzung,  Arch.-epigr.  Mitt.  XVI  38  vollends 
kein  Raum  sein.  Umso  sicherer  ist  die  der  Zahl  der  Buchstaben  völlig  ent- 
sprechende Ergänzung  ävaypä'jia:  xrjv  EaoxeXetav.  Mit  der  Isotelie  soll  xö8e  xö  ^fy-ptapa, 
d.  h.,  wie  immer,  der  eben  beantragte  Beschluß,  der  die  Erneuerung  enthält  und  uns 
auf  dem  Steine  II  279  b zum  Teile  vorliegt,  und  der  frühere  Beschluß,  über  Ver- 
leihung der  Isotelie,  aufgezeichnet  werden,  und  zwar,  wie  ^poaavaypä^avxa  zeigt, 
anhangsweise.  Von  einer  Stele,  von  einem  Heiligtume  oder  einem  öffentlichen 
Platze  als  Ort  ihrer  Aufstellung  ist  nicht  die  Rede.  Es  handelt  sich  also  um 
eine  amtliche  Aufzeichnung  andrer  Art.  Ist  mit  dieser  ävaypacpfj  lediglich  die  Ein- 
tragung der  Isotelie  in  die  Liste  der  Berechtigten,  unter  Anschluß  der  zugehörigen 
Urkunden,  im  .Archive'  gemeint  oder  eine  andere,  öffentliche  Aufzeichnung?  Zum 


wenigstens  in  einzelnen  Sätzen,  umso  eher  zu  ver- 
suchen sein,  als  ihr  Verständnis  durch  Foucarts  Er- 
läuterungen wesentlich  gefördert  ist.  Die  Ergänzung 
xä;  ctr'-fpa^äj  statt  xäp  eis^opig  IG  II  167  Z.  32 
hat  auch  Foucart  p.  190  vorgeschlagen.] 

[Nunmehr  hat  Aug.  Frickenhaus,  Athens  Mauern 
im  vierten  Jahrhundert  v.  Chr.  Bonn  1905  S.  15  die 
Breite  der  Inschrift  ebenfalls  richtig  bestimmt.  Da 
Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde. 


ihm  seine  Herstellung  der  Zeile  44  als  entscheidend 
gilt,  habe  ich  meine  Ausführungen  so  belassen,  wie 
sie  im  Jahre  19OI  geschrieben  waren.  Für  die  von 
mir  für  IG  II  167  Z.  29  ff.  vorgeschlagene  Ergänzung 
vgl.  nun  auch  IG XII  7,515  (’E^Tjp.  äpx-  > 9°7 
Z.  35  6 8s  ipapiraxsi»;  ünof pacpsxur  xtjv  xs  |isptaa-o)- 
jjtsvYjv  üiio9ijxYjv  v.a!  xöv  luofftooäpsvov  xal  r.öaou 
Sp  tafftösaxo.] 

30 


234 


Vergleiche  bietet  sich  IG  II  39  ercatveaa:  MeXdvihov  KaXXto  ’Ap[xdoa?  'Hpaiea?  xai 
ava]ypd<J>a:  auxöv  rpoijevov  ’AIbjvauüv  xal  euepyexr^v  xai  auxöv  xal  eyyovo;-  xai  xfjv  ßoXfjv 
xy/V  ßoXeuoaav  iTupeXerafrai  MeXav&lo  xal  xöv  eyyövwv  Sxo  dv  oeamar  xöv  Sö  ypappaxea 
avaypd'^a:  xö  <JWjcpia|Aa  xooe  ev  axfjXrjC  X^cvyji  xxX.  Ein  solcher  Zusatz,  der,  nachdem 
die  Aufzeichnung  als  Proxenos  schlechtweg  angeordnet  ist,  noch  die  Verewigung 
auf  einer  steinernen  Stele  auf  der  Akropolis  verfügt,  mag,  da  wir  ihn  auf  Stein 
erhalten  haben,  auch  am  Ende  des  Beschlusses  II  279  b vorauszusetzen  sein,  es  sei 
denn  daf3  diese  Aufzeichnung  auf  der  Stele  nicht  von  Staats  wegen,  sondern  auf 
Veranlassung  des  Geehrten  selbst  erfolgt  ist. 

Einen  ähnlichen  Sachverhalt  setzen  die  Inschrift  aus  Theangela  Class.  Rev. 
III  236  Z.  2 ff.  dvaypdtjjat.  oe]  xö  (j'V-P'spix  [xooe  sv  axrjXTj t XiIKvrjt]  xai  axfjaa:  ev  [xäk  tepöt 
xfj;  ’Aibjvä;]*  dvaypd'jm  oe  aü[xöv  xai  ötcou  ol  exejpoc  TroXfxac  xai  7rpö;[evo:  xal  eüepyejxat 
avayeypappivot  efat'v  und  einige  Beschlüsse  der  Samier  voraus.  Der  Beschluß  Michel, 
Recueil  367  (Dittenberger,  Sylloge  183)  verleiht  das  Bürgerrecht  Z.  24  ff. : Seoocjö-ai 
o’  aüxGn  xai  ixoXtxetav  xal  evyövoc;  ecp’  frjYji  xai  opota'.'  eiva:  0’  auxöv  xai  euepyexrjV  xal  "poEevov 
xoü  of;|AOu-  eraxX/jpöaa'.  o’  auxöv  xal  exl  cpuXfjV  xai  ixaxoaxuv  xal  yevo;  xaD-öx:  xal  xoü; 
aXXou;  Sapi'ou?’  xfj;  3’  eTUxXrjpwaeio;  xai  xfj;  dvaypatpfj;  e7xi|ieXyj{Bjvai  xöv  ypappaxea  xfj; 
ßouXfj;.  Von  einer  avaypacpfj  war  bisher  im  Beschlüsse  nicht  die  Rede;  um  die  Auf- 
zeichnung des  Beschlusses  kann  es  sich  nicht  handeln,  denn  dieser  gilt  erst  der 
folgende  Satz:  xö  oö  ^cptapa  xooe  avaypa^a:  elamfjXrjv  Xdh'vTjv  xai  axfjaai  ei;  xö  iepöv  xfj; 
"Hpa$.  Aufklärung  verschafft  ein  anderer  Beschluß,  in  Ch.  Michels  Recueil  368, 
ebenfalls  Verleihung  des  Bürgerrechtes  betreffend.  Es  heißt  Z.  15:  oeooaö-ai  oe  aüxüK 
xai  TioXtxetav  xxX.  xal  dmxXrjpöaat  auxöv  e~i  cpuXfjv  xai  yiXtaaxüv  xal  exaxoaxüv  xai  yevo; 
xai  dvaypcfyai  auxöv  xafröxi  xal  xoü;  dXXou;  Sajiiou;*  xö  oe  ^W-^pa  x65e  dvaypa4>ai  ei; 
cxfjXrjv  XcO-ivrjv  xai  axfjaa’  ei;  xö  iepöv  xfj;  "II pa;  • xfj;  oe  e-c/.Xr^pwaew;  xai  xfj;  avaypacpfj; 
irapeXTjiBjvai  xoü;  xpuxavei;  xai  xöv  ypa|i|xaxea  xfj;  ßouXfj;  xal  xoü  Sf(|i.ou.  Noch  genauer 
spricht  ein  dritter  Beschluß,  Michel  366  (Dittenberger,  Sylloge  162)  Z.  26  SeSöaO-a' 
aöxoi;  xoXcxeiav  xxX.  xai  eTCixXnjpöaai  aöxoü;  e~i  <puXfjv  xai  ytXtaaxüv  xai  Ixaxoaxüv  xai  yevo;, 
xal  avaypa'jia:  ei;  xö  yevo;  8 av  Xaywaiv  xaD-oxt  xai  xoü;  dXXou;  i-apiou;-  xfj;  Se  avaypacpfj; 
e-'.neXrjü-fjva'  xoü;  Ttevxe  xoü;  r^prjxevou;-  xö  oö  ^fjCp'.ajia  xooe  xxX.  Ähnliche  Formeln  hat 
ein  viel  jüngerer  Beschluß  der  Samier  geboten,  der  auf  einem  Steine  aus  Magnesia 
sehr  verstümmelt  vorliegt  und  dessen  Inhalt  die  Antwort  der  Magneten  wieder- 
holt, Inschriften  von  Magnesia  103  Z.  45  h tva  6 ypappaxeü;  xfj;  ßouXfj;  av[ayp d'^Tjt 
xalk  exaxoaxüv  xai]  xaxa  yevo;;  darnach  hat  O.  Kern  auch  den  letzten  Satz 
des  Beschlusses  der  Samier  Z.  34  h ergänzt:  xöv  oe  ypappaxea  xfj;  ßo[uXfj;  dv aypdtjm 
xatD  sxajxoaxüv  xai  yevo;;  die  Lücke  würde  an  beiden  Stellen  auxöv  xaxa 


cpuXyjv  xai  yiXiaaxüv  xai  Ixajxoaxuv  xai  (dann  nach  Kern  Z.  46  wiederholt:  xaxäj  y£vo; 
füllen  — falls  Z.  46  xaxa  yivos  überhaupt  richtig-  gelesen  ist;  denn  ich  gestehe, 
daß  ich  überall  st?,  nicht  xaxa  erwarte  und  daher  geneigt  bin,  statt  xaxa  yevos  auf 
dem  Steine  xai  y£vo;  zu  vermuten.  Übrigens  fällt  auf,  daß  in  dem  an  erster  Stelle 
angeführten  Beschlüsse  Sylloge  183  die  Erwähnung  der  ytX:aaxu?  fehlt,  außerdem 
auch  nur  das  iTtixX^ptSaat  erwähnt  ist,  bezüglich  dessen  der  Verweis  auf  die  anderen 
Samier,  die  schon  Bürger  sind,  doch  nicht  zutrifft;  somit  wird,  glaube  ich,  zu 
erwägen  sein,  ob  nicht  die  Worte  xai  yiXiaaxüv  vor  xai  exaxoaxuv  und  xai  avaypatjm 
etc;  yevo?  nach  yivo;  ausgefallen  sind  und  der  Satz  wie  in  dem  Beschlüsse  Sylloge 
162  gelautet  hat:  ejxtxXTjpöaat  5’  aöxöv  xai  e~i  <puXrjV  (xai  yiXcaaxuv  xai  exaxoaxuv)  xai 
y hoc,  (xai  avaypa^at,  et$  yevo?)  xa9oxt  xai  xoü^  aXXou;  Saptou?.  Der  Neubürger  muß 
also  in  Samos  von  Amts  wegen  als  Angehöriger  eines  yevo;  (H.  Swoboda,  Festschrift 
für  O.  Benndorf  250;  E.  Szanto,  Die  griechischen  Phylen,  S.  52  und  Ausgew.  Abh. 
S.  264)  in  derselben  Weise  wie  alle  Samier  aufgezeichnet  werden;  diese  dvaypacprj 
ist  für  die  Gültigkeit  des  Bürgerrechtes  erforderlich. 

Daß  unter  Umständen  eine  solche  Eintragung  des  Namens  auf  Stelen  er- 
folgte, lehren  die  Beschlüsse  Michel,  Recueil  457  (Dittenberger,  Sylloge  216)  aus 
Bargylia  Z.  27:  xov  Sk  STUfv^vtov  xwv  xaptöv  [djnfeyJooOvat  (Gott.  Anz.  1900  S.  91), 
07ia)c;  ävaypacprp  xö  ovopa  aüxoö  xaxpofkv  ev  xrp  axrjXrp  sv  y/.  xai  01  aXXoi  "poEevot  xai 
söspyexat  xai  7xexoXtxoypacpr]|ievot  etaiv  avayeypappevot  (vgl.  Inschriften  von  Priene  47 
Z.  20),  IG  VII  5 aus  Megara  Z.  12  äyypd'^a:  Sk  auxöy  xai  ei$  axdXav  e[v9-a::£p  xai  0: 
d]XXo:  “pocevot  und  aus  Kyzikos,  Recueil  535  Z.  93:  xov  Sk  dcaxuvopov  äxtpeXrjiBjvat  ö~o)g 
av  avaypacpijc  £t?  xy^v  ovf)\r}V  xwv  ~poE£v cov  (vgl.  Arch.-epigr.  Mitt.  XVII  64).  Und  solcher 
Stelen  mit  Verzeichnissen  von  Proxenoi,  von  Neubürgern  usw.  sind  genug  erhalten. 
Gelegentlich  sind  eben  auch  solche  Listen  auf  Stein  eingezeichnet  und  zu  ewigem 
Gedächtnis  öffentlich  aufgestellt  worden. 

Immer  handelt  es  sich  in  den  besprochenen  Beschlüssen  um  eine  dvaypacpfj, 
die  von  der  Verewigung  des  ganzen  Beschlusses  auf  Stein  verschieden  ist. 


II. 

Daß  die  Eintragung  eines  rechtmäßig  zustande  gekommenen  Beschlusses  in 
dem  Archiv  selbstverständlich  und  daher  nicht  erst  besonderer  Verfügung  be- 
dürftig ist,  die  Verewigung  auf  Stein  oder  Erz  dagegen  immer  nur  auf  Grund  be- 
sonderer Verfügung  oder  Bewilligung  seitens  der  Beschlußfassenden  erfolgt,  darf 
als  allgemein  bekannt  und  anerkannt  gelten.  Dagegen  scheint  bisher  nicht  ge- 
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nügend  erwogen,  welcher  Art  die  Aufzeichnung  in  öffentlichen,  namentlich  in 
Ratsgebäuden  ist,  die  neben  der  Verewigung  auf  einer  Stele  in  Beschlüssen  hie 
und  da  angeordnet  wird.  Eine  solche  Bestimmung  begegnet  nur  in  einem  einzigen 
Psephisma  der  Athener,  IG  I 21,  das  eigentümliche  Beziehungen  mit  einem  anderen 
Psephisma  verbinden,  dessen  Kopf  ich  durch  Vereinigung  der  Stücke  I Suppl. 
p.  21,  76  a und  ’Ecprjp.  ip y.  1859  n.  3517  gewonnen  habe.  Es  heißt  Z.  7 ff.:  äva]ypa:paa’. 
xöv  [ypappaxsa  xfy?  sp  7i6Xe[:  egxeXsi  xa:  ev]  xof  ßoXeux£[ptot  TrpGyasvG?]  ’AO-evatov.  Die 

Wortstellung  zeigt,  daß  nur  die  Aufzeichnung  auf  der  Akropolis,  nicht  die  im 
Rathause  auf  einer  Stele  erfolgt;  anders  nach  sicherer  Ergänzung  II  5 p.  11,  25 
Z.  9 ev  axfyXacv  XdKvaiv  ev  "6Xrp  xa : iv  IluO-to ; und  so  wird  auch  sonst,  wenn  Auf- 
zeichnung auf  zwei  oder  mehreren  Stelen  angeordnet  wird,  zu  ev  axf,X a:v  oder 
cxfyAai?  die  Zahl  gdgiv,  xpiacv  u.  s.  w.  ausdrücklich  hinzugesetzt;  Beispiele  sammelt 
W.  Larfeld,  Handbuch  II  715  ff  Einen  im  Rathause  aufgezeichneten  Beschluß  er- 
wähnt Andokides  II  23:  xö  ^rjcpiapa  8 Mevitctcou  dnbvroc,  iJmjfpi'aaaO'E  elva:  poi  aSsiav 
7iaX:v  aTioSoxE.  ävayvaxJExai  ge  upiv  aüxö-  Ixt  yäp  xa-  vöv  ^TT^T p^CTxa:  ev  xä)  ßouXs’jx7ypü;>. 
Von  einer  Stele  wird  nicht  gesprochen.  Gewiß  konnte  eine  solche  vor  dem  Buleu- 
terion  oder  allenfalls  in  der  Vorhalle  des  Versammlungsraumes  aufgestellt  sein; 
so  stand  das  Gesetz  gegen  die  Hochverräter  auf  der  bekannten  Stele  nach  Ando- 
kides I 95  ff.  Epixpooffsv  xoO  ßouXs'jxryptou  oder  ev  xtji  ßouXsuxryp:u>  nach  Lykurgos  g. 
Leokrates  124.  126  (dazu  C.  Wachsmuth,  Stadt  Athen  II  1 S.  324,  2);  so  xxpö  xoö 
ßouXsuxTjptou  -xpx  zobc,  l7tü)vüpous  die  eherne  Stele  mit  der  Liste  der  Epheben  nach 
Aristoteles  tcgX.  ’A9\  53;  spirpOGÖ-EV  xoO  ßouXEux/yptou  auch  die  Stele  mit  dem  Be- 
schlüsse des  Rates  zu  Ehren  des  Euchares,  der  STxspsXfyib}  xfj?  ävaypa 9^5  xöv  vöpwv 
otzo)c,  av  ExxEÖ-öjai  ~avx£?  0:  vsvopoHExrjpivoi  inl  ‘hspExXsGu;  apyovxG?  (304/3  v.  Chr.) 
axoTtstv  xön  ßouXopEvwc  IG  II  258  (Sylloge  182),  von  C.  Wachsmuth  irrig  auf  die 
Gesetzrevision  des  Jahres  403  bezogen;  so  ferner  eine  IG  II  101  erwähnte  Urkunde, 
wenn  ich  Z.  7 ff.  richtig  ergänze: 

XÖ  8 £ <};- 

r^iapa]  xö  7ip6xsp[ov  8 fyV  ävaysypapps- 
VOV  SpTl]pGai)-£V  XÖ  [ßouXsUX7JptO  a’JXÖ: 

10  ävaypajjiavxa  xö[v  ypappaxsa  lax^Xrjt 
Xtd-tvrjt  ava9J  stjvat  ev  axporcoXEf  ~po- 
[aavaypajia:  os  xa:  xgSe  xö  (JWjcptapa]. 

Dazu  kommt  ein  unveröffentlichter  Beschluß  aus  dem  vierten  Jahrhunderte 
v.  Chr.,  von  dem  nur  die  letzten  Zeilen  erhalten  sind: 


r 
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[xö  02 

[apa  xooe  avaypa'Jaxw  6 ypajtjt-] 
axeuc  6 x]fj[$  ßouXfjs]  2<jxrj[Xrp  X- 
c-O-LVTjt]  xai  axrjoäxa)  TipooO-s  x- 
oO  ßouXJeuxrjpi'ou. 

Der  Beschluß  IG  II  328  aber,  der  die  Aufstellung  einer  Stele  in  dem  Rat- 
hause anordnen  soll,  ist  eine  Fälschung  F.  Lenormants. 

Kann  anderseits  in  der  Stelle  des  Andokides  von  der  im  Archive  auf- 
bewahrten Urkunde  des  Psephisma  die  Rede  sein?  In  diesem  Sinne  hat  O.  Miller, 
De  decretis  Atticis,  sent.  contr.  1 die  Andokidesstelle  zu  Gunsten  der  von  U.  v. 
Wilamovvitz  Philol.  Unters.  I 205  aufgestellten  Behauptung  geltend  gemacht,  daß  das 
Metroon  erst  im  vierten  Jahrhunderte  als  Staatsarchiv  benutzt  und  vorher  die 
wichtigsten  Staatsakten  im  Buleuterion  verwahrt  worden  seien.  Dagegen  be- 
merkte bereits  Wachsmuth  S.  326,  es  handle  sich  um  eine  besondere  Aufzeichnung 
des  Beschlusses  im  Buleuterion,  weil  hervorgehoben  wird,  daß  sie  ixt  vüv  besteht, 
was  bei  einer  Urkunde  des  Archives  selbstverständlich  wäre.  Welcher  Art  aber 
diese  besondere  Aufzeichnung  gewesen  ist,  ließ  Wachsmuth  unerörtert,  und  ist 
meines  Wissens  auch  von  anderer  Seite  nicht  ermittelt  worden 

Wichtig  sind  für  die  Beurteilung  dieser  athenischen  Übung  einer  Aufzeich- 
nung im  Buleuterion  die  bisher  noch  nicht  gesammelt  vorliegenden  Beschlüsse 
der  Delier.  In  diesen  werden  stets  zwei  Aufzeichnungen  angeordnet:  avaypatjm 
oe  xo32  xö  4»ficptojj.a  xr)v  piv  ßouXr^v  215  xö  ßot>X2uxfjptov,  xoüg  5k  iepo7:otou;  xö  i£pov,  so 
um  statt  vieler  nur  ein  Beispiel  zu  nennen,  Sylloge  285.  Ähnlich  heißt  es  in 
einem  Beschlüsse  von  Minoa  auf  Amorgos  Michel  383  (IG  XII  7,  228)  Z.  16  avaypa^a: 
xai  XÖ02  xö  4>Yfta!ta  2??  x£  xö  fepöv  xoö  Atovuaou  xai  £i$  xö  ßouXeuxrjpiov,  doch  mit  dem 
beachtenswerten  Zusatz:  2V  xot;  imcpaveaxaxotj  zoizoig,  also  an  Plätzen,  die  eine  be- 
sondere Sichtbarkeit  verbürgen.  Von  Stelen,  in  der  Mehrzahl,  ist  in  diesen  An- 
ordnungen nicht  die  Rede.  Es  ist  auch  ganz  unwahrscheinlich,  daß  in  Delos, 
Amorgos  und  anderswo  regelmäßig  jeder  Beschluß  in  zwei  Ausfertigungen  auf 
Stein,  der  einen  im  Buleuterion,  der  anderen  in  einem  Heiligtume  oder  an  einem 
anderen  öffentlichen  Orte,  verewigt  worden  sei:  nur  ausnahmsweise  werden  in 
einer  Stadt  an  mehr  als  einem  Orte  Stelen  aufgestellt,  wie  IG  II  5 p.  11,  25 
2v  TtoXrji  xa:  2v  IE>»Ko,  IG  II  594  im  Gymnasium  und  auf  dem  Markte  von  Salamis  und 
Sylloge  21 1.  879  in  je  zwei  Heiligtümern  zu  Erythrai  und  Gambreion  oder  gar 
an  drei  Orten,  wie  in  Kos  nach  der  Inschrift  Brit.  Mus.  343  (GDI  3424)  Z.  22  ff. 
in  dem  Theater,  dem  Asklepiosheiligtum  und  auf  dem  Markte.  So  hat  denn  V.  von 
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Schoeffer,  De  Deli  insulae  rebus  113.  116  erklärt:  „senatores  hieropoeique  si 
iubentur  decreta  perscribere,  hoc  non  de  lapidibus,  sed  de  chartis  intellegendum 
est,  quas  in  hunc  usum  emptas  scimus  e hieropoeorum  rationibus“.  Von  Staats 
wegen  werde  lediglich  eine  doppelte  Aufzeichnung  auf  Papyrus  angeordnet;  die 
Veröffentlichung  der  Ehrenbeschlüsse  auf  einer  Stele  sei  stets  Sache  des  Geehrten 
gewesen;  „nusquam  in  decretis  axf|X7j;  XiiKvr^  mentio  fit,  in  quam  incidi  iubeantur.“ 
Aber  in  drei  delischen  Beschlüssen,  die  V.  von  Schoeffer  offenbar  übersehen  hat, 
nämlich  C1G  II  2268  und  Bull,  de  corr.  hell.  XIII  236  Z.  17  und  36  heißt  es  aus- 
drücklich: avaypa<Ja:  5s  x65e  xö  <J/T]cpiapa  xr;p  p£v  ßouXr^v  e£;  xö  ßouXe’jxrjptov,  xoö;  5e 
IspoT xocou;  e:;  xö  :epöv  et;  axrjXrjv;  dazu  kommen  zwei  neue  Beschlüsse,  Bull,  de  corr. 
hell.  XXVII  256  (jetzt  in  Tenos)  Z.  12:  ävxy pxjia:  5s  xo5s  xö  4*Wto poc  xr,v  psv  ßouXvjv 
st;  xö  ßouXsuxVjptov,  xgü;  5s  tspo~otoö;  st;  ox^Xr^v  XdKvry;  xai  axrjaat  sJ;  xö  tspöv,  und 
Bull,  de  corr.  hell.  XXVII  301  n.  40  Z.  4 ivaypajrai  5s  x65s  xö  »jrtfjtyiapa  xf^v  psv 
ßouXf/v  st;  xö  ßouXsuxf|ptov,  xou;  5s  fspo7XOtou;  sv  axf(X st  XtfKvet  x[at  ävalfstvat  s]J;  xö  tspöv, 
und  Psephismen  aus  Amorgos,  deren  Wortlaut  ich  später  anzuführen  haben  werde, 
betrauen  den  Ratschreiber  mit  der  Aufzeichnung  st;  xx  or^pöjta  ypxppaxa  und  ver- 
ordnen außerdem  die  Aufzeichnung  st;  axfjXrjV  XtxHvrjv  in  dem  Heiligtum. 

Die  erhaltenen  delischen  Stelen  stammen  sämtlich  aus  dem  Heiligtume,  so 
gut  wie  IG  I 21  aus  dem  heiligen  Bezirke  der  t:öX:;.  Nicht  anders  die  Urkunden 
aus  Amorgos,  die  zum  Teil  auf  Steinen  der  Tempelwände  eingezeichnet  waren’ 
zum  Teil  auf  Stelen  stehen.  Wie  in  Athen  fand  also  in  Delos  und  Amorgos  die 
Aufzeichnung  im  Rathause  nicht  auf  Stein  statt.  Überhaupt  ist  es,  wie  ich  schon 
Jahreshefte  IV  87  hervorgehoben  habe,  irrig,  sich  in  antiken  Archiven  steinerne 
Stelen  zu  denken  und  steinerne  Stelen  in  Heiligtümern  als  Stücke  eines  Archivs 
zu  betrachten,  wenn  auch  IG  II  1055  (Sylloge  535)  anordnet:  xrjv  5e  pcafriociv  ava- 
ypa'Jxvxa;  eüaxVjXa;  XdHva;  xoi>;  xapi'a;  xoö;  st::  ArjpoaDivou;  5r(päpyou  axvjax:  xr^v  psv  sv 
x(7>:  cspwt  xfj£  "Hß7j;  sv5öv,  xfjV  5’  sv  xs:  Xsays:.  Auch  wenn  eine  Stele  mit  den  Satzungen 
der  ayve:x:  und  xafrappot  der  Demeter  außer  in  ihrem  Heiligtume  auch  in  dem  des 
Asklepios  in  Kos  aufgestellt  wird  (Archiv  für  Religionswissenschaft  X 401),  nach 
des  Herausgebers  Ixrgänzung  gar  s;  xöv  svxö;  [xoü  vaoü  xocyov?,  ist  dieses  Heiligtum 
nicht  „nur  als  Zentralarchiv  des  Staates  genannt“;  es  ist  durchaus  begreiflich, 
daß  solche  Satzungen  nicht  bloß  in  dem  Bezirke  der  Göttin,  auf  deren  Dienst  sie 
sich  beziehen,  sondern  auch  in  dem  angesehensten  Heiligtume  des  Staates  ver- 
ewigt werden.  Es  ist  auch  nur  ein  Versehen,  wenn  Br.  Keil  behauptet  (Anonymus 
Argentinensis  192),  hundert  Jahre  nach  der  in  Epikurs  Testament  erwähnten 
Schenkungsurkunde,  „dem  ältesten  Beispiele  einer  in  dem  großen  Staatsarchive 
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hinterlegten  reinen  Privaturkunde“,  hätte  ein  Orgeonencollegium  im  Metroon  „gar 
eine  Steinstele  deponiert,“  denn  die  Inschrift  IG  II  621  ist  mit  einer  anderen,  II  614, 
in  der  die  Göttermutter  ausdrücklich  genannt  ist,  im  Peiraieus  gefunden  und  hat  mit 
dem  Metroon  in  Athen,  dem  Heiligtum  der  Göttermutter  als  Staatsarchiv,  nichts 
zu  tun.  Ganz  unglaublich  ist  auch  J.  Baunacks  Vermutung  (GDI  2501),  der  Stein 
IG  II  545  habe,  „wie  II  551  (GDI  2506)  wahrscheinlich  einst  im  Metroon  von 
Athen“  gestanden;  denn  ex  xoö  MrjTptot'ou  zu  Beginn  dieser  Inschrift  bezeichnet 
nur  die  Herkunft  der  alten,  nach  140  Jahren  wieder  aufgezeichneten  Urkunde. 

Solche  irrige  Auffassungen  sind  dadurch  herbeigeführt  worden,  daß  Ver- 
wahrung der  Urkunden  in  den  Archiven,  ihre  Veröffentlichung  und  die  nur  ge- 
legentliche Verewigung  nicht  genau  geschieden  und  mit  einer  Art  von  Ver- 
öffentlichung überhaupt  nicht  gerechnet  worden  ist  — der  auf  Xeuxwpaxa. 


III. 

Daß  hölzerne  Tafeln  und  Täfelchen  im  Altertum  vielfach  zur  Aufzeichnung 
von  Urkunden  und  zur  Veröffentlichung  von  Mitteilungen  aller  Art  benutzt 
wurden,  ist  bekannt.  Platon,  ein  classischer  Zeuge,  sagt  in  den  Gesetzen  741  c: 
Ypa'Javxeg  ev  xofg  tspotg  fHjaouat  xuTiaptxxt'vag  |ivf(|xag  et?  xöv  STtetxa  ypovov  xaxayeYpaji- 
pivag.  Daß  das  megarische  Psephisma  auf  einem  Ttivaxtov  aufgeschrieben  und  aus- 
gestellt war,  zeigt  die  Erzählung  in  Plutarchs  Perikies  30:  Xeyouat  oe  Ttpeaßet'ag 
’A {Wjva£e  ~spi  xouxwv  ex  AaxeSat'jxovog  a^tyixevr^g  xai  xoü  IlsptxXeoug  v6|xov  xtva  TtpoßaXX 0- 
|xevou  xcoXuovxa  xaffsXetv  xö  Ttivaxtov  £v  (I)  xö  'JfjYtajxa  y£ypz[L\iho'j  £tuYXavevj  etTtetv  llo- 
XuäXxyj  xwv  itpeoßewv  xtva*  2ü  oe  |X7j  xatleXr^g,  aXXa  axps'j>ov  etaw  xb  Ttivaxtov  ob  yxp  £a~t 
vojxog  6 xoüxo  xtoXutov.  Ohne  Vollständigkeit  zu  erstreben,  auf  die  es  nicht  ankommt, 
stelle  ich  verschiedene  griechische  Bezeichnungen  für  solche  Tafeln  und  Täfelchen 
zusammen.  Freilich  wäre  eine  Untersuchung  des  Wortgebrauches  und  zur  Ergänzung, 
namentlich  für  Athen,  eine  Ordnung  nach  Inhalt  und  Ort  der  Aufzeichnung  von- 
nöten; sie  werden  in  einer  neuen  Darstellung  des  athenischen  und  des  griechischen 
Urkundenwesens  überhaupt,  der  meine  Bemerkungen  anspruchslos  als  Vorarbeit 
und  Anregung  dienen  wollen,  nicht  fehlen  dürfen. 

Was  delische  Inschriften  über  Stoff,  Herrichtung,  Kosten  und  Verwendung 
der  zu  amtlichen  Aufzeichnungen  bestimmten  Tafeln  lehren,  hat  Th.  Homolle, 
Les  archives  de  l’intendance  sacree  de  Delos  13  in  einer  vortrefflichen  Erörterung 
von  allgemeinster  Bedeutung  zusammengefaßt;  ich  wiederhole  die  wichtigsten 
Sätze,  ohne  die  Belege  mitabzudrucken : 
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On  ecrivait  sur  des  feuilles  de  papier  les  expeditions  des  contrats  que  se 
remettaient  mutuellement  les  parties,  ou  qu’elles  deposaient  entre  les  mains  d’un 
tiers,  les  refus  et  les  quittances,  les  minutes  des  pieces  de  tous  genres,  qui,  apres 
avoir  etö  collationnees,  verifiees,  etaient  remises  aux  graveurs  charges  de  les 
copier  et  conservees  ensuite  dans  les  archives  speciales  des  intendants. 

Le  bois  servait  a l’affichage  des  documents  destines  ä une  publicite  tempo- 
raire.  O11  achetait  a cet  effet  chaque  annee  un  certain  nombre  de  tablettes  ou 
de  panneaux,  que  l’on  faisait  enduire  de  couleur  blanche  et  sur  lesquels  on 
peignait  ensuite,  au  minium  sans  doute,5)  les  Communications  que  Ton  voulait  porter 
a la  connaissance  du  peuple.  Chaque  mois,  par  exemple,  le  bilan  de  la  caisse 
sacree  etait  ainsi  expose  sur  l’agora.  C’est  aussi  sur  des  planches  pareilles 
qu’etaient  dessines  les  plans  des  edifices  ä elever. 

Le  marbre  ötait  röserve  aux  lois,  decrets  et  reglements  deliberes  et  votes 
par  les  assemblees,  aux  conventions  ou  contrats  dans  lesquels  le  peuple  etait 
partie,  aux  comptes  des  magistrats,  ä tous  les  actes  enfin  d’une  gravite  particuliere, 
ou  dont  l’autorite  devait  etre  perpetuelle. 


Es  versteht  sich,  daß  die  für  Delos  vermöge  überaus  reicher  Zeugnisse  nach- 
weisliche Übung  überhaupt  griechisch  ist. 


SuXov:  Der  Papyrus  Grenfell,  An  Alexandrian  erotic  fragment  and  other 
greek  papyri  14  (Brit.  Mus.  Pap.  609)  erwähnt  {kßsi{  ß'  ev  xT.q  Xoyoi  xsc:  xXfjp(ot)  y.xi 
ctvayvwaxtxa  xai  £u(Xa)  roiijtva,  vgl.  U.  v.  Wilamowitz,  Gott.  Nachr.  1896  S.  209. 

-avt;:  IG  I 324  c II  Z.  31:  yapxat  heoveÖ-eaav  oüo  he?  x(g)  zx  dvxtypacpa  heve- 
ypacpaapsv  H-Il  aavt'Se?  xexxape;  H-H-;  die  Rechnungen  aus  Eleusis  verzeichnen 
Sylloge  587  Z.  292  axvt'Swv  AMI  xqi^  xai  y pa^fj  PH-;  die  Herausgeber  verweisen  für 
den  Gegenstand  der  Aufzeichnung  auf  die  unter  ravdxtov  ausgeschriebene  Stelle 
des  Beschlusses  Sylloge  20  Z.  26  ävaypacpcavxs;  Se  ep  Tcivaxiot  xö  pexpsv  xö  xap-ö  xxX. 
IG  1 47  a Z.  5 ec  aavcoa  XeX[euxopevev.  Psephisma  des  Teisamenos  in  Andokides 
Mysterienrede  83  dvaypsetpo vxeg  ev  aavi'aiv  exxtö-evxtov  7:p6(ji)-e  xtov  eraovupwv  axoice fv  xa> 
ßouXopevcp,  vgl.  Aiscliines  III  39;  Demosthenes  XX  94,  XXIV  18  ff. ; so  auch 


’)  In  bezug  auf  die  Färbung  der  Schrift  auf 
Stein  ist  F.  Dürrbachs  Beobachtung  wichtig  Bull, 
de  corr.  hell.  XXIX  561,  daß  in  den  großen  deli- 
schen  Rechnungen  die  Zahlen  aus  dem  Text  durch 
verschiedene  Farbe  herausgehoben  waren:  „Nous 
avons  trouve  des  traces  nombreuses  de  rouge  au 
creux  des  caractüres  servant  de  signes  numüriques, 
et  si  nos  oliservations  sont  exactes,  ä l’exclusion  de 
toutes  les  autres  lettres:  il  semble  donc  que  les 


nombres  fussent  detaches  du  contexte  par  la  couleur 
rouge.“  Die  Verwendung  von  blau  und  rot  ab- 
wechselnd von  Zeile  zu  Zeile  zeigt  nicht  nur  der 
älteste  athenische  Volksbeschluß  über  Salamis,  son- 
dern, nach  Murrays  Aussage,  auch  die  große  In- 
schrift aus  Tenos  im  British  Museum,  ferner  ein 
unveröffentlichtes  Bruchstück  einer  Inschrift  römischer 
Zeit  im  Museum  zu  Athen,  J G I 397,  I Suppl.  p.  88 
und  181,  3730";  vgl.  auch  p.  185,  422  u. 
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nach  Isaios  V 38:  ez’  xÜayt'oxw  äztypxppxxt  ecexeiIt,  xuxoö  xoüvopx  £|i— poaOsv  xö>v  ezw- 
vüpwv,  ox:  otoe  s!;  aa)X7jp(av  xrj;  zgasw;  Ozoa/opsvot  xw  of^pw  eteofaeiv  ypfjpxxx  eHeXovxa! 
oux  efa^veyxav  (Jahreshefte  X 26);  für  die  Aufstellung  Epzpoaö-sv  xwv  ezwvupwv  ver- 
gleiche man  das  in  Pompei  entdeckte  Bild,  das  vor  Reiterstatuen  in  einer  Halle 
eine  lange  Tafel  angebracht  und  Leute  beschäftigt  zeigt,  sie  zu  lesen  (W.  Helbig, 
Wandgemälde  1491;  O.  Jahn,  Abhandl.  Leipzig  XII,  philol.  hist.  CI.  V 285  fr.  mit 
Bemerkungen  über  den  Brauch;  Daremberg- Saglio  I 178).  Lysias  XXVI  10  <0; 
izzeu xoxo;  xuxoü  ez!  xö>v  xptaxovxa  xoüvopx  (Reiske:  x'ppx  die  Hss.)  ev  xxf;  axvtacv 
eveyeypxzxo;  XVI  6 ex  jjlev  xgö  aaviStou  xoü;  tzzeöaxvxx;  axozefv  süvpH;  eox:v  ev 
xoüxw  yxp  zgXXg!  p£v  xwv  öjt oXoyoövxwv  tzzsüetv  oux  evetatv,  sv:o:  ge  xwv  azoSnpoüvxwv 
2ztysypxpp£vot  eiatv.  Der  Angeklagte  beruft  sich  dann  darauf,  daß  die  Phylarchen 
seinen  Namen  nicht  eingegeben  hätten,  als  die  xxxxaxxat;  eingetrieben  werden 
sollte:  zoXü  xv  Stxatoxepov  sxetvo:;  xof;  ypxppxaiv  r)  xoüxo:;  z:ox£'jo:xe'  ex  pev  yxp  xoüxwv 
pxotov  fjV  e!;xXet<piHjva:  xö)  ßouXopevw  xxX.,  s.  dazu  unter  ztvaij.  Von  den  Apodekten 
sagt  Aristoteles  zoX.  ’A9\  48,  2:  zxpaXaßövxe;  xx  ypxppxxetx  dbtxXetcpoua:  xx  xxxx- 
ßxXXopevx  ypfjpxxa  svxvxtov  xvj;  ßouXv;;  ev  xö)  ßouXeuxTjpiti)  xx:  zxXtv  xzoGtooxatv  xx  ypxp- 
pxxstx  xö)  GT/poaüo ■ xxv  x:;  eXXtzr;  xxxaßoXrjv,  evxxOiL  eyyeypxzxxt,  dann  r?(  pev  ouv  zpoxepxix 
oeyovxx:  xx;  z[xax];?  (ich  erwarte  xx;  xxxxßoXx;  oder  das  im  Neugriechischen  übliche 
Wort  für  Zahlung:  xx;  z[Xr,pwpx];)  xx:  pepc^oua:  xx:;  xpyx:;,  rft  0’  üaxepxta  xov  xe  peptapöv 
eJacpepoua:  ypxjixvxe;  ev  axv:o:  xx:  xxxxXeyouatv  ev  xö)  ßouXeuxYjptw  xx:  zpox:9-exa:v  ev  xr( 
ßcuX?)  e:  xt;  x:vx  o?oev  xStxoüvxx  zep!  xgv  peptapov  xxX.  Isokrates  XV  237:  ev  yxp  xx:;  axvtat 
xx:;  uzö  xöv  xp/ovxwv  exx:{Iepevat;  xvxyxxtov  eaxtv,  ev  pev  xx:;  xÖ>v  D-eapofrexöiv  xpcpo- 
xepou;  eve:vx:.  xgu;  xe  xrjv  zoXtv  xotxoövxx;  xx!  xoü;  ouxocpavxoüvxx;,  ev  ge  xx:;  xä>v  evosxx 
xoü;  xe  xxxoupyoövxa;  xx:  xgü;  xouxo:;  icpeaxö>xx;,  ev  ge  xx:;  xwv  xexxxpaxovxx  xoü;  x’ 
ev  xo:;  :c:ot;  zpxypxatv  xStxoüvxx;  xx!  xgü;  prj  Stxxtw;  eyxxXoüvxx;-  ev  af;  xgöxgv  pev  xx! 
xoü;  xoüxoo  cpcXou;  eüpotx’  xv  ev  zoaax:;  iyysypappevov,  epe  ge  xx!  xgü;  ZEp!  xr(v  xüxv(v 
epol  otxxptßrjv  ovxx;  oüg’  ev  p:ä  xoüxwv  evovxx;.  Alle  diese  Beamten  haben  also  axvtoe;, 
um  gewisse  Mitteilungen  öffentlich  auszustellen,  und  unbedenklich  wird  man  solche 
aav:Se;  allen  Behörden  überhaupt  zuschreiben  dürfen.  Der  Beschluß  aus  Delos 
über  den  Verkauf  von  Holz  und  Kohle  Bull,  de  corr.  hell.  XXXI  46  ordnet  Z.  29 
an,  daß  die  Agoranomen  Namen  und  Schuld  jener  Verurteilten,  von  denen  der 
Sold  des  Gerichtshofes  und  die  Buße  nicht  eingetrieben  werden  können,  auf  einem 
für  solche  Zwecke  vorhandenen  Brette  aufzeichnen  und  dem  Rate  Übergaben: 
xvxypa-Jxvxe;  et;  xr;v  axvtSx  oü  xx!  xx  Xo:zx  ypxppxxx  zxpxooxwaxv  st;  xg  SrjpoatGV  xfj: 
ßouXfjt;  die  Herausgeber  erinnern  S.  48  Anm.  an  andere  Bestimmungen,  in  denen 
ävxypx’Jixvxs;  — zxpxooxwaxv  ebenso  verbunden  sind,  Aristot.  zoX.  ’A9\  47?  2 un(l 
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Sylloge  510  Z.  1 g ff.  EE;  aavtoa;  w;  Xstoxaxa;  hat  eine  Aufzeichnung  zu  geschehen 
nach  der  Inschrift  aus  Thasos  Athen.  Mitt.  XXVIII  437  (GDI  5461).  Das  neue  von 
F.  Hiller  von  Gärtringen  und  U.  von  Wilamowitz  entzifferte  Gesetz  aus  Aigiale 
auf  Amorgos  über  die  Schenkung  des  Kritolaos  IG  XII  7,  515  verordnet  Z.  87  ff. 
-po  xoö  os  xov  äywvx  auvteXealBjvat  oE  dmpsXiyxai  Xoyov  ajtoooxwaxv  xfj;  OXTOavr,;  ypä- 
<{>avxs;  eE;  aavt'Sag  xoE;  xs  Ttpuxavsat  xat  tw  yu|tvaatapx<p,  oE  os  sxxtlfsxwaxv  axo~stv  xwt 
ßouXojiivwt. 

Über  die  a;ovs;  im  Prytaneion  zu  Athen  als  aavfos;  XsXsuxwpsvat,  die  beider- 
seitig beschrieben,  je  vier  in  einem  drehbaren  Balken  eingefalzt  waren,  so  daß 
man  in  dieser  sehr  unbeholfenen  SsXxo;  blätternd  lesen  konnte,  und  das  erhaltene 
Bruchstück  einer  Nachbildung  in  Stein  IG  I Suppl.  p.  125,  556  s.  U.  v.  Wilamowitz, 
Arist.  u.  Athen  I 45  Anm. 

Sehr  bemerkenswert  ist,  daß  die  Inschrift  aus  Chalkedon  Sylloge  596  für 
die  im  ßouXetov  aufzustellende  aavt;  ausdrücklich  vertiefte  Buchstaben  fordert:  ypa'^at 
os  xat  st;  aavtoa  xotXa  ypappaxa  y.at  sEaxaXav  xat  axäaat  xav  |isv  axaXav  :xpö  xoö  EspoO, 
xäv  os  aavtoa  et;  xö  ßouXstov,  augenscheinlich  zum  Zwecke  größerer  Sicherheit  und 
längerer  Geltung,  da  bei  solchen  Buchstaben  das  bequeme  eijaXefcpsiv  ausge- 
schlossen war. 

\ 

Daneben  begegnet  das  Verkleinerungswort  SavtStov:  Eleusis  ’Etprjp.  äpy.  1895 
Ttapsvö’.  ttEv.  A col.  III  (IG  I Suppl.  p.  168,  225  c)  Z.  39  aavtSta  sv  oE;  xö;  jrjaxa;  x[axx- 
ypatpoat?  vgl.  Z.  46  h Beschluß  der  Demotioniden  IG  II  und  II  5,  841  b (Sylloge  439) 
Z.  123  in  bezug  auf  die  eEaaywyrj  xwv  -atowv:  xöv  os  tppaxpt'apyov  cbtoypa^apsvwv  äva- 
ypatjjavxa  sxxtfl-svat  br.o u av  AsxsXss;  Ttpoacpotxwac,  exxt&evat  os  y.at  xov  Espsa  ävaypäAavxa  sv 
aavtotwt  Xsuxtot  sv  xGjt  Eepwt  xfj;  Arjxoö; ; Aischines  III  200:  sv  xaf;  ypacpat;  xwv  Tiapavopwv 
Tiapaxstxat  xavwv  xoü  otxato’j  xouxt  xö  aavt'Stov,  xö  tfnyptapa  y.at  oE  ~apaysypa|i|A£vot  vöpot. 

llsxsupov:  IG  VII  235  (Sylloge  589)  Z.  42  aus  Oropos  und  dazu  U.  v.  Wila- 
mowitz, Hermes  XXI  96;  in  Delos  nach  Homolle  a.  a.  O.,  Bull,  de  corr.  hell. 
XXIX  450  Z.  46  -sxsupov  xwt  Xoywt  l-lll  und  unmittelbar  folgend  SsXxo;  xwt  Xöywt 
i- h Hll C ■ iEtoaxpxxwt  Xsuxwaavtt  HT  (vrgl.  p.  450  Z.  45  2waxpaxwt  ypa^avxt),  p.  482  Z.  22 
“ixs’jpov  Xsuxov,  p.  504  Z.  72  Tisxsupov  waxs  xat;  otsyyuVjasat  und  für  denselben  Zweck 
Xsuxwpaxa  Bull,  de  corr.  hell.  XXVII  68  Z.  42:  Xsuxwjjiaxa  sE;  Stsyyjrjast;  H;  p.  73 
Z.  81  Noupaxwt  Tisxsupa  Xeuxwaavxt. 

Von  dem  Material  (vgl.  oben  unter  IjuXov:  ;6Xa  -tietvx  und  unten  Hesych  über 
Xsuxwpa)  hat  den  Namen  7tu^tov  z.  B.  Aineias  31,  15,  Arch.  Anz.  VII  121;  zur  Be- 
zeichnung einer  auf  einer  Tafel  verzeichneten  Liste,  einer  Abteilung  der  Gerusia 
in  Hierapolis,  s.  W.  Judeich,  Altertümer  in  Hierapolis  S.  135  und  unten  unter  osXxo;. 
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Für  tccttocxcov  will  ich  die  Stellen  der  Wörterbücher  nicht  ausschreiben, 
nur  aus  den  Inschriften  beibringen  IG  XIV  830  Z.  38,  956  B Z.  10  xä  exxuxa  xwv 
gxyjXXöv  xai  xwv  TCtxxaxcwv  Txävxtov  xöv  Trpoxefrevxcov  ev  xfj  cjxaxtam  (über  die  ävxtypatpa 
handelt  Z.  20  ff.)  und  IPE  II  307,  aus  den  Papyri  Oxyr.  Pap.  II  p.  298  n.  297,  Jahrb. 
Suppl.  Bd.  XVI  S.  798  (Leyden)  III  6.  11  (TxtxxaxtStov  ebenda  III  5). 

Iltva!;:  Aristoteles  IIoX.  A(k  49,  2 xöv  ravax’  ävotijavxe;  ev  ö xaxaaeorjpaapeva  xä 
övöpaxa  xöv  trntewv  eaxt  (vgl.  unter  aavt;);  IG  XII  2,  508  (s.  unten  S.  253);  Delphi 
Sylloge  306  Z.  33  ävaypätjjavxe;  xou;  SeSavetapevou;  xai  xä  eveyupa  aöxöv  ep  7ttvaxa; 
XeXeuxiopevo'j;  Süo  ävayvovxa)  ev  xät  £xxXyjatat  xxX.,  xaxaOevxw  8e  xöp  pev  eva  ixtvaxa  ev 
xöv  vaov,  xöv  ok  eva  Tttvaxa  ev  xö  Sapoatov  ypappaxetov;  Bull,  de  corr.  hell.  XXII  305 
Z.  51  ^uyäaxpou  xtpä  ev  öt  xoi  xivaxe;  Spaypai  txaxt  0 60,  ößoXoi  uevxe;  vgl.  Bull,  de 
corr.  hell.  XXVI  72  und  Sylloge  140  Z.  49  ^uyaaxpou  ößoXoi  Ttevxe  fjptwßeXtov,  Tctvaxt'wv 
ößoXo;  (Z.  30  7xtvaxtotv  ößoXoi  xexope;)  und  über  ^uyaaxpov  • xtßcoxö;,  und  yjyaoxpa,  auch 
^öyaaxpov  Archiv  Br.  Keil,  Anon.  Arg.  305  Anm.  Da  der  itfval;  der  athenischen 
Ritter  auch  als  oavt;  bezeichnet  wird,  wird  an  eine  zwei-  oder  mehrteilige  zu- 
sammenlegbare, mit  Siegeln  verschlossene  (zu  xxxaaesrjpxapeva  Polydeukes  X 59) 


Tafel  zu  denken  sein,  eher  als  an  eine  SeXxo;  mit  zwei  oder  mehreren  -ilüpat  oder 
Ttxoyat;  von  einem  7ttval;  txxuxxö;  spricht  schon  die  Ilias  Z 169,  von  xaxaaearjpaapeva 
ypäppaxa  ev  tcxu xxot;  ravact  8t’  öv  xa  artöppr^xa  xai  xpuixxa  äyyeXpaxa  xot;  ßaatXeöatv 
eTTtaxeXXexat  Herodian  VII  6;  sehr  bezeichnend  sagt  der  Redner  Aristeides  XVII  22 
von  dem  Golfe  von  Smyrna:  evö;  eywv  xöXtiou  Ttpoaoivuptav  et;  tcoXXou;  xöXtiou;  äve- 
Xtxxexat  xaftaTiep  ot  Jitvaxe;  ol  xxuxxot,  die  also  in  dieser  Form  /WA  gedacht  sind. 
So  auch  Tixuxxtov.  In  den  athenischen  Schutzurkunden  begegnen  ypappaxefa  860 
yaXxä  xö  pev  aearjpaaplvov,  xö  8e  äveanypevov  IG  II  720  B I 2.  48;  C.  N.  Brown,  Amer. 
Journ.  of  Arch.  N.  S.  VIII  279.  Vgl.  nunmehr  Th.  Birt,  Rhein.  Mus.  LXIII  48. 

Iltvaxe;  werden  auch  für  Pläne  und  Zeichnungen  verwendet,  z.  B.  Bull,  de 
corr.  hell.  XIV  395  Z.  75  ei;  xö  -apäSetypa  xoü  7Xp07c6Xou  ravaxa  f^yopäaapev  raepä 
Xprjatpou  Al-I--  eiitaxeuaaavxt  xöp  Tttvaxa  OeoSrjptöt  H--  Xeuxwaavxt  xöp  Ttivaxa  äptpoxeptoö-ev  H-I-; 
xä  xöv  ^wypätpwv  Txtväxta  erwähnt  Polydeukes  X 80  f. 

Neben  -tva;  steht  das  Verkleinerungswort  ütvocxtov:  IG  I Suppl.  p.  59,  27  b 
(Sylloge  20)  ävaypäc paavxe;  Sc  ep  Txtvaxtot  xö  pexpov  xö  xapxö  xo  xe  7:apä  xöv  Sepäpyov 
xaxä  xöv  Slpov  hexaoxov  xai  xö  roapä  x5v  xoXeov  xaxä  xev  zoXtv  hexäaxev  xa xaö-evxov  ev 


xe  xöt  ’EXeuatvtot  xai  ev  xöt  ßoXeuxeptot,  d.  h.  wie  L.  Ziehen,  Leges  sacrae  p.  25  richtig' 
bemerkt,  in  dem  Heiligtum  zu  Eleusis  und  dem  Rathaus  zu  Athen.  IG  I 39  e; 
Titväxiov  XeX[euxopevov ; I Suppl.  p.  63,  34  a,  unmittelbar  zu  verbinden  mit  c d Z.  10  ep 
7tt[v]ax£oi  p[e  eXäxxovt  e — ? epTCpoaifev  xo  äyopavojpto;  so  vermutlich  zu  ergänzen  nach 
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der  Inschrift  der  Demotioniden  Z.  63  npoypx’^x:  xxX.  ev  mvaxtuK  XsXEuxwpevo:  pr,  eXarcov  y, 
a~:9-x|ix:'w:  (also  mindestens  O’240,u  breit  und  hoch;  so  spricht  auch  Aineias  31,  20  von 
einem  cuXov  w;  a7ttifa[i:aüo  v) ; I 32  (Sylloge  21)  Z.  10  e/a aXeicpovxov  xxX.  ^sxsaavxs;  xx  xs 
ravaxia  xa:  xx  ypa|i|iaxeta;  Sylloge  140  Z.  30.  50  und  Bull,  de  corr.  hell.  XXII  305 
Z.  57  (Delphi);  Aristoteles,  710X.  ’A9\  49,  4 ypxt];a;  s:;  mvaxiov  XeXeuxw|i4vov  xo-jvojax  xö 
xuxoö  xx:  xoö  cpeiiyovxo;  xxX.;  Hesych  u.  d.  W.  xti'  a:ys:pwv  £7i£:orj  ex  xfj;  ev  xfi  xyopx 
atyetpou  xx  u:vxx:x  scrj-xov  (Wachsmuth,  Stadt  Athen  II  1,  390);  Demosthenes  VIII  28. 
Lukian  Hermot.  1 1 e:  ye  -:oxsus:v  xpvj  xw  -poypx|i|txx:-  ~:vxx:ov  yxp  Expspxxo  G-sp  xoö 
-uXwvo;  psyxXo:;  ypx[i|ixo:  Xsyov  xf,|ispov  oö  aup^XoaocpEfv.  Über  das  7iiväx:ov  y(pw:xöv. 
wahrscheinlich  ein  Tontäfelchen,  Aineias  31,  15  R.  Schoene,  Arch.  Anz.  VII  121. 
Auf  einem  tuvxxiov  war  das  megarische  Psephisma  aufgeschrieben  und  ausge- 
stellt, Plutarch  Perikies  30,  s.  oben  S.  239. 

Ihvxx:;:  Nach  Polydeukes  X 58  Holztäfelchen  mit  xrjpö?  oder  |ixX\bj  belegt. 
Das  Psephisma  der  Sikyonier  Inschriften  von  Magnesia  41  verfügt  Z.  76:  Söpsv  os 
v.%'.  evsxs/s: px  (vgl.  IG  VII  16,  unten  S.  268)  xo:;  iRapoi;  xöv  yp ocpij  xx;  ßwXä;  xx  ex  xxv 
~:vax:8wv;  da  es  sonst  heißt  xx  ix  xoö  vopou  oder  ix  xwv  vopwv  oder  ähnlich,  ist  an- 
zunehmen, daß  in  Sikyon  7Civaxi8e;  zur  Aufzeichnung  gesetzlicher  Bestimmungen 
von  dauernder  Geltung  gedient  haben,  wenn  nicht  aller,  so  zunächst  solcher,  die 
für  den  täglichen  Dienst  der  Verwaltung  von  Bedeutung  waren.  Sprachlich  sei 
die  athenische  Bezeichnung:  9-uo:x:  x:  ix  xwv  xGpßswv  xx:  xwv  axrp.wv  Lysias  XXX 
17  verglichen  (dazu  G.  Busolt,  Griechische  Geschichte  II  291).  Wie  die  ouvoSo; 
xwv  Kopxywv  in  Mantineia  nach  der  Inschrift  Le  Bas-Foucart  352  h ihre  xoivx 
mvaxl?  hat,  so  wird  in  Vereinsinschriften  aus  Pantikapaion  ein  Beamter  i^l  xfj;  ravx- 
x:oo;  IPE  II  29  B Z.  28;  49 1 p.  292;  131  erwähnt,  ein  Schriftwart,  neben  dem 
der  Rechnungsführer  i~:  xojv  Xoywv  steht:  ebenda  29  A Z.  22,  B Z.  1,  beide  in 
E.  Ziebarths  Schrift  über  das  griechische  Vereinswesen  und  in  seinen  Nachträgen 
Rhein.  Mus.  LV  500  nicht  berücksichtigt.  ütvaxtSiov  s.  unter  ypanpaxEfov. 

AeXxo;:  Über  die  Bedeutung  des  Wortes  Th.  Birt,  Die  Buchrolle  in  der  Kunst 
S.  210,  Rhein.  Mus.  LX1II  41.  In  Delphi  werden  oeXxo:  zur  Aufzeichnung  von  ypr^apo: 
verwendet,  Plutarch  Lys.  26.  Die  Aufzeichnung  eines  auf  eine  Stiftung  bezüglichen 
vöjio;  auf  einer  oeXxo;  ordnet  die  Inschrift  der  Epikteta  aus  Thera  IG  XII  3,  330 
Z.  271  ff.  an  (s.  unten  S.  255  f.)  und  die  bereits  erwähnte  neue  große  Urkunde  aus 
Aigiale  auf  Amorgos  über  die  Schenkung  des  Kritolaos  IG  XII  7,  515  Z.  130:  xöv 
0£  vopov  xovoe  eIvx:  xup:ov  £?;  xöv  -xvxx  ypövov  xx:  6 ypx|A[iaxeü;  xöxöv  avxypx-jixxw  ei; 
xx  5r,|iöa:a  ypx|i|ixxx  -xvxx  xx:  e:;  xx;  oeXxoo;  oü  ol  vopo:  stalv  avxyeypx|jip,Evof  xvxypx- 
’^xxw  5e  xx:  Kp:x6Xxo;  EtaxfjXr^v  xxX.  AeXxo:  enthielten  Listen  der  Bürger  von  Lagina, 
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nach  den  Demen  geordnet,  wie  die  Inschrift  Newton,  Halicarnassus  etc.  II  p.  792 
n.  97  lehrt,  Z.  6 eowxav  8:avo|if)$  exocaxw  xöv  ixoX'.xöv  dva  or,vdp:a  ouo  ev  x<7>  fl-edxptp 
exaaxov  Srjjiov  ex  xwv  oeXxwv  xaXeaavxe;;  mit  diesen  SeXxo:  vergleiche  man  die  txuE:x 
der  Gerusie  zu  Hierapolis,  s.  oben.  Eine  SeXxo;  xu7cap:aaiV7j  erwähnen  delische 
Inschriften  nach  Homolle,  Archives  13  n.  1;  Bull,  de  corr.  hell.  XXIX  218  Z.  46 
(s.  oben  unter  Ttexeupov);  in  der  Rechnung  aus  dem  Jahre  des  Sosisthenes  250  v.  Chr. 
Bull,  de  corr.  hell.  XXYII  85  heißt  es  Z.  197  ff.  Neoyevec  ypa^avxt  xtjv  axfjXrjv  HAA 
oeXxov  uo^aavxc  -Hf  xw:  e:;  xf]v  SeXxov  ypd&avx:  xd  ex  xfj;  axy.r,;  4tt\  dann  auf  die  Auf- 
stellung der  axfjXy]  bezüglich:  xo:;  xr,v  axfjXrjv  dyayoöa:  P*  pSXußSo;  xa:  ;6Xa  PI-hlllICT- 
x«:  7xep:/eavx:  h=,  vgl.  IG  XII  1,  694  (Sylloge  449)  Z.  10  und  vorher  p.  78  Z.  122  Mevrjx: 
rfjg  axrjXr,;  xa:  xoü  ßax7jpo;  x:|u'  AA4tf.  Hiernach  stellen  sich  die  gesamten  Kosten 
dieser  Stele,  ihrer  Beschreibung  und  Aufstellung  auf  über  190  Drachmen,  während 
die  Kosten  der  Herrichtung  und  Beschreibung  der  SeXxo;  nur  sechs  Drachmen  be- 
tragen; der  Preis  des  Materials  der  84Xxo;  erscheint  in  der  Rechnung  nicht,  denn 
p.  ioif.  heißt  es  Z.  144  xa:  tuXa  Vjv  xxX.,  Z.  145  xa:  ov  a:  ypacpar  xu~ap:'aa:va  EuXa  II 
xa:  Spufvtov  zapaxojia  II.  dann  Z.  146  d ~o  xwv  Sofrlvxwv  7tep:eyevexo  napaxex|jtTj|iiva;  Z.  150 
x(öv  xu7rap:aatvo)v  a-oxopa  Söo  |iev  Smr^/rj,  ovo  Se  zpnzrjr^  xoüxwv  ev  xaxexpVjsö-r]  Big  SeXxov. 
Die  Kosten  der  Einmeißelung  allein  belaufen  sich  auf  120,  die  der  Bemalung  auf 
3 Drachmen;  nach  dem  bekannten  Satze  300  Buchstaben  für  eine  Drachme  (Bull, 
de  corr.  hell.  XIV  p.  399  Z.  1 1 8 ypd'Javx:  xv;/  axy.ry/  Aewopeve:  xfj;  Spayp);  ypappaxa 
xp:ax6a:a)  waren  es  36000  Buchstaben.  Auf  diese  Rechnung  scheint  Th.  Homolies 
Angabe  p.  14  zurückzugehen;  ,,le  meine  document  grave  sur  marbre  ou  peint  sur 
un  album,  coüte  165  drachmes  environ  ou  6 drachmes“.  Atjuooio:  SeXxo:  erwähnt 
z.  B.  das  Schreiben  des  M.  Antonius  an  die  T}rrier  Josephus  XIV  319  ouzxaypa 
ejiöv  d~eaxaXxa  npog  öfixg  ~spi  ov  ßouXopa:  6|tä;  cppovxGa:  IV  xvzb  Big  xd;  or^ioilovg 
i'/zxgrtzB  SeXxou;  ypappaa:  Ttopalxo:?  xa:  fEXX»jv:xof;  xa:  ev  xw  e-::pxv£oxdx(p  ey^xe  aOxö 
yeypappevov  Snwg  v~'o  rrdvxwv  dvay:vwaxeo8-a:  Suvrjxa:  (doch  wohl  ev  x6txo>  e-'.yaveaxdxw 
wie  schon  A.  v.  Gutschmid  vermutet  hat).  Eine  SeXxo;  xwv  Ö7iO[AVTjp.dxtöv,  commen- 
tarii  consulum,  erwähnt  das  SC  über  Oropos  IG  VII  413  (Sylloge  334)  Z.  31, 
und  daß  solche  SeXxo:  die  Form  eines  codex  hatten,  lehrt  Z.  50  f.  derselben  In- 
schrift: ejx  Tipayji dxcov  ai>fA.ßeßoi>Xeo|iivü)v  SeXxw:  upaixr^:  xrjpd)|iax:  xeaaape;xat8exdxü)i, 
wonach  P.  Viereck,  Sermo  graecus  p.  101  bei  Josephus  A.  J.  XIV  219  ooypa 
auyxXfjxou  ex  xoü  xa[x:etou  dvxiyeypapiiivov  ex  xtöv  SeXxcov  xwv  Srjpoauov  xwv  xa[ueux:xQ)V 
Kofvxw  TouxtXc'ü)  Kofvxa)  Kopvrpia)  xap:a:;  xaxd  tcöX:v,  SeXxcp  Seuxepa  xYjpä)|iax:  7ipa)X(o  statt 
des  überlieferten  xa:  ex  xwv  rcpwxwv  verbessert  hat.  Vgl.  auch  Th.  Mommsen, 
Sitzungsber.  Akad.  Berlin  1904  S.  1147. 


Eine  sehr  häufige  Bezeichnung  ist,  dem  lateinischen  album  (Realencyclopädie 
I 1 332)  entsprechend,  Xsöxwpx.  Von  dem  Hymnos,  den  Homer  in  Delos  am 
xEpxnvo;  jicojio;  stehend  vortrug,  berichtet  der  Wettkampf  über  Homer  und  Hesiod 
Z.  308  edd.  A.  Rzach  (Hymni  homerici  edd.  Baumeister  p.  107;  Th.  W.  Allen  and 
E.  E.  Sikes,  The  Homeric  Hymns  p.  LI):  os  ypx^aviE;  ix  etüt)  s:;  Xfiuxwpx  xve- 

Ibjxxv  ev  iw  ifj;  ’ApTS|i:oo;  kpw.  Sehr  belehrend  sagt  Hesych  app.  prov.  11,  63  ev 
XEuxtopaar  eO-o;  rjv  ix  x:”pxoz6|i£vx  ywp:'x  fj  aw|ixix  or^pooca  syypx'.f£oi)'x:  ev  oavfot  Xeuxx:; 
ij  -'j^'vx:;  xsyp:o|i£vx:;  Xsuxfl  yry,  dazu  vergleiche  man  was  Theophrast  -sp:  aup- 
ßoXx:wv  2 (Th.  Thalheim,  Griechische  Rechtsaltertümer  S.  128)  sagt:  -xp’  o?;  yxp 
xvxypx^Tj  iwv  xir^txiwv  soi:  xx:  iwv  aupß6Xwv,  ec  exe:vwv  eit:  |xxö-e:v  e:  EAsuifspx  xx:  xvl-xyx 
xx:  ix  xuioü  -wXe:  8:xx:w;,  eöö-ü;  yxp  xx:  pEiEyypx^E:  Vj  xpyyj  iov  iwvrjpivov  (vgl.  U.  v. 
Wilamowitz,  Arist.  u.  Athen  I 236).  So  werden  Xsuxwpxix  zu  Bekanntmachungen 
aller  Art  verwendet,  z.  B.  in  Olympia  zur  Aufzeichnung  des  Programmes  der 
Wettkämpfe:  0:  ’l IXeco:  xiX.  exxXsixv  s?;  io  oix5:ov  7rxXx:<jT»jv  o’josvx  xx:~£p  ev  itj>  Xeuxw- 
|ixi:  xx:  toOto  16  xO-Xr^ix  ^poypx^xvie;  Cass.  Dio  LXXIX  10,  namentlich  aber  zu 
gerichtlichen  Aufzeichnungen,  vgl.  Lysias  IX  6;  Sylloge  510  Z.  5 und  21;  51 1 Z.  48; 
340  Z.  5;  IG  VII  1739.  Zu  der  Geschichte,  die  Athen.  IX  407  c von  Alkibiades 
erzählt:  fyxev  s:;  10  Mrycpwov  Stiou  iwv  g:xwv  rjaxv  x:  ypxcpx:  xx:  ßps;x;  iov  SxxiuXov  ex  ioö 
aiopxio;  onfjXeuJie  ir;v  Sixtjv  toO  'Hyfjpovo;,  s.  Wachsmuth  II  1 S.  337  (H.  Erman,  Melanges 
Nicole  p.  120  dachte  an  einen  mit  nicht  metallischer  Tinte  geschriebenen  Papyrus). 
Hesych  u.  d.  W.  TtXxixvo; • osvopov  izp 6?  8 öS  yuvx:xovopo:  ix;  £y]|jux;  ev  Xeuxwjixi:  ££etc- 
Iteoxv,  vgl.  Polydeukes  VIII  112.  Inschrift  aus  Arkesine  auf  Amorgos  Sylloge 
511  (IG  XII  7,  3)  Z.  48  ix;  Sk  5 :xx;  ix;  o:xypxcpe:ax;  ev  io:;  Xsuxwpxa:;  über  eine 
Bestimmung  der  gro!3en  Inschrift  von  Larisa  s.  unten  S.  251.  Zur  Aufzeichnung 
von  Beschlüssen,  Abmachungen,  Listen  u.  s.  w.:  Inschrift  aus  Keos  Sylloge  522 
(s.  unten  S.  252),  Kos,  Archiv  für  Religionswissenschaft  X 401  (s.  unten  S.  252), 
Euboia  ’Ecprjp.  xpy.  1892  a.  163,  Korope  Sylloge  790  Z.  34,  Thera  IG  XII  3,  331 
(s.  unten  S.  255),  Trozen  IG  IV  823  Z.  49,  Priene  59  Z.  36,  Halasarna  Sylloge  614 
(alsbald  des  näheren  zu  besprechen).  ’Ex  iwv  Xs’jxwpxiwv  werden  in  der  Inschrift 
aus  Seleukeia,  die  ich  Reisen  in  Kilikien  S.  108  veröffentlicht  habe  (Michel  535  II), 
Beschlüsse  der  Rhodier  über  Verleihung  der  Proxenie  an  Eudemos  von  Seleukeia 
und  die  ihren  Gesandten  erteilten  Weisungen  mitgeteilt.  ’Ev:x’ja:o:  S:oixt)oe:;  iwv 
lEixyjiEvwv  standen  auf  Xeuxwjixix,  auf  welche  die  Urkunde  über  den  Grenzstreit 
zwischen  Hierapytna  und  Itanos  Inschriften  von  Magnesia  105  (Sylloge  929)  Z.  74 
Bezug  nimmt:  xx!  o:x  Xsuxwpxiwv  xi:vx  ix;  dv:xua:ou;  e:/ev  iwv  lEixypsvwv  o:o:xr,os:;, 
und  die  Inschrift  aus  Theben  an  der  Mykale  Inschriften  von  Priene  361,  aus  der 
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ersten  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts,  nennt  einen  Mann,  der  xipEifE:;  G~ö  xö  5f||io 
aTCOxaxeaxr^ae  xoü.;  Spou;  ex  xwv  Xeuxwpaxwv. 

Für  die  Herstellung  solcher  Tafeln  ist  außer  den  schon  S.  245  angeführten 
Stellen  der  Rechnung  aus  dem  Jahre  des  Archon  Sosisthenes  Bull,  de  corr.  hell. 
XXVII  ioif.  Z.  1 44  ff.  folgender  Posten  einer  delischen  Inschrift  bezeichnend: 
Asivopivst  Aeio^avxou  Staxpi'aavxt  xx:  xoXXrjaxvxt  xal  Xeuxwoavxt  Xeux<i)|j.axx ; für  die  Ver- 
wendung, ebenfalls  schon  von  Homolle  angeführt,  in  der  Rechnung  aus  dem  Jahre 
des  Sosisthenes  Bull,  de  corr.  hell.  XXVII  68  Z.  42  Xeuxwjjiaxa  s:;  S^yyuTjas:;  H; 
p.  72  Z.  71  ’AvSpoxpaxet  Xsuxwpxxwy  oüo  waxs  xx:;  auyypxcpx:;  4H*II,  Noupaxw'.  Xeuxwaavxt 
h INI ; xo  :;  xxxx  pfjva  Xöyot;  exxtD-ejiivo:;  eü;  xrjv  xyopxv  Xsuxwjta,  ferner  ei;  xö  7rxpaos:y[ix 
xoü  ~po7xuXou  m'vxxx  ^yopaaa|iev;  die  Erneuerung  des  Überzugs  zum  Zwecke  weiterer 
Verwendung  bezeugt  die  häufige  Erwähnung  des  Xeuxoüv,  einmal  Xeuxtoaavxi  xop 
Jttvaxa  d|i.cpox£pa)8-£v,  BGH  XIV  395  Z.  75  in  den  Rechnungen  aus  Delos  und  Delphi. 

Große  Buchstaben  werden  für  ein  auszustellendes  Xsuxtopa  ausdrücklich  ver- 
langt in  den  Bestimmungen  über  eine  Sclavensteuer  Hibeh  Papyri  I p.  161  ff. 
(U.  Wilcken,  Archiv  IV  181)  a Z.  8,  nach  des  Herausgebers  Ergänzung:  6 os  xeXwvK); 
xo[0 xo  xö]  Ypajtpax[siov]  ypocjxx;  s:;  Xeuxw^ia  peyaXot;  ypa|i|Axa:  (vgl.  unten  S.  270)  exxciHxw 
Tipö  xoü  ayopavopcou  exäaxr];  fyiipx;;  ich  nehme  an  xo[öxo  xö]  ypa|j u.xx[e:ov]  Anstoß, 
weil  ein  ypx|i|ixxs:ov  doch  nicht  auf  ein  Xeuxwpa  geschrieben  werden  kann,  und 
schlage  vor:  xö  [ö:a]ypx|ijjix  x[6os]  zu  lesen.  rpx|ijixxx  |.trj  IXxxxovx  oxxxuX'.acwv  ver- 
langt nach  meiner  Ergänzung  Jahreshefte  VI  12  die  Inschrift  aus  Delos  Bull,  de 
corr.  hell.  XIV  467,  zu  der  F.  Dürrbach  kürzlich  ein  neues  Bruchstück  gefügt 
hat  Bull,  de  corr.  hell.  XXIX  461,  und  die  Inschrift  aus  Rhodos  Jahrbuch  XVI  162. 
Die  Ausstellung  eines  Xsuxwpa  wird  auch  in  den  Revenue  Laws  col.  48  Z.  1 5 an- 
geordnet: ypx^xvxs;  exxcfrexioaav  xo  eüpcaxov  e<p’  ^p£px;  oexx  Iv  xe  xvj:  pTjxpOTtoXsi  xai  iv 
xfy  xcbpyjt,  und  BGU  915  Z.  iof.:  dvaypacpeaö-tüaav  xxX.  -poxdHalko  ge  iv  xö:  Srj{Aoai'to: 
u-ö  xfijv  x(j)jJioypa{i[iax£(i)v. 

Besondere  Beachtung  fordert  die  gewöhnlichste  Bezeichnung  ypappaxeSov; 
neben  yapxx:  erwähnt  solche  Schrifttafeln  oder  -bücher  der  Komiker  Platon  in 
dem  Verse  xx  ypappaxsia  xoü;  xe  yapxx;  ixcpepwv  Polydeukes  VII  21 1.  Sie  werden 
als  Schreibtafeln  im  Schulunterrichte  verwendet  Platon,  Protag.  326  d,  für  alle 
möglichen  privaten  und  amtlichen,  namentlich  auch  für  gerichtliche  Aufzeich- 
nungen, für  Testamente,  als  Rechungsbücher,  usw.  Gewöhnlich  sind  sie  aus  Holz 
verfertigt,  nach  Theophr.  h.  pl.  III  9,  7 aus  dem  weißen  Kern  (Xoöaoov)  des  lannen- 
holzes  i;  oG  xx  xöv  i^wypxcpwv  7uvaxta  ~o:oüo:  xx:  xx  ypxpjjixxerx  xx  TtoXXa;  aus  Bast 
Herod.  I 17,  aber  auch  aus  Bronze:  bekannt  ist  das  yxXxoöv  ypxpfixxEfov  des  Oino- 
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pides,  yaXxä  ypappaxefa  erwähnen  die  athenischen  Schatzverzeichnisse  (vgl.  unter 
Ttcva;);  daß  ypappaxefa  auch  aus  Tierhäuten  hergestellt  wurden,  bezeugt  das  Etym. 
M.  5t'48-£pa-  xö  ypappaxEfov.  Über  ihre  Einrichtung  belehrt  Polydeukes  IV  18: 
%a!  'Hp68oxo;  (VII  239)  psv  Xeys:  oeXxi'ov  omxuyov,  0:  8’  Axxtxo!  ypappaxefov  Stfkipov  xai 
D-üpa;  (Eurip.  Iphig.  Taur.  727  SsXxou  pev  a:o£  rcoXufrupoi  otaiixuyac,  vgl.  oben  S.  243 
unter  mvai*)  xä;  Tixöya;  äypi  860,  xai  xpfrixuyov  xai  7toX6-xi>/ov  • "Opr^po;  8s  (Z.  169) 
mvaxa  xxuxxöv  £lpr^x£V ; Demosth.  XLIV  37  s-EtSäv  ävo'y  9-r,  xö  yp.  [vgl.  jetzt  W. 
Schubart,  Das  Buch  bei  den  Griechen  und  Römern  S.  17].  AeXeuxiopsva  ypappaxefa 
und  daneben  einfach  ypappaxefa  athenischer  Beamten  erwähnt  Aristoteles  zoX.  Atk  47 
und  53.  Besonders  lehrreich  sind  die  Mitteilungen  über  die  ypappaxefa  der  Poleten: 
xai  xa  ziXrj  xa  sü;  ev taoxöv  xexpapeva  ävaypä’|avxe;  ei;  XeXeuxiopeva  ypappaxefa  xxX.  zr, 
ßouXrj  -apa8:8caa:v,  ävaypäcpouaiv  82  ytopl;  pev  oö;  Ssf  xaxä  ixpuxavEtav  Ixaax7jv  xaxa- 
ßäXXeiv  ei;  Sr/.a  ypappaxefa,  /«pi;  82  00;  xpl;  xoö  evtauxoö,  ypappaxefov  y.axa  xr,v  y.axa- 
ßoXrjV  Exaaxr^v  -o'.f^aavxs;,  yu>pl;  8’  oü;  ixe:  xfj;  £vax>j;  xpuxavei'a;.  ävaypäcpouoi  8e  xai 
xa  /(opia  xa!  xa;  otxia;  xxX.,  e iaepeps'.  8e  xai  8 ßaaiXeu;  xä;  ptafruxjet;  xwv  xepevtöv 
ävaypä’jia;  ev  ypappaxeioi;  XeXeuxwpevois’  efacpepexai  psv  ouv  ei;  tJjv  ßouXijv  xa  ypap- 
paxefa  xä  xä;  xaxaßoXä;  ävaysyypappsva,  xr,pef  8’  6 8?}|i6a:og*  oxav  8’  it  ypr^päxwv 
xaxaßoXyj,  ~apa 8t8toai  xof;  äxoSexxa:;  aüxä  xaöxa  xafteXwv  ä~8  xtöv  ETttcxuX'wv  wv  ev 
xavxr,  xfj  vjpepa  8ef  xä  yprjpaxa  xaxaßXyjö-^vat  xa!  äTtaXstcpfl^vaf  xä  8’  äXXa  cbt6xeixac 
ywp!;  iv a prj  xpOE^aXEitpO^.  G.  Kaibel  hat  unter  den  ezioxüXia  (Stil  und  Text  der 
Alb  zoX.  98)  „Nischen  im  Ratshause,  in  denen  die  Schuldbücher  aufbewahrt 
liegen“  verstanden,  G.  Wentzel  übersetzt  „aus  den  betreffenden  Fächern.“  Ich 
habe  nie  gezweifelt,  daß  die  Bezeichnung  auf  wagrechte  Holzbalken  von  Gestellen 
geht,  die  sich  geradezu  als  exiaxöXia  darstellen,  und  freue  mich  nachträglich  in 
E.  Sandys  Commentar  dieselbe  Anschauung  vertreten  zu  finden.  Die  ypappaxefa 
mag  man  sich,  besserer  Übersicht  und  leichterer  Zugänglichkeit  wegen,  nicht 
nur  aufgelegt,  sondern  allenfalls  auch  an  diesen  ETiiaxüX'.a  aufgehängt  denken. 
Für  das  Xyjlpapy ixöv  ypappaxefov  und  seine  Erklärungen  sei  auf  Toepflfers  Aufsatz 
Hermes  XXX  391  verwiesen;  leider  stößt  die  Ergänzung  der  Inschrift  IG  I 79 
gerade  in  dem  Satze,  in  dem  das  Xr^tapytxov  ypappaxefov  erwähnt  ist,  auf  Schwierig- 
keiten; im  Übrigen  ist  die  Herstellung  leicht,  wie  einmal  erkannt  ist,  daß  die 
Zeilen,  oxotyyjSöv  geordnet,  38  und  von  mindestens  der  neunten  an  39  Buchstaben 
zählten.  Ein  eppaxspixiv  ypappaxefov  führt  Demosthenes  XLIV  41  an,  ein  ypappaxefov 
und  ein  ävxtypatpov  desselben  die  Inschrift  der  Demotioniden  Sylloge  439  Z.  19  ff. 
(xä  xoevä  ypappaxsfa  Z.  97  und  dazu  Dittenbergers  Bemerkung  16),  das  xoivov  ypap- 
paxefov  der  Phrateres  auch  Isaios  VII  16,  ein  dpyeumxov  ypappaxEfov  ein  Horos 
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aus  Lemnos  Revue  des  etudes  grecques  XV  140.  Andere  Stellen  will  ich  nicht 
ausschreiben;  für  den  späteren  Sprachgebrauch  wichtig  ist  Herodians  Vorschrift 
Ypajjijxaxetov  xa:  SeXxov  epe??,  o\)yl  ruvaxa  und  Bekker,  Anecd.  226  ypapjiaxefov  xö  rava- 
xt'Stov  Xifovaiv  (vgl.  unten  S.  253  f.).  Über  YPal [qiaxeüov  als  Gebäude  s.  S.  254  f. 

Neben  YP,3tlJL!A:x”£^0V  steht  ypxf [ijiaxei'Scov,  z.  B.  Polydeukes  X 57  Ypxmiz~d5'.'jv 
St'8-upov  y)  xpmxuyov  fj  xac  nXetovwv  xxuyöv. 

In  diesem  Zusammenhänge  mögen  zwei  hölzerne  Diptycha  erwähnt  sein,  die 
von  U.  Wilcken,  Archiv  für  Papyrusforschung  IV  253.  267  besprochen  werden. 
Das  eine,  vom  3.  November  148  n.  Chr.,  veröffentlicht  Nouvelle  revue  historique 
de  droit  1906  p.  47,  bezeugt  auf  Grund  beglaubigter  Abschrift  aus  dem  in 
Alexandrien  bewahrten  album  professionum  liberorum  natorum  einem  Tib.  Iulius 
Dioskurides  die  Anzeige  der  Geburt  einer  Tochter;  gleichartig  ist  ein  in  Oxford 
aufbewahrtes  Bruchstück  aus  dem  Jahre  147  n.  Chr.  Solche  Geburtsanzeigen 
römischer  Kinder  sind  schon  für  Hadrians  Zeit  als  Sitte  bezeugt  durch  Apuleius 
Apol.  c.  89  (W.  Levison,  Die  Beurkundung  des  Zivilstandes  im  Altertum  1898 
S.  12):  pater  eius  natam  sibi  filiam  more  ceterorum  professus  est.  tabulae  eius 
partim  tabulario  publico  partim  domo  adservantur.  — Porrige  tu  Aemiliano  tabulas 
istas;  linum  consideret,  signa  quae  impressa  sunt,  recognoscat,  consules  legat, 
annos  computet.  Dazu  bemerkt  Wilcken : „Die  tabula  im  tabuiarium  publicum 
ist  in  unserem  Falle  die  in  Alexandrien  aufbewahrte  Originaleingabe,  die  hier 
mit  anderen  zusammen  zu  einem  album  professionum  liberorum  natorum  zu- 
sammengefaßt war;  die  andere,  die  domo  aufbewahrt  wird,  der  amtlich  be- 
glaubigte Auszug  aus  jener  alexandrinischen  Tafel“;  im  Präscript  ist  zu  ergänzen; 
„Descriptum  et  recognitum  factum  ex  tabula  albi  professionum  liberorum  nato- 
rum quae  praeposita  erat  in  atrio  magno  in  qua  scriptum  fuit  id  quod  infra 
scriptum  est.“ 

IV. 

In  seinen  Forschungen  zur  alten  Geschichte  II  1 1 5 hat  Eduard  Meyer  zu- 
treffend bemerkt,  „die  gewaltige  Menge  inschriftlich  erhaltener  attischer  Psephismen 
läßt  in  der  Regel  die  Tatsache  nicht  recht  zum  Bewußtsein  kommen,  daß  es 
doch  nur  eine  verschwindende  Zahl  attischer  Volksbeschlüsse  ist,  die  in  Stein 
gehauen  und  öffentlich  aufgestellt  worden  ist.  Nur  bei  denjenigen  Beschlüssen 
war  das  angebracht  — und  in  ihnen  fehlt  die  Anweisung  dazu  nie  — welche 
dauernde  Anordnungen  treffen.  Eine  Verwaltungsmaßregel  dagegen,  und  mag  sie 
noch  so  wichtig  und  einschneidend  sein,  wird  nicht  in  Stein  gehauen;  sie  ist  mit 
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ihrer  Ausführung  erledigt  und  bedarf  keiner  Fixierung  für  ewige  Zeiten.“  Eine 
Ausnahme  schien  die  Inschrift  IG  I Suppl.  p.  65,  35  c (Sylloge  27),  aber  wie  ich 
Gött.  geh  Anz.  1903  S.  774  bemerkte,  fügt  sich  an  sie  unten  das  Bruchstück 
IG  I 82  an;  jene  Bestimmungen  über  den  Bau  neuer  Schiffe  und  die  Bewegun- 
gen der  Flotte  sind  nur  deshalb  auf  Stein  verewigt  worden,  weil  der  zweite 
Teil  des  Beschlusses  dem  König  Archelaos  gilt,  der  sich  durch  Spenden  von  xtorcfj; 
und  anderweitig  um  Athen  verdient  gemacht  hatte  und  deshalb  im  Jahre  411/0 
v.  Chr.  von  den  Athenern  durch  Verleihung  des  Bürgerrechtes  ausgezeichnet 
wurde.  Doch  bedurften  auch  bloße  Verwaltungsmaßregeln  gerade  als  solche  der 
Veröffentlichung  zur  Kenntnisnahme  seitens  aller  Beteiligten  und  Betroffenen.  Ihre 
Veröffentlichung  erfolgt  in  der  Regel  und,  ich  glaube,  die  Veröffentlichung  von 
Beschlüssen  der  Staatsgemeinde  oder  besonderer  Körperschaften  und  von  Urkunden 
überhaupt,  je  nach  Umständen  in  vollem  Wortlaute  oder  in  einem  Auszuge,  durch 
Aufzeichnung  auf  einem  an  öffentlichem  Orte  eine  Zeit  lang  ausgestellten  Brette, 
das  der  aufgetragenen  weißen  Farbe  wegen  Xeuxwpa  genannt  wird,  oder  auf 
einer  besonderen  ,Wand‘. 

Die  Aufzeichnung  von  Beschlüssen,  Listen  usw.  auf  Xsuxwpata  wird  auch  in 
den  erhaltenen  Inschriften  nicht  selten  erwähnt.  Die  einzelnen  Fälle  erfordern 
besondere  Betrachtung.  Bezeichnend  ist  es,  daß  die  Laodikeier  den  Beschluß 
zu  Ehren  der  ihnen  aus  Priene  gesendeten  Richter  auf  einer  Stele  in  dem 
Heiligtum  der  Athene  in  Priene  verewigen  lassen,  sich  selbst  aber  mit  der 
Aufzeichnung  auf  einem  Xeuxu)[ia  in  dem  Schatzhause  der  Artemis  begnügen, 
Inscr.  Brit.  Mus.  421,  jetzt  Inschriften  von  Priene  59  Z.  34:  elvac  §£  zö  Jrfypiajia 
zoözo  ir.l  aü)T7]p''ai  vfj;  TtoXetog,  zobg  5s  i'szazzzg  avaypä'Jiavta^  auxö  XeüxwjJia  9-eiva: 
ev  zGk  Ap[t£|ju8o]s  {bjaoupfin.  Soll  damit  nur  die  jedem  rechtmäßig  zustande  ge- 
kommenen Beschlüsse  zuteil  werdende  Aufnahme  in  das  Archiv  ausgedrückt 
sein,  das  demnach  in  dem  ibjaxupo;  der  Artemis  untergebracht  gewesen  wäre, 
oder  wünschen  nicht  die  Laodikeier  ihrer  Dankbarkeit  dadurch  Ausdruck  zu 

V 

geben,  daß  der  Beschluß  auf  einem  Xeüxwpa  aufgezeichnet  und  an  heiliger 
Stätte  hinterlegt  wird  sv  z(b:  ’Apxep’.So;  Drjaaupön,  womit  auch,  wie  die  oben  über 
die  Aufstellung  in  und  vor  dem  Rathause  beigebrachten  Stellen  lehren,  nicht  das 
Innerste  des  Gebäudes  gemeint  zu  sein  braucht?  Auch  ist  mit  dieser  Art  der 
Aufzeichnung  keineswegs  ausgesprochen,  daß  es  sich  bloß  um  eine  Veröffentlichung 
handelt;  war  doch  auch  ein  homerischer  Hymnos  auf  einem  Xeöxtopa  als  Weih- 
geschenk sv  tw  xfjs  ApiejuSos  tspw  aufbewahrt,  und  der  rava?  mit  dem  Verzeichnisse 
der  Schuldner  des  Heiligtums  (s.  oben  S.  243)  wird  in  Delphi  dauernd  in  dem 
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Tempel  ausgestellt  gewesen  sein.  Natürlich  sind  solche  Aufzeichnungen  gleich 
anderen  Weihgeschenken  nicht  ewig  an  ihrem  Platze  geblieben  (vgl.  IG  II  639 
mit  meinen  Ergänzungen,  Festschrift  für  O.  Benndorf  S.  243;  L.  Ziehen,  Leges 
sacrae  39).  Ebenso  sind  augenscheinlich  Xeuxwpaxx,  auf  denen  die  Koer  die  Satzun- 
gen über  die  ayve:x:  und  xafrapp oi  der  Damater  aufschreiben  lassen,  dauernder  Auf- 
stellung und  Aufbewahrung  als  Weihgeschenke  bestimmt;  der  soeben  von  R. 
Herzog,  Archiv  für  Religionswissenschaft  X 401  veröffentlichte  Beschluß  ordnet 
A Z.  7 ff.  nicht  nur  ihre  Aufzeichnung  auf  zwei  Stelen  an,  einer  im  Heiligtume 
der  Damater  e$  töv  evxö;  [xoö  vaoö  xoi/ov?]  wie  der  Herausgeber  will,  der  anderen 
im  Heiligtume  des  Asklapios,  sondern  auch  die  weniger  kostspielige  Aufzeich- 
nung auf  Xeuxiöpaxa  in  drei  anderen  Heiligtümern;  Abschriften  sollen  ferner  zur 
Aufzeichnung  in  den  beiden  bedeutendsten  Deinen  der  Insel  abgegeben  werden, 
und  schließlich  wird  noch  eine  Abschrift  zum  Zwecke  der  Aufzeichnung  „im  Amts- 
locale des  staatlichen  Ärztekollegiums“,  er  xoi  Eaxpo:  xaaaovxa:,  gefordert.  Wenn 
dagegen  der  Beschluß  der  Larisaier  Michel  41  Z.  41  f.  verordnet:  Saaouv  pev 
icpavypevxfeiv  x:ve;  xoüv  TxertoXcxoypacpetpevouv,  xö;  xayö;  evypa^avxa?  ev  Xeuxoupa  saöipev 
auxa;  ev  xöv  Xipsva,  xoüv  pa  Xoittoöv  xoüv  7EeixoX'.xoypa<peipevouv  xxX.  xa  övupaxa  xa:  xa; 
STtiaxoXa;  xol  ßaaiXefo;  xa:  xa  tjjacpEspaxa  xxX.  oyypa'jiavxa;  ev  axaXa;  X:8-Ea;  8üa;  (in 
einem  Heiligtum  der  Stadt  und  einem  der  Akropolis),  so  werden  die  Namen  der- 
jenigen, deren  Aufnahme  in  die  Bürgerschaft  bestritten  wird,  durch  eine  Veröffent- 
lichung auf  einer  nur  eine  Zeit  lang  auf  dem  Markte  ausgestellten  Tafel  zur 
Kenntnis  gebracht,  die  Namen  der  mit  dem  Bürgerrechte  Beschenkten  zu 
dauerndem  Gedächnisse  auf  Stelen  verzeichnet.  Die  große  Inschrift  von  Ephesos 
Sylloge  510  ordnet  Z.  18  an:  xoö;  8 £ yevopevou;  xxX.  pepcapoü;  iveveyxaxwaav  ot  o:a:- 
xr;xa:  xal  oE  8:xaaxat  s~:  xoü;  ^tprjpevou?  xxX.  avaypa'j>avxe;  xa  xe  ovöpaxa  xöv  avSpöv  xa: 
xou;  xotcou;  xaE  xoö;  opou;  xöp  pepiapöv,  oE  os  fypTjpivoc  ypa'Jiavxe;  eE;  Xeuxwpa xa  Tiapa- 
ooxtoaav  xo:c  vewixoEa:;  D-etva:  xö  I8s9-Xov,  ooxwaav  ge  xa:  xö:  avx:ypacpe:  xguxiöv  avxE- 

ypa^a,  :V  xö:  ßouXopevti):  xöp  tcoXcxöv  itpo päv  xou;  yeyevrjpevou?  pEpcapou;  xöv 
eyyattov.  Im  Folgenden  wird  bestimmt,  daß  im  Falle  privaten  Übereinkommens 
nur  die  Beteiligten,  der  ystopyo;  und  der  xox:ax%,  avxEypacpa  erhalten  sollen,  sonst 
niemand,  auch  oE  stxc  xouxwv  xexaypevot  nicht;  die  gerichtlichen  Entscheidungen  da- 
gegen sollen  allgemeiner  Kenntnis  zugänglich  sein,  sie  werden  nicht  nur  auf 
Grund  der  Aufzeichnung  der  o:a:xryua:  oder  vielmehr  8:a:psxat  und  SixaaxaE  von  der 
Commission  Inl  xoü  xo:voö  iroXepou  entgegengenommen  (und  von  ihr  aufbewahrt), 
sondern  auch  auf  Xeuxoipaxa,  die  sm  xö  eSe^-Xov  aufgestellt  werden,  in  einem  Heilig- 
tum verzeichnet  und  außerdem  in  Abschrift  dem  ccvxiypacpsu;  übergeben. 
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Ein  Irrtum  ist  es,  wenn  W.  Larfeld  (Müllers  Handbuch  I2  433)  behauptet, 
nach  einer  Inschrift  aus  Keos  (jetzt  Sy lloge  522)  solle  eine  auf  Festspiele  bezügliche 
Anordnung  vorläufig  auf  eine  getünchte  Tafel,  nach  erlangter  Gesetzeskraft 
aber  auf  Stein  geschrieben  werden.  Es  hei!3t  IG  XII  5,  647  Z.  40  ff.  avaypdcpetv 
(Praesens!)  5e  e?g  Xeuxwpa  eigf jg  xoug  det  vtxamag  xöy  ypappaxea-  av  5s  Soiget  6 vöjtog, 
ävay pdjiat  etg  oxtjXtjv  xat  arfjaat  st?  xö  xepevog.  Also  sind  auf  dem  Xeuxwpa  in  Zukunft 
die  vSieger  der  Reihe  nach  zu  verzeichnen.  Das  Gesetz  dagegen  soll  auf  einer 
Stele  verewigt  werden;  da  es  auf  dem  Steine  in  der  Fassung  des  Antrages  vor- 
liegt, wird  die  Aufschreibung  ausdrücklich  an  die  Bedingung  der  Annahme  ge- 
knüpft. Bloße  Anträge,  nicht  zum  Beschlüsse  erhoben,  werden  überhaupt  nicht 
auf  Stein  veröffentlicht  und  verewigt  (Gött.  gel.  Anz.  1903  S.  779);  in  der  Inschrift 
aus  Andros  IG  XII  5,  715  ist  Z.  7 irrig  ÖTiug  [fj  yvtoprj  5)5s  avaypatpet  etg  xö  lepöv 
xoü  ’ATtoXXwvog  statt  [fj  Tipoigevta]  ergänzt  worden.  Übrigens  wird  auch  der  S.  231 
erwähnte  Beschluß  aus  Sparta  Annual  of  the  British  School  at  Athens  XII  452, 
da  von  einer  Stele  nicht  die  Rede  ist,  die  Aufzeichnung  der  Sieger  auf  einem 
Xeuxtopa  in  dem  Gymnasion  voraussetzen,  ganz  wie  der  Beschluß  aus  Keos. 

Von  besonderer  Bedeutung  für  unsere  Untersuchung  ist  es  nun,  daß  in 
einigen  Beschlüssen  neben  der  Verewigung  auf  Stein  ausdrücklich  auch,  gewisser- 
maßen unseren  Anschlägen  und  Ankündigungen  am  „schwarzen  Brette“  ent- 
sprechend, die  Aufzeichnung  auf  einer  nur  eine  Zeit  lang  öffentlich  ausgestellten 
Tafel  angeordnet  wird.  So  in  dem  Psephisma  von  Halasarna  Sylloge  614  Z.  65 
ev  5e  xöx  Sdpan  xö  tyxyia pa  x65e  ava ypa^avxeg  eüg  Xeüxcopa  exxtxfevxü)  ~äaav  dpepav 
cfavspöv  cxoTOtv  xök  xpfj^ovxt  öprcep  /p ovov  xat  a aTioypatfd  uTiapyet;  Z.  96  folgt  die 
Anordnung  der  Aufzeichnung  auf  einer  Stele  mit  besonderer  Begründung:  Sticoc 
5ö  xat  eüaapoxepa  öTixpyrj  a dvaypacpa,  xot  vaTOtat  dvaypa'|dvx(i)  pev  xo5e  xö  t^dyxapa  eg 
axdXav.  Ein  lehrreiches  Beispiel  gibt  der  von  E.  L.  Hicks  im  Journal  of  hellenic 
studies  VIII  401  veröffentlichte,  von  mir  in  den  Ath.  Mitt.  XXVIII  437  behandelte 
Beschluß  der  I hasier  (besser  GDI  5461)  aus  dem  Jahre  41 2/1  v.  Chr.  Die  auf  die 
Verewigung  und  Veröffentlichung  bezüglichen  Bestimmungen  lauten  meiner  Er- 
gänzung nach,  deren  Begründung  ich  nicht  wiederhole,  Z.  16  ff.: 

ol  5t  upoaxaxja:  dvaypd'j>avxeg  eög  XtD-ov  $•£- 
alho  eg  xö  tepöv  xö  Atjovüao  dvxtypatpd  xe  xü>v  ypappd- 
xtüv  eg  aavt'Sag  wg  XJetoxdxag  avaypdtjmxeg  IX  Xt- 
pevt  xat  ev  dyopfjt  {KJeafko. 

Augenscheinlich  lassen  sich  die  Verfügungen  in  diesen  beiden  Fällen  aus 
besonderen  Umständen  und  Absichten  erklären. 
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In  anderen  Fällen  mag  zunächst  zweifelhaft  sein,  wenn  nur  die  dvaypacpty  nicht 
aber  die  exfreai?  oder  Trpötfea:?  zum  Zwecke  axoralv  xtj)  ßouXopevtj)  angeordnet  wird,  ob 
6 Ticval;  eine  Tafel  zu  besonderer  Aufzeichnung  einer  Veröffentlichung  oder  einfach 
,das  Buch“  ist,  zumal  Herodian  7uva£  zu  vermeiden  und  dafür  ypa|i| und  8eXxo? 
zu  sagen  rät.  Aber  bei  der  Beurteilung  auch  dieser  Fälle  wird  zu  berücksichtigen 
sein,  daß  die  Eintragung  rechtsgültiger  Beschlüsse  in  dem  Archiv  selbstverständlich 
und  selbst  ,vom  Standpunkte  des  Antragstellers“  ein  besonderer  Antrag  auf  solche 
Aufzeichnung  überflüssig  war.  Dagegen  kann  es  nicht  befremden,  die  Veröffent- 
lichung auf  dem  , schwarzen  Brette'  auch  dann  ausdrücklich  angeordnet  zu  sehen, 
wenn  die  Verewigung  auf  einer  Stele  bereits  verfügt  ist:  die  Verewigung  gilt 
nicht  als  Ersatz  für  die  herkömmliche  Veröffentlichung,  und  es  soll  verhütet 
werden,  daß  man  sich  von  Amtswegen  mit  der  Verewigung  begnügt. 

So  heißt  es  am  Schlüsse  eines  Psephisma  von  Methymna  IG  XII  2,  508: 

dvaypatjia:]  oö  xö  'lyy'.apx  [xoöxo  e£?  axrjXrjv  Xdh'vrjv  xal  dvjafrecva:  ev  x<Jn  [ ev]  x6"to: 

xwc  £7xtcpavea[xax(i)f  dvaypatjm  5ö]  xal  ei?  xop  ravaxa  [ • 5ei^]a:  oe  xa:  avopa? 

xpei?  [xxX.;  ich  schreibe  auch  an  zweiter  Stelle,  statt  mit  dem  Herausgeber  W.  R. 
Paton  xaxaywpcaac,  vielmehr  avayp d^at,  obgleich  es  in  dem  Beschlüsse  der  aXetcpöpevoi 
aus  Thera  IG  XII  3,  331  (Michel  1002)  Z.  40  heißt:  xoü?  — axecpavou?  eic  Xeuxcopa 
xaxaywptaac.  Denn  in  dem  Beschlüsse  506  scheint  ava[ — in  gleichem  Zusammen- 
hänge eine  gleiche  Bestimmung  einzuleiten:  dvaypdtpa:  oö  xoüxo  xö  ^f^topa  ei?  axrjXrjv 
XctKvtjv  xa:  axfjoa:  ei?  xö]  xepevo?’  dva[ — , und  beide  Beschlüsse  sind  offenbar  über- 
haupt gleichartig;  508  Z.  1 ff.  läßt  sich  unschwer  hersteilen;  offenbar  ist  von  der 
Bekränzung  der  Geehrten  die  Rede:  [axecpavoüv  Se  aüxöv  (oder  nach  dem  Muster 
von  506  Z.  1 1 ff.)  xafF  exdaxrjv  aüvooov  o]ia  ßtou  [xoü  eauxoö"  £-:|teXe:a»)-a:  oe  xwv 
xyjpuyJjidxwv  [xoü?  ijii[ir)Vcou?  xoü?  eveax]töxa?  pexd  [xoü  ypapfiaxeto?].  IG  XII  2,  500 
ist  leider  gerade  an  entsprechender  Stelle  Z.  20  ff.  unleserlich,  scheint  aber  ähnlich 
ergänzt  werden  zu  müssen.  Diese  Erwähnungen  eines  mvai;  zu  amtlicher  Auf- 
zeichnung erlauben  eine  früher  mißdeutete  Stelle  in  dem  bekannten  Beschlüsse  der 
ativooo?  xüjv  Kopayöv  zu  Mantineia  zu  Ehren  der  Nikippa  (Le  Bas-Foucart  352  h; 
Michel,  Recueil  992)  zu  verstehen,  wie  ich  bereits  ’Ecprjp.  dp 1905  a.  234  bemerkt 
habe/’)  Man  liest  Z.  41  ff.  xaxaaxaadxioaav  8c  ol  tepe:?  xou?  avaypd^ovxa?  xoöSe  xoü 

6)  Z.  4 ff.  wird  zu  lesen  sein  exyjprjosv  oü  pövov  |ix/.;axa  5s  zpo?  ts  xäv  Aäpaxpa  xal  xäv  Kopav  und 

xa  np ö?  xoü?  ävd-ptörcoo?  81xaia  äXXä  xal  xä  xpö?  xoü?  Sylloge  790  Z.  8 ff.,  Inschriften  von  Pergamon  248 

D-eoü?,  sü[asßö>]?  öiaxetpäva  xal  xtpwoa  nävxa?,  [pd-  (OGI  331)  Z.  48,  Inschriften  von  Magnesia  100  a 
Xtoxa  5e  xäv  Köpa]v  navxl  xatptöi  D-epansüouoa  (Sylloge  552)  Z.  17.  In  dem  Beschlüsse  für  Nikippa 

statt  [xoü?  9-soü?,  xäv  3s  0-sd]v,  vgl.  Le  Bas-Foucart  liest  man  Z.7  ff. : xal  auvsuxoapoüxa  xot?  äsi  -pvopsvot? 

332  i (Michel  993)  Z.  3 jtpö?  xccvxa?  pfev  xoü?  9-soü?,  U[ps'3a:]v  a>[v  napjsxet  Ixdaxot?  [xpeia?  np]6?  xav  xä? 
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Soynaxog  xö  avrcypaifov  ev  axdXav  XtiH'vav  xa:  dvafrr^aovxa;  ev  xGn  iTacpaveaxaxau  xoO  :epoO 
x6-o)i-  6|AOt(i){  5s  xal  £'*$  xdv  xotvav  mvaxtSa  xaxsaxafrsv  ’AXfi^tvtxos  ’AXe^wvoi ; (folgen 
noch  sieben  Namen).  Der  Herausgeber  übersetzte:  „semblablement  ont  ete  inscrits 
sur  le  tableau  de  la  societö“  und  bemerkte,  die  Liste  gehöre  nicht  zum  Beschlüsse 
und  sei  nur,  weil  die  in  ihr  verzeichneten  Männer  sich  bei  derselben  Gelegenheit 
Verdienste  erworben  hätten,  auf  dem  Steine  eingetragen.  Diese  Lesung  und  Er- 
klärung blieb  unwidersprochen.  Aber  leuchtet  es  nicht  ein,  daß  b\io £w$  5k  xai  eü; 
xav  xoivav  mvaxtSa.  Kaxsoxaifsv  xxX.  zu  schreiben  ist?  Denn  die  Worte  6|iot'a);  5k  xxX. 
setzen  den  Satz  xoüg  ävaypa^ovxai;  xoöSe  xoö  coynaxo?  xö  dvxt'ypacpo v ev  axaXav  XdKvav 
fort,  und  mit  xaxsaxaö-sv  beginnt  die  Liste  der  mit  der  Aufzeichnung  des  Psephisma 
auf  der  Stele  und  auf  der  xotva  Tuvaxt?  Betrauten,  ganz  wie,  um  nur  ein  Beispiel 
zu  bringen,  in  der  Inschrift  IG  XII  2,  508  auf  die  soeben  ausgeschriebenen  Be- 
stimmungen über  die  Aufzeichnung  und  den  Satz  OEt^ai  5e  xai  dvopa?  xpsii;  oTxtVEg 
£7ttneXTQaovxai  xtJ<;  dvalHaews  xr ]c,  axYjXrjs  zum  Schlüsse,  eingeleitet  durch  [soEr/Jtbjaav, 
die  Namen  der  drei  Gewählten  folgen.  Es  handelt  sich  also  um  zwei  dvxiypaya, 
das  eine  auf  einer  steinernen  Stele,  das  andere  auf  der  xoiva  7« vaxi's,  dem  schwarzen 
Brette  des  Vereines. 

Wie  TCvaij  in  diesen  Inschriften  aus  Methymna,  die  der  Schrift  nach  dem 
zweiten  Jahrhundert  v.  Chr.  anzugehören  scheinen,  und  7ttva x£g  in  dem  Beschlüsse 
der  xopayot  aus  dem  Jahre  63  v.  Chr.,  könnte  man  ypa|t|iaxsrov  in  einer  attischen 
Inschrift  des  vierten  Jahrhunderts  v.  Chr.  deuten  wollen,  nämlich  dem  Beschlüsse 
der  Meaoyetot.  IG  II  5,  603  b,  den  ich  ’Eqnjp.  dp/.  1905  o.  232  mit  meinen  Ergänzungen 
in  einer  Abhandlung  herausgegeben  habe,  die  im  Druck  durch  zahlreiche  Ver- 
sehen (z.  B.  IG  II  923  statt  11603  b)  entstellt  ist,  weil  meine  Correctur  des  ersten 
Teiles  gar  nicht,  die  des  zweiten  Teiles  nicht  vollständig  verwertet  worden  ist; 
die  Berichtigung  dieser  Versehen  ist  mir  leider  deshalb  versagt,  weil  ich  von 
dem  ersten  Teile  weder  das  Manuscript  noch  die  unerledigte  Correctur  zurück- 
erhalten habe.  So  ist,  im  Widerspruch  mit  meiner  Abschrift  und  Umschrift,  auch  die 
irrige  Stellung  der  Zeilen  1 bis  6 im  Abdruck  der  Inschrift  II  5,  603  b unberichtigt 
geblieben.  An  der  Herstellung  selbst  ist  kein  Zweifel;  nachdem  Z.  1 ff.  die  Auf- 
schreibung auf  einer  steinernen  Stele  im  Heiligtum  angeordnet  ist,  folgt  Z.  5 noch 
der  Auftrag:  [dvaypdjm  5k  £?;]  xö  ypappax[efov  xöv  apyovxa  Meaojyei'wv  xd  E'Jirjcpiajjiva 
x(o:  xoiväx  x]«i  MsaoyEUDV.  Der  Artikel  zeigt,  daß  ein  bestimmtes  ypappaxEfov  ge- 


3-coO  xt|iäv  xai  x[öo|iT)a]iv  äTipo^paoiaxci»;  ['itnjpexo'jaa 
xai]  iv  xtöt  TtijiKXiöl  xai  äyöonjxoaxtöt  ixet.  Ich  erwarte : 
ouveuxoojioOoa  xotj  xxX.  £e[paOxt  5t’]  tu[v  zapfet 


exaaxotp  [xpstmv]  und  nach  ä-potpao faxwj  etwa  [6|io!(oj 
5*  xai],  Sicherheit  wird  erst  eine  neue  Abschrift  des 
Steines  bringen.  Über  Z.  33  ff.  vgl.  oben  S.  194  ff. 
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meint  ist,  doch  glaube  ich,  nicht  ein  Buch;  sondern  ein  Raum  in  dem  Gebäude 
oder  das  Gebäude  des  xoivöv  xüv  Meaoyetwv  selbst.  Als  Bezeichnung  von  Räumen 
und  Gebäuden  ist  ypapiiaxefov  auch  sonst  bezeugt  (nach  Poseidonios  bei  Athen.  V 
2 1 o f nannte  man  in  Syrien  so  xa  xoiva  xwv  cuvSeitxvwv) ; die  Bestimmung  des  Be- 
schlusses IG  II  5,  603  b dfcva ypa^a:  de,  xö  ypanpaxe: ov  ist,  wenn  diese  Deutung  zu- 
trifft, zu  den  Anordnungen  wie  avaypa^a:  xö  :spöv  oder  xö  8rj|j.6a:ov  zu  stellen, 

die  ich  im  nächsten  Abschnitte  bespreche. 

Der  eben  citierte  Beschluß  der  aXetcpipevot  aus  Thera  IG  XII  3,  331  (Michel, 
Recueil  1002)  erwähnt  Z.  7 frühere  Auszeichnungen  des  Gymnasiarchen  Baton 
und  ihre  dvaypacpT]  in  dem  Gymnasion : äviF  wv  xö  xo:vöv  £Ü5ox:|if(aavxa  eaxecpa- 
vwasv  auxöv  xxX.  ffaXXoü  axscpa'vw:  xa:  xr^v  "cp:  xouxcdv  öcvaypacprjV  u7XO|i.virjp,axoi;  ydp:v 
xo  yu|xvaa:ov  xaxaxeywptxev  cp:Xox:|Ata5  fvexev  xa:  xfj;  Xomfj;  £~:|x£A£:ap  Y(;  eywv 
BcsxlXeasv  auxou? ; bezüglich  der  ihm  neuerdings  verliehenen  goldenen  Kränze 

und  des  vorliegenden  Psephisma  wird  Z.  39  angeordnet : xa:  xoü;  psv  ypuaoö? 
axecpavou?  £:p  Xsuxwpa  xaxayo)p:aa:-  xö  Bö  86y|ia  x68s  avaypa^a:  £:p  ot^Xtjv  XiIKvtjv  xa: 
avaffetva:  sv  xö:  eixc cpaveaxdxw:  xöixan  xoO  yupvaatou.  Mit  Kränzen  auf  einem  dem  Archive 
einverleibten  Xeuxwpa  würde  Baton  schwerlich  gedient  gewesen  sein;  und  der 
Beschluß  selbst  ist  sicherlich  auch  ohne  ausdrückliche  Anordnung  in  seinem 
vollen  Wortlaut  im  Archiv  der  aXetcpopevoi  hinterlegt  worden.  Beidemal  ist  also  die 
Verleihung  der  Kränze  durch  ein  im  Gymnasion  angebrachtes  Xeuxwpa  zu  nicht 
nur  allgemeiner  Kenntnis  gebracht,  sondern  auch,  wie  die  Worte  Oxopv^paxo? 
yapiv  (vgl.  z.  B.  IG  II  31 1 Z.  50  u.  s.)  zeigen,  in  Erinnerung  gehalten  worden;  die 
Worte  cp:Xox:|J.:a<;  xxX.  scheinen  geradezu  aus  der  ersten  dieser  Bekanntmachungen 
übernommen,  die  man  sich  in  der  kurzen  Fassung  sogenannter  Ehreninschriften 
in  den  Kranz  eingeschrieben  denken  mag:  0:  aXs:cp6|ievo:  öaxecpavwaav  xxX.  Die 
Fassung  solcher  Ehreninschriften,  z.  B.  OGI  448  aus  Pergamon  (n.  410):  O ofjpo; 
öxtpjaev  Asuxtov  Avx&vtov  Maapxou  u:öv  avxixapiav  xa:  avxiaxpaxTjyov,  xöv  naxpcova  xa: 
awx^pa,  SixaioSoxoüvxa  xaxa  xr;/  Ö7iapy£:av  xaDapw?  xa:  Sr^iox'.xü)?  xa:  oo'mz,  OGI  449 
ebendaher  (n.  413):  '0  8rJ|io$  £x:pr(3£V  üotxXiov  Sepou?X:ov  llo"X:oi>  u:öv  Iaaupcxöv  xöv 
av8"j;xaxov  yeyovoxa  awxijpa  xa:  sttepysxrjv  xfj;  tcöXsco^  xa:  dxoBfiStüxoxa  xvj:  "8Xs:  xoü; 
"axp:ou5  vopou;  xa:  xfjV  Srjpoxpaxtav  äBouXwxov  ist,  wie  ich  späterhin  darlege,  am 
besten  als  Auszug  aus  umfangreichen  Ehrenbeschlüssen  zu  begreifen. 

In  diesem  Zusammenhänge  sind  ferner  die  Bestimmungen  des  lestamentes 
der  Epikteta  IG  XII  3,  330  (GDI  4706)  über  die  Pflichten  zweier  Beamten,  des  e<x:a- 
anyoc,  und  des  ypappaxocptiXa^  und  über  die  Aufzeichnung  der  Stiftungsurkunde  auf 
einer  hölzernen  SeXxc«;  anzuführen.  Es  heißt  Z.  271  xa:  aipsffiycü)  eraaaocpo?-  oöxo;  c.£ 
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eyypacpexto  xä  xe  xaxä  xöv  vöjaov  ~ävxa  (nämlich,  wie  Z.  234  zeigt,  e;  xä  xoO  xotvoö 
ypä|i|iaxa),  7cpovoe:IWjXü>  Sä  xa:  S-to;  6 vö|io;  ävaypatp^  xa:  ä Staöäjxa  e;  xe  xäv  öixoßaatv 
xä>v  äyaApäxwv  xöv  ev  xö:  Mouaetto:  xa:  ec  SeXxov  £uXoypa cpyjS-e:,  xaxaaxeuujIBj  Sä  xa: 
yXwajoxc |iov  e;  S £|ißaXoü|xe;  xa  xoö  xotvoö  ypä|Ji|iaxa-  xa:  8~ü);  atpefreJ  ävijp  ypanpaxo- 
cp’j/.ac,  Sax:;  -apaXaßöv  S:’  ä(7io)Xö[[:]]you  -apä  xoö  äraaaocpou  xäv  x£  SeXxov  e/ouaav  xöv 
vöpov  xa:  xav  8:atW(xav  e;oXoypacpr,p£vav  xa:  xö  yXtoaaoxöpov  xa:  xä  ev  aüxöt  ßußXta 
tfuXa;et  e;  S xa  Soijet  xö:  xotvöt  xa:  oüaet  ini  xö;  auXXöyo;*  e?  8e  xa  dcXXov  SX^xat  xö 
xotvöv  ypannaxo^uXaxa,  ä-oSwoet  xö:  atpefrevx:  pex’  aüxöv  ev  auXX6yti)t  5:'  aTzoXöyo’j.  Also 
wird  das  Statut  des  Vereines  und  der  letzte  Wille  der  Epikteta  erstens  auf  der 
Basis  der  Standbilder  eingezeichnet,  zweitens  auf  einer  Holztafel;  ein  yXwaaoxöpov 
(vgl.  Bull,  de  corr.  hell.  XXIX  544  Z.  72,  p.  565;  öfter  in  den  Papyri)  wird  her- 
gestellt, das  xa  xoö  xotvoö  ypäppaxa,  ausdrücklich  als  ßußXta  bezeichet,  aufzunehmen 
hat.  Augenscheinlich  soll  die  Aufzeichnung  auf  der  Holztafel  die  grundlegenden 
Bestimmungen  der  Stifterin  bequem  und  dauernd  zugänglich  erhalten.  Das  gewählte 
Zeitwort  ^uXoypa^efv  beweist,  daß  es  sich  nicht  um  ein  gewöhnliches  SeXxoypä'pr^ia 
(Ath.  Mitt.  XXIV  290  Z.  62)  mit  aufgemalten,  sondern  um  eine  Holztafel  mit  ver- 
tieften Buchstaben  (xotXa  ypa|i|iaxa  s.  oben  S.  242)  handelt.  Diese  wird  8:’  cbtoXöyou 
übergeben.  Der  Stein  bietet  AIAAOITOY:  Stä  Xo:[tt]oö  wie  man  gewöhnlich  schreibt, 
bekenne  ich  nicht  zu  verstehen.  A:’  araXöyo’j  aber  steht  in  gleicher  Bedeutung 
wenige  Zeilen  später.  Auch  dieser  Stellen  wegen  glaube  ich  übrigens  Br.  Keil  nicht 
zustimmen  zu  dürfen,  wenn  er  Anon.  Arg.  306  Anm.  in  der  Inschrift  aus  Akragas 
IG  XIV  952  : plpetv  xav  eljoSov  Stä  xöv  aTioXoywv  das  letzte  Wort  (vgl.  in  der  Ehren- 
liste aus  Kyaneai  in  Lykien,  Serta  Harteliana  p.  1 Z.  16  äxXr^ata;  dtoxöXoyo;,  Z.  20 
äTxöXoyo;  ßouXf,;,  aTtdXoyo;  xoü  Auxt'wv  eD-vou;  in  einer  anderen  Inschrift  desselben 
Ortes  Eranos  Vindobonensis  85  f.  Z.  7)  nicht  aTxoXoytapot,  sondern  als  Beamten- 
titel deuten  will. 

Dieser  Bestimmung  des  Testaments  der  Epikteta  entspricht  die  Anordnung 
der  neuen  großen  Urkunde  aus  Amorgos,  daß  das  Gesetz  über  die  Schenkung  des 
Kritolaos  (s.  oben  S.  242)  nicht  nur  ef;  xa  Sr^töata  ypäppaxa  -avxa,  sondern  auch  e(;  xä; 
SeXxou;  ou  ol  v6|io:  etaiv  ävayeypapjrevo:  aufgezeichnet  werden  soll  und  überdies  durch 
den  Stifter  aut  einer  Stele.  Der  Satz  lautet  Z.  130  fr.  xöv  Sä  vopov  x6v8e  etvat  xuptov 
e:;  xöv  -avxa  ypövov,  xa:  6 ypappaxeu;  aüxöv  ivaypa^axw  ef;  xä  8rj|iöa:a  ypä|i|taxa  ixävxa 
xa:  e:;  xä;  SeXxou;  xxX.  Der  Stellung  nach  scheint  ixävxa  zunächst  auf  xä  8rjn6o:a 
ypä|i|iaxa  zu  beziehen:  es  hat  demnach  verschiedene  Sr^iöata  ypäppaxa,  dem  Orte 
nach  (allenfalls  auch  der  Art  der  Aufzeichnung  nach)  verschieden,  gegeben,  in  dem 

hinige  Berichtigungen  zu  dieser  Inschrift  bringen  die  Nachträge. 


257 


Ypannaxo'fuXaxiov,  dem  Rathause,  in  einem  Heiligtume  oder  sonst  auf  einem  öffent- 
lichen Platze.  Die  Beziehung- von  Tidvxa  auf  auxov,  nämlich  xöv  v6p.ov,  und  die  Deutung-, 
dieser  solle  in  seinem  vollen  Wortlaute,  nicht  etwa  nur  auszugsweise,  ef;  xd  0Tj|i6a:a 
Ypa|i,ji,axa  verzeichnet  werden,  ist  der  Stellung  wegen  nicht  zulässig,  wäre  aber 
sachlich  wohl  zu  begreifen.  Die  Ankündigung  einer  Sitzung  des  Rates  der  Stadt 
Mylasa  erfolgt  ev  fepof;  xa:  $>j|xoa£oi;  xotco: ; OGI  515  Z.  37  unten  S.  285. 


V. 


Erörterung  fordert  nunmehr  die  Formel  dvaypd^a:  8yj|i6acov  und  ei;  xa 

Sr^oaia  Yp a[X|iaxa. 

In  dem  Beschlüsse  der  Smyrnaier  über  den  mit  Magnesia  zu  schließenden 
Vertrag  (Michel,  Recueil  19:  Dittenberger,  OGI  229)  wird  Z.  27  ff.  angeordnet: 
TcpoaSe^ajisvcov  cs  xaöxa  xöv  s|i  Mayv^ata:  xa:  auvacppaytaapiivwv  xvjv  6(ioXoycav  xa:  ö[ioaavx(i>v 
xa:  £7iav£X9-cvxwv  xö|i  TxpEaßEuxöv  auvxeXefoiloj  xa:  xa  Xo:~a  "avxa  xa  ev  xr):  önoXoyca: 
Ysypaji|i.Eva  xa-  x°  xcc£  dvaypacpfjxto  xaxä  xöv  v6|xov  dvaypacpYjXü)  os  xa:  e:;  axf(Aa; 

e:;  a;  xa:  vj  ö|xoXoy:a  avaypacpYjaExa:.  Das  Gesetz  forderte  also  eine  Aufzeichnung,  die 
nicht  auf  Stelen  stattzufinden  hatte;  daß  eine  dvaypacpi]  ei?  xö  Srj|i.6a:ov  gemeint  ist, 
zeigt  eine  Bestimmung  des  folgenden  Vertrages  Z.  83  ff.:  dvaypa-pdxwaav  os  xa:  xr^v 
6|ioXoytav  ev  cxfjAa:;  XsoxoXt9-o:;  xa:  avaö-Exwaav  ü|tupva:c:  jiev  ev  xö:  Tfj;  ’AippoSrnj;  X7); 
-xpaxov:x:oo;  :Epö:  xxX.,  0:  os  ejt  Mayvrpiai  xdxo:xo:  ev  xe  x-fj:  dyopa:  xxX.  • dvaypa^dxü)  os 
xa:  c ypa|i.|iaxocpöXa;  ßouXf);  xa:  xoO  cf(|xou  xd  avxiypaya  xfj;  6[xoXoy:a;  si;  xö  or(|iöa:ov; 
dann  erst  ist  von  den  Originalurkunden  der  6[ioXoyta  die  Rede,  die  von  den  Bevoll- 
mächtigten beider  Teile  gesiegelt  und  übergeben  werden:  auv:ppay:ada9-(riaav  gs  xa; 
6pLoXoy:a;  xf^t  |isv  2|xupva:o:;  8o9,7]ao|A£VT)v  ou;  dv  dnoceicr/.  xö  xo:vöv  xöv  ejx  Mayvr^ata:  xo:; 
xe  iauxöv  oaxxvXco:;  xa:  xö:  u7tapyovx:  xoivöt,  xr^v  02  e:;  Mayvrjafav  8o{bjao[i4v7jv  ccpp ay:- 
adaifwaav  Sjxupvaiwv  0?  xe  axpaxrjc:  xa:  ot  Ecsxaoxa:  xö:  xe  xfj;  tioXsü);  SaxxuXtw:  xa: 
xo:;  Iauxöv.  Ebenso  bestimmt  der  zweite  Beschluß  der  Smyrnaier  Z.  107:  xö  oe 
^cp'.ajj.a  xooe  avaypa^a:  £?;  xd;  axfjXa;  xd;  dvax£9-r^c|.iEva;  ev  xo:;  :spo:;  und  xe  xoO  cf^icu 
xa:  uttö  xöv  Ixy  Mayvr^ia;-  avaysypacpS-a:  oe  auxö  xa:  ev  xo:;  ör;[ioa:o:;;  augenscheinlich 
ist  Et;  xö  Sr^oatov  und  ev  xo:;  S^(i.oa:o:;  (nämlich  ypd|X|iaat)  in  dieser  Formel  gleich- 
bedeutend. Von  einer  im  Archive  niederzulegenden  Urkunde,  der  Liste  der  xaxotxot 
von  Magnesia,  handelt  dagegen  Z.  51:  xd;  5s  dvEvsy^staa;  ypaepa;  (die  Liste  der 
xaxo:xo:  von  Magnesia)  0:  s;sxaaxa:  Ttapaocxwaav  xö:  ypa|j.|jiaxocpuXax:  xt);  ßouXf);  xa:  xoö 
6fj|A0u,  6 51  9-sa9,(i)  s£;  xö  oy]|x6a:ov.  Der  nächste  Satz  ordnet  wieder  eine  dvaypayyj, 
nämlich  st;  xd  xX^ptoxfipta  an,  die  Eintragung  in  die  Bürgerlisten:  ETxtxXrjpwadvxwv  81 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde.  33 
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Gt  eijexxaxxl  ei;  xx;  cpuXx;  zz  zveveyjbevz z gvgjixxx  t.zvzz  v.zi  ävaypxij^xtoaxv  et;  xx  xX^pw- 
xiß’.z  v.zi  Irs zu  pexouaix  tot;  dvaypatperatv  ei;  zz  xX7jpü)xfjp:a  Ttxvxcov  wy  xx:  xot;  Xo:~g:; 
TioXixx:;  [texeaxtv;  eben  solche  xvxypxcffj  in  der  Mitgliederliste  eines  yevo;  wird  für 
Neubürger  in  den  S.  234  erwähnten  Beschlüssen  der  Samier  gefordert. 

Es  scheint  demnach  mit  xvxypx-^x:  et;  zb  oyjjioatov  und  ev  xot;  Sr/jiootoi;  in 
dieser  Inschrift  nicht  die  Niederlegung  einer  amtlich  aufgezeichneten  Urkunde  in 
dem  Archive,  sondern  die  sichtbare  Aufzeichnung  der  Urkunde  in  einem  Staats- 
gebäude, ihre  Aufnahme  unter  öffentliche  Bekanntmachungen  gemeint  zu  sein, 
mit  der  die  Aufnahme  der  Urkunde  in  das  Archiv  allerdings  notwendig  ver- 
bunden war  und  deren  öffentliche  Bestätigung  sie  darstellt.  Ebenso  möchte  ich 
die  Anordnung  eines  Beschlusses  der  Phokaier,  Inschriften  aus  Priene  64  Z.  9 
deuten:  v.zi  äv  xxOxx  5 oEry,  xvaypx'Jm  zb  <jWj<yta|i,a  xou;  exexxjxx;  ei;  xg  8tj|aocjiov.  Es 
handelt  sich,  wie  in  späterhin  zu  besprechenden  Fällen,  um  Ehren  für  eine  fremde 
Stadt,  Priene;  der  Herausgeber  bemerkt  richtig,  der  Formel  v.zi  xv  xaüxa  og;tj: 
wegen,  „wir  lesen  die  Formulierung  des  Antragstellers“;  aber  beabsichtigt  diese 
wirklich  nur,  „daß  im  Falle  der  Annahme  der  Beschluß  von  den  ecexxaxx:  in  das 
Stadtarchiv  eingetragen  werden  soll?“  Ist  nicht  vielmehr  eine  Veröffentlichung 
beabsichtigt?  Diese  Auslegung  habe  ich  auch  für  xvxypxtjm  ei;  zb  ypx|A|ixxe:oy  in 
dem  Beschlüsse  der  Mesogeier  IG  II  5,  603  b oben  S.  254  vorgetragen.  Dieselbe 
Bedeutung  wird  folgerichtig  der  Formel  avaypx^a:  ei;  xx  8Tj|i6a:x  ypxp|ixxx  zu- 
zuschreiben sein. 

Ich  gehe  aus  von  einem  Beschlüsse  der  Lerier  Michel  372.  Mit  besonderer 
Begründung  wird  erst  die  Verewigung  auf  einer  Stele  angeordnet:  i'vx  g£  cpxvepx 
G'.xpevr,  rj  ze  AptaxGpxyoy  -poxipea:;  v.zi  rj  xgO  Stjigi)  eö/xpcaxtx,  xö  tpfff :c|ix  xgge  xvxypx-Jia: 
ei;  axfjATjv  X'.fHvrjv  xx:  avafreZVx:  ei;  zb  iepöv  xf(;  IlxpO-evou-  zb  c'e  eadpevGv  xvxXwpx  xxX.  Dann 
heißt  es:  xgv  5e  ypx|i|ixxex  xxpxXxßivxx  x65e  «JWj'fiGpa  xvxypx'^x:  ei;  xx  Sr^poaix  xx:  g:x- 
cpuXxaeiv  |texx  xtöv  xXXwv  ypx|i|ixx<i>v.  Die  Annahme  liegt  nahe,  es  handle  sich  in  beiden 
Teilen  dieses  letzten  Satzes  um  ein  und  dasselbe,  vom  Schreiber  auszufertigende 
und  im  Archive  aufzubewahrende  Schriftstück;  aber  sie  ist  sprachlich  nicht  ge- 
boten. Um  Bedenken  zu  beschwichtigen,  sei  auf  ein  Psephisma  der  Amphiktionen 
OGI  234  Z.  32  ff.  verwiesen:  5-w;  ok  xx:  ÖKopvrj|ix  fy.  ei;  ä: ixvxx  x&v  ypGVGv  xvxypx'|x:  x68e 
xö  tyrtf'.anz  Iv  zz t ßxae:  xxX.  Iv  zGn  tepto:  xxX.,  xx:  cbcoaxefXx:  zgx’  AvxtGyet;  acppxycax- 
[Aevou;  xx:  xo:vx:  xöv  ’A|xy:xx:6vwv  acppxy :g:;  der  Beschluß  wird  auf  der  Basis  aufge- 
schrieben und  in  einer  Abschrift  abgesendet.  Sprachlich  steht  also  der  Auffassung 
nichts  im  Wege,  daß  sich  in  der  Inschrift  aus  Leros  der  erste  Teil  des  Satzes 
auf  eine  besondere  Aufzeichnung  des  Beschlusses  beziehe,  der  zweite  auf  Auf- 
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bewahrung  der  Urkunde  im  Archive;  der  Schreiber  hat  die  Niederschrift  des  Be- 
schlusses zu  übernehmen,  ein  stvx:ypacpov  e:g  xa  or^ioaia  aufzuzeichnen,  und  dann 
die  Originalurkunde  mit  den  übrigen  ypa|.i|ia xa  zu  verwahren.  Die  Formel  kehrt 
wieder  in  Beschlüssen  aus  Amorgos.  Besonders  deutlich  spricht  der  Beschluß  von 
Arkesine  A{kr)va:cv  X 534,  2 (jetzt  im  Nationalmuseum  zu  Athen,  IG  XII  7,  30): 
avaypa'|a:  84  x68s  xo  ^r^piapa  xöv  ypappaxea  xfjg  ßouX^g  eig  xa  ypa|t|iaxa,  dvayp atyoa 

84  xa:  eig  xö  tepov  xr]g  "Hpag  ou  xa:  a:  aXXac  Tipogevia:  ävayeypafi|ieva:  eiaiv  eig  axrjXrjv  X:{Kvt]v. 
Freilich  wird  nicht  in  allen  Beschlüssen  aus  Amorgos,  richtiger:  den  auf  uns  ge- 
kommenen Veröffentlichungen,  die  dvaypacpi)  eig  xd  or^idata  ypeEppaxa  ausdrücklich 
angeordnet.  Die  Beschlüsse  der  Stadt  Arkesine  Revue  de  philologie  1902  p.  308 
und  Michel,  Recueil  380  (IG  XII  7,  15.  16)  sagen  nur:  öraog  84  dvaypacpfj:  auxoö 
-pogevta  xa:  xefB):  eig  xö  rHpa:ov,  47upeXY}tBjVa:  xr^jt  ßouXf/v;  von  den  vier  Beschlüssen 
derselben  Stadt,  die  vereint  auf  dem  Steine  REG  XVI  162  (IG  XII  7,  11)  stehen, 
enthalten  drei  in  lehrreich  wechselnder  Form  nur  den  Auftrag  der  Aufzeichnung 
im  Heiligtum  der  Hera.  Der  erste  sagt  dvaypa(j>a:  84  x63e  xö  tpry piapa  eig  axf^Xrjv 
XdHvr^v  xa:  axijaa:  eig  xö  :epov  xfjg  84  dvaypacpyjg  4:i:peXrj9^va:  AXegavSpov  MeXtxwvog;  der 
zweite:  avaypd'^a:  -pögsvov  cvxa  xxX.  eig  xö  iepöv  o5  xa:  ol  dcXXo:  Tzpögevo:  dvayeypappevo: 
eia:'-  ImpeXrjIHjva:  84  xfjg  dvaypacpfjg  AXegavSpov  MeXixwvog;  der  dritte:  dvaypd^a:  84 
x68e  xö  (j/rjcp:a|Aa  eig  xö  cHpa:ov  4jc:[xeXr^9äJva:  84  xr^g  avaypacpfjg  <I>e:3:'Xewv;  der  vierte 
Beschluß  begnügt  sich  ohne  solche  Anordnung  mit  dem  Satze:  xf)g  84  avaypacpijg 
e7U|AeXyj{Hjva:  <l>e:8:'Xetov,  der  sonst  der  ausdrücklichen  Anordnung  dvaypd'jja:  xxX.  folgt, 
z.  B.  auch  Bull,  de  corr.  hell.  XII  228  (Recueil  379),  wo  natürlich  e-:|teXr^va:  84 
<I>:Xx(ova  zu  schreiben  ist  (jetzt  IG  XII  7,  6).  Über  Art  und  Ort  der  avaypacpf]  ließ 
in  jenem  Falle  der  unmittelbar  vorhergehende  Beschluß,  mit  dessen  Aufzeichnung 
derselbe  Oe:8£Xe«og  betraut  ist,  keinen  Zweifel;  Selbstverständliches  wird  bei  der 
Abfassung  und  vollends  bei  der  Veröffentlichung  von  Urkunden  oft  genug  unter- 
drückt. So  wird  die  avaypaepi]  eig  xä  3r^p6a:a  ypajipaxa,  wenn  auch  nicht  immer  aus- 
drücklich erwähnt,  in  Amorgos  neben  der  Aufzeichnung  auf  Stein  im  Heiligtum 
als  Regel  gelten  dürfen.  Ich  bin  daher  überzeugt,  daß  auch  in  der  nur  durch  St. 
Kumanudis’  Abschrift  bekannten  großen  Inschrift  aus  Amorg'os  Bull,  de  corr. 
hell.  VIII  23  (Inscr.  jurid.  I 313;  Sylloge  517  Z.  46  ff. ; IG  XII  7,  67)  Z.  81  ff.; 
zu  ergänzen  ist:  wpoXoyr/aav  84  Apxea:ve:g  avayeypapp£vrjV  ~ a p 4 y_ £ : v (so!)  xiqvSe  xf(v 
auyypacprjv  4v  Apxea:v7j:  ev  xe  xä):  Sr^{i[&3:J(ü[:  xa:  4v  xö:  :]ep[ü>:  xy) g Iljpag  4aaxf(X^:  X: duvr/.. 
Daß  der  Schuldvertrag  im  Archive  oder  bei  Dritten  erliegt,  ist  selbstverständ- 
lich; sicherlich  wird  von  den  Leuten  verlangt,  daß  er  wie  im  Heiligtum  aul 
einer  Stele,  so  auch  ev  xo»:  Srjpoaui):  öffentlich  sichtbar  aufgezeichnet  sein  soll. 
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Man  erinnere  sich  der  doppelten  Aufzeichnung  in  Delos:  ev  xtö:  tspö:  und  ev  xwt 
ßouXeuT7jp:'ü)t,  die  freilich  V.  von  Schoeffer  und  Br.  Keil,  Anonymus  Argentinensis 
306  als  , Doppelausfertigung*  auf  Papyrus  verstehen  wollten.  Stets  besorgt  in  diesen 
Beschlüssen  aus  Amorgos  der  Staatsschreiber  die  xvaypacpt)  eig  xd  Sr^poo :a  ypxppxxx 
oder  wie  es  IG  XII  7,  49  Z.  30  ff.  heißt:  6 5s  ypx|i|JixxEä;  rTjg  ßouXfj;  . . . . xXs:xo; 
’lxxpox/io’j;  dvaypa^dxw  xö  (prj cjxapa  xal  (!)  e?;  xd  Srjpoa'.a  ypxp|ixxo:fi>Xxx:a  — sprachlich 
und  sachlich  zu  deuten  wie  dvxypxcjix:  sJ;  xö  Ispov  oder  s?;  xö  ypappaxefov.  Die  Sorge 
für  Verewigung  auf  einer  Stele  bleibt  oft  den  Geehrten  oder  deren  Angehörigen 
und  Freunden  überlassen.  So  heißt  es  in  dem  Beschlüsse  aus  Aigiale  Sylloge  472 
(IG  XII  7,  392)  xö  5s  <|Wjcp:a|Jix  xoös  6 psv  ypappaxsu;  avxypx^xxa)  e?;  xd  Sr^öaia  ypxppxxa, 
Sepamwv  Sk  eig  axy.r^v  X:{Kv7jv  xa:  axr^adxw  xxX. ; ebenso  verfügt  der  Beschluß  Bull,  de 
corr.  hell.  XXIII  392  aus  Aigiale  IG  XII  7,  389  und  die  neue  große  Urkunde 
ebendaher  (S.  242.  256)  IG  XII  7,  515.  Auch  sonst  wird  die  Verewigung  auf  Stein 
geradezu  ins  Belieben  des  Geehrten  gestellt  (z.  B.  Michel  428  Z.  16  ff.)  und  auf  Ver- 
langen gestattet  (z.  B.  Michel  413;  423);  in  diesem  Zusammenhänge  wird,  nebenbei 
bemerkt,  zu  beachten  sein,  daß  die  Stele  im  Heiligtum  zu  Delos,  die  den  in  sorg- 
fältigster Schrift  einzeichneten  Beschluß  zu  Ehren  des  Königs  Nabis  trägt,  aus 
rotem  lakonischem  Marmor  besteht  Bull,  de  corr.  hell.  XX  503  (Sylloge  285)  vgl. 
auch  XXVIII  294,  und  Beschlüsse  der  Delier  zu  Ehren  von  Chiern  auf  Stelen 
aus  dem  eigentümlich  graublauen  Marmor  von  Chios  eingezeichnet  sind  Bull,  de 
corr.  hell.  XXVIII  292. 

Daß  diese  Beschlüsse  aus  Amorgos  dem  Schreiber  nicht  die  selbstverständ- 
liche Aufzeichnung  der  Urkunde  im  Archive,  sondern  eine  mit  dieser  verbundene 
besondere  Aufzeichnung  auftragen,  wie  sie  den  STjpöata  ypxppaxx  herkömmlicher- 
weise zukommt,  wird  unbefangene  Betrachtung  zugeben;  wenn  auch  avaypxcpsiv 
„aufschreiben  “ neben  ypxcpeiv  einfach  „schreiben“  und  2yypxrfsiv  „einschreiben, 
schriftlich  eintragen“  in  ihrem  unmittelbaren  Sinne  verständlich  sind,  so  scheint 
doch  im  Worte  avaypa^at  selbst,  wenn  es  für  rechtsgültige  Beschlüsse  und  Urkunden 
besonders  angeordnet  wird,  der  Begriff  einer  Art  öffentlicher  Aufzeichnung  zu  liegen, 
besonders  deutlich  in  dem  Testamente  der  Epikteta  Z.  274  Stxü);  6 vöpo;  ävaypacpf)  xxX. 
neben  £yypx^s:v  eg  xx  xoü  xo:voü  ypappaxa  und  Z.  206  ff.  251,  wo  neben  syypa^e:v 
auch  ypxys'v  in  allgemeinster  Bedeutung  steht;  in  dem  Psephisma  Inschriften  von 
Pergamon  251  (Sylloge  592)  Z.  36  avxypx'jix:  5s  aöxoü;  xx:  xö  ({//^ajAx  x65s  eJ;  axVjXa; 
X'.ihvx;  xps:;  xx:  axTjax:  aüxöiv  p:xv  |iiv  xxX.,  iyypx'jm  5e  xx:  eJ;  xoü;  vopou;  xoü;  xftg 
txöXew;  xö  {Jirjcpiapa  xgoe  (wie  xxxxywpiaa:  Sylloge  280  Z.  16,  295  Z.  26,  654  Z.  24). 
\ on  der  Niederschrift  des  Beschlusses  gebrauchen  auch  späte  Inschriften  aus 


Amorgos  ypacfeiv,  nicht  ivaypacpsiv  IG  XII  7,  240  Z.  31  ff.:  nepi  xoö  auxoö  eypacpyj  (|<rjcpta- 
|i .axa  xpt'a  sc  wv  xä  060  (vgl.  meine  Bemerkung  Arch.  epigr.  Mitt.  XX  59  f.  zu  Inschriften 
von  Pergamon  591)  s-sSöfh]  äpyovxt  Iva  äjxoiBjxat  s£;  xö  äpysfov,  während  das  dritte 
ävctypa^pov  dem  Geehrten  selbst  übergeben  worden  sein  wird,  wie  der  Beschluß 
IG  XII  7 , 53  aus  Arkesine  lehrt  Z.  36  xspt  xoö  auxoö  eypacpr^aav  axXä  tpyjcptanaxa  Suo 
s;  u)v  xö  |tsv  aTtSxeD-Tj  ig  xä  äpysfa,  xö  5s  sxspov  eXaßev  6 'Epjiffe;  ebenso  unterscheiden 
die  Freilassungsurkunden  aus  Delphi,  z.  B.  Bull,  de  corr.  hell.  XXII  91  n.  87 
Z.  15  xäv  wvav  xtflspsila  xaxä  xöv  v6|iov  xfjV  |j,ev  sv  xö  Ispö  xoö  ’AttöaXwvo;  svyapäijavxs;, 
xfjV  5s  Ncxwv  ypdtyxg  sv  xö  Sapoatov  YPalAI taxocpuXäxtov  5tä  xoö  ypap.pv.xiwg.  Wie  sollte 
vollends  der  Auftrag  avaYpx<jm  3s  xat  x65s  xö  (jnfjtpiajia  efg  xs  xö  tspov  xoö  Atovuaou  xat 
s2g  xö  ßouXsuxfjpcov  sv  xof;  STitcpavsaxäxot;  xo~ot;  in  der  Inschrift  aus  Minoa  auf 
Amorgos  Michel  383  (IG  XII  7,  228)  anders  verständlich  sein  als  von  einer  öffent- 
lich sichtbaren  Aufzeichnung?  Und  wenn  am  Schlüsse  dieser  Inschrift  vei merkt 
wird:  Stayetpoxovrjaavxt  xGk  5Vjp(i)t  soocsv  ävaypäcpetv  xat  d 5oxst  axoaxIXXstv  sf;  ToSov,  sSo^sv 
ä~oaxsXXstv,  wie  soll  die  Aufzeichnung  eines  Beschlusses  der  Gemeinde  in  ihrem 
Archive  ebenso  erst  eines  besonderen  Beschlusses  bedürfen  wie  die  Absendung 
einer  Gesandtschaft? 

Nicht  selten  wird  die  Aufnahme  bedeutsamer  Mitteilungen  und  Urkunden 
fremder  Staaten,  Machthaber  und  Vereinigungen  in  die  Srjpöata  YP«IMiaTa  >n  ^e" 
Schlüssen  besonders  erbeten  und  verfügt;  so  lassen  in  der  Inschrift  aus  Magnesia 
103  Z.  14  und  Z.  46  die  Samier  die  Magneten  durch  Gesandte  bitten:  xaxaxacat 
xat  xap’  sauxof;  zig  xa  5r)jj.6aia  YP*!A!Aa't:a-  In  der  großen  Urkunde  aus  Lampsakos 
Sylloge  276  habe  ich  Gött.  Anz.  1900  S.  95  die  Formel  Z.  39k  ergänzt:  sXaßev 
xat  7t]ap’  auxoö  sxtaxoXfjv  xpö;  xöv  8f)|A0V  xat  yvobg  aujtcpspouaav  stvat  xaxsytöptasv  st;  [xä 
Sr^töata  ypd\i[L<x.xa. 

Ein  Beschluß  der  Kyzikener  Michel  534  ordnet  Z.  24  die  Aufzeichnung  st;  xa 
Sr,|i6ata  YP*lJLIAaT3C  für  Beschlüsse  an,  durch  die  die  Parier  ihren  Mitbürger,  den 
Nesiarchen  Apollodoros,  geehrt  haben : ävaYpsc^at  5s  xat  xä  t|»rjcptapaxa  xa9-  ä xsxt[A7)xat 
AxoXX65(opo;  uxö  Ilapttov  sf;  xä  S^poata  YP^llIia^a-  Soll  damit  nur  die  Einverleibung 
in  das  Archiv  vermöge  erneuerter  Aufzeichnung  gemeint  sein.-'  Der  Beschluß  ist 
veranlaßt  durch  ein  Einschreiten  parischer  Gesandter;  es  versteht  sich  von  selbst, 
daß  das  von  ihnen  überbrachte  Schreiben  der  Parier,  samt  seinen  Beilagen,  den 
Beschlüssen  zu  Ehren  des  Apollodoros,  dem  Archive  übergeben  wird.  Dagegen 
ist  es  durchaus  angemessen,  diese  Beschlüsse  durch  eine  öffentliche  Aufzeichnung, 
wenn  auch  nicht  auf  Stein,  zu  allgemeiner  Kenntnis  zu  bringen.  Ebenso  würde 
auch  in  dem  Beschlüsse  der  Parier  Inschriften  von  Magnesia  50  (Sylloge  261; 


O.  Rubensohn,  Ath.  Mitt.  XXVI  202)  Z.  69  nach  O.  Kerns  Lesung  und  Ergänzung, 
in  der  freilich  der  inf.  praes.  auffällt,  <£vaypacp]etv  oe  xx:  xö  (Jrjtptafia  xö  ey  May[v7}a£a;] 
ev  xwt  07(|ioa:wt  xoü;  apyovxx;  |xexx  xoü  ypx|i|xxxew;  zu  verstehen  sein;  damit  dieser  inf. 
praes.  zu  seinem  Rechte  kommt,  könnte  man  versucht  sein  [cpuÄxooJetv  zu  ergänzen, 
doch  will  mir  auch  dieses  Wort  nicht  sonderlich  wahrscheinlich  dünken.  Weniger 
interessiert  scheinen  allerdings  die  Eretrier  an  dem  Schiedsspruch  ihrer  Richter  in 
Streitigkeiten  zwischen  Naxos  und  Paros  CIG  2265  (Journ.  of  hell.  stud.  XI  260, 
jetzt  in  Leeds),  dem,  wie  ich  Jahreshefte  VIII  289  zeigte,  aus  Delos  verschleppt, 
jetzt  in  Paros,  auch  das  Bruchstück  XII  5,  128  angehört,  wenn  Z.  25  angeordnet 
wird:  xoü;  oe  7xpo[ßouXou;  (so  ist  zu  ergänzen)  xx:  xoü;  oxpaxijjyoi)?  xoü;  ’Epexptewv  et; 
xe  xx  5[7)p6ota  ypx|i;ixxx  xxxp’  exuxjoi;  dvxypx-^xt  xtjv  auXXuaftv  xat  xxt;  TxöÄeatv  xüxrjv  x~o]- 
axetXx:  ocfpxytax|.iivou;  xf,  o[r^ioata  atppxytöt].  Das  entscheidende  Zeitwort  fehlt  leider 
auch  in  dem  Beschlüsse  der  Pharier  CIG  1837  b,  J.  Brunsmid,  Inschriften  und 
Münzen  der  griechischen  Städte  Dalmatiens  S.  18  Z.  12,  muß  aber  dem  Raume  nach 
kurz  gewesen  sein,  wohl:  [0-etvxt]  oe  xx:  xoü;  xpyovxx;  xx  ypx[|j.|ixxx  xüxwv  (der  Ge- 
sandten) ev]  xwt  07)|Aoatw:  pexx  xoü  ypx|j.|ixxew;.  In  dem  Beschlüsse  der  Milesier  Ath. 
Mitt.  XXV  101  in  Angelegenheit  des  Beschlusses  der  Ioner  zu  Ehren  des  Hippo- 
stratos  Z.  26  wird  xö  'Jnyptapx  xö  ex  Hxvtwvfou  xvpwifsv  eooEe  xwt  or^iwt  dvxypatpat  et;  xö 
07,|iöatov  ebenfalls  auf  eine  besondere  Aufzeichnung,  nicht  die  bloße  Übergabe 
an  das  Archiv  zu  beziehen  sein;  doch  ist  zuzugeben,  daß  in  dem  Beschlüsse  der 
Ioner  Z.  1 7 xjxeveyxetv  8t  exxaxoo;  xwv  ßouXeuxöv  xx  Eyvwapevx  "Iwatv  e(;  xx;  (otx;  TxoXet;, 
otxio;  Orxpyry.  ev  xot;  S7)|Aoatot;  dvxyeypappevx  xx  eyvwopevx  Gtxö  ’lwvwv  zunächst  von 
dieser  verstanden  wird. 

Häufig  erwähnen  jüngere  Ereilassungsurkunden  aus  Delphi  die  or^iöatx  ypxjx- 
|ixxx  in  Formeln,  die  G.  Colin  Bull,  de  corr.  hell.  XXII  193  und  Br.  Keil,  Anon. 
Argent.  306  erörtern.  Das  xuxöypatpov  der  wvx  wird  dem  Gotte  anvertraut  (p.  109 
n.  97),  eine  Abschrift  den  Sr^iöatx  ypx|i|ixxx,  dem  ypxjipxxocpuXxxtov  oder  Srjjiöatov 
xeüyo;  einverleibt,  stets  otx  xoO  ypxppxxew;  xx;  tx6X:o;,  ein  anderes  avxtypxtpov  auf 
Stein  im  Heiligtume  aufgezeichnet,  z.  B.  p.  87  n.  83:  xyjv  wvr(v  xtfrepeilx  xxxx  xöv 
vöjiov  X7jv  |iev  et;  xö  iepöv  xoO  AtcoaXwvo;  ev/xpxExvxe;,  xf^v  oe  xr(  AtoSwpou  (des  Frei- 
lassers)  yetp:  ypx^xvxe;  et;  xö  Sr^iöatov  ypapjxxxocpuXxxiov  otx  xoü  ypxppxxew;  Ntxavopo;; 
p.  101  n.  94  bis:  ei)e|i£i)x  xx;  wvx;  otx  xoü  ypx|i|iaxew;  X7);  xöXew;  MeXtcatwvo;  xoO 
Axtxox  et;  xx  oy^iöatx  xfj;  xxöXew;  ypx[t|ixxx,  xöv  oe  exepxv  evyxpx;x;  ev  xw  {fexxpw;  p.  95 
n.  90:  xö  8t  ävxtypxcpov  xt);  wvf);  eifejieifx  xxxx  xöv  vopov  e(;  xö  or/pöatov  xeüyo;  und 
p.  34  n.  26:  avxypatjxt  oe  xx:  xx  ypxjijxxxx  ev  xö  lepöv  xoü  ’AuoaXwvo;.  Augenscheinlich 
ist  mit  07j|iöatx  ypx|i|ixxx  nichts  anderes  als  xö  ypxppxxo^uXxxtov  und  5r(|iöatov  xeüyo; 


203 


gemeint,  das  , Archiv“;  die  Eigenart  der  Ausfertigung  der  beiden  Abschriften,  die 
von  den  Freilassenden  ausgestellt  und  niedergelegt  werden  (uD-eaS-at),  ist  durch 
den  Zusatz  von  ypa'jia;  und  sy/ap x£x;  bezeichnet,  und  nur  in  bezug  auf  die  Auf- 
schreibung auf  Stein  wird  dvxypatjm  gesagt.  Mit  der  Einverleibung  der  Urkunden 
in  das  Archiv  ist  eine  ävxypxcprj  auch  insoferne  verbunden,  als  eine  Eintragung  in 
das  bezügliche  Register  erfolgt  und,  wie  ich  annehmen  möchte,  oftmals  außerdem 
eine  entsprechende  Verlautbarung;  jedenfalls  ist  dvaypxcpT]  und  dvaypatpsiv,  sei  es 
von  dem  im  Worte  selbst  liegenden  Gedanken  der  Aufschreibung  in  einer  Reihe 
oder  dem  der  öffentlichen  Aufschreibung  aus,  zur  Bedeutung  eines  Verzeichnisses 
und  des  Eintragens  in  ein  Verzeichnis  gekommen.  Auf  Stein  verewigt  liegen 
solche  dvaypa^ac  z.  B.  in  den  Listen  von  Freilassungen  vor,  die  aus  dem  nördlichen 
Griechenland  in  so  großer  Zahl  erhalten  sind;  ich  führe  nur  IG  IX  2,  17  aus 
Hypata  an:  IIxpä  NetxoXxou  xxX.  toü  l7rt|ieXryXoO  xöv  draXeoltepixöv  ypr^ixxwv  avxypxcpfj 
xöv  Seowxoiwv  xxX.  Zweifellos  erliegen  neben  diesen  Listen  die  einzelnen  Urkunden 
aller  der  geschehenen  Freilassungen  im  Archive. 

Erwähnenswert  ist  ferner,  wenn  auch  später  Zeit  angehörig,  ein  Beschluß  der 
Delpher  GDI  2731:  eütpapyjD-svxos  ApyeXaou  xoü  Tytvoo  xoü  yu(x;aaiap^ou  xxX.  eooEe 
xä  AeXcpöv  -cXet  Ypa^fj^ey8)  xöv  Iitaivov  aüxoü  ev  xx  cxpoaix  xx;  noXeoc,  ypd|t|j .xxa  xxc 
sv  xöv  toö  lluiHo’j  ’Atcöaawvo;  vxöv.  Weil  ypxcpjpEv,  nicht  dvaypxtpf] |tsv  gesagt  ist,  mag 
die  Deutung  nahe  liegen,  es  sei  nur  von  der  förmlichen  Beurkundung  der  durch 
eucpapjD-evxo;  xxX.  ausgedrückten,  durch  Acclamation  beschlossenen  Ehrung  die 
Rede  (vgl.  Th.  Mommsen,  Staatsrecht  III  949;  Realencyklopädie  I 150).  Aber 
ypxcpstv  wird  auch  sonst,  selbst  in  attischen  Inschriften  vereinzelt  (vgl.  P.  Panske, 
Leipziger  Studien  XIII  5 Anm.  2),  statt  des  erwarteten  xvxypxcpetv  gesagt,  weil 
jedes  dvaypdcpetv  ein  ypxcpetv  ist,  so  z.  B.  IG  I 31  A Z.  17,  IG  XII  1,  977  A Z.  34 


8)  rpitfsiv  statt  ävafpacpsiv  stellt  ebenso  in  der 
"in  den  Nachrichten  des  russischen  archäologischen 
Institutes  in  Constantinopel  VIII  153  mitgeteilten 
Inschrift  aus  Ineboli  Z.  22,  zu  schreiben:  ypaipijvai 
xs  xö  4Wi3|j.x  xoüxo  S:x  Mäxpw;  elaxrjAnjv  AeuxöAt- 
3-ov;  soviel  ich  den  Erläuterungen  ohne  Kenntnis  des 
Russischen  entnehmen  kann,  hat  sich  der  Heraus- 
geber um  die  Deutung  der  Lesung  5'.’  ä|idxp'.c;  be- 
müht, die  er  freilich  selbst  als  fraglich  bezeichnet. 
Mötxp'.g  ist  der  Schreiber  des  xotvöv  xöv  tfpaxdpwv; 
in  Beschlüssen  ist  in  dem  auf  die  Aufschreibung  be- 
züglichen Auftrag  die  namentliche  Nennung  des  Schrei- 
bers oder  eines  anderen  Beamten  keineswegs  unerhört 
(vgl.  auch  S.  285  zu  Sylloge  790  Z.  89),  sehr  häufig  die 


Nennung  des  die  ävaypacpvj  vornehmenden  Schreibers 
in  Freilassungsurkunden  aus  Delphi  wie  die  oben 
S.  262  beigebrachten  Stellen  zeigen.  (Ich  finde  die 
Lesung  8t&  Mdxptoj  nunmehr  auch  in  dem  Berichte 
Th.  Reinachs  REG  1904  p.  252,  der  neuerdings  die 
Inschrift  auch  Bull,  de  corr.  hell.  XXX  49  und 
Numismatie  Chronicle  1905  p.  113  besprochen  hat.] 
Für  dieses  Sid  ist  auch  eine  Stelle  aus  Dions  rhodi- 
schcr  Rede  XXXI  zu  vergleichen  51:  rcävxe;  vjyoöv- 
xat  xupuüxspa  xaüxa  s^E'-v  £oa  äv  5r(|xoot4  oupßocAuiaiv 
5tä  xöv  xijs  iiöAsu);  "fpappaxtov,  ferner  z.  B.  Oxyr. 
Pap.  III  402  Z.  28  dxoAoüD-cug  vj  r.s ptöv  19-exo  8iä  xoO 
ti  x9j  aüxfi  rciAet  «yopavopstot)  y.xA.  8ta9->;xrj,  und 
Hibeh  Pap.  I 29  a Z.  2. 
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vgl.  7,  Sylloge  426  Z.  65  ypaji avxwv  oe  xdv  opoXoy tav  £v  axaXav  xa:  dvxifevxfDV  ev  xö 
lepöv  x<f$  ’Aibjvä;,  D-eaxwv  02  xdv  SpoXoytav  xai  Tiapd  SStwxav  eocppaytajtevav.  Jedesfalls 
kann  ich  nicht  umhin,  diese  Bestimmungen  des  Beschlusses  GDI  2731  mit  denen 
zu  vergleichen,  die  zwei  andere  Beschlüsse  der  Delpher  enthalten.  Den  Beschluß 
Sylloge  306  habe  ich  bereits  angeführt ; zwei  Txtvaxe;  XeXeuxü)|iivot.  mit  einem  Ver- 
zeichnisse der  8e8aveia|jivoi  und  ihrer  eveyupa  sollen  nach  der  Verlesung  in  der 
Volksversammlung  der  eine  ev  xov  vaov,  der  andere  ev  xö  Sapoaiov  ypa|i.|iaxe!ov  auf- 
gestellt werden.  Weiter  führt  ein  zweiter  Beschluß  GDI  2733  (OGI  228).  Er  ge- 
währt, auf  Ansuchen  des  Königs  Seleukos  und  der  Stadt  Smyrna,  die  Anerkennung 
der  Asylie  fies  Heiligtums  der  Aphrodite  Stratonikis  und  schließt:  dvaypd'Jat  8e  xö 
|iev  'Jiay-taita  xooe  xdv  txoXiv  ev  xtöt  cepak  xoü  fl-eoö,  xdv  8’  eraaxoXdv  ev  xok  apyecwi  ev 
xfot  xotyau.  Der  Brief  des  Seleukos  bot  keinen  Anlaß  zur  Verewigung;  so  gnädig 
er  lauten  mochte,  zumal  der  König  zu  bitten  hatte,  die  Veröffentlichung  auf  der 
Wand  des  dpyerov  genügte,  da  das  Schreiben  durch  den  gewährenden  Beschluß 
der  Delpher  gegenstandslos  geworden  war;  dieser  selbst  wurde  zu  dauerndem 
Gedächtnisse  im  Heiligtume  auf  einem  steinernen  Pfeiler  eingezeichnet. 


VI. 

Die  Aufzeichnung  von  Urkunden  auf , Wänden1  wird  auch  sonst  erwähnt,  und 
mehrere  Erwähnungen  lassen  keinen  Zweifel,  daß  an  Malerei  auf  bestimmten,  be- 
sonders hergerichteten  Wänden  oder  auf  Tafeln  in  öffentlichen  Gebäuden  zu  denken 
ist.  In  Platons  Gesetzen  785  a heißt  es:  ßtou  |iev  dpyfj  xoö  racvxö;  exdaxot?  6 7rpcöxo;  evtaux6$* 
ov  yeypxyita:  / pewv,  ev  iepofa:  -xxpfoo'.?  dpyfy  xopw  xac  xöprp  Trapayeypayifac  8’ev  xocytp 
XeXeux(i)[ieV(p  ev  "dor^  cppaxpc'a  xov  ccpcIhpLÖv  xcov  apyovxcov  xöv  e"i  xoig  exeocv  dptif|i.0’jnivtov 
xf;;  oe  cppaxpca?  de:  xoö?  Cfovxae  |tev  yeypdyifa:  TcXyjai'ov,  xou;  8’  u-exywpoQvxx;  xoö  ßfou 
eEaXecyecv;  daß  nach  athenischem  Gesetz  der  Name  des  zum  Tode  Verurteilten  vor 
der  Hinrichtung  getilgt  wurde,  sagt  Dion  in  der  rhodischen  Rede  84:  exet  (nämlich  in 
Athen  xaxd  vopov  Tidvu  xaXö?  xecpevov)  Sxav  Sr^poaca  xcvd  8ey,  xöv  txoXcxwv  dTxoö-avecv  e;x’ 
a8:xf(jiaxi,  Tipoxepov  aüxoü  xö  övopa  e^aXet'^exai.  An  einer  anderen  Stelle  der  Gesetze 
sagt  Platon  859  a ouxw  StavowneO-a  ixepl  v6|iwv  Secv  ypaxp^s  xats  TioXeaiv,  ev  zaxpos  xe 
xal  |i7]xpög  ayirj paot  cptXoüvxwv  xe  xac  voüv  eyovxwv  cpacvealfac  xd  yeypappeva,  yj  xaxd 
xüpavvov  xac  oea-ox^v,  xdEavxx  xac  dnetXf^aavxa,  ypd-jiavxa  ev  xoc'yoc;  d-rpAdy  0-ac.  Suidas 
erklärt  Xeuxo)|ia  folgendermaßen:  xocyo?  eaxcv  dX^Xcppevoi;  yü^fp  Ttpö;  ypa^ijv  toXctcxiöv 
-paypdxwv  eTu.xr^Seco?,  während  die  sonst  wörtlich  übereinstimmende  Erklärung  im 
Lex.  rhet.  Anecd.  Bekk.  II  277,  nach  der  ypappaxiov  zu  verbessern  sein  wird,  statt 


xoi/o?:  TOvalj  hat.  Wenn  es  in  der  Pachturkunde  des  Heiligtums  des  Neleus  und  der 
Basile  IG  I Suppl.  i p.  66,  53  a (Sylloge  550)  Z.  23  heißt:  6 5ö  ßaaiXEü?  t/a<xXE’\>&xo 
töv  xpiäpsvov  xev  ?Xuv,  Exstoäv  dbioSöt  xsp  jjuafroaiv*  xöv  os  |ua9-oaxp£vov  xo  xejjievo?  xa:  ÖTioao 
av  ptaö-oasxa'.  avx£vypa:paaxo  6 ßaa'.Xsü? ' £?  xöv  xofyov  xa:  xö?  Eyyusxa?  xxX.,  so  zeigt 
E^aXs tcpEtv  (ebenso  mit  ävxsyypacpstv  verbunden  Aristoteles  toX.  ’A9\  36,  2,  während 
vom  Tilgen  der  Steinschrift  ExxoXaTtxetv  und  aTioyapaxxs’.v  gesagt  wird,  z.  B.  in  Dions 
rhodischer  Rede  76),  daß  es  sich  nicht  um  xotXa  ypa|t|iaxa,  und  ef?  xöv  xoüyov,  daß  es 
sich  nicht  um  eine  Urkunde  auf  Papyrus  oder  Holztäfelchen  handelt.  Ebenso  kann 
nur  an  aufgemalte  Inschriften  gedacht  werden,  wenn  ein  noch  unveröffentlichter 
Beschluß  aus  Messene  unter  den  Verdiensten  eines  ypappaxEu?  xöv  auvsopcov  anführt: 
i7U{iiXeiav  ETtotrjaaxo  xoü  Ttavxa?  xoü?  xä?  tcoXeo?  ys:p:apoü?  e??  xö  ipcpavö?  avaypacpEaflat 
Et?  xofyov  £7i’  apipa?  und  xöv  yEtpt^övxiov  xt  -zig  KoXzog,  und  in  der  dieselbe  Ange- 
legenheit, nämlich  die  Einhebung  einer  öxxöjioXo?  stcryopa,  betreffenden  Abrechnung 
Z.  40  die  bis  zum  dreißigsten  Tage  des  siebenten  Monates  eingelaufenen  Beträge 
unter  der  Überschrift  verzeichnet  sind:  xotixou  üetcxwxe  eto?  £ß§opoi>  xptaxoaxä?  xaftö? 
avaysypaxxat  et xc  xoü  xotyou  Ü7tö  xöv  dyXoyewv  öxxaxtapüpca  xptayt'Xta  TiEvxaxoata  sßoopjxovxa 
xsaaapa  xpi'yaXxov.  Um  eine  ähnliche  Aufzeichnung  eingegangener  Gelder  handelt 
es  sich  vielleicht,  wenn  der  Erlaß  Oxyr.  Pap.  I 34  col.  I 4 verfügt:  ot]  8s  STttx^piyra: 
xaxaywpt^sxcoaav  xoü?  xfj?  TipoaöSoo  Xcyou?  ei?  [xö  xptajxovxaxXscvov  (TJ.  v.  Wilamowitz, 
Gott,  geh  Anz.  1896  S.  687)  Stic  ttevxe  rjpEpöv,  oO  pövov  Iva  rj  Ttpoaooo?  cpavspä  yivrjxat, 
äXX’  tvx  7.7.I  aöiT)  ij  aatpaXstx  rat?  aXXat?  7rpoaf^[c]. 

Deutlich  spricht  ferner  das  Psephisma  des  Teisamenos  in  der  Mysterien- 
rede 84:  xoü?  8s  xupoufXEVou?  xöv  voji(j)v  avaypatpstv  £??  xöv  xot/ov  tva-sp  xpoxspov  avs- 
ypd'fYjaav  axoiiEtv  xcj)  ßouXopivü),  nach  des  Redners  Umschreibung  82  und  85  dva- 
ypacjiat  ev  xfj  axoä.  rDen  anschaulichsten  Beleg  für  solche  Vorschrift“  fanden  R. 
Schöll,  Über  attische  Gesetzgebung  (Sitzungsber.  Akad.  München  1886)  91.  98  und 
C.  Wachsmuth,  Stadt  Athen  II  1 S.  348  „in  dem  Recht  von  Gortyn  auf  der  Wand 
des  Rundbaues  und  den  Urkunden  des  Asklepiosheiligtums  von  Mitylene.“  Neuere 
Ausgrabungen  und  Entdeckungen  haben  mit  Inschriften  bedeckte  Wände  von 
Hallen  in  Magnesia,  Priene,  Milet  und  anderen  Orten  kennen  gelehrt.  Aber  ist 
denn  avaypacjm  notwendig  vom  Einmeißeln  (£yyapa?at  z.  B.  in  delphischen  Urkunden 
GDI  2322  u.  s.,  Bull,  de  corr.  hell.  XXII  187,  IG  XII  2,  67;  lyxocjm  Michel  530, 
Ath.  Mitt.  VI  104  u.  s.)  zu  verstehen?  Keineswegs.  Wachsmuth,  dem  das  Psephisma 
des  Teisamenos  als  unecht,  von  einem  späteren,  „allerdings  auch  vortreffliches 
authentisches  Material  benutzenden  Grammatiker  eingelegt,“  galt,  mochte  „auch 
diejenige  attische  Inschrift  aus  jener  Periode  kennen  lernen,  in  der  für  Aufstellung 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde.  34 
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von  Urkunden  eine  so  ungenaue  topographische  Bezeichnung,  wie  hier  ei?  xöv  x ofyov 
statt  ei?  xöv  xoiyov  xöv  x^?  cxoa?  (xij?  ßaatXei'a?)  angewendet  wäre.“  Aber  das  Psephisma 
sagt  doch  ei?  xöv  xof/ov  l'vajxep  ixpöxepov  dcveypatprjaav,  bezeichnet  also  ebenso  eine  ganz 
bestimmte,  herkömmlich  zu  gleichem  Zwecke  dienende  ,Wand‘  und  Stelle,  wie  das 
Psephisma  über  die  Verpachtung  des  Heiligtums  des  Neleus  und  der  Basile  aus 
dem  Jahre  418,  wenn  es  schlechtweg  ei?  xöv  xoiyov  sagt. 

So  werden  auch  Bestimmungen  einer  Inschrift  aus  Korkyra  verständlich, 
durch  deren  Herstellung  sich  Dittenberger  ein  großes  Verdienst  erworben  hat, 
IG  IX  1,  692.  Leider  unterliegt  die  Ergänzung  der  Zeilen  14  ff.  erheblichen 
Schwierigkeiten;  es  ist  nur  ein  Versuch,  wenn  ich  folgende  Lesung  vorschlage 
(vgl.  IG  XII  1,  761  Z.  45  ff.): 

[ÖTtO)? 

is  Sk  xa  xpdfevxa  cpavepa]  avaypacprjxo)  ei?  axä- 
Xav  XiO’ivav  xai  ei?]  xöv  xotyov  ev  xan  oa- 
Itoatan'  örao?  ok  ävaxje^r;  ei?  xö  tepöv  xoö  A- 
axXrptcoö,  xö?  iepo~o:'?]ö?  xäv  erupeXetav 
noifieocod-oa  xxX. 

Z.  16  war  Tcpö]?  xöv  xofyov  ev  xok  oa[|JLoaiwt  ergänzt  worden;  Z.  18  fehlt  in 
Dittenbergers  Umschrift.  Für  die  weiterhin  erhaltenen  Reste,  in  Z.  19  ajvaypa^ 
aüxa  a era[xptai?,  Z.  20  et]  xi  eaxi  £7uxt[ju[ov,  Z.  2 1 t]epot  ist  es  mir  nicht  gelungen,  be- 
friedigende Ergänzungen  zu  finden.  Zu  Z.  19  vgl.  Sylloge  510  Z.  5 a 5’  av  ol  Sixaaxai 
xpivwaiv,  avaypa’jiavxe?  ei?  Xeöx«|ia  ol  eiaaytoyef?  xai  xa?  £"ixpcaei?  a?  av  £7ti  xoö  Stxa- 
axr^pio'j  auvo|j.öXoyria(i)atn,  Tiapaoöxwaav  xxX.  Wichtig  und  durch  den  Absichtssatz  3t:u>? 
xxX.  gesichert  ist,  daß  die  Aufzeichnung  [ei?]  xöv  xofyov  ev  xfik  oa[|i,oaiun]  eine  Ver- 
öffentlichung bezweckt. 

Auch  ein  Beschluß  der  Megarer  IG  VII  18  scheint  mir  Ergänzungen  in 
diesem  Sinne  zu  erlauben.  Ich  lese  Z.  26  ff.: 

avaypx’Jai 

oe  xai  xöv  e7t:fj.eX7jxav  [x6Se  xö  ^cpcapa  xai  avafte- 
pev  7iapa  xav  eixöva-  ava[ypä']m  Sk  xai  ei?  xöv  xofyov 
xaxaaxäaai  Sk  xai  avop[a?  Süo  oi’xcve?  7iotTjaovxai 
jo  xav  impeXetav  xxepi  xä[?  eixövo?  xai  xä?  axaXa?  Stko? 

£x8o9^  xaxa  xoü?  vo|jlo[u?.  Oi'Se  alpefh^aav 
’E-taxaptov.  Mvapwv. 

Die  Eigennamen  waren  in  der  letzten  Zeile  nicht  erkannt  worden.  Um  eine 
Aufzeichnung  auf  einer  ,Wand‘  oder  Tafel  in  einem  Gebäude  handelt  es  sich 
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auch,  wenn  die  Mysterieninschrift  von  Andania  Svlloge  653  Z.  1 1 2 anordnet: 
fitvaypa^avxa)  ok  (nämlich  ol  Izpoi)  xa:  eE?  o:xov  xöv  ev  xcö:  lepwt  ou?  av  xaxaxpivam:  xa: 
£7::  t:o:w:  äo'.xiqtax:,  augenscheinlich,  um  diese  Verurteilungen  zu  öffentlicher  Kenntnis 
zu  bringen. 

Um  eine  , Inschrift*,  um  xofXa  ypapnaxa,  handelt  es  sich  in  der  Inschrift  von 
Priene  1 1 4 Z.  40,  wo  ich  ergänzen  möchte  [xa:  ävaypajjja:  eE?  xofyov  xfj?  Es pä?  axoä? 
x-^?  sv  x[fj:  ayopä:  xa?  axecpavwaei?  xaxwifsv?  xöv  xoö  or^tjo’j  (oder  ~sp:  aüxoö?)  'jny.f  :o|iäxo)v 
statt  [xa?  x:|iä?  uttö  xöv  x.  8.]  (vgl.  Wiener  Studien  XXIX  17,  21  und  unten 
S.  281)  und  in  der  Inschrift  Michel  473  aus  Mylasa:  dvaypajja:  xoö  xotyou  xoö  7tspi- 

ß6Xou  xoö  xsjjievou?,  zumal  der  Stein  von  der  Peribolosmauer  selbst  stammt,  von 
der  ein  bestimmter  Teil  als  xofyo?  bezeichnet  wird.  Ob  dagegen  auch  in  dem  Be- 
schlüsse über  die  Aufzeichnung  der  Proxenoi  von  Astypalaia  Sylloge  493  (IG  XII 
3,  168)  von  xolXa  ypdppaxa  die  Rede  ist,  ist  mehr  als  zweifelhaft.  Leider  ist  der 

Satz  in  seinem  ersten  Teile,  wie  es  scheint,  hoffnungslos  verstümmelt: xd]x 

xov  vopov  [xou?  "pocsvjou?  dvaypacpexü)  xa:  ei?  xöv  xofyov  xa  xd  xd  aüxd,  Trpoypxytov  xa: 
xov  SajitEpyöv  e<p’  oö  sxaaxo?  xafKaxaxar  xö  5’  eE?  xdv  ävaypa-pdv  xeXsapa  01  xajxta:  8:8ovxw 
jir)  tiasov  s?oo:a^ovxs?  xaiV  Sxaaxov  Tipocsvov  opaypä?  ^p:aa?  und  Z.  13:  6 8s  7tp:d|Jisvo? 
zpoypa'jidxa)  xd?  dvaypacpä?  xöv  rcpoijlviov  x68s  xö  tyzyi? |ia.  Die  Beschaffenheit  des  Steines, 
soweit  sich  über  sie  urteilen  läf3t,  und  die  Anordnung  der  Schrift  scheinen  aller- 
dings der  Annahme  günstig,  daß  er  einer  inschriftbedeckten  Wand  angehört  hat, 
aber  dadurch  ist  nicht  erwiesen,  daß  diese  Wand  wirklich  der  in  dem  Beschlüsse 
gemeinte  xofyo?  ist.  Denn  neben  der  Aufzeichnung  auf  der  Wand  des  Amtsgebäudes 
konnte  das  Gesetz  die  Aufzeichnung  der  Proxenoi  an  herkömmlicher  Stelle,  auf  der 
Wand  eines  Heiligtums,  fordern;  daß  diese  schlechtweg  als  6 xofyo?  bezeichnet  worden 
sei,  ist  sehr  unwahrscheinlich.  Auch  erscheint  der  für  die  doppelte  Aufzeichnung 
eines  jeden  Proxenos  ausgeworfene  Betrag  sehr  gering,  wenn  bedacht  wird,  daß 
für  die  Einmeißelung  von  hundert  Buchstaben  in  Delphi  zumeist  eine  Drachme, 
mindestens  vier  Obolen  bezahlt  werden  (E.  Bourguet,  L’administration  financiere 
du  sanctuaire  pythique  129),  in  Delos  für  dreihundert  kleine  Buchstaben  eine 
Drachme  (Bull,  de  corr.  hell.  XIV  399  Z.  18).  Somit  wird  die  zweite  Aufzeich- 
nung, sE?  xov  xofyov,  in  billigerer  Ausführung  in  Malerei  auf  einem  Xeuxcopa  er- 
folgen, die  erste  immerhin  auf  Stein,  beide  nur  als  kurze  Eintragungen  des 
Namens  des  Proxenos  mit  Beifügung  des  Namens  des  Jahresbeamten  zur  Datierung 
der  Verleihung.  Die  ganze  Bestimmung  bezieht  sich  auf  die  künftig  zu  ernennenden 
Proxenoi;  der  erhaltene  Teil  der  steinernen  Liste  verzeichnet  die  zur  Zeit  der  Be- 
schlußfassung bereits  vorhandenen  Proxenoi,  daher  fehlen  datierende  Einleitungen 
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wie  £tz:  oder  Saptopy£ovxo$  xoO  Ssfva,  für  welche  die  berühmte  delphische  Liste 
Sylloge  268  ein  Beispiel  gibt:  dep/ovxo;  ’Eppsvt'Sa,  ßouXsuovxwv  xäv  5suxspav  E^apajv&v 
llaxpla  Tapavxtvoi»  "Hpuo?-  Ievwv  Atovuatou  ’Alhjvaios.  Dagegen  ist  in  dem  Beschlüsse 
der  Megarer  IG  VII  16,  besprochen  von  M.  Holleaux,  REG  1897  p.  267,  schwer- 
lich von  einer  Aufzeichnung  e?[$]  xofx[ov  die  Rede,  wie  die  bisherige  Lesung 
voraussetzt.  Der  Stein  bietet  a Z.  7 EITolX  und  ich  sehe  nicht  ein,  warum  dies 
nicht  ayypa-Jai  xoSs  xb  <j>]äcpiapa  d xol  xac  xa  <J*aqp£apaxa  xx  xspl  M]e5:<d- 

v:'o)V  sein  kann,  zumal  b Z.  12  von  einem  yjpr^bq,  die  Rede  ist  und  Orakel  die 
Einsetzung  und  Feier  der  Feste  zu  rechtfertigen  pflegen,  um  deren  Anerkennungen 
es  sich  handelt.  In  dem  Vorangehenden  ist  übrigens,  wie  mehrere  Inschriften  aus 
Magnesia  und  Sylloge  295  nach  meiner  Ergänzung  Gött.  Anz.  1902  S.  104  zeigen, 
Z.  2 ff.  zu  lesen : eo]o^£  xäi  nbXei  [xxXiaxi  xobg  npeaßei g s&;  xb  7ipi>]xavsfov  £ra  x[av  xoivav 
£axi'av  xal  Söpsjv  aüxofi;  iy.t/£i[px  xa  ex  xoü  vopou,  statt,  wie  bisher  sinnlos  ergänzt 
war,  s?ps]v  xbxolc,  exs/s t[p:av  xxfrx-sp  xix oövxai. 

Ist  es  nun  nicht  äußerst  wahrscheinlich,  um  zu  den  drei  delphischen  Be- 
schlüssen Sylloge  306,  GDI  2731  und  2733  zurückzukehren,  daß  die  Bestimmungen: 
xaxaö-sfva:  (xov  mvaxa)  ev  xb  oapoaiov  ypappaxsiov,  avaypajia:  ev  xw:  ap/euo:  ev  xäu  xoiytai, 
ypa^pev  ev  xd  Sapoaca  xä?  TzbXeoq  ypappaxa,  wenn  auch  die  Inschriften  nicht  der- 
selben Zeit  angehören,  Aufzeichnungen  derselben  Art  und  am  selben  Orte  an- 
ordnen, daß  also  die  avaypscpi]  ei$  xd  oapoaia  ypappaxa  in  Delphi  in  dem  Sapoa'.ov 
ypappaxetov  oder  dp/elov  durch  Aufzeichnung  auf  einem  rava£  XeXeuxwpevos  oder  ev 
x(T>  xoiyi 1)  erfolgte?  Und  um  auf  die  delischen,  amorginischen  und  athenischen  Be- 
schlüsse zurückzukommen,  die  der  delphischen  Übung  ganz  entsprechend  doppelte 
Aufzeichnung  ev  xwt  t£pö>t  und  ev  xük  ßouXsuxigpcüH  oder  s lg  xd  Sr^poata  ypdppaxa,  Iv 
xü>i  Sr^poatan  anordnen,  ist  nicht  anzunehmen,  daß  die  Aufzeichnung  in  Ratsgebäuden 
zu  Athen,  Delos  und  Amorgos,  zumal  sie  sicher  nicht  auf  Stein  erfolgte,  ebenfalls 
auf  einem  Xeöxtopa  oder  einer  bestimmten  ,Wand'  zu  allgemeiner  Kenntnisnahme  für 
beschränkte  Zeit  oder  in  dauernd  geführten  Urkundenreihen  und  Listen  statt- 
fand?  Wird  nicht  auch  in  Chalkedon  die  aav:'s  Sylloge  596  xö  ßouXefov  gestellt, 
dient  nicht  auch  in  Korkyra  die  /Wand*  im  oa[poaiov]  zu  Aufzeichnungen?  An  eine 
Aufzeichnung  dieser  Art  ist  also  auch  für  das  von  Andokides  erwähnte  Psephisma 
des  Menippos  zu  denken,  das  im  Jahre  415  zustande  gekommen,  wie  der  Redner 
im  Jahre  407  behauptet,  ex:  xa:  vOv  Eyysypajixa:  ev  xw  ßouXetrnjpttp,  eben  weil  es  noch 
von  Bedeutung  war.  Auch  mag  e yyeypajrxai  der  Beachtung  wert  sein:  dasselbe  Wort 
braucht  Aristoteles  ~oX.  Alk  49,  2 in  Verbindung  mit  eijaXeppeiV  von  dem  xtvaij  der 
Kitter;  53,  4 cl  0'  ifrjßoi  eyypacfopsvo:  -pdxspov  p£v  ei*  XsXsuxwpeva  ypappaxeia  ev e- 
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Ypacpovxo  xxX.,  vöv  8’  si?  axrjXrjV  yaXxfjv  avaypa^ovxac  xa!  Taxaxa:  irj  axTjXr]  rcpö  xoö  ßcoXsu- 
xrjpiou  7isp:  xoü?  eroüvupou?;  Dio  Cassius  67,  12  xfjV  ofxoupsvyjv  sv  xoü?  xoO  xocxüvo?  xo:yo:? 
sI/ev  £YyeYpa|j.ii£V7jV.  Doch  stehe  ich  nicht  an,  den  Gebrauch  aller  dieser  Worte, 
dcva Ypatpeiv  und  SYYpa'-peiv,  auch  ai>YYP“?£'v  (z-  B.  in  der  Opramoasinschrift  VI  H 6 f. 
SsSoyjfa:  x£xs:p7iaifa:  aüxöv  xxX.  xa:  auvYeYP*?^“1  t^Ss  »Jn^piopa,  und  schon  in  Aristo- 
phanes  Thesmoph.  432  xa  8’  aXXa  psxa  X7j?  Yp^ppaxsw?  auYYP*'|°lAa’  — gewiß  eine 
stehende  Formel,  welche  die  Redaktion  nebensächlicher  Bestimmungen  dem 
Antragsteller  im  Einvernehmen  mit  dem  Ypapp<*T£6?  überließ),  efoypfiKpeiv  (z.  B.  in  der 
„Ehrenliste“  aus  Kyaneai  in  Lykien  Serta  Harteliana  1 ff.  Z.  19  shypx^xl  xs:pwy) 
S:aYpacp£:v,  xxvxy par^£tv  (z.  B.  e£?  xa  8y^p6a:a  ypoi[i[ixzx  in  dem  Getreidegesetz  aus 
Samos,  s.  unten  S.  290),  7xapaYpicpe:v,  worüber  ich  bei  anderer  Gelegenheit  handeln 
werde,  Ttpoypacpeiv  (in  der  Inschrift  aus  Astypalaia,  s.  oben  S.  267;  in  anderen  Be- 
deutungen s.  Beiträge  S.  179  ff.),  Exypacpeiv  Sylloge  504  Z.  5 mit  Dittenbergers  An- 
merkung usw.  in  bezug  auf  ihre  technische  Bedeutung  weiterer  Untersuchung 
bedürftig  zu  erklären. 

An  eine  öffentliche  Aufzeichnung  dieser  Art  ist  ferner  zu  denken,  wenn  es 
in  der  großen  Inschrift  aus  Didyma,  die  B.  Haussoullier,  Rev.  de  philol.  1901  p.  9 
und  von  neuem  in  seinem  Buche,  Etudes  sur  l’histoire  de  Milet  et  du  Didymeion 
p.  76  veröffentlicht,  OGI  225  Z.  23  heißt:  xrjv  tbvrjv  avaYpa^a:  s:?  xac  ßaa:X:xa?  ypa<pä? 
xa?  £v  2ap8sa:v  xa:  ei?  axrjXa?  X:9-:va?  ravre*  xoüxwv  xfyi  psv  p:'av  D-s:va:  ev  ’IX:w:  ev  xü>: 
:£pw:  xvj ? Ai fyjvä?  xxX.,  xfjv  S£  7i£p7ixyjV  sv  SapSsmv  sv  xw:  :£pö:  xfj?  Apxep:So?.  Unter  ßaa:X:xa: 
Yparfa:  verstehe  ich  nicht  mit  dem  Herausgeber  p.  16  und  84,  dem  Dittenberger 
zuzustimmen  scheint,  das  königliche  Archiv,  sondern  die  Bekanntmachungen  der 
königlichen  Regierung. 

[Das  neue  Stück  der  Laodikeurkunde  aus  Didyma  OGI  225,  soeben  von  1 h. 
Wiegand  in  seinem  sechsten  Berichte  über  die  Ausgrabungen  in  Milet  und  Didyma 
(Abh.  Akad.  Berlin  1908)  35  h veröffentlicht,  enthält  in  dem  Schreiben  des  Satrapen 
Metrophanes  an  den  0 ixovopo?  die  Mitteilung  Z.  13:  STesaxxXxapsv  S£  xa:  Tipoijevo) 
xü>  ßtßX:o<p6Xax:  xaxaywpcaa:  xv^v  tbvrjv  xa:  x8v  7zsp:op:apov  s:?  xa?  ßaa:X:xa?  YPa'f** 
ev  iiap8sa:v  xaö-aTXsp  6 ßaa:Xsü?  Y£YPa'-F£v-  Augenscheinlich  beziehen  sich  x'jx'ppx'^x: 
und  xaxaywp:aa:  si?  xa?  ßaa:X:xa?  YP^'-P“?  auf  denselben  geschäftlichen  \ organg: 
nur  bezeichnet  das  eine  Wort  die  Tätigkeit  der  Aufzeichung  der  Urkunde,  das 
andere  die  ihrer  Einreihung  unter  die  ßaacXixal  ypotyaL] 

Für  die  Bedeutung,  die  ich  dem  Ausdrucke  xa  87jp6a:a  YP®PPata>  sofern  von 
einer  a^xypx^y]  die  Rede  ist,  beilege,  scheint  mir  schließlich  eine  Stelle  der  rho- 
dischen  Rede  des  Dion  von  Prusa  bezeichnend  (86):  xa:  p^v  iäv  x:?  ev  p6vov  £xyapa?7j 
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j'fyj.a  ä-ö  axT;Xr;;  xiv6;,  dcTXOxxEVErxE  aüxov,  göxexi  EtExaaavxs;  S x:  f,v  ?)  räpl  xivo;;  xai  st 
Sf,  xt;  eXtHbv  oö  xx  Sr^da-.a  upiv  ypaigiaxx  laxi  xspai'av  v6|iou  xivö;  r,  t^cpfopaxo;  [uav 
jiovov  auXXaßfjv  äjaXetysisv,  oßxw;  I;exe  wazEp  av  e?  xi;  a^o  xoö  £p[ixx6;  xt  xaöiXot,  und 
weiterhin:  ei  xi;  xaxaoixaafkl;  0~£p  Bxou  St(ttox£  xa>  urjitav  xtva  ocpXwv  7,  3tx7:p«;x|i£vo; 
£cx/.£t’|i£'.£v  Eauxov  xxX.  Kein  unbefangener  Leser  kann  sich  dem  Eindrücke  entziehen, 
daß  es  sich  um  eine  Aufzeichnung  handelt,  die  ebenso  allgemein  zugänglich  ist 
wie  öffentlich  aufgestellte  Stelen  und  Weihgeschenke,  nicht  um  die  im  Archive 
verwahrten  Originalurkunden.  Über  jeden  Zweifel  erhaben  ist  die  Öffentlichkeit 
des  „bei  der  Platane“  ausgestellten  Xeuxa)(ix  mit  dem  Verzeichnisse  der  von  den 
yuvaixovopoi  verhängten  Strafen  (s.  oben  S.  246).  Die  Geschichte,  die  Athenaios 
IX  407  c von  Alkibiades  erzählt  (s.  oben  S.  246),  setzt  die  Zugänglichkeit  der 
ypacpai  xwv  Bixöv  im  Metroon  zu  Athen  ebenso  voraus  wie  die  Anordnung  einer 
Aufzeichnung  der  Verurteilungen  indem  ofxo;  des  Heiligtums  zu  Andania  (s.  oben 
S.  267)  augenscheinlich  gerade  die  Veröffentlichung  dieser  Verurteilungen  be- 
absichtigt. Und  auf  einer  aavf;,  die  unter  der  Obhut  des  Rates  steht,  werden 
aucli  in  Delos  die  Namen  verurteilter  Staatsschuldner  verzeichnet  (s.  oben  S.  241), 
ein  vor  den  Eponymen  ausgestelltes  Xsuxcdpa  gibt  in  Athen  die  der  öffentlichen 
Verachtung  preis,  die  £?;  awxr^pcxv  xrj;  ~oXsw;  u7toay6|i£voi  xo>  or(; ko  etaoi'aetv  ypTjjjiaxa 
ElkXovxx:  oux  etar^syxav. 

In  ganz  ähnlichen  Worten  spricht  Lykurgos  in  der  Rede  gegen  Leokrates 
66  von  den  Gesetzen  im  Metroon:  s?  xi;  £va  vojjiov  e?;  x6  M7jxp(jiov  eXö-wv  EcaXstysisv 
eIx’  drcoXoy ofto  w;  oöSkv  Tüxpa  xoöxov  xfj  ttoXec  eaxcv,  äp’  oux  djtoxxsvEfxs  auxov ; auch  hier 
wird  nicht  an  Originalurkunden  der  Gesetze  auf  Papyrus,  die  sicher  nicht  ohne 
Umstände  zugänglich  waren  (wie  zum  Überfluß  die  Verordnung  Oxyrynchus 
Papyri  I 34,  Hermes  XXXIV  91  ff.  Z.  5 ff.  beweist),  sondern  an  ihre  Aufzeichnung, 
sei  es  auf  Tafeln,  sei  es  auf  Wänden  des  Gebäudes,  zu  denken  sein.  Eine  solche 
allgemein  zugängliche  Aufzeichnung,  in  großen  Buchstaben,  bezeugt  Lukian, 
Anacharsis  22  für  die  solonischen  Gesetze,  indem  er  Solon  sagen  läßt:  ^ufrpt^GpEV 
Guv  xi;  yvib|ia;  aüxwv  vopou;  xe  xoü;  xotvou;  sxSiSaaxovxE;  oT  OYjpo ata  Txäa:  rpoxsiv- 
xa:  dvayiyvidaxEtv  pEydXot;  ypäpjjiaotv  (vgl.  die  oben  unter  Xeöxtopa  angeführte 
Stelle  Hibeh  Papyri  I n.  29  a 8 und  unter  txiväxiov  Lukian  Hermot.  11)  dva yEypaji- 
|t£vo:  xeXeuovxe;  ä xe  ypy;  -oietv  xal  uv  stixe/sab-ai,  sie  ist  für  diese  auch  durch  die  viel- 
besprochenen Nachrichten  über  die  xupjfstc  und  aEovs;  bekannt.  Daher  wird  auch 
in  der  ( IG  1834  und  von  J.  Brunsmid,  Inschriften  und  Münzen  der  griechischen 
Städte  Dalmatiens  S.  22  abgedruckten  Inschrift  aus  Issa  dvaypsejm  ££  xoü;  Xoytaxa; 
xö  ooy|ix  xoüxo  s;  x&v  v6pov  xBv  Xoyioxix6v  auf  eine  sichtbare  Aufzeichnung  und  nicht 


auf  die  Hinzufügung  des  Beschlusses  zu  dem  im  Archiv  erliegenden  Gesetze  zu 
deuten  sein;  der  Xoytcmxö?  vopo;  wird  in  dem  Amtsgebäude  der  Logisten  aufge- 
zeichnet gewesen  sein.  Von  den  Gesetzen  der  Massalioten  berichtet  Strabon.IV 
p.  179:  ol  oe  vo|xot  ’lwvtxot,  n pdxeivxat  os  or^ioata;  in  dieser  öffentlichen  Aus- 
stellung ihrer  Gesetze  bewahrte  die  durch  ihre  euvojux  ausgezeichnete  Stadt  bis 
in  späte  Tage  gute  altgriechische  Gewohnheit. 


VII. 

Eine  Untersuchung  aller  auf  das  Schriftwesen  bezüglichen  Ausdrücke  der 
griechischen  Papyri  und  der  Fassung  der  verschiedenen  Schriftstücke  würde  nicht 
nur  einen  Einblick  in  die  Geschäftsführung  und  das  Urkundenwesen  ptolemäischer 
und  römischer  Zeit  eröffnen  und  Schlüsse  auf  gleichzeitige  und  ältere  griechische 
Übung  gestatten,  sondern  auch  die  formalen  Eigentümlichkeiten  der  erhaltenen 
Steininschriften  besser  verständlich  machen.  Daß  ich  bei  der  Überfülle  des  zu 
sichtenden  Materiales  und  der  Beschränktheit  meiner  Zeit  und  Kraft  diese  Unter- 
suchung, zu  der  heute  nur  Ansätze  vorliegen,  nicht  selbst  vornehmen  und  meine 
Darlegung  nicht  auf  der  erforderlichen  Grundlage  aufbauen  kann,  empfinde  ich 
an  ihr  als  einen  so  schweren  Mangel,  daß  ich  bei  Durchsicht  der  alten  von  den 
Inschriften  ausgehenden  Abhandlung  immer  mit  dem  Zweifel  zu  kämpfen  hatte, 
ob  ihre  Veröffentlichung  in  der  vorliegenden  Gestalt  überhaupt  angemessen  sei; 
ich  kann  sie  auch  nur  soweit  berechtigt  finden,  als  ich  hoffen  darf,  dem  Ge- 
lehrten, der  künftig  die  Frage  der  avaypacpi]  Syjpootwv  ypa|i|iaxü)v  von  den  Papyri 
aus  in  Angriff  nimmt,  das  auch  nicht  leicht  zu  überblickende  inschriftliche 
Material  einigermaßen  vorbereitet  zu  haben.  Übrigens  gehört  avaypacpsiv  und 
dvaypacpfj  zu  den  bereits  behandelten  Ausdrücken  der  Papyri.  K.  Wessely  hat 
Mitteilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer  V 103  ff.  die  Ein- 
zeichnung der  Urkunden  in  amtlich  geführte  Listen  besprochen,  Papyri,  die  sich 
als  solche  dcvaypacpat  darstellen,  aus  den  ihm  anvertrauten  Sammlungen  veröffentlicht 
S.  107  ff.,  und  auf  ähnliche  Inschriften  wie  die  Verzeichnisse  von  Mykonos  Sylloge 
817,  Tenos  Inscr.  Brit.  Mus.  377  (Inscr.  jurid.  I 63)  mit  der  Überschrift:  aiSe  TCpaae:; 
syevovxo  ywptwv  xal  ofrcuöv  xai  Tcpotxwv  ooas:;  (nach  meiner  Ergänzung  Urk.  dram. 
Auff.  13)  usw.  hingewiesen.  Es  sind  diese  avaypatpat,  wie  L.  Mitteis,  Hermes  XXX 
599  in  einer  Erörterung  des  Ausdruckes  (X£xaXa|xßavscv  st’?  avaypacpfjV  ausführt,  kurze 
Auszüge  des  wesentlichen  Inhaltes  des  von  dem  ypacpecov  übernommenen  fertigen 
Schriftstückes.  Neuerdings  sind  avaypa-pa ' a’j|ißoXa''wv  in  den  griechischen  Urkunden 
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der  Papyrussammlung  zu  Leipzig  n.  31  und  Amherst  Papyri  II  n.  98  bekannt  ge- 
worden; avaypatpa:  aupßoXatwv  und  Staypaqpt&v  der  iyxxfjaetöv  ßißXiOihfjXTj  enthält  Pap. 
Fir.  67,  vgl.  P.  M.  Meyer,  Berliner  philol.  Wochenschr.  1907  Sp.  555  und  unten  S.  281. 

Solche  avaypatpa:  glaube  ich  auch  gemeint,  wenn  Beschlüsse  von  Priene  zu 
Ehren  des  AuXo?  AipiXto;  2£!"xou  Ztoa:|iO£,  aus  der  Zeit  nach  84  v.  Chr.,  unter  seinen 
Verdiensten  als  ypappaxEus  xfjc;  ßouXfj?  xa:  xoO  8f(pou  die  doppelte  avaypayr)  xöv 
Srjioatwv  yp appaxwv  auf  Papyrus  und  auf  Pergament  anführen:  112  Z.  23  rjacpaXfaaxo 
uiv  xov  x£  :o:ov  exaaxou  xa:  xov  xf);  TCoXew?  ßi'ov  SctcX^v  ev  OEpjiaxivo:;  xr^v  xwv  ypappaxwv 
7io:?joap£vo?  avaypatpjV ; 1 1 3 Z.  18  xov  xotv&v  xa:  xov  :o:ov  Exaaxou  ß:ov  äa^aX:aap£vo;  o:ä 
xfj?  ev  xo:;  o£p|iax:vo:;  ßußX:'o:;  ocvaypacpfjs;  114  Z.  9 f.  xrjv  ge  maxiv  xa:  cpuXaxfjv  xöv 
KapaootKvxwv  aüxöv  ypa|i|täxa>v  £7io:f]oaxo  aacpaXrj  SwxXfjv  xfjV  avaypayf^v  auxöv  -apaooüc 
ev  OEpjiaxtvo:;  xa:  ßußXcvo:?  x£ÖyEo:v,  Z.  29  ;xo:rjoa:  |isv  StuXfjv  xijv  xöv  Srjpoacwv  ypappaxwv 
ävaypacpfjV  ev  ßußXi'vo:?  xa:  ev  0£p|iax:vo:?  x£Üy£a:v,  ~avxa  0£  xa  uy’  auxoü  xp7)|iaxtadivxa 
^ir/411'opaxa  xoü  ofjiou  xa:  EmaxoXac  xa:  ypyjpaxwpoü?  avayeypacpEV  xaO-öx:  7tpo8e8TjX(oxa:. 
Die  Fürsorge  von  Beamten  für  die  Sr^poaia  ypappaxa  wird  auch  in  Beschlüssen 
von  Mylasa,  Le  Bas-Wadd.  406.  409  und  von  Andros  IG  XII  5,  721  erwähnt.  [Die 
Inschrift  aus  Priene  wird  soeben  von  W.  Schubart,  Das  Buch  bei  den  Griechen  und 
Römern  S.  102  besprochen.  Er  sagt  mit  Recht:  „Was  dem  Zosimus  besonders  zur 
Ehre  angerechnet  wird,  ist  nicht  etwa  die  äu!3ere  Form  dieser  Sammlungen  für 
das  Staatsarchiv,  sondern  seine  Sorgfalt  darin,  die  sich  vor  allem  in  der  zwei- 
fachen Niederschrift  offenbart.  Die  Form  des  Codex  erscheint  nicht  als  Neuerung; 
sie  ist  vielmehr  etwas  bekanntes.  Daß  er  in  diesem  Falle  Acten  enthält,  be- 
gründet keinen  Unterschied  von  dem  literarischen  Codex,  denn  wie  die  große 
Actenrolle  äußerlich  der  Buchrolle  gleicht,  so  auch  der  Actencodex  dem  literari- 
schen. Besonders  auffallend  ist  es,  daß  hier  schon  von  dem  Papyruscodex  ge- 
sprochen wird;  also  war  damals  der  Schritt  schon  geschehen,  der  das  alte  Rollen- 
material der  am  Pergament  entwickelten  Buchform  dienstbar  machte.  Das  be- 
deutet nichts  Geringeres,  als  daß  der  Codex  etwa  im  2.  Jahrhundert  v.  Chr.  auf- 
gekommen sein  muß.“] 

Solche  avaypacpa:  im  Sinne  kurzer  Auszüge  aus  den  dem  Archive  einver- 
leibten Schriftstücken  bin  ich  geneigt  für  ältere  Zeit  auf  Xeuxd)[iaxa  vorauszu- 
setzen, die  in  oder  vor  den  Amtsgebäuden  auf  dem  Markte  oder  an  anderen 
öffentlichen  Orten  eine  Zeit  lang  ausgestellt  wurden.  Auszüge  genügten,  wenn 
nicht  besondere  Rücksichten,  wie  im  Falle  der  Anleihe  der  Amorgier  bei  Praxi- 
kles  (s.  oben  S.  259)  oder  des  vojio;  über  die  Schenkung  des  Kritolaos  IG  XII  7, 
515,  und  überhaupt  bei  Beschlüssen,  Gesetzen  und  Verordnungen  mit  umständ- 
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liehen  Einzelbestimmungen  vollständige  Wiedergabe  der  Urkunde  empfahlen;  die 
Deutung,  daß  in  der  eben  und  S.  242  erwähnten  Inschrift  aus  Amorgos  die  voll- 
ständige Wiedergabe  ausdrücklich  gefordert  sei:  6 YpappaTe’jg  aüxöv  (nämlich  xöv 
vöpov)  avxYpx'|xxw  s?g  xx  8r(|i6a:a  ypxmixzx  tixvxx  y.xl  sJ;  xx;  osXxou;,  glaubte  ich  S.  257 
der  Stellung  des  Wortes  -xvxx  wegen  abweisen  zu  müssen.  Die  Urkunden  aus 
Rhodos,  die  der  Reisen  in  Kilikien  S.  109  mitgeteilte  Stein  aus  Seleukeia  in  Kilikien 
Z.  12  ff.  uns  erhalten  hat,  scheinen  mir,  zumal  sie  ihren  Ursprung  ex  xöv  Xsuxwpxxwv 
selbst  bezeugen,  geeignet  als  Beispiel  für  solche  Auszüge  zu  dienen;  allerdings 
steht  der  Zusatz  ex  xöv  Xeuxtopixtov  nur  bei  der  ersten  dieser  Urkunden,  doch  zweifle 
ich  nicht,  daß  er  für  sie  alle  gilt.  Daß  diese  Auszüge  aus  den  Xsuxöpxxx  einzelne 
Abschnitte  in  wörtlich  getreuer  Wiedergabe  herausheben,  zeigt  die  Inschrift  aus 
Rhodos,  Athen.  Mitt.  XXI  53  (Sylloge  610),  die  folgendermaßen  beginnt:  sx  xoü 
tyxylon xxo;  xoü  £7t:  A pysaxpxxou  Apxxpixcou  xs'-  o~(o;  8s  xxt  £v  xö:  psxx  xxüxx  ypovwc 
x xvxypxcfx  xöv  tspxxsuövxwv  y tvrjxac  xxxx  xö  scäv  xxX.,  und  die  Inschrift  aus  Athen 
IG  II  476,  die  in  Z.  63  mit  der  bisher  nicht  erkannten  Formel  sx  xoü  [xu]xoü  (nämlich 
<jn);fi'a|Axxo;)  eine  weitere  in  Fourmonts  Abschrift  übrigens  fast  lückenlos  überlieferte 
Bestimmung  anschließt,  ferner  die  Inschrift  aus  Ephesos  Jahreshefte  VII  Beiblatt  44 
(vgl.  Jahreshefte  VII  210),  die  sich  als  Auszug  aus  einem  Volksbeschlusse  einführt: 
sx  xoü  xupwifsvxo;  cjnj^tapaxo;  sv  xö  of^pw  '{px\i[ ixxeuovxo;  'HpxxXstSou  */xX.  xx  SoJhjaopevx 
Oitsp  xöv  £v  xö)  Ispö  ivxt Ypa^pitp  xea Eapxxtov.  Ebenso  werden  Auszüge,  ExXr^uJs:;,  in 
den  Papyri  gekennzeichnet,  vgl.  Pap.  Leipzig  n.  120  und  dazu  P.  M.  Meyer,  Berliner 
philol.  Wochenschr.  1907  Sp.  554;  so  heißt  es  auch  xXXo  pspo;  xoü  xöxoü  in  den 
Auszügen  aus  königlichen  Verordnungen  Amherst  Papyri  II  n.  29. 

Die  in  der  Inschrift  aus  Seleukeia  mitgeteilten  Auszüge  aus  den  Xsuxa)|iaxa 
der  Rhodier  lauten  folgendermaßen: 

ToScwv.  ’Etu  t£p£ü);  AxpoxXeou;  xoü  Ax|tiou,  Tcpuxavicov  xöv 
aüv  Aaxuprjost  xö:  Apyoxpxxsu;-  AaXtou*  ex  xöv  Xsuxw- 
paxcov  ’Erccvtxo;  EuxXeou;  Kpuxoosü;  sItcev  EuÖTjpov 
Nixtovo?  SeXeuxfj  TcpoxEvov  elpsv  Tootwv. 


Schwerlich  konnte  ein  solcher  Antrag  ohne  Begründung  gestellt  sein  oder  ohne 
solche  im  Archiv  ruhen.  In  diesem  wird  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  der 
Antrag  des  Epinikos  ebenso  in  seinem  Wortlaut  aufbewahrt  gewesen  sein,  wie 
im  athenischen  Archiv  die  Anträge,  die  Demochares  und  Faches  auf  Gewährung 
der  Ehren  für  Demosthenes  und  Demochares  eingereicht  hatten  (Leben  der  zwölf 
Redner  p.  850  f.;  Br.  Keil,  Hermes  XXX  210).  Es  folgt: 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde. 
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’Em  lepew;  AxpoxXeou{,  Ttpuxavuov  xüv  oüv  ’Aaxu[irj§ei,  xotaoe  sSdfbjaav  -po?ev:ai  e~' 
uiav  ExxXrjai'av  Aaiaioo*  E05r,|w.  Ni'xwvo?  SeXeuxei,  vielleicht  nur  ein  Name  aus  einer 
längeren  Liste  wie  in  dem  folgenden  Auszuge  : 

’Eid  lepew;  AapoxXlou?,  Tipuxavuov  xwv  auv  TaxpoxXeP  BaSpopi'ou . sooEev  xwt  Sr^aeo' 
ev  xäi  Seüxspov  SxxXrjafar  xoü;oe  7rpo?evou;  s?p£v  ToSccov  EöSr^ov  Ncxtovo?  SeXeuxfJ. 

Zum  Schlüsse  wird  ein  Auftrag  des  Rates  mitgeteilt,  der  den  an  König 
Antiochos  abgehenden  Gesandten  erteilt  war : 

"ESoijev  xät  ßouXäi ■ xo:  ayysXo:  xol  efpvjjiivoi  xoxi  xöv  ßaa:X7j  Avxcoyov  dc<pix6[i£voi 
xa;  Tioxt  EöSapov  TtapaxaXeOvxov  auxöv  auveTttpeXTjihrjjjie'.v  xai  Swpeai  xai  8e8opivai 

xä)t  5x|loj’  xxv  vauxtxav  Suvajuv  xav  xayjaxav  si;  xxv  ti6X:v  äTioaxaXwvxt  SrjXoövxes 
aüxwt  Sx:  xaüxa  Tipagai  yapisixa:  xan  caput. 

Seiner  Herkunft  nach  nicht  ausdrücklich  gekennzeichnet,  ist  dieser  Auftrag 
doch  als  den  Xsuxcopaxa  entnommen  zu  betrachten,  aber  nicht  etwa  einem  Be- 
schlüsse des  Rates  und  der  Volksversammlung  zu  Ehren  des  Eudemos,  sondern 
den  Aufzeichnungen  über  die  Verhandlungen  des  Rates,  dem  auch  in  Rhodos 
die  Leitung  der  auswärtigen  Angelegenheiten  zukam.  Schwerlich  wird  man  an- 
nehmen wollen,  daß  diese  und  alle  Acten  in  Rhodos  nicht  auf  Papyrus  ge- 
schrieben, sondern  Xeuxtopaxa  gewesen  sind.  Ich  möchte  in  diesen  Xeuxiopaxa  die 
avaypa'pxi  der  Verhandlungen  des  Rates  und  der  Volksversammlung  erkennen,  in 
ihrer  Anlage  den  aus  Ägypten  bekannt  gewordenen  ävaypacpai  entsprechend,  also 
Auszüge  aus  den  auf  Papyrus  niedergeschriebenen  Acten,  öffentlicher  Einsicht 
leichter  zugänglich  als  diese.  Solche  Xeuxoipaxa  werden  nur  eine  gewisse  Zeit 
lang  ausgestellt  und  dann  je  nach  ihrer  Bedeutung  und  der  Einrichtung  des 
Archives  aufbewahrt  oder  vernichtet  worden  sein;  ob  Xeuxwpxxa  überhaupt  und 
in  wie  weit  sie  neben  Papyrus  zu  dauernd  aufbewahrten  Aufzeichnungen  in  den 
Archiven  verwendet  worden  sind,  wird  weitere  Untersuchung  zu  ermitteln  haben; 
daß  die  Verwendung  des  Papyrus  in  Griechenland  schon  im  fünften  Jahrhundert 
ganz  gewöhnlich  war,  zeigt  W.  Schubart,  Das  Buch  S.  29  ff.  Gerade  für  die  kleinen 
Verhältnisse  griechischen  Staatslebens  mit  ihrem  großen  Interesse  an  der  Öffent- 
lichkeit der  Geschäfte  und  aller  Rechtsverhältnisse  ist  die  Gewohnheit  begreif- 
lich, durch  Xeuxoipaxa  der  leitenden  Körperschaften  in  und  vor  dem  Rathause  und 
durch  Anschläge  der  Behörden  und  Vereinigungen  an  geeigneten  Orten  Ver- 
handlungen, Beschlüsse,  Gebarungsausweise,  rechtliche  Angelegenheiten  usw.  in 
Auszügen  allen  Beteiligten  zur  Kenntnis  zu  bringen,  oder,  so  lange  es  angemessen 
war,  der  Einsichtnahme  zugänglich  zu  erhalten.  An  sich  zeitlich  begrenzter  Geltung 
bestimmt,  mögen  dann  solche  avaypacfxt  vor  ihrer  Tilgung  wieder  abgeschrieben, 
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mit  früheren  in  Abschrift  vereinigt,  im  Archive  aufbewahrt  worden  sein  und 
Bücher  gebildet  haben,  die  ex  xwv  Xeuxwjxatwv  entstanden,  vielleicht  auch  selbst 
noch  als  Xeuxtopax«  bezeichnet  werden  konnten,  obgleich  sie  es  in  dieser  Form 
nicht  mehr  waren. 


VIII. 

Wie  die  dvaypacpat  nur  Auszüge  darstellen,  so  geben  auch  die  Verewigungen 
auf  Stein  oder  Bronze  eine  für  diesen  besonderen  Zweck  erfolgte  Redaction,  die 
sich  unter  Umständen  mit  dem  Text  der  Urkunde  des  Archives  deckt,  zumeist 
mehr  oder  weniger  von  ihr  abweicht.  Daß  diese  Redaction  nicht  immer  sorg- 
fältig ist,  sich  aus  Sparsamkeit  störende  Kürzungen  gestattet,  selbst  Verstöße 
zeigt,  die  dem  zugrunde  liegenden  Schriftstück  sicherlich  fremd  sind,  hat  kürzlich 
G.  Colin,  Bull,  de  corr.  hell.  XXII  195  an  den  delphischen  Freilassungsurkunden 
des  ersten  Jahrhunderts  v.  Chr.  und  späterer  Zeit  gezeigt.  Der  Gesichtspunkt,  bisher 
nicht  ausreichend  berücksichtigt,  ist  für  die  Beurteilung  aller  auf  Stein  erhaltener 
Ausfertigungen  wichtig.  Von  Psephismen  der  Athener  steht  z.  B.  IG  II  5,  103  b 
in  seiner  Kürze  ganz  vereinzelt  da.  Meine  Abschrift,  vollständiger  als  die  von 
St.  A.  Kumanudis  ’AfWjv.  VI  491,  auf  die  U.  Köhler  angewiesen  war,  gibt: 

E r 
N <t>  P 
ENHt 
TO  _ : EP 

AATONANB A 5 
AtAIPPOIEN 
E THNAOHNAI 
OtEUONOt 

Die  Länge  der  Zeilen  ist  durch  die  Ergänzung  71  po;ev[ov  xat  eöepyjexrjV  ge- 
sichert. Die  Formel  ist  dieselbe  wie  in  der  S.  234  besprochenen  Inschrift  IG  II  39. 
Von  einer  Aufschreibung  auf  einer  Stele  auf  der  Akropolis  durch  den  Staats- 
schreiber und  ihren  Kosten  ist  nicht  die  Rede.  Die  Inschrift  wird  also  auf  \ eran- 
lassung  und  auf  Kosten  des  Proxenos  selbst  aufgestellt  worden  sein.  Angesichts 
der  außerordentlichen  Knappheit  der  Fassung  ist  nicht  anzunehmen,  daß  sich  die 
Begründung  durch  besondere  Ausführlichkeit  ausgezeichnet  habe,  was  der  ball 
sein  müßte,  wenn  die  ersten  erhaltenen  Zeilen  den  Motiven  angehörten:  denn  in 
den  sonst  üblichen  kurz  und  allgemein  gehaltenen  bormein  sind  die  erhaltenen 
Buchstaben  nicht  unterzubringen.  Es  liegen  daher  in  diesen  ersten  Zeilen  Reste 
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der  Präscripte  vor,  die  freilich  keine  sichere  Herstellung  erlauben;  der  Beschluß 
wird  folgendermaßen  lauten  : 


Vj  osfva  cpuXr^]  s[ti- 

puxdvEUE, ^PX£1V>  (^P* 

uvtov  £ypx|i|idxs'j£,  M]evtj? 

ETCSaXaXE,  ApXS]xo[$  EfTxjE*  II- 

s xov  IlEjXayovwv  ßa- 

a:Xsa  avaypjd^a:  TtpoSsv- 

ov  xa:  EÖ£py]Exrjv  ’Atbjva:- 

tov  aüxov  xal  x]ös  ex  (oder  y)yovo?. 

Eine  Begründung  konnte  im  Anträge  und  Beschlüsse  nicht  fehlen,  sagt  doch 
das  Psephisma  der  Eleusinier  IG  II  5,  574  e (Sylloge  647)  in  seinem  seinerzeit 
von  mir  hergestellten  ersten  Satze:  etiecSt]  6 vopo;  xeXeuei  7ipoaypd<fs:v  ev  xan  ^Tjftapaxt 
xov  Aapßdvovxa  ocopsdv  S x:  suspy ext^xev  xt)v  z6X:v.  Ich  kann  also  die  Inschrift  IG  II  5, 
103  b nur  als  Auszug  aus  dem  Beschlüsse  zu  Ehren  des  uns  sonst  nicht  bekannten 
Pelagonenkönigs  verstehen. 

Über  der  Grabschrift  eines  in  Krieg  und  Frieden  um  seine  Stadt  verdienten 
Bürgers  aus  Varna,  die  E.  Kalinka,  Antike  Denkmäler  in  Bulgarien  S.  79  n.  91 
veröffentlicht,  steht:  0:  npuxdveig  | iaxEcpavwaav  | £7t:py)v:suaavxa?  | ’AtcoXXcoviov  | Sipiovoj  | 
KaXXtjixyov  | (l>av£pou  | xa:  ypappaxsa  | HsaaaXov  ] ’Apxsp:5(I)pou ; ähnlich  gehaltene  In- 
schriften scheinen,  in  gleicher  Weise  in  kurzen  Zeilen  geschrieben,  wie  Kranz- 
inschriften angeordnet,  diesen  Eintrag  rechts  und  links  zu  umgeben  und  ihm  vor- 
herzugehen. Mit  Recht  erblickt  der  letzte  Herausgeber  in  den  allein  vollständig 
erhaltenen  Zeilen  die  „auszugsweise  Wiedergabe“  eines  Ehrenbeschlusses.  So 
denke  ich  mir  auch  die  Inschrift,  in  einem  Kranze,  auf  dem  Xsuxtopa  für  Baton 
IG  XII  3,  331,  von  der  S.  255  die  Rede  war. 

Ebenso  erkläre  ich  die  Inschrift,  die  auf  einem  zu  einer  großen  Basis  ge- 
hörigen Steine  'E^p.  dp y.  1898  a.  7 dp.  3 in  einem  von  vier  Kränzen  steht  (die 
Inschriften  der  anderen  Kränze  werden  bloß  aufgemalt  gewesen  sein):  ’Eti:  Krjcp:- 
aoowpou  dpyovxo;  etc:  xfjg  Afyryoo;  osuxEpa;  Ttpuxavsta;,  sxxrp  xa:  osxdxrp  xf/*  ~pi>xav£:a;- 
xöv  TipoEOpow  ä7tE<JiTjcp:!^Ev  'IIyy(a:a;  MapaSumo?'  Eooijsv  xü>:  oyjpwr  ’Ap:  — — eItiev  STia:- 
vsaa:  — — xXeou?  — ov  xa:  xaXsaa:  oe:t:vov  e:?  [xö  TiJpuxavEtov.  Auch  in  diesem 

Falle  ist  der  private  Charakter  der  Aufzeichnung  gesichert,  beweist  also  nicht  un- 
mittelbar für  amtliche  Gewohnheit. 
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Besonders  bezeichnend  für  die  ungleichmäßige  Ausführlichkeit  amtlicher 
Veröffentlichungen  auf  Stein  ist  die  große  Inschrift  aus  Olus  auf  Kreta,  Bull,  de 
corr.  hell.  XXIV  224  ff.  Sie  verzeichnet  Verleihungen  der  Proxenie  und  des  Bürger- 
rechtes ganz  kurz  in  Z.  27  ff.  n.  III  der  Plauptseite  des  Steines:  ’Ett'c  Aoxpt'wvo? 
Eößto?  Eößtou  Meaaavto?  xtffapcpSö?  xat  Zwßto?  6 äoeXcpbg  aöxoö  ixpoEevot  xat  TxoXfrat  aöxot 
xat  y£vo$,  ebenso  kurz,  aus  demselben  Jahre,  n.  VI  Z.  43;  Z.  31  n.  IV  ItcI  SajuopyoO 
Aeuxou  Tipo^evo:  xat  eöspylxat  'PdStot  TsXeoapo;  TeXepßpdxou  und  drei  weitere  Namen; 
auf  der  linken  Schmalseite  n.  XII  Z.  61  ItcI  oajjttopyoü  ’Apa[ta]  'Ayfjpwv  Auatpä^ou 
KvfSto?  ’OXovxtwv  t cpocevo;  rcoXtxa?  eöepyexag  aöxö$  xat  yevo;.  Andere  Einträge  geben 
knapp  die  Beschlüsse  wieder,  so  auf  der  Hauptseite  n.  II  Z.  2 1 eooEe  ’OXovxtwv 
xat  TtoXst  (ohne  Datierung,  weil  der  Beschluß  demselben  Jahre  angehören  wird, 
wie  der  ungleich  ausführlicher  gehaltene,  der  ihm,  zum  größten  Teil  verloren,  auf 
der  Wand  vorangeht)  2wx7jpt'5av  Mvaata,  <I>tX68apov  Mvaatxäpxto?,  MoaxuXtwva  I lexpatw 
Fopxuvtoog  TxpoEevou;  fyiev  xat  eöepyexat;  xat  rcoXtxat?  xat  aöxoö?  xat  exyovou?,  ähnlich 
n.  V Z.  35  oaptopyou  Aeuxou  eSoije  zolg  “oXt'xat?  TipoEsvo?  "fyiev  xat  eöepyexa?  llaxpo- 
xXov  Ilaxpwvo?  MaxeSova  (es  ist  der  berühmte  Admiral  des  Ptolemaios  Philadelphos, 
OGI  44.  45)  xxX.;  mit  einem  Zusatze  n.  VIII  Z.  58  in t Saptopyoü  Swxt'pou  AvopoßwXou 
A apovopou  eooEs  ’OXovxfot?  ’lxaotov  M6XXto?  ’AXeEavopea  etvat  TioXtxrjv  aöxöv  xat  i yydvou? 
xaö-axep  xat  xoö?  ficXXou?  TtoXt'xa? ; etwas  ausführlicher  n.  VII  Z.  47  ff.  ’Eut  Aapoowvxo? 
xat  TrjXe^wpou  xat  Aptaxopevou?  (es  ist  also  wieder  nicht  bloß  der  Obmann  der 
Damiorgoi  genannt)  sooEe  ’OXovxtwv  xat  TtoXet  ’AXei?t7t7iov  ’ETttysvou?  XaXxtoea  TtpoEevov 
stvat  xat  TCoXcxTjV  aöxov  xat  eyydvoi»?  xat  [texr/etv  Txavxwv  wv  ~sp  ot  aXXot  "oXtxat*  y)pev 
oi  aöxwt  xat  axsXstav  xaffaTtep  xoi?  dtXXot?  Tcpoijevot?.  Zwei  Beschlüsse  auf  der  Schmal- 
seite links  sind  noch  wortreicher,  n.  IX  Z.  1 ff.  ’Et::  Saptopyoö  AöxoaOiveu?  eoo?e 
’OXovxtwv  xot?  xoopo t?  xat  xät  itdXet  AtSupapyov  Xatxwvo?  'PoStov  upoEsvov  eipev  xat  eöep- 
yexav  aöxöv  xat  eyyovou?'  uuxp'/eiv  oi  aöxwt  xat  elaTxXouv  xat  exxXouv  xat  7ioXepou  xat 
£tpf(va;  xat  axeXetav  xafta  xat  xot?  aXXot?  npolgevoig  xat  söepyexat?;  wörtlich  dieselbe 
Fassung  hat  der  Schreiber  der  folgenden  Urkunde  X,  die  ebenfalls  aus  dem  Jahre 
des  Aöxoaffevr]?  stammt,  gegeben,  während  sonst  selbst  Beschlüsse  aus  einem  und 
demselben  Jahre  verschiedene  Form  zeigen,  so  n.  IV  Z.  31  und  n.  V Z.  35  der 
Plauptseite.  Begründungen  fehlen  in  allen  diesen  Auszügen.  Dagegen  sind  sie 
mitaufgenommen  in  die  Urkunden  n.  XI  Z.  35  ff.  der  linken  und  n.  XIII  Z.  1 ff. 
der  rechten  Schmalseite,  und  zwar  in  großer  Ausführlichkeit;  diese  beiden  Ur- 
kunden unterscheiden  sich  aber  wieder  durch  die  ungleichmäßige  Wiedergabe 
des  eigentlichen  Beschlusses,  indem  die  erste  nur  sagt:  Se86xfroct  zeig  noXhaig  elpev 
Axpaxptov  “pdEcvov  xat  ~oXtxav  xat  aöxov  xat  ixyovoog  • elpev  o*  aöxwt  xat  TcoXepou  xat 
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etp^v x;  efairXouv  xx:  IxtxXouv  xauXel  xx:  aaxovSel  xaftarap  xx:  xo:?  aXXoi;,  während  die 
zweite,  ohne  die  Überleitung  ScSo/fl-x:  xxX.,  erst  Lob  und  Bekränzung  erwähnt, 
dann  fortfährt:  ;7)[ieY  Ss  xöxöv  xpcEevov  xxl  eüepyexav  xx:  toXitxv  aüxöv  xx:  yevo?  jisxe- 
yovxx;  xxvxwv  wv  xxl  01  äXXoc  pexeyovx:  7:po^evo:  xx:  söepyexx:  xx:  t:oX:xx:-  fjnxpyeiv  02 
xüxotj  xx:  xxeXetxv  xxvxwv  xx:  Is-Xouv  xx:  IxxXouv  xx:  xoXepou  xx:  sfpf^vx;  aauXel  xx: 
aaxovoe:  xx:  xxxx  yxv  xx:  xxxx  ifxXxaaav,  und  selbst  die  Bestimmungen  über  Auf- 
zeichnung des  Beschlusses  und  über  seine  Übermittlung  an  die  Mitbürger  des 
Geehrten  zum  Zwecke  der  Aufstellung  einer  zweiten  Stele  in  Kasos  nicht  unter- 
drückt: xvxypx'^x:  oe  x65e  xö  <Jixy:a |tx  ig  xö  :epöv  xoü  Zt)vo;  xoü  TxXXxlou  xx:  ig  xö  xoö 
AaxXxmoö,  axoaxijXa:  Ss  xx:  et?  Kxaov  xö  ^xy:a|ix  xx:  dquoszi  Kaaioug  86|iev  xö“Ov  ev  xö: 
:epö:  xoO  AixöXXüjvo?  xoü  Tepevi'xx  önw;  avxypx'Javxe?  eaxaXxv  Xdh'vxv  tfö[xes. 

Ganz  dieselben  Verschiedenheiten  kehren,  seinerzeit  schon  von  dem  ersten 
Herausgeber  hervorgehoben,  auch  mit  denselben  Schwankungen  in  der  Verwendung 
dialektischer  und  gemeingriechischer  Formen  in  den  Aufzeichnungen  auf  der 
Mauer  in  Aptera  wieder,  Bull,  de  corr.  hell.  III  423  fr.,  Monum.  ant.  XI  251;  neben 
Einträgen  wie  p.  429  Tetawv  Ilxxpeü?  (vgl.  Athen.  Mitt.  XVI  347,  Beiträge  zur 
griechischen  Inschriftenkunde  S.  121)  npo&vog  xüxö?  xx:  exyovx  steht  ausführlicher 
z.  B.  p.  425  (Jahreshefte  I Beiblatt  103):  "ESolje  xx:  ßioXx:  xxl  xö:  oxpo):,  Ncxtxg  Kxpxlw 
eure-  Atvxt”Op:v  Zxinpz^tog  Ilpouacex,  A:ovua:ov  Axaxouplou  NcxojnjSfj,  Aivxhtopiv  A:X:7i6p:o; 
(von  mir  verbessert  Jahreshefte  IV  71  Anm.  49,  von  W.  Dittenberger  OGI  341), 
und  andere  Einträge  zeichnen  die  Beschlüsse  in  noch  vollständigerer  Fassung, 
wenigstens  des  zweiten  Teiles,  oder  auch  mit  ihrer  Begründung  auf.  Ebenso 
steht  es  mit  dem  Verzeichnisse  der  Proxenoi  der  Orchomenier  in  Arkadien,  das 
A.  Milchhöfer,  Athen.  Mitt.  VI  303  veröffentlicht  hat  und  von  dem  eine  neue 
Lesung  sehr  erwünscht  wäre:  einer  nach  Orten  geordneten  Liste  bloßer  Namen 
folgen  spätere  Einträge  in  verschiedener  Fassung,  z.  B.  ’Apxqjitov  AtoXXoSoxo’j  X:xo- 
|tr(5eu?  (so  wird  doch  zu  lesen  sein)  xx:  iyyovo:,  dann  [eoo£]e  (die  Abschrift:  IEA.AE) 
xx:  7i6Xe:  -p dijevov  elvx:  AtxoXX[o-  xxX.  Und  ähnlichen  Wechsel  in  der  Fassung  zeigt 
die  Liste  der  Proxenoi  und  Thearodokoi  von  Epidauros  IG  IV  925,  ’Ecprjp.  apy. 
1901  a.  59  fr.  Die  S.  259  erwähnten  Beschlüsse  aus  Amorgos  weisen  bald  kürzere, 
bald  längere  Fassung  der  auf  die  Aufschreibung  bezüglichen  Bestimmungen  auf. 

So  zeigt  sich,  daß  nach  Ort,  Zeit  und  Umständen  die  Praxis  der  Veröffent- 
lichungen auf  Stein  eine  sehr  verschiedene  und  in  letzter  Linie  die  größere  oder 
geringere  Ausführlichkeit  nicht  nur  durch  die  Gewohnheit  und  das  Belieben  des 
Schreibers,  sondern  namentlich  durch  die  Rücksicht  auf  die  Kosten  bestimmt 
gewesen  ist,  wie  auch  die  S.  267  besprochene  Inschrift  aus  Astypalaia  IG  XII  3, 
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1 68  verrät.  Natürlich  hat  sich  aber  auch  für  solche  Veröffentlichungen  auf  Stein 
eine  gewisse  Übung  ausgebildet,  die  z.  R.  in  Athen  durch  die  liebevolle  Wieder- 
gabe der  Formeln  der  geschäftlichen  Behandlung  überrascht,  während  die  Be- 
gründung- sich  mit  offenbar  herkömmlicher  Knappheit  und  Allgemeinheit  begnügt: 
so  erklärt  es  sich  vielleicht  auch,  weshalb  ältere  Ehrenbeschlüsse  nur  selten, 
wie  z.  B.  I(t  II  84  (Sylloge  58)  Z.  11,  eine  eingehende  oder  genaue  Erwähnung 
der  Verdienste  enthalten.  Es  ist  auch  als  Ausnahme  zu  betrachten,  wenn  der 
Geschäftsgang  so  umständlich  mitgeteilt  wird  wie  in  der  Inschrift  aus  Samo- 
thrake,  Athen.  Mitt.  XXV  118  Z.  1 3 ff. : osoo/D-a:  x ö:  Sf^uot  xoü;  STuaxaxa;  e-spwxyjaa: 
X7,v  exxXrjafav  xaxx  x6v  vcpov  st  Soxst  Soüvat  TtoXtxetap  IlxoXsjixtiot  Apeivtou  ropxuvtwt  xat 
sxyovot?,  xat  sxv  So^rjt  auvxeXeaat  xa:  xr^v  'jn^cfocpopcav  sv  xfj  xa3*rjxo6ar;t  exxXrjat'at  xat  sxv 
STUtpTjcpta^t  stvat  aüxoü?  TioXfxa;  [tsxsyovxa;  -xvxwv  d>v  xat  ot  aXXot  -oXtxat  jisxsyouatv; 
andere  Beschlüsse  von  Samothrake  reihen  an  osSo/D-at  oder  s^r^GO-a:  xök  or^xtot 
allsogleich  den  eigentlichen  Inhalt  des  Antrages,  z.  B.  e~ xtvsaat  xxX.  (Michel  352 
Z.  5 und  22;  353),  doch  wird  in  der  Begründung  die  Erwähnung  der  verfassungs- 
mäßigen Vorberatung  durch  den  Rat  nicht  unterdrückt:  s-stSr^  xxX.,  rj  ok  ßouXij 
-poßeßoüXsuxsv  aöxwt  Tispt  STiatvou  xat  axecpavou  xat  noXtxefa?  (Michel  352  Z.  4.  20  vgl. 
353  nach  meiner  Ergänzung,  Gött.  gel.  Anz.  1898  S.  228  und  Ath.  Mitt.  XXV  118 
Z.  9).  Die  Ehrenbeschlüsse  werden  mit  der  Zeit  immer  ausführlicher  auf  Stein 
wiedergegeben,  weil  der  Geehrte  häufig  selbst  die  Kosten  der  Verewigung  trägt 
oder  wenigstens  auf  vollständige  Wiedergabe  Wert  legt,  und  wie  U.  v.  Wilamo- 
witz,  Die  griechische  Literatur  S.  95  bemerkt,  auch  „der  Concipient  nun  immer 
mehr  mit  der  Steinpublication  rechnet,  die  zur  Regel  geworden  ist“,  zur  Regel 
aber  nur  insofern  als  der  Geehrte  bei  außerordentlichen  Ehrungen  auch  die 
Verewigung  des  Beschlusses  in  seinem  ganzen  Wortlaut  erwartet.  Schließlich 
drängen  sich  in  die  Verewigungen  auf  Stein  auch  Vermerke  ein,  die,  für  diese 
eigentlich  bedeutungslos,  nur  in  den  Originalurkunden  am  Platze  waren;  so  Unter- 
schriften von  Archonten,  Schreibern,  Zeugen,  die  an  der  Beschlußfassung  beteiligt 
waren  (H.  Swoboda,  Griechische  Volksbeschlüsse  S.  213  fr.;  P.  Wolters,  Melanges 
Perrot  333  ff.),  Beurkundungen  der  Aufnahme  in  das  Archiv  und  der  Ausfolgung 
von  Abschriften,  wie  auf  Steinen  aus  Amorgos;  es  werden  ferner  die  Reden  der 
Antragsteller  wörtlich  wiedergegeben  (so  z.  B.  IG  IV  758  Z.  2 bis  16,1)  aus  Trozen; 
Bull,  de  corr.  hell.  XX  723  aus  Delphi;  Inschriften  aus  Olympia  54  mit  Ditten- 
bergers  Bemerkungen  Sp.  116)  und,  nach  römischem  Muster  (Th.  Reinach,  Bull. 


*)  In  Z.  1 1 ist  statt  STzaivsJHjvai  tgv  äv5f.a  xal  xgöto) 
t<ö  vpvjcpftaixotxL  8ix  tgöt]g  xst|«a  zu  lesen  4xl  ly  cptX]G- 


xsi|a.tqt,  in  Z.  4 statt  xü>v  ddwfv  oixguS^s]  xxX.  xal  4va- 
Xo)|jtaxo{  8eo[isvu)V  vielmehr  [9-spar:s£a;]  oder  [äx£osa>;]. 


de  corr.  hell.  XX  543),  der  ganze  Gang  der  Verhandlung,  mit  allen  Zwischen- 
rufen und  den  Fragen  und  dem  Ergebnisse  der  Abstimmung,  auch  auf  Stein  wie  in 
den  Protokollen  verzeichnet,  so  in  den  Inschriften  der  Iobakchen  Sylloge  737  und 
IG  III  1 132  (Sylloge  407)  aus  Athen;  aus  Chalkis  Sylloge  607,  aus  Mylasa  OGI  515, 
aus  Puteoli  IG  XIV  830  und  in  zwei  unveröffentlichten  Inschriften  aus  Athen  Bei- 
träge S.  136  und  einer  anderen  in  der  Sammlung  Meletopulos  in  Phalerou ; auf 
ähnliche  Zurufe  in  Charitons  Roman  habe  ich  schon  Arch.  epigr.  Mitt.  XX  6 2 hin- 
gewiesen. Bekanntlich  finden  sich  aber  schon  in  alter  Zeit,  sachgemäß,  in  Beschlüssen 
Vermerke  über  die  bei  der  Siayetpoxovta  getroffene  Entscheidung  (vgl.  IG  I 40  und 
II  5,  14  b mit  Dittenbergers  trefflichen  Ergänzungen  Sylloge  73;  Comptes  rendus 
de  l’Academie  des  inscriptions  1901  p.  256  ff.  zu  IG  II  224),  über  das  Ergebnis  der 
Wahl  von  Gesandten  und  Beauftragten,  über  die  Einreihung  in  eine  Abteilung 
der  Bürgerschaft  usw.,  vgl.  O.  Miller,  De  decretis  Atticis  p.  10  und  oben  S.  136. 

Ähnliche  kurze  Fassung,  wie  sie  in  wechselnder  Ausführlichkeit  die  ava- 
ypacpat  der  Proxenoi  usw.  zeigen,  glaube  ich  auch  für  die  meisten  amtlichen  Ver- 
öffentlichungen aus  Xeuxwpaxa  annehmen  zu  dürfen.  Als  Muster  kann  eine  Inschrift 
aus  Priene  dienen,  13,  aus  dem  dritten  Jahrhundert  v.  Chr. : IIpiTjvefs  eSwxav  KaXX:- 
axpäxw:  Ntxcovos  euepyexTji  yevopevwt  xoO  of/pou  -posopfay  ev  zoiq  dcyöa:  xa:  £|i  upuxaveuix 
acxrjatv  xa:  dxeXetav  xoü  aa)|j.axo;.  Ich  vergleiche  eine  Inschrift  aus  Chersonesos  IPE 
IV  64,  nach  meiner  berichtigenden  Lesung  Beiträge  S.  210:  BouXa  xa:  Säpo;  eScoxav 
Beoxtpofu  xoü  Aptatoyetxjovo;  Ilpovou  xoü  Auxeo)  etaav[x<i)V  Tipayopat  NJtxayopa  ToSIw: 
Tcpo^svcav  xa:  7coXtxei'av  xxX.  und  die  fünf  Beschlüsse,  die  auf  dem  Steine  Athen.  Mitt. 
VI  229  (GDI  5533)  aus  Zeleia  erhalten  sind,  z.  B.  b:  ’ESo^ev  xwi  S^pan,  Heiat^eoc 
z~zrj- axsc,  Awpolheo?  £:~cV  Nt'xtovc  öoupfro:  EuspyexTjt  ysvopivtö:  xfjs  Soövat  7toXtxstav 

xa:  äxeXe:av  xa:  npozoplrp  aöxwt  xa:  ixyovo:?.  Zu  beachten  ist  der  kurze  Ausdruck 
der  Begründung  euepyexTjt  ysvoplvwt,  der  in  dem  Beschlüsse  aus  Priene  13  wieder- 
kehrt; ich  bin  geneigt  anzunehmen,  daß  die  knappe,  einförmige  und  allgemeine 
Begründung,  die  die  meisten  Beschlüsse  der  Athener  aus  älterer  Zeit  zeigen,  auch 
nur  eine  Verkürzung  aus  umfangreicherer  Begründung  darstellt,  die  durch  An- 
führung besonderer  Verdienste  die  gesetzliche  Forderung,  daß  der  zu  Ehrende 
ävr(p  äyaifö;  iyevexo  T:sp:  xov  S^jjlov,  als  erfüllt  erwies. 

Der  Herausgeber  der  Inschrift  aus  Priene  hat  nicht  versäumt  die  „abge- 
kürzte hassung“  hervorzuheben,  „wie  sie  in  Delphi  und  seinem  Culturkreise 
häufig  ist,  in  Priene  nur  dieses  eine  Mal  vorkommt“.  Aber  auch  die  eigentümlich 
knappe  horm,  die  viele  nordgriechische  Beschlüsse  auf  den  Steinen  zeigen,  ist 
auf  einen  ,Localstil‘  (H.  Swoboda,  Griechische  Volksbeschlüsse  S.  28)  nur  insoweit 
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zurückzuführen,  als  dieser  ,Localstil‘  eben  für  die  Redaction  zum  Zwecke  der  Ver- 
öffentlichung auf  Stein  gilt.  Und  in  .ganz  ähnlicher  Kürze  gehen  in  Priene  selbst 
den  umfangreichen  Ehrenbeschlüssen  aus  späterer  Zeit,  dem  Ende  des  zweiten 
Jahrhunderts  und  dem  Anfänge  des  ersten,  Inhaltsangaben,  Summarien  oder  wie 
man  sie  immer  nennen  mag,  voraus,  z.  B.  dem  371  Zeilen  füllenden  Beschlüsse 
für  Moschion,  Sohn  des  Kydimos,  108  die  folgende  in  größeren  Buchstaben  ge- 
haltene , Überschrift':  E~:  axetpaviypopou  Mooyccovo;  jitjvö;  MExaye:xv:ö>vo;  zspzxr,  Exüpr^Ev 
y'l  ßouXrj  xa:  6 Sfjpo;  Moayuova  Kuoüpou  axecpavwc  ypuoEto:  apiaxECU):  xa:  eüxov:  ypuafj:  xa: 
[xappaptvrjt  xa:  Ip  -puxavsüü):  xa:  Ep  IIav:(ov:a)t  xa:  öxav  vj  ßouXrj  cuvfp  annfjas:  xa:  -poEOpüa: 
sp  7iäa:  xo:;  ayäja'.v;  ebenso  109.  110.  112.  113;  114:  ’Etc:  axscpaviy.f6pou  IIotiXüou  Aa[3:p:ou 
prjvö;  M£xay£:xv:ä)vo?  xpüxrp  £x:pr]asv  rj  x£  ßouXr)  xa:  6 or^po;  AuXov  Afpc'Xiov  2e;xou  Zwa'.pov 
eüxov:  Ypa^xr p xe  xa:  yaXxrp  xa:  ypuafji  xa:  pappapi'vrp  dpsxrj;  evexev  xa:  euvoca;  xf^;  eü; 
eaux6v;  1 17.  133  (ergänzt  Wiener  Studien  XXIX  22).  In  dieser  knappen  Fassung  sind 
glaube  ich,  diese  Ehrenbeschlüsse  in  den  avaypacpa:  eingetragen  gewesen;  kurze  Auf- 
zählung setze  ich  für  die  dvaypa'fa:  der  axecpavtbas:;  und  EaxscfavtoxdxE;  voraus,  die  in  Be- 
schlüssen von  Magnesia  angeordnet  werden,  z.  B.  83.  99.  109  Z.  277:  dvaypd^a:  os 
xa:  xöv  ypappaxda  xr];  ßouXfj;  xa!  xoö  Sr^pou  xd;  ^v/o[ih<x<;  axscpav(l)a£:;  eü;  xd  'Jnrjcpüapaxa 
xoö  S^pou*  dvaypd^at  S£  xa!  xoö;  axscpavou;  xa!  xoö;  iaxecpavtoxoxa;,  117  (Wiener  Studien 
XXIX  17.  21).  Dieselbe  Fassung  zeigen  die  sogenannten  Ehreninschriften,  deren 
zwei,  OGI  448.  459,  in  diesem  Sinne  bereits  S.  255  angeführt  sind:  fO  ofyxo;  sxüp^asv 
xxX.  als  Unterschriften  von  Standbildern  usw.,  die  sich  in  älterer  Zeit  als  Weihungen 
kennzeichnen;  besonders  bezeichnend  ist  die  Anführung  solcher  x:pa:  in  der  Samm- 
lung der  Ehren  des  Opramoas  z.  B.  II  F.  9 ff.  osooyilx:  xerstpfjaö-a:  aüxöv  xa:;  (moyt~(px\s.- 
psva:;  xs:pa:;-  Auxtwv  ~b  xocvöv  exscprjaev  xa:;  rcpwxa:;  xs:pa:;  süxöv:  yaXxrj  xa:  eüxov: 
Ypa~x7j  d~:yp'jo(;)  ’Oripapoav  ’AitoXXwvtou  0:;  xoö  KaXX:a3ou  'Po8we7toXstx7jv  xöv  Y£V6psvov 
dpy:cpuXaxa  Auxi'wv  xxX.,  vgl.  III  G 1 1 ff.,  IV  F 7 ff.  Und  diese  Fassung  zeigen  auch 
andere  Einzeichnungen  der  Beamten.  Eine  solche  hat  Br.  Keil,  Hermes  XXX 
213  mit  Recht  in  dem  Satze  erkannt,  der  der  Urkunde  über  die  dem  Redner 
Lykurgos  verliehenen  Ehren  in  der  pseudoplutarchischen  Biographie  vorausgeht: 
Auxoffpwv  Auxoöpyou  Bouxdorp  d~SYpd'Jiaxo  aöxä)  süva:  a(x7ja:v  sv  7cpuxav£t(p  xaxä  xr,v  So- 
O-sfaav  owpsav  otzö  xoö  Sf^pou  AuxoupY^)  Iloi»xao7j,  und  viele  inschriftliche  Aufzeichnungen 
namentlich  über  Rechtsgeschäfte  verraten  sich,  wie  bereits  L.  Mitteis,  Reichs- 
recht und  Volksrecht  173  bemerkt  hat,  in  dieser  Form  als  Veröffentlichungen 
aus  den  Aufzeichnungen  der  Beamten,  vgl.  oben  S.  271. 

Es  liegt  nahe,  dieselbe  Fassung,  wie  sie  sogenannte  verkürzte  Beschlüsse, 
Überschriften  mit  Inhaltsangaben,  Ehreninschriften  zeigen,  nicht  nur  den  avaypacpa: 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde.  3^ 
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zuzuschreiben,  sondern  auch  für  die  scriptura  exterior,  als  Inhaltsangabe,  auf  den 
Diptycha  usw.  und  Papyrusrollen  vorauszusetzen,  die  als  scriptura  interior  den 
Text  der  Urkunden  trugen.  Die  Verfolgung  dieser  Gesichtspunkte  würde  mich 
zu  weit  führen  und  ich  fühle  mich  für  sie  nicht  genügend  vorbereitet;  über  das 
Duplicitätsprincip  im  antiken  Urkundenwesen  handeln  G.  A.  Gerhard,  Zeitschrift 
der  Savignystiftung,  R.  A.  XX  V 386;  H.  Erman,  Melanges  Nicole  1 1 3 und  nun  be- 
sonders O.  Rubensohn,  Elephantine-Papyri  S.  6 ff.  Nur  eines  will  ich  andeuten: 
jenen  Inhaltsangaben  von  Ehrenbeschlüssen  aus  Priene  entsprechen  die  Inhalts- 
angaben der  zwei  Beschlüsse  aus  Magnesia  98  (Sylloge  553)  über  ein  Stieropfer  für 
Zeus  und  die  Feier  der  Eiotxypta  anläßlich  der  Vollendung  des  neuen  Ilapfrsvtüv 
der  Artemis  Leukophryene:  SxEtpavrjtpopoüvxos  ÄptaxEto?  xoü  Ar^xpcou  xoü  . . . wvo;  |A7)vö$ 
Sjuatövos  ipuXfjc  TiposSpEuouor^  ’AxxaAtSo;  YpapjAaxEÜovxo;  xfjt  ßouXfy  nu&oxXst'Sou  xoü  'Hyrj- 
a{-7rou,  xsxpaot  x- xt6vxog  sv  vopatac  iy.vXrp'. x:  "posopwv  s7iiaxaxoüvxo;  Meveaxpaxou  xoü  ’Apxs- 
|i:5d)pou,  (jTzkp  xoü  flcvaSetxvuailat  ixaaxou  ivtauxoö  xwi  At:  xaüpov  apyopsvoi)  a-opou  xai  0 rcsp 
xaxEuy^s  xa!  TiojiTifj;  xai  Huaia?  xa!  ü::sp  xoü  Tx^yvoafrat  9-oXov  ev  xrjt  ayopät  xa!  axptov- 
voaftat  axpa)|xvä?;  100  (Sylloge  552)  Sxscpavr^opoüvxos  IIoXuxAstSou  xoü  IIuD-oSf^Xoi)  fMjvö? 
ÄyvEövos  (tjzkp  xr)5  xaikSpuastris  xoü  (joavou  xvj?  ÄpxEU'.So?  xfj?  AsuxocppurjvfJs  si;  x6v  xaxs- 
axEuaapsvov  aüxfj:  vüv  Ilapö-svtöva  xai  ~£p!  xoü  ETr:x£As:aüa:  auxfji  xa9-’  sxaaxov  dviauxov  ev 
prjvi  ’ApxEfualöjvi  xfjc  Sxvrji  Eaxapsvou  aravoäg  xai  fruaia;,  auvxsXsiailat  dt  xai  69’  Ixaaxou 
xä>v  xaxo'.xoovxtov  fruaia?  npb  xä>v  9-upwv  xax’  olxou  Suvapiv  et:!  xwv  xaxaaxEuao^oojiEvwv 
Otc’  aüxwv  ßtopwv 10).  Ähnlich  wird  man  sich  auch  die  Ankündigungen  der  Vorlagen 
für  beschließende  Körperschaften  (-poypx'pxi  s.  oben  S.  179  ff.)  vorzustellen  haben, 
ln  diesem  Zusammhange  fordern  auch  die  „Überschriften“  inschriftlich  erhaltener 
Urkunden  besondere  Untersuchung;  wie  auf  dem  Verso  Hibeh  Papyri  I 44  uspi 
(xax:|Xü)v  xai  {Isptaxwv  den  Inhalt  des  Briefes  auf  dem  recto  kurz  angibt,  wird  in 
Inschriften  der  Gegenstand  der  Urkunde  bezeichnet,  z.  B.  T*v  ^pesßuTEpwv 

uTiip  yp^paxwv  Tasos  REG  VI  166  (Michel  469),  Soyjia  -spi  xoü  xalKaxaafrai  "paxxopa; 


,0)  Z.  33  4äv  8e  |iy)  7iotija<imat  xr;v  dtvä- fvwatv 
aüxoO  (nämlich  x&O  (|r>]9>(o|iaTO£)  xaHoxt  xpoaxsxaxxai, 
d^slAstv  aüxwv  sxaxspov  Espä;  Spax.  T xai  sTvat  cp äatv 
xxA.  Beträgt  die  Buße  900  Drachmen,  wie  O.  Kern 
und  Dittenberger  auf  Grund  von  Galen  XVII  1,  525 
annehmen,  oder  nicht  vielmehr  1000?  Die  Papyri 
von  Elephantine,  Inschriften  von  Priene  und  Hali- 
karnassos  verwenden  als  Zeichen  für  IOOO  das  so- 
genannte Sampi,  dem  die  übergeschriebenen  Buch- 
staben A bis  O die  Bedeutung  1000  bis  9000  ver- 
leihen (Br.  Keil  zu  Elephantine-Papyri,  bearbeitet 


von  O.  Rubensohn  S.  84).  Ich  glaube,  daß  T,  ohne 
solchen  Multiplicationsexponenten,  in  der  Urkunde 
aus  Magnesia  ebenfalls  IOOO  bedeutet  Ein  Teilnehmer 
meiner  Übungen,  Herr  Ed.  Kadlec,  hat  mich  übrigens 
darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  in  der  von  mir 
Jahreshefte  VI  11  Anm.  2 vorgeschlagenen  Lesung 
fürZ.  72  ff.  dieses  Beschlusses  der  Magneten  X°PTiTT3* 
aoivxwv  xö  fiv6|isvov  öajwcvTjpa  X*Ptv  äva-fpatpf,; 
xwv  <xa|nwv  ex  X(öv>  Ttptuxcov  Ispöiv  jtpooüwv  xö)v  £v 
xwi  £veaxä>xi  svtaoxök  statt  xenv  <xapt(Bv>  vielmehr 
xöiv  <0 !xov6pwv)>  zu  setzen  ist. 
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Assos,  Papers  of  the  American  School  I p.  55  n.  28;  zahlreich  sind  mit  xb  xapä  oder 
rcapa  allein  eingeleitete  fremde  Beschlüsse,  z.  B.  Inschriften  von  Priene  55:  Tö  xo:vov 
xwv  ’Iwvwv  uTcsp  Tipwv  Aiovuatwi  ’A|xetvtoo,  x&  ~apx  ’Epu9-pa:wv  xcpwv  8:xaaxfj:  KXeavSpw: 
ebenda  50;  rcapa  Aapßrjvföv  bizkp  x:pwv  xw:  xe  orjjiw:  xa:  xotg  o:x aaxa:;  xa:  xw:  YPaIMJLax£^ 
Magnesia  101;  einfach  racpa  Stxuwvcwv  steht  Magnesia  41  und  sonst  vor  Beschlüssen 
gleichartigen  und  daher  bekannten  Inhaltes  in  der  großen  Reihe  der  Urkunden 
über  das  Fest  der  Leukophryene  in  Magnesia;  ihre  Erwiderungen  bezeichnet  npbg 
z.  B.:  Tipbc,  xb  Aapßrjvwv  Magnesia  101  Z.  63.  Inhaltsangaben  finden  sich  auch  in 
den  sogenannten  Präscripten,  z.  B.  axecpavou  yupvaaiapyo)  IG  XIV  256,  worauf  ich 
schon  ’Ecprjp.  apy.  1892  a.  172  hingewiesen  habe,  Oxsp  Tipo^evta?  Arj|iT)xp:wc  A:oo6xou 
^upaxoa:wt  Akragas  IG  XIV  952,  7t£p:  yopaycov  Lindos  IG  XII  1,762  A Z.  2,  in  der 
Inschrift  aus  Ephesos,  Inscr.  Brit.  Mus.  449  (Michel  488)  Z.  2 xö  <{Wjcp:a|ta  xf);  yepousixg 
xa!  xwv  £7i:xXrjxwv  (mep  Eucppovtou  tioXixeG?,  Inschriften  von  Magnesia  50  Ö7isp  wv  0: 
apyovxE?  TrpoEYpa^avxo  (nach  meiner  Lesung  Jahreshefte  IV  Beiblatt  S.  27)  uitep  xoö 
'l^cptapaxos  xoö  ex  MxYVTjaca?.  In  dem  Beschlüsse  aus  Ptolemais  Bull,  de  corr.  hell. 
XXI  188  (OGI  47)  lese  ich  nicht  eSo^ev  xrj:  ßouXf):  xa:  xw:  [IIxoX£|ia:E]wv  £ni 

oöo  ixxXrjaiag,  sondern  der  Lücke  entsprechend  [Ö7t£p  x:|i]wv,  und  in  dem  Beschlüsse 
aus  Lindos  IG  XII  1,  761  nehme  ich  nicht  nach  e5o£e  paaxpoc?  xa:  AtvSfoc;*  £maxaxäv 
den  Ausfall  des  Wortes  an?  sondern  erblicke  in  £7uaxaxäv  die  Bezeichnung 

der  Behörde,  auf  die  sich  der  Beschluß  tatsächlich  bezieht.  Schließlich  verdienen 
Erwähnung  auch  Vermerke  wie  in  den  Präscripten  IG  II  461,  von  W.  Larfeld, 
Handbuch  II  659  als  „rätselhaft  bezeichnet,“  nach  meiner  Ergänzung  einfach  genug: 
’Etu  ’laaovo;  äpyovxog  xoö  (i£xa  IIoXuxXei[xov  £nl  xftq  z.  B.  hlyrfiog  xexapxr^  rcpuxavet- 
a g ^ ’Eixtcpavr;?  ’E^i^avou  AapTixpsös  EYpa[|ijiaxEUEV  z-  nep!  Sepöv  KaXX:xpax:orj? 
KaXXtxpaxou  ixetpceu;  y pajipaxa  xaos  exfeSwxev  71p 05  xyjv  ßouXvjv  xa:  xöv  or]- 
(io v Il'javo'J/'.wvo;  txxrt  laxapevou,  ne[|i7irir]  xr]g  7ipuxave:a?-  ßouXr;  sv  ßouXeuxrr 
pt'w:*  xwv  TipoeSpwv  £TO'J»^cp:^ev  Ae^c'xap:?  d>:[-  ungefähr  13  Buchstaben’  dwfpoiytbg?  2xpa- 
x:]og  OrjYa^us* 

?3o[£sv  xrj:  ßooXfj:  xa:  xw:  Srj|iw:.] 

Zu  ^7i£0wx£V  vgl.  Josephus  XIV  149:  ETtEOoftrj  i}»T)cp:a(ia  ’AO-rjvatwv  (ein  Gegen- 
stück der  Vermerk  R.  Herzog,  Koische  Forschungen  und  Funde  S.  125  n.  190 
i'nfdyß'ri  ’AXaetou  xptaxaS:  utz'o  xwv  ~p£aß£uxwv  als  Unterschrift);  avEYVwaib)  dmaxoXrj 
Tup:wv  axax:wvapcwv  avaSo9-£faa  (mb  \iyi]xog  ivbg  aöxwv  ev  ^ rßouv  xxX.  IG  XIV  830 
Z.  22  (Puteoli);  für  die  Nennung  des  avxtYP^eö?  vgl.  IG  II  408. 

Ich  bemerke  bei  dieser  Gelegenheit,  daß  in  dem  Brief  Hadrians  IG  XIV 
1054  (Inscr.  gr.  rom.  I 149)  aus  Rom:  xa:  x6ttov  svlla  ßouXsatle  IxsXsuaa  ooS’fjva:  u(is:v 

36* 
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xai  oi-/.7(| ix  mq  ta  ypan|iaxa  äTtoxtfreafrai  xa  xoivä  xac  ec  xwv  ScjcXöv  ttjv  (lexaTcocrjacv 
ävavxacav  vojju^exe,  xoDxo  eip’  ö(iecv  eoxi,  nicht  mit  Mommsen  |i£xx-o-^a:?  xwv  SittXöv 
von  einer  descriptio  zu  verstehen  sein  wird,  sondern  von  der  nach  Tilgung  der 
alten  Schrift  möglichen  Wiederverwendung  .doppelter'  Aufzeichnungen,  d.  h.  der 
zweiten  Exemplare,  aus  Ersparnisgründen  (für  ScttXwv  in  diesem  Sinne  vgl.  z.  B. 
BGU  388  II  36;  über  Sizoog  Arch.-epigr.  Mitt.  XX  60).  Für  den  Wiedergebrauch 
von  Papyri  nach  Abwaschen  der  Schrift  kann  ich  jetzt  auf  H.  Ermans  Ausführungen, 
Melanges  Nicole  p.  119  ff.  verweisen. 

IX. 

Ich  fasse  die  Ergebnisse  der  Untersuchung  zusammen. 

Es  ist  verbreitete,  in  einigen  Fällen  geradezu  als  gesetzliches  Erfordernis 
bezeichnete,  auch  ohne  ausdrückliche  Erwähnung  vorauszusetzende  Übung,  amtliche 
Schriftstücke  durch  eine  Aufzeichnung  in,  an  oder  vor  Amtsgebäuden,  vornehmlich 
dem  Rathause,  auf  dem  Markte,  in  Heiligtümern  oder  anderwärts  zu  veröffent- 
lichen, entweder  auf  ausgestellten  Tafeln  oder  auf  diesem  Zwecke  ein  für  allemal 
bestimmten  , Wänden'  der  Gebäude,  wie  es  in  den  Digesten  XIV  3,  1 1 heißt:  pro- 
scribere  palam  Claris  litteris  unde  de  plano  recte  legi  possit  etc.  ante  eum  locum 
in  quo  negotiatio  exercetur,  non  in  loco  remoto  sed  evidenti  (also  ev  x6~w  erc:- 
cpaveoxax(p).  Die  Geschichte,  Sueton  Caligula  41  erzählt,  macht  die  Forderung  großer 
Buchstaben  und  eines  geeigneten  Ortes  begreiflich  und  lehrt,  daß  kleine  Schrift 
und  ungünstige  Anbringung  den  Zweck  der  Veröffentlichung  vereiteln  konnten: 
eius  modi  vectigalibus  indictis  neque  propositis,  cum  per  ignorantiam  scripturae 
multa  commissa  fierent,  tandem  flagitante  populo  proposuit  quidem  legem,  sed  et 
minutissimis  litteris  et  angustissimo  loco  uti  ne  cui  describere  liceret.  Vielfach 
war  bei  solchen  Veröffentlichungen  die  Wiedergabe  des  vollen  Wortlautes  der 
Schriftstücke  erforderlich,  z.  B.  bei  Gesetzen,  Gesetzvorschlägen,  allerhand  Ver- 
ordnungen, Staatsverträgen  usw.;  bei  anderen  Veröffentlichungen,  z.  B.  von  Be- 
schlüssen über  die  Verleihung  von  Proxenie  usw.,  Bürgerrecht  und  anderen  Ehren- 
rechten, über  Zuerkennung  von  Kränzen  und  sonstigen  Auszeichnungen  wie  bei 
Veröffentlichungen  in  gerichtlichen  Angelegenheiten,  auch  in  Angelegenheiten 
der  Freilassungen  genügte  die  kurze  Angabe  in  der  schlichten  Form  der  Fest- 
stellung einer  geschehenen  Handlung.  Aus  der  Zusammenstellung  solcher  kurzer 
Angaben  erwachsen  ävaypa^ai';  daß  dieses  Wort  auch  zur  Bezeichnung  nicht 
öffentlich  ausgestellter,  aber  in  der  Anlage  ähnlicher,  überhaupt  aller  Register 
verwendet  wird,  ist  nach  dem  bereits  oben  S.  263  und  271  Gesagten  begreiflich. 


Unter  xx  8r(p6atx  ypappaxx  sind  nicht  nur  die  auf  Papyrus  oder  Holz  usw.  verzeich- 
nten Urkunden  der  Archive  zu  verstehen,  sondern,  wenn  es  sich  um  avaypa*^ 
handelt,  in  älterer  Zeit  vor  allem  die  herkömmlicherweise  zu  allgemeiner  Kenntnis- 
nahme in  öffentlichen  Gebäuden,  dem  ßouXeuxvjp'.ov,  apyeiov,  87)p6oiov  ypa|t|iaxerov  oder 
sonst  an  öffentlichem  oder  heiligem  Orte  zeitweise  oder  dauernd,  auf  Tafeln  oder 
auf  bestimmten  Wänden,  von  Amts  wegen  sichtbar  aufgezeichneten  Schriftstücke. 
Auszüge  aus  den  Verhandlungen  des  Rates  und  der  Volksversammlung,  unter  Um- 
ständen auch  anderer  Körperschaften  im  Staate  und  Beschlüsse  und  Mitteilungen 
fremder  Staaten  und  Fürsten,  Urkunden  aller  Art,  an  die  sich  kein  bleibendes 
Interesse  knüpfte,  und  amtliche  Mitteilungen  vorübergehender  Geltung  wurden  zu 
allgemeiner  Kenntnisnahme  axorcefv /xcjj  jtauXo|jiv(p,  namentlich  vor  Amtsgebäuden  und 
auf  öffentlichen  Plätzen  ausgestellt.  Die  Ausstellung  solcher  Tafeln  außerhalb 
der  Amtsgebäude  oder  ihrer  Innenräume  wird  durch  exxtfrlvac  und  Tipoxib-evxi  be- 
zeichnet. Oft  genug  finden  sich  solche  Veröffentlichungen,  attisch  Tzp6yp<x\m%, 
hellenistisch  exlfepx  genannt,  in  Gesetzen,  Beschlüssen,  Erlässen  usw.  angeordnet, 
in  den  auf  Papyrus  erhaltenen  Urkunden  und  in  gelegentlichen  Verewigungen  auf 
Stein.  Beispiele  geben  R.  Schöll,  Sitzungsber.  Akad.  München  1886  S.  106  ff.  und 
Br.  Keil,  Athen.  Mitt.  XX  37  f.  Ich  füge  noch,  ohne  irgendwelche  Vollständigkeit 
zu  erstreben,  hinzu  BGU  141  Z.  5 (Datum)  xpoexefh)  i)oe  rj  emaxoXi)  ev  xfj  xxpepßoX^ 
xxX.,  288  Z.  1 1 TcpoisiWjTa)  als  Auftrag  (in  Z.  4 ist  von  einem  Xeuxcopx  die  Rede), 
915  Z.  10  rjv  xxpxSecxvuouai  81a  ottöpwv  xxD-’  exo;  ävxYpacpealhiXjxv  xxX.,  ixpox'.- 
ifeaöoj  Oc  ev  SrjpoaüiK  bub  xöv  x(0|ioypx|i|iaxewv  xxX. ; in  den  Revenue  Laws  z.  B. 
p.  48  Z.  15  yp a^avxes  exxiöixwaxv  xö  eu pfaxov  4cp’  fy|i£px;  84xx  ev  xe  xfj  1 pjxpoxoXet  xal 
ev  xfp  xcojiTjt  u.  s.;  Inschrift  aus  Soknopaiunesos  Archiv  für  Papyrusforschung 
II  433  n.  21  in  dem  Briefe  des  Lusius  Getas  an  den  Strategen  Lysanias  xö  u ko- 
Y£Ypx|i|ievov  exb-ejix  Trpob-e;  ev  of?  xxfhfjxec  xoO  vopoö  xottgc;  Iva  xavxe?  etowct  xx  OtT  epoO 
xeXeuopevx,  und  Bull,  de  corr.  hell.  XXIX  21 1 (vgl.  unten)  in  einer  Inschrift 
aus  Delos  Z.  12  exxtifevxov  ev  xx:;  xoXteaai  Txpö  apepav  [xxX.  Ein  Irrtum  ist  es,  wenn 
die  herkömmliche  Ergänzung  in  dem  zweiten  der  auf  das  Heiligtum  des  Apollon 
Koropaios  bezüglichen  Beschlüsse  Sylloge  790  (IG  IX  2,  1109)  Z.  88  jxpoxelHjVxi 
von  einem  xvx: ypxcpov  auf  einem  Xithvo;  xuXiov  gesagt  sein  läßt;  die  richtige  Lesung, 
die  ich  bei  anderer  Gelegenheit  vorlege,  zeigt,  daß  es  sich  auch  hier  um  ein 
Xeuxwpx  handelt,  und  setzt  an  Stelle  des  txuXwv  den  Namen  eines  Schreibers  <&fXa>v. 
Die  Dauer  solcher  Ausstellung  begrenzt  im  Hinblick  auf  ihren  Zweck  die  oben 
S.  252  mitgeteilte  Inschrift  aus  Halasarna  folgendermaßen:  txxgxv  xpepxv  xxX.  Spxep 
Xpovov  xx:  a xTxoypacfix  uTxxpye:;  die  Inschrift  aus  Mylasa  OGI  515  sagt  Z.  37  Y^opevr]? 
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|i£ix  io  £7ii5o8-yjvat  tt^v  7tpoaayyeXcav  Txpoypayf}?  apei'fjs  xpet;  r/ pepa$  ev  tepof?  xa:  Syjpoatots 
tottois  ßyjxw?  xfjs  Ttpoypa^ijs  Xeyouar^  öxi  ouvayexxi  yj  ßouXf]  S:x  xoüxo,  und  so  ist  Tipoypxcpetv 
TtpdrcepTixx  usw.  (Beiträge  S.  182.  315)  zu  beurteilen.  Tagtägliche  Ausstellung  einer 
Verordnung  vor  dem  Agoranomion  verlangt  der  S.  247  besprochene  Papyrus 
liibeh  I p.  161,  Ausstellung  einer  Mitteilung  durch  zehn  Tage  Revenue  Laws 
col.  48  Z.  15;  das  Bull,  de  corr.  hell.  XXI  623,  XXVII  116  erwähnte  Gesetz  über 
die  Unterdrückung  der  Seeräuber  und  die  Verpflichtungen  der  Städte  und  Könige 
Rom  gegenüber  vom  Jahre  100  v.  Chr.  fordert  eine  Aufzeichnung  auf  dem  Markte: 
07iw;  ev  tai?  TtoXeai  exxefi'pevx  rp  ev  x]fp  xyopxi  cpxvepw?  88-ev  Suv^aovxxi  eaxyjxoxe?  xvx- 
ytvwaxetv  (ich  habe  statt  exxe[yxpxypevx  eingesetzt  exxefpeva);  die  Formel  ist  aus  römi- 
schen Gesetzen  bekannt,  z.  B.  CIL  I 198  in  der  lex  Acilia  repetundarum  123  oder 
122  v.  Chr.  Z.  66:  dies  . . . proxumos  ex  ea  die  qua  tributus  factus  erit  apud  forum 
palam  ubei  de  plano  recte  legi  possitur,  proscriptum  habeto,  vgl.  H.  Legras,  La  table 
latine  d’Heraclöe  p.  58;  so  heißt  es  auch  in  dem  Briefe  des  Cn.  Vergilius  Capito 
OGI  665  Z.  8 an  den  Strategen  Poseidonios:  3 xyjg  TioXew;  Txpoefbjxx  Stxxxypx 
xouxou  avxc'yp xyov  eTcep'Ja  aor  ßouXopxi  ouv  ae  ev  xayei  ev  xe  xvp  pyjxpo;i3Xei  xoö  vopoö 
xx:  xxö-’  exxoxov  xotxov  xuxö  Tipoifefvai  axyea:  xxi  eüarjpois  ypappxaiv  tvx  txxvx:  5x5rjXx 
yev7)xxi  xx  Ü7t’  £poü  .axxö-evxx;  OGI  609  Z.  29  xxörx  pou  xx  ypxppxxx  lv  7cpo8^Xtp  xfj; 
pyjxpoxwpcxg  upöv  xwpü;)  7xp6i)-ex£  \ut  x:;  (I)?  xyvo^ax;  x7xoXoyf,ayjxx:  (vgl.  auch  OGI  521 
Z.  28)  und  in  dem  5:xxaypx  des  Kaisers  Claudius  bei  Josephus  XIX  291:  xoOxo 
pou  xö  3:xxxypx  xou$  apyovxxc  xwv  yxöXewv  xxX.  5:x  xwv  iS:wv  yxpeoßeuxöv  eyypx'Jxaifxt 
ßouXopxi  exxetpevöv  xe  eye:v  oux  IXxxxov  f^pepwv  xpixxovxx  Sfl-ev  iE,  ^TxtTxeSou  xxXws  avx- 
yvwadHjvai  Suvxxxi.  Eine  besondere  Verfügung  über  eine  solche  exvfeat?  war  in  allen 
den  Fällen  überflüssig,  in  denen  sie  durch  das  Herkommen  gefordert  und  ge- 
regelt war,  also  z.  B.  bei  der  Veröffentlichung  der  Beschlüsse  der  Gemeinden  und 
aller  anderen  Körperschaften  und  in  dem  Wirkungskreise  der  einzelnen  Ämter; 
für  Schriftstücke  dagegen,  die  auf  solche  Veröffentlichung  nur  eines  besonderen 
Zweckes  wegen  Anspruch  hatten,  wie  z.  B.  die  Vorschläge  eines  Bürgers  zur  Ab- 
änderung von  Gesetzen  in  Athen  (Demosthenes  XXIV  23),  wird  sie  ausdrücklich 
geboten.  Ebenso  ist  es  verständlich,  daß  die  Schreiben,  mit  denen  hohe  Beamte 
ihren  Untergebenen  Erlässe  übersenden,  die  nicht  für  den  inneren  Verwaltungs- 
dienst, sondern  für  das  Publicum  von  Bedeutung  sind,  zugleich  den  Auftrag  der 
Veröffentlichung  enthalten. 

Die  griechischen  Amtsgebäude  mit  ihren  Vorhallen,  Heiligtümer  und  öffent- 
liche Plätze  sind  zur  Aufnahme  solcher  Aufzeichnungen,  zur  Aufstellung  beschrie- 
bener iafeln  und  zur  Beschreibung  der  , Wände'  eingerichtet  zu  denken.  Zum  Teile 
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waren  diese  Aufzeichnungen  zu  dauernder  Geltung  bestimmt;  wenn  der  Ausdruck 
evsxe/e:pa  xa  ex  xäv  ravaxtSwv  in  der  Inschrift  aus  Magnesia  41  so  zu  deuten  ist  wie  al 
tK>a:'a:  al  ex  xöv  xüpßewv  xa:  xöv  axyjXöv,  wie  ich  bereits  S.  244  bemerkt  habe,  so  sind 
diese  mvaxcSe;  nicht  Urkunden  im  Archiv,  sondern  zugänglichere  Aufschreibungen 
wie  die  SeXxo:  in  den  S.  244  und  255  erwähnten  Fällen.  In  der  Tat  war  es  angezeigt, 
Gesetze  und  Verordnungen,  die  für  den  täglichen  Dienst  der  Verwaltung  von 
Wert  waren,  in  ihrem  Wortlaut  dauernd  vor  Augen  zu  stellen.  Andere  Aufzeich- 
nungen, insbesondere  die  verschiedenen  Listen,  an  die  sich  öffentliches  Interesse 
knüpfte,  hatten  ihrer  Natur  nach  fortgesetzte  Änderungen  durch  Tilgung  und  neuen 
Eintrag  zu  erfahren.  Das  Bild  schriftbemalter  Wände  vergegenwärtigen  uns  die 
erhaltenen  inschriftbedeckten  Wände  steinerner  Gebäude.  Das  älteste  Beispiel 
einer  solchen  inschriftbedeckten  Wand  scheint  nächst  der  des  Rundbaues  zu  Gortyn 
die  von  E.  Miller  in  Thasos  entdeckte  Mauer,  von  der  die  Theorenlisten  stammen 
(E.  Jacobs,  Thasiaca  1 3). 

Solche  Aufzeichnungen  auf  , Wänden*  in  Amtsgebäuden  oder  auf  Tafeln  hat 
Polybios  V 33  im  Auge,  wenn  er  sich  gegen  zeitgenössische  Geschichtsschreiber 
wendet,  die  ev  xp:a:v  xexxapa’.v  £Criyr(aajj.svo:  ae/iacv  rjp:v  xöv  Twpaiwv  xa:  Kapyr^Sovüov 
iXoXspov  ^aa:  xa  xaö-oAou  ypa^ew,  und  die  Dürftigkeit  ihrer  Darstellungen  mit  den 
Worten  kennzeichnet:  dXX’  sv:o:  xöv  7ipaY|j.axeuo|iiv(ov  oü8’  £cp’  Saov  0:  xi  xaxä  xa:pou; 
i'/  xa:;  ypovoypacpfa:;  ÖTtopvnjpati^äpevoi  ~oX:x:xü);  eJ;  xoü;  xoiyo u;,  oöS’  £<:: 
xoaoOxo  pvvjaifevxes,  Tiaaa;  cpa a:  xa;  xaxa  xr^v  TEXXaSa  xa:  ßapßapov  7tep:e:Xyj<peva:  :xpa;e:;. 
Er  spricht  von  Chroniken,  .annales*,  in  denen  die  jeweiligen  Ereignisse  in  größter 
Kürze,  7xoXtx:x(ö;  wohl  ähnlich  wie  in  Aristoteles  Poetik  1450  b im  Gegensätze  zu 
pr^xop:x(I);  zu  verstehen,  von  einer  Behörde  mit  der  schlichten  Sachlichkeit  und 
Knappheit  amtlichen  Ausdruckes  eingetragen  werden,  und  zwar  auf  den  hiezu 
bestimmten  , Wänden*  der  Amtsgebäude.  Es  war  ein  Irrtum,  wenn  C.  Wachsmuth, 
Einleitung  in  das  Studium  der  alten  Geschichte  491  mit  Berufung  auf  diese 
Äußerung  des  Polybios  bemerkte:  „In  späterer  Zeit  muß  es  üblich  geworden  sein, 
inschriftliche  Chronologien  öffentlich  aufzustellen;  von  dieser  Gattung  wird  uns 
das  allein  erhaltene  sogenannte  Marmor  Parium  eine  richtige  Vorstellung  geben,“ 
Hiller  von  Gärtringen  in  seiner  Erörterung  dieses  eigenartigen  Denkmals  IG  Nil  5, 
444  von  der  Polybiosstelle  und  der  Deutung,  die  ihr  Wachsmuth  gab,  ausging 
und  Eduard  Meyer,  GdA  II  19  durch  sie  „zahlreiche  zum  Handgebrauche  be- 
stimmte Chroniken“  bezeugt  glaubte,  „von  denen  eine  aus  dem  Jahre  264/3  in_ 
schriftlich  in  der  sogenannten  parischen  Chronik  erhalten  sei“.  Und  ebensowenig 
trifft  F.  Jacobys  Behauptung  Rhein.  Mus.  LIX  96  zu,  speciell  für  chronographische 
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Werke  sei  die  Sitte  solcher  .Steinaufzeichnungen  durch  Polybios  bezeugt.  Von 
einer  inschriftlich,  auf  Stein,  verzeichneten  Chronographie  ist  in  jener  Stelle  des 
Polybios  überhaupt  nicht  die  Rede,  und  die  parische  Marmorchronik  hat  mit  solchen 
fortlaufend  geführten  Chronographien,  wie  ihre  ganze  Anlage,  ihre  sprachliche 
Fassung  und  ihr  Inhalt  beweist,  nichts  zu  tun.11)  Eine  Vorstellung  von  jener 
amtlichen  Chronographie  geben  vielmehr  die  Reste  der  durch  A.  Körte,  Ath.  Mitt. 
XXI  318  und  St.  N.  Dragumis,  ’Ecp.  ap/.  1901  a.  97  wiedergewonnenen  Chronik 
des  Asklepiosheiligtums  zu  Athen  IG  II  1649,  die  nach  der  Nennung  des  eponymen 
Archons  die  jeweiligen  Ereignisse  in  einem  durch  et;:  xoözoo  (vgl.  auch  Bull,  de 
corr.  hell.  XXI  322.  333)  eingeleiteten  Satze  verzeichnet;  die  bei  Dionysios  von 
Halikarnassos  in  dem  Briefe  an  Ammaios  und  in  Didymos  Kommentar  zu  Demo- 
sthenes (bearbeitet  von  H.  Diels  und  W.  Schubart)  erhaltenen  Bruchstücke  des 
Philochoros,  in  denen  dieselbe  Formel  gebraucht  ist,  z.  B.  Oeicppaozog  'AXzieug.  i~i 
Touxou  <I>:/c~7io;  xxX.  Ilepcv i)*(p  TzpooißzXev;  die  von  R.  Herzog  entdeckte  Liste  der 
Priester  des  Apollon  von  Halasarna  (Sitzungsber.  Akad.  Berlin  1901  S.  483),  in  der 
sich  bei  dem  Namen  des  Priesters  II(6”Xto;)  'Exepifjt.bs  'I/.aptwv  der  Zusatz  findet:  s-i 
zo’jzou  eil  vopoi  ä~£xax£axäib)aav.  Auch  „die  spärlichen,  aber  wertvollen  Angaben“ 
der  Listen  der  oxecpavrj:p6poi  von  Milet  über  das  Verfassungsleben  der  Stadt  (Th. 
Wiegand,  Sitzungsber.  Akad.  Berlin  1905  S.  543)  sind  vermutlich  in  dieser  Weise 
eingeleitete  Auszüge  aus  den  xxx’  ap/ovxx;  u7iojt vf^paxa  (Plutarch,  x.  x.  TIpoS.  xax.  33). 
Zusätze,  die  sich  auf  Feste,  darunter  eine  xavayup^  p£xa  x6v  ~6 Xejaov  beziehen, 
zeigt  die  inschriftliche  Liste  der  Priester  des  Apollon  Erethimios  Hermes  XXIX 
16,  IGIns.  I 730. 


Abschriften  solcher  Chroniken,  richtiger  Bearbeitungen  und  Auszüge  aus 
ihnen,  mögen  gelegentlich  späterhin  zu  allgemeiner  Belehrung  auch  in  Stein  ge- 


hauen und  wie  andere  wissenschaftliche 
epigr.  Mitt.  XX  92;  U.  v.  Wilamowitz, 
Bull,  de  corr.  hell.  XXII  268;  IG  XII  1,  9 

ll)  Wie  Rhein.  Mus  LIX91  behauptet  werden 
konnte,  der  Stein  aus  Paros  sei  auf  Grund  der  Bucli- 
slabcnformen  wohl  fünfzig  Jahre  später  anzusetzen, 
als  das  Jahr  263/2,  von  dem  aus  die  Chronik  rechnet, 
ist  mir  unverständlich. 

Einige  literarische  Werke,  auf  Stein  ver- 
zeichnet, nennt  Th.  Hirt,  Die  Buchrolle  in  der  Kunst 
270.  Wenn  er  sagt,  „sogar  die  Form  der  wcitaus- 
gezogenen  Buchrolle  heine  in  Inschriften  gelegent- 
lich nachgeahmt  zu  sein,“  mit  dem  Verweise  auf  das 
oben  S.  24 1 erwähnte  pompeianische  Wandgemälde, 


Leistungen  als  Weihgeschenke  (Arch.- 
Gött.  Nachr.  1894  S.  21;  Th.  Homolle, 
3;  5,  444) 12)  öffentlich  aufgestellt  worden 

und  an  öffentliche  Placale  oder  Anschläge  „in  albo“ 
denkt,  so  waren  als  beste  Beispiele  für  derartige 
Aufzeichnungen  das  Testament  der  Epiktcla  zu  nennen, 
das  wie  ich  schon  Jahreshefte  III  166  bemerkte, 
„mit  seinen  acht  Spalten  geradezu  das  Bild  eines 
aufgcrollten  Papyrus  auf  Stein  wiedergibt,“  die  Chronik 
und  die  Urkunden  über  die  dionysischen  Techniten 
aus  Pergamon  (Inschriften  von  Pergamon  163  vgl. 
Arch. -epigr.  Mitt.  XX  51  ff.  613  und  OGI  264),  die 
Inschrift  von  Oinoanda  Bull,  de  corr.  hell.  XXI 
346  und  das  Monumcntum  Ancyranum. 


sein;  so  war  z.  B.  auch  die  , Chronik*  aus  Pergamon  613  (OGI  264)  auf  einer  Wand 
eingemeißelt,  nicht  anders  als  die  philosophische  Inschrift  aus  Oinoanda.  Die 
chronographischen  Bemerkungen  der  Beamten  selbst  sind  aber  sicher  nicht  auf 
Stein  eingemeißelt,  sondern  auf  einem  dazu  bestimmten  zolyoc,,  entweder  der  Wand 
eines  öffentlichen  Gebäudes  oder  einer  geweißten  Tafel,  eingetragen  worden,  ganz 
wie  die  römischen  Annales,  über  deren  Anlage  Servius  zu  Aen.  I 373  folgendes 
berichtet:  ita  autem  annales  conficiebantur:  tabulam  dealbatam  quotannis  pontifex 
maximus  habuit  in  qua  praescriptis  consulum  nominibus  et  aliorum  magistratuuin 
digna  memoratu  notare  consueverat  domi  militiaeque  terra  marique  gesta  per  sin- 
gulos  dies.  Und  Cicero  de  orat.  II  52  fügt  noch  einen  Zug  hinzu,  wenn  er  sagt: 
ab  initio  rerum  Romanarum  usque  ad  P.  Mucium  pontificem  maximum  res  omnes 
singulorum  annorum  mandabat  litteris  pontifex  maximus  referebatque  in  album  et 
proponebat  tabulam  domi,  potestas  ut  esset  populo  cognoscendi  etc.;  vgl.  C.  Cicho- 
rius  Realencyclopädie  I 22 49  ff. 

Soferne  sich  an  amtliche  Schriftstücke  ein  bleibendes  persönliches  oder 
öffentliches  Interesse  knüpft,  erfolgt  eine  zweite  Aufzeichnung  an  allgemeinem 
Besuche  zugänglicher  heiliger  Stätte,  in  der  Regel,  weil  zu  dauerndem  Gedächt- 
nisse, auf  Stein  oder  Erz.  In  dieser  Ausführung  nicht  selten  den  Beteiligten  über- 
lassen, gilt  sie  als  Weihgeschenk,  wie  die  von  mir  Arch.-epigi.  Mitt.  XX  91 
und  Jahreshefte  III  55  zusammengestellten  Überschriften:  Espd,  nämlich  fj  oxtjXt], 
mit  dem  Namen  des  Gottes,  in  dessen  Heiligtum  die  Stele  steht,  z.  B.  Atovuaou,  das 
nicht  selten  für  die  Aufstellung  verwendete  Wort  dvaO-sfvai  und  insbesondere  die  In- 
schrift aus  Krannon  Cauer2  400  Z.  35  ff.  oög  xs  xxX.  x63s  xö  tjjstcpiapa  ovypatper  sv  xtova 
XdKvav  xaE  xsfrst  axpouv?  ev  xof?  Eapouxot?  und  der  von  J.  Delamarre,  Revue  de  philol. 
1903  p.  1 1 2 veröffentlichte  Beschluß  aus  Aigiale  auf  Amorgos  IG  XII  7,  387,  lehren, 
der  Z.  22  bestimmt:  dvaypd'jm  S£  xoSs  xö  (JWjtptapa  staxy.^v  XtfKvrjv  xaE  dvaö-ecvai  e?;  xo 
Espov  xök  Ad  xwt  lloXtst  xaE  xfjt  ’AiGjvät  xvp  IloXtdSt.  Als  Besitz  der  Götter  unterstehen 
solche  Urkunden  der  Verwaltung  des  Heiligtums.  Daher  werden  in  Athen  die  xaptat 
xfj?  3-soö  mit  der  Beseitigung  einer  auf  der  Akropolis  aufgestellten  Stele  oder  einer 
Tilgung  in  einer  Inschrift  beauftragt;  xrjv  3s  axTjXrjv  xr,v  Kpbg  ’AXecavopov  xafrsXstv  xö; 
xapta?  xf/;  3-sö  xt]v  "spE  xf}?  auppa yja;,  heißt  es  IG  II  5,  59  b (Sylloge  108)  Z.  39,  und 
in  einem  Beschlüsse  zugunsten  vertriebener  Anhänger  der  Athener  und  über  die 
PEntsendung  dreier  von  ihnen  nach  dem  Hellespont,  den  ich  aus  den  Bruchstücken 
IG  I 87,  I Suppl.  1 p.  196,  1 1 6 5 und  einem  unveröffentlichten  zusammengesetzt 
habe,  folgt  den  Bestimmungen  über  die  Aufzeichnung  auf  einer  Stele  und  ihre 
Aufstellung  sv  ”6Xst  der  Satz:  xd  3s  xxspE  Ttpavd-o;  ysypappsva  sxxoXacpadvxov  hot  xaptat 

Wilhelm,  Beitrüge  zur  griechischen  Inschriftenkunde.  37 
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ho:  -ui:  O-eö  ex  xe;  axeXe;.  Daß  die  in  einem  angesehenen  Heiligtum  aufgestellten 
Urkunden  allgemeiner  Kenntnisnahme  nicht  nur  seitens  der  Bürger  der  Stadt, 
sondern  seitens  aller  Hellenen  bestimmt  sind,  spricht  das  Schreiben  der  Stadt  Aptera 
an  die  Stadt  Teos  Le  Bas- Waddington  75  (Michel  61)  mit  den  Worten  aus:  xyypx- 
'lidxtoaav  os  xx:  Tr/.oc  xxv  avavewatv  e;  xb  lepiv  xoO  Aiovöaou  o-io;  cpavepa  f/.  ~xa:  xof; 
"EWj;ai  rj  xwv  ’A-xspa-wv  euae^eta  -pö;  -xvxx;  xo-j;  9-eou;.  Die  Absicht  der  Ver- 
ewigung durch  die  Stele  bekundet  besonders  deutlich  das  Psephisma  der  Perga- 
mener  Inschriften  von  Pergamon  156  Z.  20  :vx  xxX.  pr^Sev  xöv  xo:o6xwv  ei;  xö  Suvaxöv 
o:x  ypovoo  itXfjd-og  ei;  Xfjlbjv  r.izr/..  dvxypxtjm  aöxx  (nämlich  xx  <j;T]<pi'apaxa)  ei;  oxt^Xt/v 
Xeuxoö  Xc'ö-ou  xa:  avxö-etva:  auxTjv  ei;  xo  :epov  xf);  ’Ab-r^vx;  fjv  ESpuaxxo  Aüyrj,  und  ein  un- 
veröffentlichter Beschluß  aus  Athen,  in  dem  ich  ergänze  Z.  5 ff.:  [:vx  oe  xo]5e  xb 
^fjcp:a|ix  prj  e;:'[x7jXov  o:x  ypovou  TrXfjifo;  yevTjxat  (xtö:  ypovwi,  nach  Herodot  I 1 scheint 
für  die  Zeile  zu  kurz),  xvxypx^a:  [[oej]  (irrig  zugesetzt,  vgl.  Bull,  de  corr.  hell. 
XXIV  217)  xooe  xb  <j/rj'f[tapx  xxX.  Auf  die  zu  Anfang  von  Urkunden  so  beliebte 
Nennung  von  Gottheiten  einzugehen,  über  die  zuletzt  P.  Wolters,  Melanges 
Perrot  33g  und  Dittenberger  zu  OGI  503  Anm.  1 gehandelt  haben,  verbietet  in 
diesem  Zusammenhänge  der  Raum. 


X. 

Die  Aufnahme  einer  Urkunde  unter  andere,  seien  es  die  des  Archives  oder 
Veröffentlichungen,  wird,  vom  Standpunkte  des  Beamten  aus,  der  sie  besorgt, 
durch  xxxxxxaae:v,  xxxxywp:£e:v  bezeichnet;  vom  Standpunkte  der  Aussteller  aus, 
die  sie  ihm  übergeben  oder  die  Aufnahme  in  ihrer  eigenen  amtlichen  Eigenschaft 
vornehmen  oder  veranlassen,  durch  x:8-evx:,  ano-  und  xaxax:iHvx:  und  — xO-eatfx:. 
xxxa,ixXXe:v  und  xxTxßdXXeoifx:.  Für  letzteren  Ausdruck  habe  ich  Bull,  de  corr.  hell. 
XXV  100  Belege  beigebracht;  mehr  bringt  nun  für  alle  Br.  Keil,  Anonymus 
Argentinensis  305  fr.;  Stellen  für  xxxxywp^eiv  sammelte  auch  K.  S.  Kondos,  Afrrjvx 
II  557.  Hinzu  kommt  aus  dem  Getreidegesetz  von  Samos  Sitzungsber.  Akad.  Berlin 
1904  S.  918  (Hermes  XXXIX  604)  Z.  13  x o’  xv  Soxipsfoosiv  UTioifepaxa  xx:  oi);  xv 
oox:|idacoa:v  eyyüou;  xaxaypa<p£x(i)aav  0:  rpuxxve:;  ei;  xd  5r,|j.6a:x  ypxppxxx • &po:co;  6e  xx: 
xoü;  x7toSe:yS-evxx;  peXeowvou;  xxxxyto pCexwaxv  e:;  xx  o^poa’.a  ypxppxxa.  Früher  nicht 

zu  ergänzen  war  der  letzte  Satz  xöv  pev  ypxp|xxxex  xf);  ßouXfj;  . . ixo 8e  xxjux  . 

xxxxytopca Sr;p6a:a  ypdppxxx  in  dem  nur  durch  eine  ganz  unzureichende  Ab- 

schrift bekannten  Beschlüsse  der  Samier  von  Minoa  auf  Atnorgos  zu  Ehren  eines 
Arztes  Bull,  de  corr.  hell.  XVIII  197  Z.  42  ff.;  ich  möchte  jetzt  auf  Grund  von 
J.  Delamarres  Abschrift  und  im  Anschlüsse  an  einige  seiner  Ergänzungen  IG  XII 


7,  231  Z.  38  lesen:  iv[a  os  xal  -a|i:o:  ei5ö>a:v  xr(v  xs  f,|is]xspav  exxEvs.av  -po;  |xoü;  xaXoü; 
xayafloü;  xwv  dvopjöv  xal  xr,v  OOXia[8ou  ÜTuepoyjjV?  ev  xe  rfjc]  faxptxfjt,  xiyvr/.  xal  ev  xa[f; 
ö-epaTOiaig]?,  xöv  jtev  ypappaxsa  xfj;  ßofuXfJ;  ä]~o[axsrXa:  xö  ({qcp'.ana,  xou;]  os  xapta;  xaxa- 
ywpta[ai  xal  xo]  o[a-avrj|ia  Et;  xa]  ort pda'.a  Ypsejijia-a;  damit  ist  der  Auftrag  zu  ver- 
gleichen, den  der  unten  erwähnte  Beschluß  aus  Kos  erteilt;  jedesfalls  ist  nicht 
von  dem  xaxayoipiqid;  des  vorliegenden  Beschlusses  st;  xd  or^poota  ypdppaxa  die 
Rede. 

In  diesem  Zusammenhänge  ist  auch  eine  von  E.  Ziebarth,  Rhein.  Mus.  LV 
506  herausgegebene  Inschrift  aus  Mykonos  (dazu  meine  Bemerkungen,  Bull,  de 
corr.  hell.  XXV  100)  zu  erwähnen.  Der  Beschluß  eines  Vereines,  dessen  Name 
noch  nicht  entziffert  ist,  schließt  mit  dem  Satze:  xoü  5e  (Jrtjtpfepaxo;  -xpaooDqvat  toOoe 
xd  ävxcypacpov  xö  X7j;  ßouXfj;  ypappaxsi  xal  xaxaxd-at  Et;  xtßioxöv-  avaypd'iat  os  aöxo  xal 
e?;  arrjXTjv  fjv  xat  avaxsfiqva:  Et;  xö  odnEoov  xo  ev  xöt  tsptot  (über  oa~soov  W.  Dörp- 
feld,  Hermes  XXXVII  252).  Eine  Abschrift  des  Beschlusses  soll  somit  dem  Rats- 
schreiber übergeben  und  dem  Staatsarchive  einverleibt  werden;  daß  die  Urkunde 
des  Beschlusses  selbst  dem  Vereinsarchive  einzuverleiben  ist,  bedarf  keiner  aus- 
drücklichen Anordnung.  Zu  -apaSoöqvat xat  xaxaxdcat  vergleiche  ich  dvaypacpfjvat 

xo  tjjfypcapa  xooe  Et;  axr)Xr(v  xat  dvaö-Etvat  in  dem  Beschlüsse  aus  Ptolemais,  OGI  50 
Z.  10  mit  Dittenbergers  Bemerkung.  Die  Zeilen  13  fr.  des  Beschlusses,  in  denen 
von  einem  dvxtypatpov,  xaxaßaXXEaifa:  usw.  die  Rede  ist,  erlauben  leider  keine  Er- 
gänzung. Über  xtßtoxo;  und  xtßwxtov  s.  auch  Br.  Keil,  Anon.  Argent.  305. 

Über  den  Ausdruck  ypTjpaxc^stv  und  yprjpaxcapd;,  der  „anfangs  nur  die  Ein- 
registrierung eines  Schriftstückes,  bald  aber  auch  den  jene  Handlung  bezeugenden 
und  dem  Schriftstück  als  Subscription  beigefügten  Registervermerk,  die  unter- 
schriftliche Ordre  und  die  Unterzeichnung“  bedeutet  haben  soll,  handelt  G.  A.  Ger- 
hard Philol.  N.  F.  XVII  518,  ohne  die  Verwendung  des  Wortes  in  der  Geschäftsprache 
älterer  Zeit,  namentlich  in  den  attischen  Inschriften,  zu  berücksichtigen.  In  einer 
Inschrift  aus  Kos,  die  soeben  R.  Herzog  Archiv  für  Religionswissenschaft  X 211 
veröffentlicht,  heißt  es:  Xoyov  xprjpau^dvxw  e;  xa  oapoaia  ypdppaxa,  und  in  dem  Be- 
schlüsse aus  Halasarna  Sylloge  614  Z.  72  xal  xo;  aTCoypa'jiapsvo;  xaxaypyj|iax'.^6vxa) 
xaffoxt  xal  xaXXa  ypdppaxa  yprjpaxc^ovxi ; ähnlich  begegnet  xaxayprjpax'.^or  auch  in 
der  Inschrift  GDI  3624  a Z.  29  ebenfalls  aus  Kos.  In  den  Papyri  ist  die  Formel 
ev  xaxaxwpiapö  ylvsafrai  häufig  z.  B.  BGU  46  a 193  S'.ö  dmSlSwpt  xooe  xo  ßißXiotov 
dijiöv  ev  xaxaypoptapö  yEvsaffai,  von  L.  Mitteis,  Herrfies  XXX  567  ff.  auf  die  Ein- 
tragung in  die  Liste  der  Verhandlungssachen  gedeutet.  Sprachlich  gibt,  um  \on 
Wendungen  anderer  Bedeutung,  die  alle  der  Geschäftssprache  angehören,  wie 
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iv  ctTioSoxti  e"va-  (Inschriften  von  Magnesia  113  Z.  21)  abzusehen,  ein  Gegenstück 
die  Formel  £v  ävaypatffj  elvat  z.  R.  IG  VII  2711  Z.  20  eiva:  8s  xa:  ev  avaypa^ 
xö  <JWj<piapa  xxX.,  2712.  2713  (Akraiphiai,  unten  S.  295);  REG  1899  p.  71,  Leges 

sacrae  p.  208  n.  69  Z.  40  (Tanagra).  Dazu  stelle  ich  die  bisher  nicht  erkannte 
Formel:  e:vat  £v  rcapaSoaet.  Denn  augenscheinlich  ist  in  der  Inschrift  aus  Delphi 
GDI  2532  (abgebildet  Jahrb.  f.  cl.  Philol.  1894  Taf.  II  5 und  besprochen  S.  548  ff.) 
Z.  8 avaypa'l'*-  xä  Söypaxa  xa[ — • eljpev  8s  auxä  xa:  £v  7iapa86aet  xafrwg  [ — zu  lesen. 
Es  handelt  sich  um  ein  Ansuchen  der  Techniten  gewisse  Beschlüsse  über 
dreijährige  Festfeier  aufzuzeichnen.  H.  Pomtows  von  J.  Baunack  wiederholte  Er- 
klärung: „die  darüber  von  ihnen  gefaßten  Beschlüsse  einmeißeln  zu  lassen,  sie  aber 
auch  zu  . . pev  (verzeichnen)  in  der  TtapaSoatg“  und  der  Verweis  auf  xrjv  xfi>v  puoxrjpiwv 
xapaSoatv,  xf(c  xoü  xaprcoü  xapaSoastog  in  dem  Beschlüsse  der  Amphiktionen  für  die 
dionysischen  Techniten  Bull,  de  corr.  hell.  XXIV  96  Z.  13  und  15  gehen  irre. 
Die  richtige  Deutung  ermöglicht  eine  Stelle  der  Lykurgischen  Gesetze  IG  II  162 
und  add.  p.  41 1.  Auf  dem  Bruchstücke  e,  das  übrigens  mit  c verbunden  durch  ein 
neues  vor  mir  hinzugefügtes,  leider  sehr  beschädigtes  Bruchstück  so  erheblich  ver- 
vollständigt wird,  daß  sich  die  Länge  der  Zeilen,  82  Buchstaben,  feststellen  läßt, 
liest  man  Z.  8 caa  pr)  ep  TtapaSoaet  (in  der  Umschrift  unrichtig  ev  rg  “apaSö'je:)  eax[t, 
von  Gegenständen  des  heiligen  Besitzes,  die  von  den  jeweilig  mit  der  Verwaltung 
betrauten  Beamten  ihren  Nachfolgern  förmlich  übergeben  werden.  Ich  bemerke 
bei  dieser  Gelegenheit,  daß  in  Z.  10  dieses  Bruchstückes  nicht  mpi  xö>v  ev  xofg  aXXo:? 
iepoig  xä)v  xaxa  p[txpöv  7iapa8:8opevü)v]  zu  ergänzen  sein  wird,  sondern  xaxa  p[epog. 
So  spricht  auch  der  Beschluß  der  Oropier  IG  VII  303  (Leges  sacrae  67)  Z.  7 von 
voptapa  xe  em'crjpov  ypuaoüv  xal  dcpyupoOv  xa:  exepa  aarjpa  a ep  jxapaSootpoig  lyo uatv  ot 
cepapyat,  und  Polybios  XII  10,  9 nennt  als  Quellen  urkundlicher  Kenntnis  eine 
Syjpoai'a  avayp z?r}  oder  7tapa86atpog  avfjXrj.  Die  alljährliche  Verlesung  eines  auf  die 
Feier  eines  Artemisfestes  bezüglichen  Beschlusses  durch  den  Schreiber  des  Rates 
und  den  avx:ypa'.f£Ü;  ordnet  der  Beschluß  100  aus  Magnesia  (Sylloge  552)  Z.  26  ff.  an. 

In  diesem  Zusammenhänge  sind  auch  die  auf  die  8:a7iapa8cai;  einer  Urkunde 
bezüglichen  Anordnungen  anderer  Beschlüsse  zu  erwähnen.  In  dem  Beschlüsse  über 
das  Heiligtum  des  Apollon  Koropaios  Sylloge  790  heißt  es  B Z.  14:  l'va  8k  enixeXf/xai 
8:i  Ttavxc?  xa  SeSoypeva  Sta~apa8iS6vat  xo8e  xö  p.apa  xoü;  8exa  xax’  ev:auxöv  aipoupevoos 
axpaxr^yo'j;  xal  xou;  vopocpüXaxa?  xofg  pexa  xaüxa  xaxaaxafhjaopevoc?  dtpyouaiv,  dvaypa^fjva: 
8s  xa:  xoü  ^rjcpcapaxoc  xö  ivxfy pacpov  dg  axrjXr(v  XdKvrjv,  und  am  Ende  des  zweiten  Psephisma 
Z.  42  8:a:iapa8t8 osO-w  8e  xö  t|W):piapa  xoC;  a:peif7jaopevo:i;  pexa  xaüxa  axpaxr;yol;  xa:  vopo^öXaijiv 
vopod-eata?  xd[£]:v  eyov,  wie  ich  schon  Ath.  Mitt.  XVI  288  und  M.  Holleaux,  Revue  de 
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Philologie  1897  p.  185.  188  vermutete.  Der  Beschluß  der  an  dem  Heiligtum  des 
Apollon  beteiligten  Phylen  von  Halasarna  Sylloge  614  sagt  Z.  77:  syovxo)  8e  xa!  7iap’ 
aöxof;  (nämlich  oE  va-oto:)  ev  Xsuxwpax:  xaxä  ypzppa  avaysyp appevou  ? s;äv  ä~ö  xoü  d?X<pa,  xa! 
;:apa8:86vxa)  xo:;  psO-’  xuxö?  saopsvot?  xa!  xö?  £r.o'(pzyo\\.ivoc,  äs!  7ioxtypacf  6vxo).  Ferner  ordnet 
eine  Stiftungsurkunde  aus  Neapolis  IG  XIV  759  Z.  20  an:  xö  os  ypaiixiv  xö  xsD-sv  y) 
xö  "poary.wO-sv  öcpscXsxwaav  6 cppf^xapyo?  vj  oE  yaXxoXoyot  f)  5 cppovx'.axy};  fj  oE  8:o:x>]xa! 
pexarcapaSiSovac  xof?  äs!  Otzö  xt]?  «pprjxpEa?  xalhaxapsvo:?;  sind  auch  die  auf  die  Auf- 
zeichnung bezüglichen  Bestimmungen  nicht  mehr  erhalten,  so  ergibt  sich  doch  aus 
dieser  Stelle,  daß  das  Schriftstück,  auf  Papyrus,  in  dem  Archiv  der  Phratrie  hinter- 
legt und  eine  Tafel  mit  einer  Abschrift  irgendwo  angenagelt  war.  Offenbar  war 
es  Sitte,  daß  am  Ende  des  Amtsjahres  die  abtretenden  Beamten  Urkunden,  die  für 
die  Verwaltung  von  besonderer  Bedeutung  waren,  um  ihre  Geltung  zu  sichern,  ihren 
Nachfolgern  förmlich  übergaben  — 6:’  arcoXofou,  wie  das  Testament  der  Epikteta  (oben 
S.  256)  anordnet  — ebenso  wie  die  ihrer  Verwaltung  an  vertrauten  Gegenstände.  So 
geschieht  es  auch  in  Athen  mit  den  amtlich  aufbewahrten  Maßen  und  Gewichten; 
der  bekannte  Volksbeschluß  IG  II  476  sagt  Z.  49  psxa7:apa8:86x(i)aav  8s  oE  8rjp6a:o: 
äs!  xoi?  pstF  saoxou?  xa[ihaxaps]voc?  (eher  als  xa[9-eaxape]vois)  Syjpoaco:?  psx’  ävaypacpf^ 
tixvxx  xa  psxpa  xa:  oxaD-pä1  säv  8s  pr/  7iapa8öja:v,  s-avaYxa^saD-ajaav  ut xö  x<7)v  xsxaypevwv 
sii’  aüxou?  xaxä  xö  xa-  xivä  "Ci?  a7toXsav),  ävaYxa^saO-a)  ävx!  xwv  ä-oXopsvwv 

sxspa  StSovar  xxxaßaXXsaifwsav  (vgl.  Bull,  de  corr.  hell.  XXV  160)  8s  xa!  ys:pÖYpa:pov 
eE?  xö  prjxpökov  wv  äv  7xapaXäßü)a:v  xa!  -apxSwatv  säv  8s  xoüxo  prj  xaxaßäXXwvxat,  pij 
scsaxw  auxo:c  exspav  XstxoupYtav  ihjxwvsiv. 


XI. 

Zum  Schlüsse  behandle  ich  eine  Inschrift,  in  der  die  auf  die  Aufzeichnung 
bezüglichen  Bestimmungen  bisher  nicht  richtig  gelesen  worden  sind.  Es  ist 
dies,  nachstehend  nach  dem  Abklatsche  abgebildet,  das  Bruchstück  eines  Be- 
schlusses der  Epidaurier,  das  bei  Phiniki  in  Eakonien  unweit  der  Stadt  Epidauros 
Limera  gefunden  und  von  K.  Mylonas,  ’Ecprjp.  äpy.  1884  a.  85  veröffentlicht,  neuer- 
dings von  R.  Meister,  GDI  4543  wieder  abgedruckt  worden  ist  und  sich  jetzt  in 
der  Sammlung  Karapanos  im  Nationalmuseum  zu  Athen  befindet.  Ich  lese  und 
ergänze  (s.  S.  294) : 

Nur  die  wichtigsten  Abweichungen  meiner  Lesung  von  der  meiner  Vorgänger 
seien  verzeichnet  Z.  7 ff.  hatte  Mylonas  ergänzt  Ttäa:  xo:?  ayad-olt;  ävSpäatv  Sxt  ä 
~6X:g  xtöv  ’E.  [xäv  eüspYsafav]  xäv  xaXof?  xäyafllo:?  äv8päa:v  ouaav  pij]  äpvapovsöouaa  [sE? 
xov  äTiavxa  ypövov  äjiji'a?  yäpcxac,  Meister:  7iä[a:  xof?  ävSpäaiv  8]x:  ä 7xoXt<s  xüv  ’E.  [süsp- 


86:  Inschrift  aus  dem  Heiligtum  des  Apollon 
Hyperteleatas. 


sfouXtxv  x xE  tioXejiou  xx]E  sfEpava? 
xxE  xx  Xo'.”x  rcxvxx,  oo]x  xxE  xof?  aXXot? 
xx?  7t6Xeo?  7Cpo^e]vot?>  xaXefv  ge  aü- 
xov  xxE  sE?  -pofiSJpExv  xoü?  I^opou? 

5 xoü?  evsoxxxgxx?]  £V  xof?  aywatv  oE? 
a ~cXc?  xEöijxr  öjiJw?  Se  cpavepöv  rjc  -x- 
ot  xot?  eüepyexac??  ö]xt  x tcoXi?  xwv  ’Etii- 
ox’jptwv  xot?  eE?  xjücxv  xaXofg  xxyx- 
O-of?  ysvofisvot?  cc]x|tva|t,ovsuouax 
io  xä)v  eu£pyex7jp,ax(i)v  x]?Ex?  yxptxx?  x~ooE- 
otoxt,  oE  Ecpopot  oE  sE?  xöv  |a]exx  axpxxxyöv  Aox- 
(tavxa  evtaux]öv  irpö  (ny/ö?  AuxsEou 
xvxypx'Jixvxa)  xxv  ~]po!?svExv  £??  axäXav 
Xtö’tvav  xaE  xvxffsvxjo)  sE?  xo  Espöv  xoü  AtcoX- 
■5  /.tovo?  xoö  TrapxjEAExxx-  ävxypx'jixv- 
xto  Se  xal  IttE  txJoXso?  oE  dveaxaxöxeg 
stpopot  ÖTzei  xxE  xx?  X]o:t:x;  -poijsvEx?  S vo- 
po?  xsXsösi  xxE  StxTiJoaxEtXaxwoxv  xfii 

tioXei  x6)V ]v  xvxEypxcpov  xx? 

20  -poEEsvEx?  xxuxja?  xö  osöxsfpov. 


yeaExv]  xxv  xxXof?  xxyx[{foC?  yEVopivav  |uj]  dpvajioveuouaa  [xof?  euepyexxt?  x]?Ex?  yxptxx;. 
Z.  1 2 schrieb  Mylonas  xöv  etxJexx  cxpxxxyov,  schon  der  Form  nach  verfehlt.  Das 
Wort  draexfj?  wurde  nur  in  einer  einzigen  Stelle  Polybios  III  55,  1 gelesen;  aber 
überliefert  ist  s~E  xoü?,  von  Büttner-Wobst  jüngst  zu  £-'  exou?  verbessert:  e~E  yxp 
XT;V  TCpOUTl XpXOUOXV  /l OVX  XxE  StX|lE|iEV^X’jfaV  EX  XOÜ  TEpOXEpOU  ySt|iÜ)VO?  XpXl  X7j?  £“’  EXO'J? 
tcetzxwxuEx?  xxX.;  leider  habe  ich  in  meiner  Abhandlung  über  vExo?  und  svtxuxo? 
Sitzungsber.  Akad.  Wien  CXLII,  IV  3 versäumt  die  Stelle  anzuführen.  Das 
Adiectivum  s~'.sxf(?  finde  ich  im  Augenblicke  nur  in  dem  von  A.  Dieterich,  Jahrb. 
Suppl.  XVI  793  neu  herausgegebenen  Leydener  Zauberpapyrus  I Z.  2 eytov 
Sa~pEwv  £7itExä)v  xxX.  Meister  lallt  -exx  unergänzt  und  schreibt  dann  A8x[pxvxx?  ’Eitt- 
Sxup:]ov.  Ich  weiß  die  Lücke  nach  dem  Namen  nur  zu  füllen,  in  dem  ich  für 
den  Anfang  der  vorangehenden  Zeile  eine  etwas  größere  Buchstabenzahl  vor- 
aussetze: oE  E'popoi  oE  (vielleicht  ausgelassen?)  eE?  xöv  p]sxx  axpxxxyöv  ’ASxQxxvxx 
evtxuxjov;  übrigens  ist  diese  Lesung  nahegelegt  durch  den  von  K.  Kuruniotis 
veröffentlichten  Beschluß  der  Sammlung  Karapanos  zu  Ehren  des  Aristagoros 
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’E'f-  apx-  1900  a-  I53>  *n  dem  Scpop o:  oE  ev  xun  pexa  B:a5av  ivtauxön13)  mit  der  Auf- 
zeichnung auf  der  Stele  betraut  werden;  sonst  fällt  diese  Aufgabe  den  derzeitigen 
Ephoren  zu:  oE  evsaxaxoxs;  GDI  4543,  oE  zsp:  IlaXataxlav  4544,  oE  svap^ot  4546,  oE 
-sp:  Kp  axt'Sav  ’Ecp.  apy.  1900  a.  158  in  dem  Beschlüsse  für  Ilst-xa;  Kpaxijtvt'xou  ’Aato- 
Tctxa?,  dessen  erste  Zeilen  gleichzeitig  von  mir  ’Etprjp.  apy.  1904  a.  101  und  von  R. 
Meister,  Dorer  und  Achäer  S.  16  ergänzt  worden  sind.  Das  Z.  14  vor  et?  deutliche  w 
erweist  die  frühere  Lesung  avaypa'Jat  xav  rcJpoljevEav  als  unmöglich;  neben  den  auch  in 
anderen  Beschlüssen  aus  dem  Heiligtum  des  Apollon  Hyperteleatas  GDI  4544.  4549, 
’E'^Tjp.  apy.  1900  a.  155  bezeugten  Formen  auf  -vxto  steht  in  Z.  18  ein  Imperativ 
mit  der  in  hellenistischer  Zeit  gewöhnlichen  Endung  -xiooav  (E.  Naehmanson,  Laute 
und  Formen  der  magnetischen  Inschriften  149  mit  weiteren  Nachweisen).  Völlig 
unverständlich  blieben  bisher  die  Zeilen  17  ff.,  nach  Mylonas  und  Meister:  avaypa- 
'Jäv[xa)  5s  oE  ecfopo:  xä;  TijoXeo;  oE  eveaxaxoxe;  [xa:  (xö  setzt  Mylonas  ein)  e:;  xa;  Xo]:-i; 
Tip o;evta;  ovo[pa  xoü  Ttpo^evou  xa:  ctixjoaxstXaxwaav  xxX.  Ich  vermute,  daß  neben  der 
Aufzeichnung  auf  einer  Stele  in  dem  Heiligtum  auch  eine  Aufzeichnung  in  der 
Stadt,  em  TioXeo;,  angeordnet  ist,  und  vergleiche  IG  VII  2712  zum  Schluß:  e:va:  5s 
xa:  sv  avaypacp^  xo  <|nf)cpiap.a  s~:  xoü  Espoü  xoü  AtioXXwvo;  xoü  IIxto'Ebu  xa:  iizc  7ioXeo;  sv  xf( 
ayopä  (vgl.  auch  xaxa  TtoXiv  IG  IV  925  Z.  43).  Mit  ersterer  beauftragt  der  augen- 
scheinlich am  Ende  des  Amtsjahres  gefaßte  Beschluß  die  Ephoren  des  nächsten 
Jahres,  wie  der  Beschluß  aus  Lampsakos  Ath.  Mitt.  VI  104  Z.  16  xoü;  vsou;  apyovxa;, 
das  Gesetz  von  Gambreion  Sylloge  879  Z.  27  xov  |xsxa  Ariji.Tjxp:ov  axscpavrjcpopov  xap:av 
a:ps9-svxa,  weil  die  Herstellung  der  Inschriftstele  und  ihre  Aufstellung  im  Heiligtum 
eine  gewisse  Zeit  beansprucht;  die  gegenwärtigen  Ephoren  haben  dagegen  in  der 
Stadt  die  Proxenie  in  herkömmlicher  Weise  aufzuzeichnen  (vgl.  die  S.  234  angeführte 
Inschrift  aus  Theangela,  ferner  Sylloge  493,  IG  XII  3,  168  und  Arch.-epigr.  Mitt. 
XX  63),  und  der  Heimatsstadt  des  Geehrten  eine  Abschrift  zu  übersenden,  die  aus- 


13)  Das  Jahr  des  Biadas  ist  73/2  v.  Chr.  Der 
Beschluß  von  Gytheion  zu  Ehren  der  Brüder  Nspipto; 
und  Mäapxo;  KAooixtoi  Sylloge  330  erwähnt  in  Z.  7 das 
Jahr  des  Lachares,  in  Z.  9 das  des  Phleinos,  in  Z.  I 5 
das  des  Biadas  und  sodann  in  Z.  32  das  Jahr  des 
Timokrates  3xs  ’Avxdmo;  Tiapsfdvexo.  Antonius  war 
nach  P.  Foucart  Journal  des  Savants  1906  p.  569  fr. 
in  Sicilien  im  Jahre  74  nach  der  Ernte,  auf  den  Ba- 
learen im  Jahre  73;  sein  Erscheinen  in  Griechenland 
fällt  nach  der  von  mir  Athen.  Mitt.  XXVI  419 
datierten  Inschrift  aus  Epidauros  IG  IV  932  (Beiträge 
S.  112)  in  das  Jahr  72  v.  Chr.,  somit  ist  das  Jahr  des 
Biadas  73/2  v.  Chr.  Dasselbe  Jahr  erwähnt  auch  der 


Beschluß  von  Gytheion  zu  Ehren  des  Arztes  Damia- 
das  Inscr.  Brit.  Mus.  143;  in  Z.  28  f.  habe  ich  Arch.- 
epigr.  Mitt.  XX  69  xal  ir.l  B:d3a  3s  Aac ppfuv.  9*cüpwv 
xav  [jiöXtv  {VA'.ßoJpsvav  (wohl  besser  als  sgaTxopo’jJps- 
vav)  4v  xat;  elacpcpaT;  dtxavffefAaxo  xun  3ä]pun  3o)psav 
iaxpsöostv  nap’  äps  x[öv  xptxov  Svtjaoxöv  hergestellt, 
im  Hinblick  auf  Z.  16  Sisxf,  xpdvov  ävaoxps-^diisvo; 
nap'  äps,  und  glaube,  daß  nach  dieser  Ergänzung 
die  Vorschläge  von  R.  Meister  GDI  4566:  sixavf[sü.a; 
(so)  xät  8oc]|1ük  8ü)psäv  laxpeöostv  ~xpx  psx[pov  ouv- 
sxstvs]  aüxdv  und  P.  Foucart,  Journal  des  Savants  1906 
p.  580:  x[ov  4txI  B:d8a  ävtjxu xöv  (mit  störender  Wieder- 
holung) nicht  in  Betracht  kommen. 
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drücklich  als  xö  osüxspov  avxt'ypayov  bezeichnet  wird,  weil  eine  Abschrift  bereits  in 
der  Stadt,  wie  und  wo  wird  nicht  gesagt,  z.  B.  auf  einem  xof/o;  des  Rathauses 
aufgezeichnet  ist;  daß  die  Originalurkunde,  von  der  diese  Abschriften  genommen 
werden,  in  das  städtische  Archiv  wandert,  bedurfte  als  selbstverständlich  keiner 
Erwähnung.  Ebensowenig  war  für  die  Aufzeichnung  £tx!  txoXeo;,  eben  weil  das 
Gesetz  sie  verlangte,  eine  nähere  Ortsangabe  oder  (vgl.  S.  253)  ein  Auftrag  nötig; 
ein  solcher  fehlt  daher  in  den  Beschlüssen  GDI  4544-  4546.  4549;  dp/.  1900 

a.  153-  159  und  in  einem  Beschlüsse  aus  Leuktra  in  Lakonien  Annual  of  the  British 
School  X 176,  dessen  letzte  Zeilen  nach  der  Lesung  des  Herausgebers  Z.  17  ff.  lauten: 

dvaypa^ a:  5t  xou;  E'^opou;  xoi>[; 

Txspc  dhXom'Sav  xäv  Ttpo^evtav  eZ;  xö  tspöv  xoö 
M]a/äovo;,  Ypxtyx:  5t  xal  avxiypacpov  xd;  rxpo- 
20  £]svi'a;  xa:  xtzozzeiaxl  [ypa]|j.|i.ax[a  7io]x:  xav 
7i]oXtv  xwv  el7rrcoXatü)v  •/. xi  xoö;  iy>6pou$  £7x[t  xrjt 
äv]ayp x'ffji  sZ;  xö  :spöv  xoö  lloatodvo;  x[oü  s- 
tc;  J dxptot. 

In  Z.  21  wird  €P  statt  OP  verlesen  und  statt  stx[:  xfy.  avjayp xyiji  zu  ergänzen  sein 
[ö]tx[u);  dv]aypa<ffji. 


XII. 

In  bezug  auf  delphische  Freilassungsurkunden  bemerkt  Br.  Keil  Anon. 
Arg--  3°6:  „eine  Deponierung  oder  Aufzeichnung  beim  Gotte  hätte  zweifellos 
genügt,  allein  der  Staat  zwang  die  Bürger  zu  der  zweiten  Ausfertigung  in  Copie, 
nicht  sowohl  zur  standesamtlichen  Controlle  der  geborenen  Freien  und  Metöken 
im  Gegensatz  zur  kirchlichen  Buchung  — die  doppelte  Aufbewahrung  ist  in  Delphi 
auch  für  Ehrendecrete  Gesetz  (GDI  2731  Z.  7,  2642  Z.  36)  und  in  diesem  Gottes- 
staate (vgl.  auch  das  solenne  ävaypa'jiai  suEpyEXijv  xoö  ispoü  xa:  xd;  7x6X10;,  ähnlich  auf 
der  Gottesinsel  Delos  das  formelhafte  apsxrj;  Ivsxev  xa:  euoe^eiz;  xfj;  Tispi  xö  :spöv  xa: 
EÖvo:a;  xfj;  Et;  xöv  orjpov  mit  der  stehenden  Doppelausfertigung  eZ;  xö  ßouXsuxrjptov  xa: 
e:;  xö  tspov)  besonders  begreiflich  — als  weil  er  die  Gebühren  für  die  Ausfertigung, 
Registrierung  und  Aufbewahrung  eincassieren  wollte.  Der  griechische  Staat  mußte 
seine  Bürger  mit  indirecten  Steuern  stark  belasten,  weil  die  directen  nach  der 
geltenden  Anschauung  dem  Principe  des  Freistaates  widersprechen.  Wie  nun  beim 
ökonomischen  Niedergänge  Griechenlands  die  Ein-  und  Ausfuhrsteuern  zurück- 
gingen und  auch  andere  Einkünfte  mit  der  Verringerung  der  Einwohnerzahl 
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schwächer  wurden,  mußten  neue  indirecte  Steuern  geschaffen  oder  ältere  ertrag- 
fähiger gemacht  werden.  Danach  hat  man  augenscheinlich  auf  weiten  Gebieten 
die  Deponierung  und  Ausfertigung  von  Actenstücken,  auch  privaten,  einer  großen 
Anzahl  von  Urkundenarten  für  den  Staat  in  Beschlag  genommen.  Daher  in  späterer 
Zeit  die  Verbreitung  des  dTtoxt&eva:  et?  xd  dp/e:a  usw.  und  die  Reichhaltigkeit  der 
Archive  an  Privaturkunden.  Die  Veränderung  im  Archivwesen  spiegelt  auch  die 
Sprache  in  der  Terminologie  wieder.  Jetzt  kann  die  Steinausfertigung  als  avx:ypacpov 
bezeichnet  werden.“  Ein  schöner  Fund  aus  Ephesos  hat  den  Vermutungen  des 
Straßburger  Gelehrten,  soweit  sie  die  Ausfertigung  beglaubigter  Abschriften  und 
Auszüge  angehen,  überraschende  Bestätigung  gebracht:  die  Inschrift  Jahres- 
hefte VII  Beiblatt  44  (vgl.  Jahreshefte  VII  210),  ein  Auszug  aus  einem  Volks- 
beschlusse  (s.  oben  S.  273),  der  nach  R.  Heberdeys  Ansatz  aus  dem  ersten  vor- 
christlichen Jahrhundert  stammt,  belehrt  über  die  Taxen,  die  das  dvx:yp aqpefov  dieser 
Stadt  einhob.  Die  Meinung  aber,  daß  es  sich  bei  den  doppelten  Aufzeichnungen  in 
Delphi  und  Delos  um  Ausfertigungen  auf  Papyros  handle,  habe  ich  schon  S.  238 
zurückgewiesen.  Der  Anschauung,  der  Br.  Keil  in  dem  letzten  Satze  der  von 
mir  ausgeschriebenen  Erörterung  Ausdruck  gibt,  vermag  ich  vollends  nicht  zu 
folgen.  Wie  sollen  — neben  sovielen  anderen  — die  von  ihm  beispielsweise  ange- 
führten Inschriften  von  Gytheion  und  Mytilene  (Michel  185  und  357)  für  die  Be- 
hauptung beweisen,  daß  erst  vermöge  jener  Veränderung  im  Archivwesen  die 
Steinausfertigung  als  avxcypacpov  bezeichnet  werden  konnte?  Schon  im  Jahre  362 
sagt  ein  Beschluß  der  Athener  Sylloge  88  Z.  2 a dvaypd<J>a:  54  xöv  ypapj A*iea  xäiv 
Äpcptxxuövwv  ev  axfjXrjt  XdKvTjt  avx:ypacpov  xa:  sxfjaa:  xxX.  ev  AfjXü):,  und  wenig  jünger  ist 
der  Beschluß  der  Peiraieer  über  die  Verpachtung  ihres  Theaters  IG  II  573  (Sylloge 
433,  Urk.  dram.  Auff.  235),  der  Z.  8 anordnet:  dvaypdjm  54  xöv  Sfipa pyov  xa:  xou? 
xapia?  xxX.  dvx:ypacpa  xöv  auvi hyxöv  eic  cjxVjXr^v  XdKvrjv  xxX.  Jede  Abschrift,  jede  Aus- 
fertigung ist  avxiypa'fov  oder  — die  Sprache  liebt  das  Wort  in  der  Mehrzahl  — avx:- 
ypacpa;  auf  welchem  Stoffe  die  Niederschrift  erfolgt,  ist  gleichgültig.  In  diesem 
Zusammenhänge  darf  ich  eine  Inschrift  aus  Delos,  aus  dem  Anfang  des  vierten 
Jahrhunderts,  anführen,  die  ich  im  Museum  zu  Mykonos  abgeschrieben  habe: 


’E5o£ev  xfj:  ßoXfj:  xa:  xö:  S^pco:’ 
<J>e:5ea:Xeü)?  e&tev  5e£aaila:  xfj:  tcoXe: 
xfj:  ’Ecpeatwv  xd  ypdppaxa  a euayyeX- 
Xoa:  0:  7ipeaßeoxa:  xal  55va:  aöxo:?  axfj- 
5 aa:  xfjv  ax^Xr^v  ev  xö:  Apxep:a£w:  xa: 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde. 


dvxiypsKp®  4?  xöv  veöv  xfj?  ’Apxe- 
p,:5o?*  £7upeXea9-a:  54  xöv  ypappdxcov  Stko? 
dv  ad>:^xa:  del  xyjv  ßoXfjV  xfjv  ßoXeuoaav 
xa:  xö?  ieporoxoö?. 
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Die  avxfypowpa  im  Tempel  der  Artemis  sind  augenscheinlich  nicht  auf  einer  Stele 
zu  denken;  würde  man  aber  von  einer  Urkunde  auf  Papyrus  oder  der  Niederlegung 
eines  ypappaxErov  oder  einer  ähnlichen  Aufzeichnung  axfjgai  sagen?  Es  ist  also 
geboten  an  eine  Abschrift  zu  denken,  die  sichtbar  im  Tempel  aufgestellt  ist  wie 
die  Stele  in  dem  xepEVO?.  Das  Schreiben  der  Ephesier  wird  von  den  Deliern  ange- 
nommen, nachdem  die  Gesandten  seinen  Inhalt  auch  mündlich  verkündigt  haben, 
und  die  Aufstellung  einer  Stele  im  Artemision  und  eines  Xsuxcopa  im  Tempel  der 
Artemis  (vgl.  oben  S.  246)  gestattet.  Die  ypappaxa,  deren  dauernde  Erhaltung  der 
Schlußsatz  dem  Rat  und  den  lepoTtotot  aufträgt,  sind  die  auf  der  Stele  und  dem 
ävxiypacpov. 

Überhaupt  fordern  Br.  Keils  Ausführungen  über  die  Entwicklung  des 
griechischen  Archivwesens,  so  wertvolles  sie  enthalten,  zum  Widerspruche  heraus. 
Seine  Erörterung  der  Bedeutung  von  xaxaxaaaEiv,  xaxaytopf^eiv  u.  s.  w.  schließt 
S.  308  mit  der  Bemerkung:  „Wie  in  Athen,  so  hielt  man  sich  auch  anderwärts 
gelegentlich  von  dieser  hellenistischen  Terminologie  frei,  oder  richtiger,  man 
schleppte  die  alten  Ausdrücke  weiter:  Eyypa^a:  d<;  xobc,  tepoü;  vopoyc,  xoä;  vopou? 
xoü;  xfj;  toXeo)?,  ev  xo:g  5rj|iO<nois  avaysypapniva,  ävaypa'}«vxa)v  xa  8i}|i.6aia“  (vgl.  oben 
S.  269).  „Dieser  ganze  Wortgebrauch  fehlt  in  alter  Zeit,  weil  damals  das  wesent- 
lich papierne  Archiv  nicht  die  fast  alleinige  Bedeutung  von  später  hatte,  die 
Polybios  zu  den  umstrittenen  verächtlichen  Worten  6 xä;  ÖTiiaO-oSipouj  axrp.a;  xa: 
xa?  ev  xa  1?  cpX:a:;  xö>v  vswv  Tipo^evca;  E^Euprjxtl);  XII  11,  2 gegen  Timaios  veranlaßte. 
Timaios  gehörte  der  Übergangszeit  im  Archivwesen  an,  mußte  die  zerstreuten 
Urkunden  der  älteren  Zeit  heranziehen,  schrieb  aber  für  eine  Zeit,  in  welcher 
man  die  wichtigsten  Urkunden  vereinigt  in  Archiven  suchte  und  fand;  deshalb 
fügte  er  den  Fundort  seiner  Documente  aus  älterer  Zeit  bei  ....  Die  alten  Historiker 
sind  von  der  Pedanterie  und  Eitelkeit  documentarischen  Citierens  frei.  Die  großen 
Urkunden  des  fünften  Jahrhunderts  bei  Aristoteles  ~oX.  ’Afk  stehen  ohne  jede 
Fundangabe  ....  Der  älteren  Zeit  fehlt  die  Centralisation  des  Urkundenwesens 
durch  den  Staat  noch,  daher  die  Steinurkunden  auf  Tempel  und  die  einzelnen 
Regierungsgebäude  verteilt  werden,  für  welche  Zersplitterung  die  Inschriften 
vielfaches  Zeugnis  durch  die  dem  acvaypa<p£iv,  lyyapasaEiv  u.  s.  w.  beigegebenen 
Ortsbestimmungen  bieten.“  Ich  begnüge  mich  mit  einigen  wenigen  Gegen- 
bemerkungen. Von  einer  Zersplitterung  der  Steinurkunden  in  älterer  Zeit  im 
Gegensätze  zu  späterer  Centralisation  des  Urkundenwesens  kann  nicht  die  Rede 
sein.  Die  Verewigung  von  Urkunden  an  öffentlichem  oder  heiligem  Orte  hat  mit 
dem  Archivwesen  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  nichts  zu  tun,  an  sich  auch  mit 
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der  Veröffentlichung-  nicht,  die  durch  das  Interesse  der  Bürgerschaft  allemal  ge- 
boten und  daher,  oft  nur  in  Form  eines  Auszuges,  Regel  war.  Auch  in  den 
Zeiten  der  behaupteten  Centralisation  sind  Urkunden  so  gut  wie  früher  auf 
Stein  aufgezeichnet  und  an  solchen  Orten  aufgestellt  worden;  sollten  aus  diesen 
Zeiten  deren  verhältnismäßig  weniger  erhalten  oder  überhaupt  einst  weniger  auf- 
gestellt worden  sein,  so  ist  dies  in  anderen  Umständen  begründet.  Polybios  Worte 
betreffs  Timaios  zeigen  nur,  daß  dieser,  wo  die  Archive  seiner  Zeit  versagten, 
Inschriften  herangezogen  hatte,  darunter  auch  solche,  die  auf  Stelen  an  Opistho- 
domen  oder  an  den  Türen  der  Tempel  verzeichnet  standen.  Wie  ich  schon 
Jahreshefte  IV  88  in  einer  zu  meiner  Freude  von  Br.  Keil  S.  309  Anm.  ge- 
billigten Erörterung  dieser  Sitte  der  Aufschreibung  an  den  cpXcat  hervorhob,  wird 
Polybios  geringschätzige  Bemerkung  auf  einzelne  epigraphische  Entdeckungen 
anspielen,  mit  denen  sich  Timaios,  Polybios  Meinung  nach,  über  Gebühr  gebrüstet 
hatte.  Es  ist  somit  durchaus  verständlich,  daß  er  bei  der  Mitteilung  solcher  Ur- 
kunden, die  er  nicht  in  Archiven  aufgespürt  und  in  Ermanglung  anderer  Zeug- 
nisse wertvoll  gefunden  hatte,  eine  Fundangabe  nicht  unterließ,  zumal,  mit  Eduard 
Meyer  GdA  III  287  zu  sprechen,  „seine  weltfremde  Gelehrsamkeit  aufdringlich 
ihre  Mühewaltung  zur  Schau  zu  tragen  liebte“  und  er  nach  Polybios  Zeugnis 
8r(poata;  avaypacpfjs  £7xtXaßo|.isvo;  y;  Tiapa Soai'poo  axfjXrjg  nicht  versäumte  xo  xij*  txoXeio; 
Gvopa  ::ap’  al-  eupev  und  xcv  xgtxov  ev  (T)  auußacvsi  xr^v  auvlhrjxrjv  dvayey pacpD-at  und  xou; 
ap'/ovxa;  xoü?  Sstcavxa;  aüxw  xrjv  avaypacprjv  % xl  Tzpbg  ou;  etxoieixo  xöv  Xoyov  zu  er- 
wähnen. Wer  heute  ähnliche  Entdeckungen  macht,  wird  Timaios  Verdienst  ge- 
rechter und  seine  Finderfreude  milder  beurteilen.  Teilen  aber  Thukydides  und 
Aristoteles  Actenstücke  ohne  Fundangabe  mit,  so  fehlt  eine  solche  nicht,  weil 
die  alten  Historiker  von  der  Pedanterie  und  Eitelkeit  documentarischen  Citierens 
frei  sind:  bei  der  Mitteilung  von  Urkunden,  von  denen  der  Leser  voraussetzen 
mußte,  daß  sie  den  Archiven  entnommen  seien,  war  eine  Fundangabe  überflüssig. 


35 


. 


_ 


NACH TRÄGT 


Nachträge. 


S.  3.  Ich  hätte  hervorheben  sollen,  daß  Beischriften  wie  auf  dem  Grabsteine 
der  Keramo  mit  ihren  Windungen  zugleich  der  Raumfüllung  dienen  und  solche 
Führung  der  Schrift,  ehe  die  zeilenrechte  rechtsläufige  Anordnung  durchdrang, 
überhaupt  beliebt  war.  Zu  U.  v.  Wilamowitz’  einleuchtender  Erklärung  der  Form 
der  griechischen  Technopägien  aus  der  Gestalt  der  Gegenstände,  auf  denen  die 
Gedichte  angebracht  zu  denken  sind  (Jahrbuch  XIV  58,  Philol.  Unters.  XVIII 
243),  ist  nachzutragen,  daß  ein  Weihgeschenk  dieser  Art  mit  Inschrift  noch  er- 
halten ist,  das  eherne  Beil  aus  S.  Agata  mit  der  Inschrift  des  9^7(390?  IG  XIV 
643,  aus  derselben  Gegend  wie  die  Ferramenta  des  Epeios  im  Tempel  zu  Metapont. 

S.  3.  Der  Name  EtvaXts?,  den  C.  Meier,  Quaestionum  onomatologicarum  capita 
quatuor  (Leipzig  1905)  p.  13  aus  der  Inschrift  aus  Trozen  IG  IV  797  anführt  und 
A.  Fick  in  seiner  Anzeige  Wochenschr.  f.  cl.  Philol.  1907  S.  72  als  Widmungs- 
namen zu  Poseidon  ’EvaXios  erklärt,  ist  keineswegs  gesichert.  Denn  erhalten  ist 
nach  Fränkels  Abschrift  von  dem  Namen  nur  El  NA/  , und  ich  sehe  nicht  ein, 
warum  der  Mann  nicht  EZvafyos,  Eivaf/to;,  wie  z.  B.  CIL  V 8766  oder  allenfalls 
Efvafyjwv  geheißen  haben  soll;  jedenfalls  ergibt  sich  so  für  die  Inschrift  eine 
durchaus  befriedigende  Lesung:  ['II  TtoXt?  xtöv  Tpotj^vtwv  Efva[yov  oder  wie  immer] 
'HpaxXewvo^  töv  ix  Tipoyovwv  eöepyeTJjv  xxX.  Der  Name  ’lvayo^  ist  für  den  e&roiiHjs 
Kptvay6pou  itepxraiw  Anthol.  Pal.  VII  371,  für  einen  Sklaven  aus  Kos  Paton-Hicks 
218,  außerdem  durch  die  Grabschrift  Inschriften  von  Pergamon  213  bezeugt; 
ersteren  Beleg  vermisse  ich  in  M.  Lambertz’  Sammlungen,  Die  griechischen 
Sklavennamen  S.  25.  Den  Namen  ’Et u'aXo?  hätte  ich  nicht  glauben  sollen; 
F.  Bechtel  verbessert  zu  IG  IX  2,  217  add.  ult.  p.  XII  ’Era'Xao;. 

S.  4.  Auf  dem  Ostrakon  IG  I Suppl.  p.  192,  571  steht  der  Vatersname  ’Apptcpl 
unvollendet  über  X^ANOirno*.  Auch  auf  einer  im  Museum  des  Peiraieus  aufbe- 
wahrten Grabstele  des  fünften  Jahrhunderts  (o-i9m  breit,  0^49 m hoch),  auf  die 
A.  Brückner  verweist,  ist  nicht  1 SaXapcvio?  | 2 <X>:Xa>v,  sondern  *<btX(ov  | ^aXaptvio? 
zu  lesen. 
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S.  6.  Ein  schönes  Beispiel  dieser  Ordnung  der  Worte  gibt  die  Inschrift  eines 
noch  unveröffentlichten  Weihreliefs,  das  ich  im  Frühjahre  1906  in  der  Sammlung 
Rhousopulos  zu  Athen  entdeckte  und  nachstehend  (Abb.  87)  abbilde,  um  es  der 

Beachtung  Berufener 
zu  empfehlen. 

Apt]a[xuXXa]  cfcvefbjxe 

TM<o-  I 

v]o;  {fuYaxr^p’Epeatooxai 
’AptfJXOji.äyrj. 

So  erklärt  sich 
auch  eine  mir  von  J. 

Kirchner  mitgeteilte 
attische  Grabschrift 
aus  der  Gegend  von 
Markopulo,  jetzt  in 
Spata: 

— o)v  [2]evoxXei'8ou.  Auai- 
oiy.o'j  {fuyaxTjp  KaXXtaxtb 
Asp3c[5ui)XO’j]. 

Dem  Namen  KaXXtoxtl) 
ist  AuatStxou  {ktyaxYjp 
voran-  (vgl.  GDI  5694, 
oben  S.  2)  und  das 
Demotikon  des  Vaters 
nachgestellt.  Aus  der 
Bedeutung,  die  dem 
Demotikon  in  der  amt- 
lichen Nennung  im 
87:  w eihrelief  in  Athen.  fünften  Jahrhundert 

zukam  (U.  v.  Wilamowitz,  Aristoteles  und  Athen  II  169  ff.),  erklärt  sich  seine 
Stellung  vor  dem  Vaternamen  IG  I 243:  — xo?  ex  Kepapiwv  ’Emydpog  eypanpaxeue. 

Nicht  anders  ist  die  Voranstellung  des  Ethnikon  in  der  Grabschrift  aus  Panti- 
kapaion  Inscr.  Pont.  Eux.  II  296  (GDI  5567)  zu  beurteilen:  Apoaavt?  IlacpXaydjv 
Asuxüjvo;.  Nachzutragen  ist  ferner  IG  II  1517:  KaXXtaxw  aveO-r^xev  Sexaxry/ Sißupxtou 
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Yuvrj  und  Ifoefx  AuaixXrjou;  ö-uyair^p  ’A9vov£<o?  (so)  Glyptotheque  Ny-Carlsberg  pl.  83 

p.  127  B. 

S.  9.  Über  v:  als  Appendix  des  Demonstrativpronomens  R.  Meister,  Berichte 
der  sächsischen  Gesellschaft,  philol.  hist.  CI.,  1904  S.  9.  Daß  sich  die  mit  Ilxai- 
zusammengesetzten  Namen  nicht  von  Ilav-,  IIxvx-  trennen  lassen,  bemerkt  auch 
A.  Fick,  Wochenschr.  f.  cl.  Philol.  1907  S.  72. 

S.  12.  In  demselben  Grabe  bei  Chalkis,  aus  dem  das  Gefäß  mit  der  ’Ecpr^p. 
dtp/.  1902  a.  1 1 3 veröffentlichten  Fluchinschrift  gegen  Daiton  stammt,  ist  auch 
ein  kleineres  Gefäß  gefunden  worden,  das  innen  die  Inschrift  Aaixwvt  und  außen 
am  Fuße  und  rings  um  ihn  eine  zweite  Fluchinschrift  gegen  Daiton  trägt,  ’EcpY]p. 
apy.  1907  a.  19.  Die  Lesung  des  Herausgebers  bedarf  erneuter  Prüfung. 

S.  16.  Für  die  Deutung  des  Wortes  xpexfj  in  der  Grabschrift  aus  Kypros 
Bull,  de  corr.  hell.  III  168  (GDI  30;  E.  Hoffmann,  Sylloge  199),  nach  meiner 
Lesung  xfjvo’  sD-eprjV  (nämlich  axfjXrjv),  dpexrjv  xofc;  :xxpi oüaiv  6pxv  von  dem  Adel  der 
Pirscheinung  zu  verstehen,  in  der  sich  des  Verstorbenen  oXßo;  und  xöSo?  und  die 
ganze  Geltung  ausspricht,  deren  er  sich  im  Leben  erfreute,  s.  U.  v.  Wilamowitz, 
Gotting.  Nachr.  1898  S.  214  ff.,  Philol.  Unters.  XVIII  54.  Die  Dissertationen  von 
K.  Koch,  Quae  fuerit  ante  Socratem  vocabuli  xpexfj  notio,  Jena  1900,  und  Job. 
Ludwig,  Quae  fuerit  vocis  apexfj  vis  ac  natura  ante  Demosthenis  exitum,  Leipzig 
1906,  kenne  ich  nur  aus  der  Anzeige  Berl.  philol.  Wochenschr.  1907  S.  1494.  Die 
Grabschrift  IG  I suppl.  p.  48,  477  c richtet  an  den  Besucher  des  Grabes  die  Auf- 
forderung: pvfjp’  eaopwv  olxxtp’  w;  xx Xög  wv  ell-xvs.  P'ür  die  Auslassung  des  Wortes 
avfiXm  bietet  eine  Inschrift  aus  Glaphyrai  in  der  Pelasgiotis  Archiv  für  Religions- 
wissenschaft X 86  (IG  IX  2,  41 1)  ein  neues  Beispiel:  "Eppwv  eu^dpevog  Acovuaan  xr^vSe 
dvEfrrjxev  (Hexameter,  dann  in  Prosa.)  xac  Eappevixo?  xac  Ntxxvopo?. 

Eine  ähnliche  Hinweisung  auf  das  Denkmal  enthält,  bisher  nicht  richtig 
ergänzt,  das  Epigramm  der  Basis,  die  F.  Noack  bei  seinen  Ausgrabungen  in  die 
Themistokleische  Stadtmauer  Athens  verbaut  gefunden  hat,  Ath.  Mitt.  XXXII 
547  ff.  S.  Sudhaus’  Vorschlag,  den  Noack  S.  549  erwähnt,  es  sei 

[Tcpa]?  atx|i£xö,  XaevoxXee;,  dvSpbg  [dp b]xa? 
aepa  xb  aov  7 ipoaiSov  yvo[a£xat  sv9-a3’  dux;] 

zu  lesen,  kann  ich  nicht  für  befriedigend  halten;  xipd?  dphxocg  scheint  mir  schon 
dem  Sinne  nach  unmöglich.  Ich  vermute : 

IIx?  xt]s  atxpetö  XasvöxXeeg,  dvopög  [imajxxs 
aepa  xb  ab'J  7ipo3’.36v  yv®^sxxi  sv[op eev], 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde. 
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d.  h.  llx;  xcg  e^iaxas  xö  aöv  7üpoaiowv,  Z$iv6xXees,  ayjpa  yvwasxa'.  atxprjxoö  ävopö;  r^vop^v. 
Über  tcx;  xi?  vgl.  U.  v.  Wilamowitz  Aristoteles  und  Athen  II  314.  Die  erhaltenen 
Darstellungen  vornehmer  Krieger  bespricht  R.  Kekule  von  Stradonitz,  Sitzungsber. 
Akad.  Berlin  1902  S.  385  ff. 

S.  16.  Über  die  Silbentrennung  am  Zeilenschlusse  handelt  jetzt  W.  Larfeld, 
Handbuch  I 216  ff.;  er  findet  „vereinzelte  Beispiele  in  amtlichen  athenischen  Ur- 
kunden bereits  in  der  zweiten  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts“. 

S.  17.  Die  Grabschrift  des  Milesiers  Metrodoros  aus  Naukratis  steht  nun- 
mehr in  dem  Catalogue  general  des  antiquites  egyptiennes  du  Musöe  du  Caire, 
Greek  inscriptions  p.  60  n.  9241. 

S.  18.  Auffällig  ungleiche  Zeilen  zeigt  die  sehr  nachlässig  geschriebene  In- 
schrift aus  Delos  Bull,  de  corr.  hell.  XXXI  352;  in  den  kurzen  ist  nach  Silben 
und  Worten  geteilt,  in  den  langen  fehlt  es  bei  der  Trennung  nicht  an  Verstößen. 

S.  20.  Bezüglich  der  Inschrift  aus  Krannon  Cauer 2 400  (jetzt  IG  IX  2,  461) 
hätte  ich  nicht  nur  auf  O.  Hoffmanns  Abdruck  Gr.  D.  II  38  n.  54,  sondern  auf 
seine  Addenda  p.  IX  verweisen  sollen,  in  denen  der  Beschluß  richtig  der  Zeit 
nach  195  v.  Chr.  (oder  vielmehr  nach  E.  Preuner,  Delphisches  Weihgeschenk 
61  f.  nach  179  v.  Chr.)  zugeteilt  wird,  außerdem  auf  die  Bemerkungen  von  H. 
Swoboda,  Jahreshefte  VI  210  Anm.  43. 

S.  25.  Zur  Rettung  der  Ehre  Fourmonts  siehe  nunmehr  außer  H.  Omont, 
Missions  archeologiques  fran^aises  aux  XVIIe  et  XVIIIe  siecles  I 616  ff.  besonders 
Annual  of  the  British  School  XII  477  ff 

S.  27.  Ich  hätte  auch  auf  ßpuxavefov  Bull,  de  corr.  hell.  XXVII  221  c 15 
(vgl.  p.  225)  verweisen  sollen. 

S.  29.  Über  die  Chronologie  der  altattischen  Inschriften  Leila  Clement 
Spaulding,  Amer.  Journ.  of  Arch.  X 1906,  394,  über  die  Grenzsteine  aus  dem 
Peiraieus  P.  Foucart,  Journal  des  Savants  1907  p.  177  ff. 

S.  30.  Auch  H.  Pomtow,  Klio  VII  408  hat  erkannt,  daß  der  Grund  der 
linksläufigen  Anordnung  der  argeischen  Königsnamen  auf  dem  delphischen  Weih- 
geschenke der  ist,  „daß  die  Reihe  der  Statuen  im  Osten  begann  und  im  Westen 
schloß,  also  von  rechts  nach  links  ging“,  und  außerdem  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, daß  die  streng  genealogische  Abfolge  durch  die  Wiederholung  desselben 
Namens  erst  im  Genetiv,  dann  im  Nominativ  z.  B.: 

AAHAAYOI*M»A  SOI*l<1>lA*OTM  A3  A 


zum  sichtbaren  Ausdruck  gebracht  werden  sollte.  Daß  der  Name  des  Orpheus 
auf  dem  bekannten  Relief  in  Neapel,  auf  das  mich  A.  Brückner  aufmerksam  macht, 
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linksläufig  geschrieben  ist,  erklärt  sich  daraus,  daß  Orpheus  selbst  nach  dieser 
Richtung  gewendet  dargestellt  ist. 

S.  32.  Über  das  Alter  der  Fluchinschriften  R.  Wünsch,  Berl.  philol. 
Wochenschr.  1907  S.  1576  und  Antike  Fluchtafeln  (Kleine  Texte  für  theologische 
Vorlesungen  und  Übungen  XX)  S.  3.  Ist  es  wirklich  nicht  Zufall,  daß  von  den 
attischen  Fluchtafeln  keine  mit  Sicherheit  dem  fünften  Jahrhundert  zuzuweisen 
ist,  und  der  Brauch,  wie  Wünsch  andeutet,  erst  spät  aufgekommen,  so  würde 
R.  Münsterbergs  Erklärung  der  Linksläufigkeit  der  Schrift  umso  mehr  abzuweisen 
sein,  als  sie  in  dem  von  R.  Wünsch,  IG  III  app.  p.  IV  besprochenen  Aberglauben 
selbst  ausreichende  Rechtfertigung  findet.  Nun  hat  P.  Orsi  in  Kamarina  und  Gela 
Täfelchen  gefunden,  die  er  der  zweiten  Hälfte  und  selbst  dem  Anfänge  des  fünften 
Jahrhunderts  zuweist,  Mon.  ant.  XIV  922  ff.,  XVII  472  f. 

S.  33.  Über  die  Bedeutung  von  D-ptyxos  H.  Bulle,  Jahrbuch  XXI  59. 

S.  35.  Mavvis  führt  S.  Kretschmer,  Einleitung  in  die  Geschichte  der  griechi- 
schen Sprache  S.  200  aus  der  Inschrift  Papers  of  the  American  School  II  p.  209 
n.  225  an.  Ein  Mavvc?  in  Ikonion  Bull,  de  corr.  hell.  VII  315. 

S.  41.  Für  Concurrenzen  bei  Aufgaben  der  bildenden  Kunst  und  Kunstausstel- 
lungen hätte  ich  auf  E.  Reischs  Nachweise,  Realencyclopädie  I 836  verweisen  sollen, 
der  übrigens  Jahreshefte  IX  216  Anm.  49  für  IG  II  1302  (S.  43  fi)  ebenfalls  die 
Ergänzung  Xa|.i7Ta]S:  gefunden  hat. 

S.  42.  Die  Basis  der  Grabvase  der  Timostrate  aus  Phaleron  ist  nun  auch  in 
den  Attischen  Grabreliefs  abgebildet  1739. 

S.  45.  Der  Güte  R.  Zahns  verdanke  ich  Photographien  der  beiden  Bronze- 
täfelchen Arch.  Anz.  XIX  32  des  Berliner  Museums.  Auch  er  zweifelt  nicht  an 
der  Unechtheit  der  Inschriften,  die  sich  in  Form  und  Anordnung  der  Buchstaben 
wie  durch  den  Inhalt  verrät. 

S.  45.  Auch  in  der  soeben  von  W.  N.  Bates  Amer.  Journ.  of  Arch.  XI  (1907) 
313  veröffentlichten  Weihinschrift  aus  dem  Asklepieion  in  Athen  ist  [-pjoaxaijxvxo; 
xoO  9-£[oO  | MjevavjSpwi  XeLxoupywc  zu  lesen,  obgleich  der  Herausgeber  seine  Ergänzung 
[6  ot)|a]o;  xacavxo;  xoü  9-s[oü  MJevavSpou  Xeixoupyäk  für  sicher  hält.  Wie  viel  in  beiden 
Zeilen  zur  Rechten  und  zur  Linken  fehlt,  kann  ich  freilich  der  Abbildung  nicht 
entnehmen. 

S.  54.  Attische  Demotika  auf  Delos  auch  Bull,  de  corr.  hell.  XXXI  347  ff., 
in  Delphi  ebenda  VI  231,  XVIII  71  (Sylloge  662).  Für  Oropos  s.  IG  VII  430, 
Ath.  Mitt.  XXVIII  345  f- 

Die  Inschrift  IG  II  1194  aus  dem  Kloster  Kalo  Livadhi,  jetzt  von  J.  Kirchner, 
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Ath.  Mitt.  XXXII  470  nach  Finlays  vollständigerer  Abschrift  mitgeteilt,  zeigt, 
daß  9o6xptxog  AXxipdyou  Muppivoüaiog  in  den  Jahren  der  Archonten  Kleomachos 
Kallimedes  und  Thersilochos,  256/5,  246/5,  244/3  v.  Chr.  Stratege  war.  In  Z.  5 
des  Beschlusses  der  unter  Timokrates’  Befehl  stehenden  Krieger  wird  nach 
axpxxr^Yo;  keine  nähere  Bezeichnung  zu  erwarten  sein,  zumal  in l tJjv  ywpav  xr(v 
xapaXcav  vor  stxI  — ou  apyovxog  nicht  Platz  findet.  Vielmehr  liegt  es  nahe  Z.  3 ff. 
nunmehr  folgendermaßen  zu  ergänzen  : 

^TceiOTj  Boöxpixog  npb- 

[xjspov  xs  [yetpocovrjO'ei?]  bn'o  xoö  or^xou  axpar/j- 
5 [y]o;  [etc:  KXsopxyo’j  xal  KaXXipr^Soju  apyovxog  xa[i 
[~aX'.v  £-i  HepatXoyou  apyovxjog  ScaxexeXe- 
[xev  avfjp  ayaO-og  &v  xxX.] 

S.  59.  In  dem  Beschlüsse  ’E^Tjp.  dpy.  1900  a.  147  dürfen  Z.  25  ff.  vielleicht  so 
ergänzt  werden:  [xal  xaxx  xöv  £totxX]ouv  (wenn  sich  auch  eine  Stelle  zuviel  ergibt, 
eher  als  xöv  IxtxX[ouv)  xcov  xxxo[7cotouvx(«)v  xr^v  ycbpxv  xal  8iaaea(0i[xs  . . . . 

xGn]  StJlük  x[-. 

S.  64.  Der  Name  00’jxipog  AvSpoxXeoug  II 6p:og  auf  dem  Grabstein  52  erlaubt  in 
der  Inschrift  IG  II  778.  825  Z.  1 1 f.  zu  ergänzen:  Av[8]po[xX]fjg  [0ouxi'p]o[u  Ilopijog. 
Für  Z.  13  f.  ergibt  sich  dann  2e[voxXfjg]  üpfo^jevtSou  Tsifrpda^og).  Mir  fehlt  die  Zeit,  auf 
Grund  der  so  ermittelten  Zeilenlänge  die  Herstellung  dieser  Inschrift  weiter  zu  fördern. 

S.  66.  Über  den  Dativ  in  Grabschriften  und  samische  Grabsteine  handelt 
nunmehr  P.  Jacobsthal,  Ath.  Mitt.  XXXI  415. 

S.  71.  Wie  ich  erst  jetzt  sehe,  hat  bereits  Br.  Keil,  Anon.  Argent.  69  Anm.  1 
gegen  Ed.  Schwartz’  Auffassung  der  Stelle  Strabon  IX  392  Einsprache  erhoben 
und  sie  als  Zeugnis  für  Androns  Atthis  anerkannt. 

S.  78.  Nach  H.  Diels  in  der  Einleitung  zu  Didymos  Kommentar  zu  Demo- 
sthenes p.  XLI  scheinen  die  Urkunden  der  Kranzrede  im  zweiten  Jahrhundert 
nach  Chr.  verfertigt  zu  sein. 

S.  80.  Über  den  Kult  der  suspYexai  H.  Hepding,  Ath.  Mitt.  XXXII  253. 

S.  82.  Verzeichnisse  panatlienäischer  Amphoren  mit  Archontennamen  bringen 
J.  C.  Hoppin,  Amer.  Journ.  of  Arcli.  X (1906)  390  und  D.  M.  Robinson,  ebenda 

XII  (1908)  47. 

S.  86  n.  70.  Ein  Weihgeschenk  eines  Siegers  im  Fackellaufe,  I'diog  "EXßtog 
l’a?ou  utog,  ist  Bull,  de  corr.  hell.  XXXI  437  abgebildet,  ein  Block  weißen  Marmors, 
050"'  lang,  o’iS1“  hoch,  o1^“  dick,  links  einen  Kranz  mit  Binden  zwischen  zwei 
fackeln,  rechts  die  Inschrift  AapttaSa  xr^v  7ipig  ßtopöv  xal  XaprcdSa  xfjv  dzö  jkopoO 
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Ivtxa  xüv  ScpTfjßwv  6 TCpwxecpyjßo;  FaVo?  xxX.  tragend.  Läßt  man  das  erste  xr,v  weg,  so 
bilden  die  Worte  Aap~a3a  npbc,  ßwjiiv  xal  Xa|j.7ta3a  xr,v  dt7xö  ßtopoO  einen  Hexameter. 

S.  86.  Die  Inschrift  n.  71  ist  nunmehr  von  K.  Rhomaios  ’E'-p.  ap y.  1906  a.  193 
veröffentlicht. 

S.  88.  Über  Ilapjiivy]?  Zfjvcovo;  Mapafrwvios  vgl.  Bull,  de  corr.  hell.  XXXI  337  f. 
und  438,  Zeitschrift  f.  Numismatik  XXVI  274. 

S.  96.  Den  Rhetor  Antiochos  aus  Aigai  in  Kilikien,  von  dem  Philostratos  in 
den  Biographien  der  Sophisten  II  4 erzählt,  hat  F.  Buecheler  Rhein.  Mus.  XLI 
626  in  der  Inschrift  aus  Argos  Bull,  de  corr.  hell.  XXVI11  421  nachgewiesen. 

S.  107.  Über  dissimilatorischen  Schwund  von  Rho  im  Satzzusammenhänge 
handelt  nunmehr  E.  Nachmanson,  Ath.  Mitt.  XXXII  33.  Den  Zusatz  eines  Rho 
(vgl.  Anzeiger  der  Wiener  Akademie  1901  S.  139)  nach  zwei  vorangehenden 
zeigt  auch  eine  Grabschrift  aus  Paros  IG  XII  5,  32  ZtjvoSoxtj  ’ßvr^atyopou  ypr^axpf,  xxX. 
Den  zweiten  Namen  der  Grabschrift  in  Halmyros  Bull,  de  corr.  hell.  XXVI  383 
n.  86,  nach  des  Herausgebers  Lesung:  ’Av8psa[s]  Apsvloxo[u],  möchte  ich  durch  An- 
nahme des  Ausfalls  von  Rho  nach  dem  vorangehenden  gleichen  Laute  erklären: 
lI]x(p)psv:axo[u].  U.  v.  Wilamowitz  vermutet  IG  IX  2,  146  Msvtaxou. 

S.  11 9.  Über  die  vier  ßouXa:  in  den  Städten  der  Boioter  belehrt  nun  Theo- 
pomp  Oxyr.  Pap.  V p.  171,  col.  XI  39  ff.  und  p.  224. 

S.  120.  Einige  merkwürdige  Abkürzungen  zeigt  eine  Inschrift  aus  Syrien 
(von  einem  Orte  am  rechten  Ufer  des  Euphrat,  achtzehn  Stunden  abwärts  von 
Der-ez-Z6r),  die  mir  im  Sommer  1907  L.  Jalabert  in  Beirut  zeigte  und  in  den 
Comptes  rendus  de  l’Academie  des  inscriptions  1907  p.  598  veröffentlicht;  ob- 
gleich sie  erst  dem  Jahre  487  der  Seleukidenära,  175/6  n.  Chr.  angehört,  ist  in 
dem  Titel  xü>v  ÜP  xal  nP+  unzweifelhaft  nach  der  Inschrift  aus  Hierapolis- 
Kastabala  Reisen  in  Kiliken  S.  26  n.  66  (OGI  754)  xwv  T:p(a)xwv  xal  7tp(oxtpa>pev(ov) 
cp(c'Xü)v)  zu  deuten. 

S.  122.  Die  Inschrift  aus  Olympia  154  läßt,  wie  ich  erst  jetzt  sehe,  eine 
andere  wahrscheinlichere  Erklärung  zu.  Das  Adverbium  Tipoxspo)  verschwindet, 
wenn  angenommen  wird,  daß  das  auslautende  c,  von  rcpoxspo;  dem  folgenden  8 
angeglichen  und  einfach  geschrieben  ist,  wie  in  der  großen  Inschrift  aus  Gortyn 
XI  51  xä  8txa;.  Da  in  dieser  Inschrift  auch  auslautendes  p vor  8 ebenso  behandelt 
wird,  z.  B.  IX  42  -axs  8ds.  XI  44  u-s  8L  wird  in  der  Weihinschrift  aus  Olympia 
TCpoxspo  8s  Ttaxe  A[a(u]7t7to;  für  rcpoxspo;  8s  iraxsp  AfapijxTO;  geschrieben  und  Zu- 
teilung an  Kreta  zu  erwägen  sein.  Die  Schrift  „gestattet  nicht  erheblich  unter 
die  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  herabzugehen.“  Nach  der  Olympionikenliste 
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von  Oxyrhynchos  siegt  448  v.  Chr.  im  86X70;  (s.  C.  Roberts  Tafel  Hermes 

XXXV  zu  S.  1 4 1 ) Aiye'Sa;  Kprj;.  Von  den  Namen  kretischer  Städte  würde  ’EXupo; 

# 

den  Schluß  des  Pentameters  füllen:  xXevoxepav  Se  ti6Xiv  7iaxpcS’  e[fb;xs  ’EXupov.  Be- 
zieht sich  das  Denkmal  auf  Aigeidas  und  seinen  Vater,  so  haben  die  beiden 
Blöcke  der  Basis  nicht  wie  C.  Robert  vermutete,  ein  Reiterbild,  sondern  zwei 
.Statuen  von  Läufern  getragen;  für  die  Form  und  Größe  des  Steines  ist  n.  158 
zu  vergleichen. 

S.  124  fr.  Die  Inschriften  aus  Aidepsos  N.  112  bis  1 1 ö hat  soeben  auch  G.  A. 
Papavassiliu  ’E'frjjA.  äp /.  1907  a.  1 1 ff . mit  verschiedenen  Versehen  herausgegeben. 
Der  Freundlichkeit  der  Frau  B.  Leka  in  Athen  verdanke  ich  einen  vortrefflichen 
Abklatsch,  den  ihr  verewigter  Vater  Prof.  Ath.  Rhousopulos  von  der  Inschrift  115 
zu  einer  Zeit  genommen  hat,  als  der  Stein  noch  unbeschädigt  war;  er  zeigt  die 
Namen  des  irapEXr^xf,;  und  des  Xoyiax rfi  vollständig  erhalten,  in  Z.  1 nach  KAI 
noch  ein  Blatt,  ebenso  nach  KA  in  Z.  11.  Der  S.  127  abgebildete,  nicht  von 
mir  selbst  genommene  Abklatsch  reichte  leider  nicht  über  die  ganze  Breite 
des  Steines,  auf  dem  rechts  und  links  von  der  Inschrift  ein  ziemlich  breiter 
Rand  frei  bleibt. 

Aidepsos  könnte  Hadrian  bei  Gelegenheit  seines  zweiten  Aufenthaltes  in 
Athen  besucht  haben;  der  Kaiser  verbrachte  nach  W.  Weber,  Untersuchungen 
zur  Geschichte  des  Kaisers  Hadrian  S.  21 1,  daselbst  von  September  128  an  den 
Winter. 

Daß  G.  A.  Papavassiliu  das  Bruchstück  eines  Beschlusses  aus  Tamynai,  jetzt 
in  Chalkis,  ’Ecpr^p.  apy.  1907  3.  23  irrig  ergänzt  hat,  werde  ich  demnächst  nachweisen. 
Es  ist,  soweit  sich  ohne  Kenntnis  des  Steines  urteilen  läßt,  wahrscheinlich,  daß 
das  von  mir  ’Ecpyjp.  apy.  1892  a.  159  veröffentlichte  Bruchstück  aus  demselben 
Orte  demselben  Beschlüsse  angehört. 

S.  129.  In  den  Ath.  Mitt.  XXXII  30  veröffentlicht  E.  Nachmanson  unter 
anderen  Freilassungsurkunden  aus  dem  Heiligtum  des  Asklepios  in  Krunoi  eine 
Inschrift  N.  21  aus  einem  vierten  Jahre,  das  er  mit  Recht  auf  die  Ära  von  146 
v.  Chr.  bezieht,  datiert  nach  einem  Agonotheten,  der  nicht  Agonothet  des  lokrischen 
Bundes,  sondern  ein  Aitoler  ist;  nach  Nachmanson  sind  die  Naupaktier  bei  der 
Neuordnung  der  griechischen  Verhältnisse  im  Jahre  146  nicht  frei  geworden, 
sondern  bei  den  Aitolern  verblieben,  aber  mit  gewisser  Selbständigkeit  bedacht, 
die  darin  Ausdruck  fand,  daß  der  aitolische  Befehlshaber  den  Titel  des  alten 
lokrischen  Bundeshauptes  erhielt.  Diese  neuen  Inschriften  auf  Beziehungen  zu 
den  Freilassungsurkunden  aus  Physkos  zu  untersuchen,  hat  mir  die  Zeit  gefehlt. 


s.  133.  Nach  H.  Pomtow,  Klio  VII  443  ersehen  wir  aus  folgender  unver- 
öffentlichter Inschrift  aus  Delphi  : 

ä$  eSwxE  oixi'as  xfik  {fsan  xx:  xx  — 

XXV  AysXxOU  NxUTXXXXtOU 

xxv  Iläxpwvos  ToXcptovfou 
xxv  IIoXE|ixpyou  d>uaxeos 
xxv  AetiiHou  <huaxeos  xxX. 

„dass  die  Häuser  einer  Anzahl  der  vornehmsten  Aitoler  (Agelaos,  Polemarchos) 
und  von  Nachbarn  der  krissaeischen  Ebene  (besonders  Amphissensern)  dem 
Apollon  überwiesen  wurden  und  können  M\  Acilius  den  .Befreier'  Delphis  von 
der  aitolischen  Herrschaft  als  Ueberweisenden  vermuten“.  Ein  Aeti'9-eos,  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  «tuaxeus-  begegnet  in  der  oben  S.  133  veröffentlichten 
Freilassungsurkunde  N.  12 1,  II6Ae|ixpyog  IG  IX  1,  351. 

S.  139.  Uber  die  Schrift  des  Pausanias  B.  Niese,  Göttinger  Nachrichten  1906 
S.  101  und  insbesondere  Ed.  Meyer,  Hermes  1907  S.  134. 

S.  140.  Die  Listen  der  thessalischen  Strategen  erfahren  durch  A.  Jarde  und 
M.  Laurent,  Bull,  de  corr.  hell.  XXVI  361  ff.  643  ff.  (erst  im  Frühjahre  1908  aus- 
gegeben) und  in  der  Dissertation  von  W.  Kroog,  De  foederis  Thessalorum  prae- 
toribus  (Halle  1908)  eine  willkommene  Neubearbeitung. 

S.  142.  Die  Ergänzung  [Tcpoxtpejatv  in  der  Inschrift  aus  Makrinitza  bei  Volo 
Ath.  Mitt.  VII  336  (jetzt  IG  IX  2,  1107)  b Z.  8 hatte  E.  Ziebarth,  Vereinswesen 
vS.  40  vorweggenommen. 

Über  ’AjiuvExg ’0Xu|i7xcx5x  Ki£p:e6;  Bull,  de  corr.  hell.  XXVI  366  f.,  W.  Kroog  p.  23. 

S.  147.  Über  den  Namen  der  Stadt  Ttcxxx  W.  Dittenberger,  Hermes  XLII  545. 

S.  148.  Über  Alexippos  und  Hippolochos  von  Larisa  s.  jetzt  Bull,  de  corr. 
hell.  XXVI  364  f.,  W.  Kroog  p.  16  ff. 

S.  153  ff.  Leider  habe  ich  übersehen,  daß  J.  W.  Kubitschek  in  der  Festschrift 
für  H.  Kiepert  (1898)  S.  351  ff.  über  das  Psephisma  von  Lykosura  zu  Ehren  des 
Nikasippos  gehandelt,  die  Beziehung  auf  die  aktische  Ara  der  Erwähnung  des 
Fiskus  wegen  und  aus  anderen  Gründen  abgewiesen  und  das  32.  Jahr  xxxx  xov 
Seßaaxov  als  32.  Jahr  der  tribunicia  potestas  des  Kaisers  Marcus,  178  n.  Chr.  ge- 
deutet hat,  wie  er  selbst  zugibt,  nicht  ohne  Gewaltsamkeit.  Einleuchtend  ist  die 
Bemerkung,  daß  6 Seßxaxo;  kurzweg  gesagt  nur  entweder  Augustus,  Caesars 
Sohn,  oder  der  regierende  Kaiser  sein  kann. 

S.  157.  Otto  Kerns  thessalische  Inschriften  bringen  nun  noch  zwei  Belege 
für  diese  Rechnung,  für  das  vierte  und  fünfte  Jahr  des  Claudius.  Die  Ereilassungs- 
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urkunden  IG  IX  2,  545  aus  Larisa  datieren:  exou;  6'  Seßaoxoü  Tcßeptou  KXauStou 
Kataapo;  Seßaaxoö  reppavtxoü  xoö  xai  X'  xai  5'  und  exou;  e'  Seßaaxoö  Ttßept'ou  KXauStou 
Kataapo;  SeßaoxoO  reppavtxoü  <F£p|iavtxoO)  xoü  [xai  X'  xai  e'].  Der  Zusatz  Seßaoxoü 
entspricht  xaxa  xöv  Seßaaxöv  in  der  Urkunde  aus  Lykosura  und  begegnet  ähnlich  in 
Datierungen  aus  Thessalonike  zur  Bezeichnung  der  aktischen  Ära  im  Gegensätze 
zu  der  makedonischen  Provinzära  von  148  v.  Chr.,  z.  B.  Journ.  of.  hell.  stud. 
VIII  360  (Thessalonike)  exou;  go  Seßaoxoü  xoü  xai  ßqp'  in  einer  Weihung  an  Kaiser 
Claudius  aus  der  Zeit  zwischen  15.  Oktober  44  und  24.  Jänner  45,  vgl.  RE  I 
636  f.,  640.  S.  jetzt  auch  Bull,  de  corr.  hell.  XXVI  349  ff. 

S.  160.  Über  die  Bezeichnung  des  rauhen  Hauches  vgl.  W.  Larfeld, 
Handbuch  I 428.  Er  ist  auch  in  der  Inschrift  der  Herme  des  Consuls  Attalos 
aus  Pergamon  Ath.  Mitt.  XXXII  363  geschrieben  und  in  den  gekünstelten  In- 
schriften aus  dem  Kreise  des  Nikon,  des  Vaters  des  Galen  (H.  Hepding  S.  364). 

S.  1 6 1 . ’ÄXXo  ebenso  auch  auf  dem  Ostrakon  aus  Theben,  Berliner  Klassiker- 


texte V 78. 

S.  162.  Gleich  anderen  war  auch  mir  entgangen,  daß  Th.  Homolle  in  seinem 
reichhaltigen  Berichte  Archives  des  missions  scientifiques  III  s.  XIII  (1887)  p.  410 
den  Fund  eines  zweiten  Steines  erwähnt  hat,  der  die  Inschrift  der  Basis  des 
Heliodoros  vervollständigt.  M.  Holleaux  verdanke  ich  die  freundliche  Mitteilung, 
daß  der  Stein  meine  Ergänzungen,  die  der  dritten  Zeile  ausgenommen,  bestätigt; 
in  dieser  bringt  er  eine  Überraschung,  die  sich  nicht  voraussehen  ließ:  nach  xai 
XTjV  auyY evetav  aüxoü  hat  vor  ÄpxeptSiopo;  überhaupt  nichts  gestanden,  der  zweite 
Teil  der  Zeile  ist  unbeschrieben.  Demselben  Heliodoros  hat  auch  sein  König  ein 
Standbild  gesetzt: 

BaotXeü;  2IXeux[o;]  'HXtöSwpov  AiayüXou 
xöv  auvxpocpov,  xexfaypevjov  Se  xai  exi  xwv  Txpaypaxwv 
7xpö;  8v  eyet  xe  [xai  e'Ee] t w;  rcpö;  eauxov 
ota  xe  xr;v  cptX[oxtptav  xai  eüvotav  ? x]fjv 
et;  xa  7ipxYp[axa  aüxojü 
[Atx]ÖXX[wv-]. 

Die  Ergänzung  eyet  xe  [xai  eijejt  legt  mir  der  Vergleich  der  Stellen  Inschriften 
von  Magnesia  100  B Z.  10,  IG  II  588  Z.  5 und  insbesondere  die  ganz  ent- 
sprechende Wendung  einer  anderen  delischen  Inschrift  nahe,  Bull,  de  corr.  hell. 
XXVIII  1 1 6 n.  8 Z.  1 1 otOTtep  6 o>]po;  ev  xe  xof;  äXXot;  euepYsxr^pevo;  Ü7xö  xoü  ßaotXew; 
’Avxtyövou  pvrjpoveuet  xe  xai  pvrjpoveuaet  xxX.  Seleukos  bekundet  so  seinem  Freunde 
und  Diener  nachdrücklich  seine  ungewöhnliche  und  unwandelbare  Gnade. 
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Über  Heliodoros  handelt  jetzt  W.  Crönert,  Jahreshefte  X 148.  Merkwürdig 
und,  wie  es  scheint,  nicht  beachtet  ist,  daß  unter  den  Proxenoi  von  Narthakion 
Bull,  de  corr.  hell.  VI  586.  588,  Ath.  Mitt.  X 284  (nun  IG  IX  2,  90.  91)  ein  <I>iXexaipo? 
dkXwvESa  und  Mvdawv  dhXsxatpo?  Atxatapxo?  oE  «Mum'Sa  genannt  sind;  «DiXomSa? 
<I>cXu)vf5a  und  sein  Bruder  Aixziapyo;  dnXwvtoa  aus  Laodikeia  am  Meere  sind  Proxenoi 
der  Delpher  GDI  2580,  dem  Dikaiarchos  gilt  der  Beschluß  der  Delpher  OGlTJi, 
dem  Vater  Philonides  und  seinen  Söhnen  Philonides  und  Dikaiarchos  der  Beschluß 
der  eleusinischen  Geschlechter  IG  II  605;  die  Nachrichten  über  den  als  Epikureer 
und  durch  seine  Beziehungen  zu  Antiochos  Epiphanes  und  Demetrios  Soter  be- 
kannten Philonides  bespricht  nach  U.  Köhler  Rhein.  Mus.  LVI  195  W.  Crönert 
a.  a.  O.  146.  Die  Wiederkehr  der  Namen  in  der  Liste  aus  Narthakion  kann  nicht 
Zufall  sein,  doch  muß  ich  mich  mit  dem  Hinweise  begnügen.  In  der  attischen 
Inschrift  IG  II  605  habe  ich  Z.  20  schon  Gotting,  gel  Anz.  1900  S.  103  zu  Michel 
965  verbessert,  s.  oben  S.  54;  in  Z.  8 steht  nicht  5taX£yovxo[?  aüxoö]  auf  dem 
Stein,  sondern  wie  zu  erwarten  StaXeyeviofs]. 

S.  164.  Das  Wort  cpiXavS-ptoJictv  steht  auch  in  der  Inschrift  aus  Mylasa  Le 
Bas-Wadd.  409,  jetzt  im  Louvre,  an  einer  bisher  nicht  richtig  gelesenen  Stelle. 
Z.  10  schrieb  Waddington:  ext  os  (fiXavU-pomtov  f;  avouaEwv  TrpoaSsojievtov  ijeviov,  xtvä? 
ge  xai  7toXet[xfijv  aöjxüjv  e[v]  of?  ea/ov  xpetav  xoü  Sfjpou  SiaxsxsXsxsv,  Froehner  (In- 
scriptions grecques  du  Louvre  103):  sxi  Ss  cpiXavfrpwraöv  r,dv  oüa'.ov  xpoaSsoiiivtov  ?svcov 
x:pd?  0 k xai  ~oXei  xfpaxjxcov  ev  oE?  eaxov  xxX.  Ich  erkenne:  ext  ge  (piXavfrpioTiüv  E[x]avoü? 
[xtfj]v  7ip0aG£G|t£VC0V  CSVWV,  XlVa?  GS  xai  TloXst?  [£Ü£pY£]xä)V  EV  olc,  Zo'/OV  XPetav  t0’X  8rj|iOU 
SiaxExeXfiXEv;  zu  Exavou?  xwv  TCpoaSEopivwv  CEvwy  vgl.  Polyb.  XIV  231  Exavoü?  xo>v  tcoXixöv,; 
auch  in  einer  andern  Inschrift  aus  Mylasa  Le  Bas-Wadd.  398  Z.  12  wird  statt 
[xof?  -XWXG']?  ge  xwv  tcgXixwv  wohl  [Exavot]?  ge  xwv  xoXixöjv  oder  ähnlich  zu  er- 
gänzen sein.  Die  Lesung  der  Inschrift  aus  Mylasa  Le  Bas-Wadd.  398  bedarf  auch 
sonst  vielfacher  Vervollständigung  und  Berichtigung,  die  ich  ich  bei  anderer 
Gelegenheit  vorlegen  werde;  ich  bemerke  hier  nur,  daß  Z.  10  nicht  xövSe,  sondern 
xöiv  ge  zu  schreiben  und  in  Zeile  9 — ] piv  zu  ergänzen  ist,  also:  GLaixr^xf,?  xe  xai 
xptxrjs  [aEpsö-si?  xöv]  psv  xa  vExr]  StaXuwv  s??  auXXuacv  xai  cpcXtav  a7ioxaiHarif]a[tv  np ög  aXXfr 
X]ou?,  xöv  Ss  xa?  S:aExa?  xai  xpEast?  x~'o  ~x vxo?  xoü  ßeXxEa[xou  ~ois:xai. 

Wegen  des  ysipoxparjg  in  Mylasa  (vgl.  Inschriften  von  Magnesia  110)  ver- 
weise ich  auf  meine  Bemerkung  vExo;  und  sviauxo?  S.  5 Anm.  3. 

Z.  166.  Über  ExaaxTj?  ^peprj?  ohne  Artikel  wie  auch  S.  176  in  den  beiden 
Beschlüssen  aus  Airai  s.  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  1905  S.  368. 

S.  170.  Die  Grabschrift  147  steht  jetzt  nach  meiner  Mitteilung  IG  XII  7,  517. 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde.  4^ 


3M 


S.  174.  Zur  regelmäßigen  Berufung  fremder  Richter  vgl.  K.  F.  Hitzig,  Alt- 
griechische Staatsverträge  über  Rechtshilfe,  Festgabe  für  Ferdinand  Regels- 
berger S.  15.  21. 

S.  177.  Zu  der  Anweisung  eines  Jahrgeldes  e?s  oJxfijv  in  den  beiden  Be- 
schlüssen von  Airai  für  Wohltäter,  die  in  der  Stadt  ihren  Wohnsitz  nehmen, 
hätte  ich  die  von  mir  Wiener  Studien  XXIX  4 erwähnte  Bestimmung  des  Be- 
schlusses der  Eretrier  anführen  sollen,  den  ich  bei  dieser  Gelegenheit  nach  meiner 
Abschrift  veröffentliche.  Stele  weißen  Marmors  im  Museum  zu  Eretria,  rio'" 
hoch,  047 u‘  breit,  o’oS"1  dick;  Schrift  der  zweiten  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts. 


’EAtovixo;  efaev • e-etSyj  Tt|j,6- 
D-so?  Auaavtou  MaxeStbv  av7)p 
ayaö-öc:  u>v  State Aef  Tiepi  1 öv 
SfjjAov  xSv  ’Epsxptewv,  eSoeev 
5 tau  S^pan  axecpavöaat  aoxcv 
ypuaüu  axetpavan  and  ytAtwv 
Spaypöv,  ax^aat  Se  y.at  et’xcva 
auxoO  yaAxfjjv  £tp’  Xmzov  xat  av[a- 
Ö-stvat  Sttou  av  ßoüArjxat  xtöv 
10  Eepfijv  xdjv  ev  ’Epexptat  xfj? 
TxoAewg'  elvat  Se  auxak  xat  axe- 
Aetav  £v  ’Epexptat  Tcavxtov 
xat  atxrjacv  ey  Srjpoat'ou  aöxwt 


xat  exyovoi?  * xa?  Se  xtpa g xa; 

15  SeSopeva?  aOxön  avax7j pö^at 
xoü;  TtpoßouAou?  xot?  Atovuatotc 
ev  xwi  ayövt  xwv  xuxAtwv  yoptöv. 
eAeaifat  8£  xat  Irctaxdxas  f;S rj 
xpet?  avSpa;  erd  xfjV  eJxova  ol'xt- 
20  ve;  ^TttpeArjaovxat  xr;v  xa/tax^v 
Stt;ü;  eKtxeAeaö-ef  y.at  Adyov 
Stbaouatv  xwv  dvaAwb-evxajv  xaxa 
xov  vopov  Soövat  Se  Ttpoifetot 
xwv  ofxtwv  xöv  tpuyaStxwv  r]v  av  ßou- 
25  Ar;xat. 


Zu  ’EAm'vtxog  vgl. ’EAravtxo;  ’EAravou  'laxta<eü;  ’Etprjp.  apy.  1887  a.  98  (GDI  5313) 
Z.  66  und  ’EAmvrjS  ’Etp.  apy.  1892  a.  125  (CIG  2144  b),  Antragsteller  des  Beschlusses 
für  «tavoxAfjs  «havtaSou  llxeAedato?  Prosop.  Att.  14058. 

Auch  die  Beschlüsse  aus  Zeleia,  zuletzt  GDI  5533,  verleihen  Wohltätern  der 
Stadt  nebst  anderen  Ehren  und  Vorrechten  Grundbesitz  und  ein  Haus,  in  einem 
Falle  (e):  KAedvSpwt  llappevovxo;  euepyexrjt  yevopevtot  xrj;  TioAew;  SoOvat  rjptxA^ptov  Saaetrj? 
xAfjpov  ev  xwt  -eStcot.  otxtr^v,  xt^tcov,  xepapov  äpcpopeiov  exaxov,  Aewv  auxotxov,  dxeAetav 
ayopattov  xeAewv  xat  TtpoeSpfyv  auxwt  xat  £xyovot;  xat  axecpavov  ypuasov.  Daß  diese 
Schenkungen  aus  Gütern  von  Verbannten  erfolgen,  lehrt  der  folgende  Beschluß  (f): 
xis  ysx;  xöp  cpuyäSwv  sbtoTiepdaat  xxA.,  der  den  Verkauf  ihres  Grundbesitzes  anordnet. 
Vgl.  auch  Sylloge  477. 

S.  178.  Mein  Vorschlag,  zu  Anfang  der  Inschrift  Melanges  Weil  p.  150  aus 
Milet  (Le  Bas-Wadd.  222)  zu  lesen:  £7tev]e[yJ  D-evxo*  xo[G  Sf,pou  xot;  auveSJpot?  xai  xot? 
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axpaxrjyor?  otcw?  xv  xxX.  will  wenigstens  eine  Möglichkeit  andeuten.  Dieselbe 
Wendung  finde  ich  in  den  Inschriften  aus  Aphrodisias  Le  Bas-Wadd.  1604  Z.  9 f . 
6 Se  SfJixoc;  Yjpwv  2iri  x«  yeyovoxt  ayO-eab-et;  im-jvEylb)  xei|^axt  xöv  xvcpx,  und  REG 
XIX  9 2 n.  8 Z.  1 1 f.  6 ofjjio?  xxX.  6|ao{H)|aoc8öv  ^TT^VEylB]  tixXiv  xecpf^axc  xuxöv  (der 
Herausgeber  schrieb  SrofjvEylBj  TtxXiv  xEipr^vai),  in  dem  unveröffentlichten  Be- 
schlüsse der  Messenier  für  Aristokles  Z.  9 f.  Txepc  wv  xx:  ttxvxe?  oE  aüvsSpoi  xxX.  et: :rj- 
veydifjaxv  axEtpxvwaxi  xüxöv  sExövi  yxXxsxt  und  Z.  39  ol  TtoXixx:  ttxvxe?  STrr/v£y9-Tj'jxv  00- 
0-f^iev  aöxcoi  xtpxv  avSptxvxx  xxX.,  in  der  Hypothesis  zu  Euripides  Orestes  Xeyfrevxwv 
3e  Xoyiov  £v  xoi?  SyXot?  ^vsylb)  xö  nXf^og  xzoxxe Evscv  ’Opeaxrjv,  Polybios  XXIX  9,  5 
xä)V  oe  7 roXXwv  ETiccpepopevwv  TtaXtv  ßorjfrstv.  Auch  in  dem  Beschlüsse  Bull,  de  corr. 
hell.  XVIII  39  aus  Mesevle  bei  Alinda  wird,  wie  ich  bei  anderer  Gelegenheit 
begründen  werde,  in  Z.  8 ff.  itp’  olg  arcxatv  6 oyjjxog  xxX.  g|ao9’U|.ix8öv  £7rr|V£[y9r;  ÖTiEp 
xt]|x[ö)]v  statt  £7ir(v£a[xi  (so)  xöv  Sf}]pov  zu  lesen  sein. 

S.  179.  Löllings  Lesung  der  Inschrift  Ath.  Mitt.  VIII  128  (IG  IX  2,  219)  ist 
auch  Bull,  de  corr.  hell.  XXVI  369  berichtigt. 

S.  180.  Leider  habe  ich  einen  Beleg  für  7rpoypa 9^  in  dem  von  mir  besprochenen 
Sinne  übersehen.  Das  Gesetz  von  Samos  über  die  Beschaffung  von  Brotkorn  aus 
öffentlichen  Mitteln,  Sitzungsber.  Akad.  Berlin  1904  S.  917  ordnet  Z.  35  ff.  an: 
7rpoxi9-£Xü)axv  02  KEp:  xouxou  xxD-’  sxxaxov  Ivixuxov  oE  TipuxxvEt?  oE  xöy  pf)vx  xöv  Apxs- 
[itatwvx  rcpuxxvsuovxE?  7ro:r^x[i£voi  Tipoypx'.pfjV.  Daß  in  diesem  Gesetze  die  Bestimmung 
Z.  47  ff.  bisher  nicht  richtig  verstanden  ist,  werde  ich  anderswo  zeigen.  Eine 
Bekanntmachung,  einen  Anschlag,  bedeutet  TrpoYpxcp/j  auch  in  der  Inschrift  aus 
Delos  ’AD-rjv.  IV  456  (Leges  sacrae  91),  wenn  ich  Gött.  gel.  Anz.  1900  S.  100 
richtig  ergänzt  habe:  6 oeCvx]  xxxx  7ip6axxy|ix  xvsypx'JiEV  xtjv  7rpo[ypx'.piv] • Trxptsvxi  ei? 
xö  Efipöv  xoO  Aiö?  xoö  Kuvö-tou  xxX..  vgl.  Lukian  tu.  D-ugimv  13  xx:  xö  jisv  zpÖYp3c|i|ix 
cpr^a:  |ay]  Tixp'.svxi  eg  xö  £iaw  xwv  7U£p:ppxvxyjp:cov  Saxi?  jxyj  xxD-xpö?  saxtv  xx?  ysfpx?. 

S.  182.  Fünf  Tage  Frist  vor  der  Volksversammlung  werden  auch,  in  aller- 
dings zerstörtem  Zusammenhänge,  in  der  Inschrift  aus  Delos  Bull,  de  corr.  hell. 
XXIX  210  ff.  Z.  35  nach  meiner  Lesung  ebenda  p.  577  tusJvxs  xjjiipx:?  TipöailE  xx? 
£xXr;a[Ex?  festgesetzt.  F.  Dürrbach  hat  erwogen,  ob  nicht  CIG  2265  b (GDI  319; 
O.  Hoflfmann,  Gr.  D.  II  91  n.  127)  den  Kopf  dieser  Urkunde  bilden  könne,  die 
Zusammengehörigkeit  aber  deshalb  in  Zweifel  gezogen,  weil  ihm  die  Zeilenlänge 
nicht  zu  stimmen  schien.  Es  kann  indes  nicht  Zufall  sein,  daß  CIG  2265  b Myti- 
lene  Methymna  und  Antissa  nennt,  das  neue  größere  Bruchstück  ebenfalls  und 
außerdem  Eresos,  daß  beide  Urkunden  sich  auf  gemeinschaftliche  Angelegen- 
heiten dieser  Städte  beziehen,  ihre  Sprache  dieselbe  ist  (zu  der  Formel  Ep  psaau) 
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Z.  5 dort  vgl.  hier  eü;  [ieoaov  Z.  32)  und  sie  dem  Anschein  nach  auch  dieselbe  Schrift 
zeigen.  Meines  Erachtens  hindert  nichts  gleiche  Zeilenlänge  vorauszusetzen;  beide 
Steine  werden  einer  und  derselben  Stele  angehören. 

Den  Beschluß  der  Athener  aus  dem  Jahre  des  Archon  Apollodoros  319/8 
v.  Chr.  veröffentliche  ich  in  den  Jahresheften  XI  8. 

S.  185.  Über  die  rcopyot  in  Teos  nunmehr  H.  Francotte,  La  polis  grecque  137  f. 

S.  186  habe  ich  vermutet,  daß  die  Ortsbezeichnung  ev  APIEI  xaxxaPixois  in 
der  Inschrift  aus  Akrai  IG  XIV  217  (GDI  3246,  Jahreshefte  III  45)  Z.  43  zu  deuten 
sei  £v  8pi[a]i  xaxxaBixofs.  Kaxxaßrj  und  xixxaßo;  (so  auch  in  der  Inschrift  aus  Leben 
auf  Kreta  GDI  5087;  über  das  Nebeneinander  solcher  Formen  E.  Maass,  Jahres- 
hefte IX  143,  X 106)  heißt  Topf,  Kessel,  so  noch  heute,  vgl.  P.  Kretschmer,  Der 
lesbische  Dialekt  S.  92.  Kaxxaßr]  heißt  aber  auch  Rebhuhn,  und  opix  xaxxaßixa 
,, Rebhuhnwäldchen“  wäre  als  Ortsbezeichnung  wohl  denkbar.  Auf  den  Beinamen 
der  zwischen  Frejus  und  Toulon  gelegenen  Stadt  Herakleia  Caccabaria  (E. 
Desjardins,  Geographie  de  la  Gaule  romaine  I 180;  E.  Maass,  Jahreshefte  X 144) 
wird  bei  dieser  Gelegenheit  auch  verwiesen  werden  dürfen.  Eine  andere  Erklärung 
der  Ortsbezeichnung  £v  APIEI  nämlich  opia:  (statt  iptai)  xaxxa[ß]ixof?  wage  ich  nicht 
zu  empfehlen;  für  den  Inlaut  ist  die  Erweichung  der  anlautenden  Tenuis  nach 
dem  Nasal  vereinzelt  bezeugt,  auch  durch  die  umgekehrte  Schreibung  z.  B.  otcovto- 
<f6po;  Annual  of  the  British  School  XII  471.  Die  Volkssprache  verwendet  gerne 
abgeleitete  Adjectiva  (über  das  Suffix  -1x6?  E.  Mayser,  Grammatik  der  griechischen 
Papyri  451  ff.)  als  Substantiva  wie  auch  Verkleinerungsworte;  so  mag  allenfalls 
ix  xaxxaßapia  zu  begreifen  sein. 

S.  186.  Die  sogenannten  eituns  Inschriften  aus  Pompei  deutet  anders  als  H. 
Nissen  F.  Skutsch,  Glotta  I 104  fr. 

S.  189  (n.  1 6 1 ).  Bei  den  jüngsten  Ausgrabungen  in  Pergamon  haben  sich 
Reste  eines  Mörtelabdruckes  der  Inschrift  252  aus  Pergamon  gefunden,  glück- 
licherweise gerade  in  dem  Teile  ziemlich  gut  erhalten,  der  auf  der  Stele  durch 
Einmeißelung  einer  Wasserrinne  zerstört  ist  und  unwiederbringlich  verloren 
schien.  Es  ist  überaus  lehrreich  und  erfreulich,  wie  viele  verzweifelte  Stellen  dank 
H.  Hepdings  sorgsamer  und  kundiger  Lesung  nun  verständlich  werden  und  wie 
überraschende  Bereicherung  der  Text  inhaltlich  erfährt.  Von  meinen  neuer- 
lichen Vorschlägen  hat  sich  in  Z.  25  (jetzt  28)  ev  xe  xXXxis  xüv  £7t'.ar)|i,ü)v  fj|i£pöjv 
£txio6c7£'.£  7torjax|i,svos  und  Z.  23  (jetzt  26)  xou;  [Jtiv  aTXEiD-o’JVia;  bestätigt. 

F ür  die  Stavojial  an  em<JY)poi  und  cjEßaap toi  %i£pai,  welche  die  Opramoas- 
urkunden  IX  C Z.  8 und  IX  G Z.  2 erwähnen,  scheint,  obgleich  ich  in  ihr  das 
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Wort  erst  durch  Ergänzung  gewinne,  eine  Inschrift  aus  Gortyn  lehrreich  zu  sein, 
die  G.  de  Sanctis  soeben  Monum.  ant.  XVIII  167  (Tafel  VII)  veröffentlicht.  Die 
Überschrift  lautet  seiner  Herstellung  nach: 

SxTjXorcfofyotg  xaaiov 
twv  xocxocXefTeypivtov  xoi; 
xtoStxfXXotg  <I>X[a(ouiou)  Eevtwvo? 

^(jiepöjv  f/[oe. 

Es  folgt  das  Verzeichnis  von  acht  Festtagen: 
lipo  xaXavS(öv)  Maitov  'Pcbp/jg  yeveö-Xup 

Tip 6 a'  x«Xavo((bv)  SeTxxepßpi'wv  KopoSou  au[xoxp(axopo?)  yevevfXccp  usw. 

Es  ist  also  nicht  VjjjLEpcöv  r Joe  zu  lesen,  sondern  T^jtsptov  rf,  und  die  Überschrift 
wird  gelautet  haben: 

2xrjXo7i[ob]oii;  Siavopöv 
xöv  xaxaXefccplfetawv  etic 
xtoStxiXXoig  3>X[a(oiKoe)  Zevtwvo; 
f|[xepö)V  7)\ 


KaxaXeiTcetv  ist  der  gewöhnliche  Ausdruck  für  letztwillige  Stiftungen.  Auf 
dem  Steine  ist  zudem,  wie  die  Abbildung  167  und  noch  deutlicher  Tafel  VII 
zeigt,  nach  KATAAE  nicht  nur  ein  Rest,  der  auf  Jota  bezogen  werden  kann, 
sondern  auch  der  unterste  Teil  des  weithinabreichenden  cf)  erhalten. 

S.  190.  Andere  Inschriften  von  Basen  aus  Pergamon,  die  bezeugen,  daß  für 
die  Errichtung  der  betreffenden  Standbilder  neben  dem  eigenen  auch  das  Ver- 
dienst der  Angehörigen  maßgebend  war,  teilt  H.  Hepding  Athen.  Mitt.  XXXII 
333  mit. 

S.  192.  Zur  Widmung  des  Grabes  für  Frau,  Kinder,  Enkel  etog  oixooyy);  sei 
an  die  Grabschrift  aus  Dystos  auf  Euboia  ’E'^Tjp.  apy.  1892  a.  167,  66  erinnert, 
in  der  ich  efHprjv  aJwvtov  otxov  e[a]uxw  au[p]ßttp  xexvoi?  [xa:  öl;]  av  po:pa  ffeXig  hätte 
in  die  Umschrift  aufnehmen  sollen.  Noch  nicht  hergestellt  ist  das  Wort  oiaooyf; 
in  der  mir  nur  durch  Pittakis  Abschrift  bekannten  Inschrift  IG  III  3963,  zu  lesen: 


[im  Falle  des  Vorhandenseins  von  oixoo-]: 
yot  (oder  0]o:?),  xo’jxwv  [xov 
7ip£a,3uxa[x]o[v  e- 
y£iv  xrjv  8i3c[8o- 
X]f,v  öl?  8 £ [pl]  w- 
a]c  Tia:o[£?  xxX. 


S.  194.  Die  Formel  dya{H)i  xu/j^  w-  atoxrjpta:  xf};  txoXsios  findet  sich  vor 
oe^o'/b-at  xfji  ßouXrjt  xal  x<ö:  8f|[uoi  auch  in  einem  Beschlüsse  aus  Pergamon  Ath. 
Mitt.  XXXII  246  Z.  21,  vs/ji'.  dyaO-fJt  xal  etc:  atoxrjpla:  xoü  xe  OYj|iou  xal  twv  eüvoouvxwv 
ton  7iX7jD-£t  x<öv  MayvTrjxwv  aüv  yuvai?:  xal  xsxvot;  xo:;  xouxwv  in  dem  Beschlüsse  der 
Magneten  100  (Sylloge  552)  Z.  19  t.,  vgl.  101  (Sylloge  553)  Z.  26  ff.,  ferner  in  dem 
von  Ilion  über  die  Stiftung  des  Hermias  CIG  3599  (Fröhner,  Inscriptions  du  Louvre 
37)  Z.  10  ayalBjc  xü^tji  etc:  Gytstat  xal  awxr;pi'at  xal  xoi?  äXkoiq  dyab-oi?  <täat.  Ich  vermute, 
daß  sie  auch  in  einem  Bruchstücke  der  Beschlüsse  aus  Magnesia  über  die  Feier 
der  EtaixVjpta  zu  Ehren  der  Artemis  Leukophryene  100  c Z.  3 einzusetzen  ist.  Er- 
halten ist  von  dem  Ende  eines  Beschlusses  nur 


ßouXeuopev  — — — 

xüyry  ctyatHji  — — — — 

X7j£  XE  7x6XeU)[s  

xöko£  xön  ^[cptapax:  — — 

es  folgt  die  Überschrift  und  Inhaltsangabe  eines  zweiten  Beschlusses: 

’Era  TvjXe-  — 

UTt£p  XOÜ 

. El  XfjlGE  — — — 


Sicherlich  war  in  den  letzten  drei  Zeilen  nach  der  Formel  xGyiJt  dyaö-fj:  [xxX. 
£ix:  awxTjpfai]  xfj;  xe  ti6Xe(o[;  xal  xxX.  der  eigentliche  Antrag  osoixb-at  xfjt  ßouXfy  xal 
xöh  3f;|ian  in  ganz  knapper  Fassung  mitgeteilt.  Eine  solche  empfahl  sich  zur  Ver- 
meidung lästiger  Wiederholung,  wenn  die  Einleitung  des  Beschlusses  umständ- 
liche Maßnahmen  als  vorgeschlagen  zu  erwähnen  und  der  eigentliche  Antrag  sich 
auf  deren  Gutheißung  zu  beschränken  hatte.  In  der  Inschrift  aus  Kos  Paton- 
Hicks  2 (Michel  427)  heißt  es  nach  einem  Anträge  des  Xenokritos  auf  Erteilung 
der  Proxenie  einfach:  yvtopa  rcpoaxaxäv  xp*5a^at  tax  Esvoxptxou  yvibpa;  in  einem 
anderen  Beschlüsse  von  derselben  Insel,  Archiv  für  Religionswissenschaft  X 401  A 
Z.  19  nach  einem  längeren  Antrag  der  Exegeten:  eooEe  xxi  ßouXäi  xal  xtöt  oajiwt, 
yvwpa  7xpoaxaxäv  ypfta\\-xi  xxi  xwv  ££ayyjx<2v  E^ofowt.  Ebenso  in  einem  Psephisma  aus 
Iasos  Michel  459  Z.  19  Ssooxb-a:  tfji  ßouXfJi  xal  xak  Sf^pan,  Scoixsla^ac  xxfroxt  ev  xfji 
E^ocio:  yeypazxxi,  nachdem  der  Inhalt  dieses  Einschreitens  in  der  Einleitung  Tzep: 
(ov  £7if(Xi)'ov  o:  TxpsaßjXEpo:  xxX.  bezeichnet  ist.  So  ergänze  ich  in  der  Inschrift  aus 
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Magnesia  iooc  unter  der  Voraussetzung,  daß  die  Zeilen  ungefähr  gleiche  Länge 
besaßen  wie  auf  den  großen  Bruchstücken  a und  b: 

ßouXeuO|i.sv[-  — — — — — — — — — — — 
xüy^t  ayalHji  [xoö  Sr^ou  xoö  Mayv^ioov  xxt  S7x’  söxuyjxt  xxt  awxrjptxt 
xfj?  xs  tioasoj?  [xxt  xfj?  ywpx?  SsSo^itai  xfjc  ßouXfjt  xxt  xfin  ofjpwi  ypvjaf )ai 
xav.Ss  xö>t  4»Tj[cpta|xau  voptot  xuptttt  e??  xov  x-xvxa  ypovov. 

Die  Ergänzung  des  Schlusses  entlehne  ich  der  von  mir  aus  zwei  Bruchstücken 
zusammengesetzten  Urkunde  aus  Keos  IG  XII  5,  595  B Z.  21  ff.:  dcvaypa-jm  os  xoSs 
xö  <Jnj<pta|Aa  [!v  oxrjXr^t  XtJKvrjt  rcpö  xoö  IIu!Ko]u  7.3c:  yj^aif-xi  vopan  xoöxwt  G~£p  xwv  yprj[|iaxa)v 
xoO  AtxoXXwvo?  et?  xöv  xst]  % povov,  und  der  Inschrift  von  Pergamon  251  (Sylloge  592) 
Z.  41:  £yYpd<]m  5£  xxt  s£?  xoö?  v6pot>?  xrj?  txSXsw?  xö  '.{/iy.fta|ix  xoos  xxt  ypr^aDwaxv  xöxwt 
voptot  xuptiot  et?  xtcxvxx  xöv  ypovov;  dieselben  Formeln  kehren  in  der  Inschrift  248 
(OGI  331)  Z.  2 wieder,  vgl.  außerdem  in  der  Iobakcheninschrift  Sylloge  737  Z.  13 
xoöxot?  det  ypwiieifa,  und  Bull,  de  corr.  hell.  XX  528  (OGI  515)  Z.  46. 

Auch  in  dem  von  H.  Hepding  Ath.  Mitt.  XXXII  257  ff.  veröffentlichten  Be- 
schlüsse aus  Pergamon  ist  der  eigentliche  Antrag  Z.  89  ff.  nur  in  die  Worte  gefaßt: 
dya9"?j  xuyrjt  xxt  sm  xr,  txxvxwv  atoxr^p tat  oeooy »tat  xrjt  ßouXfjt  xal  xwt  8fj(iwt  osooaü-xt  xd? 
TCpOYeypa|tiJt svx?  xt|id?  Atoowpwt  'HpwtSou  Ilxarcxpan  söepYenjt  x?  xxt  cpuXxaasaifxt  xp 6? 
xöv  atovx  s[tx]’  (so  doch  wohl  statt  ev)  söxuyt'x  xafpry/rj  (vgl.  W.  Schulze,  Quaest. 
ep.  472;  L.  Radermacher,  Philol.  N.  F.  XIV  493)  xfj?  tiöXsü)?.  Und  so  wird  auch  in  dem 
Beschlüsse  S.  265  Z.  7 ff.  der  Sinn  sein  aYXiB]t]  xöyrjt  osoo/SIxi  xf(t  ßo[uXr)t  xxt  xwt 
of^wt  — — (die  Behörden)  auvxeXe]axt  xx  Stx  xoö  ^^'fta|JLx[xo?  SrjXoujJtevx,  vgl.  S.  264 
Z.  66  Sv  xpoixov  xx  em  pepou?  St’  aöxoö  xoö  (JjTjcptajiaxo?  Sr^Xoöxxt. 

S.  195.  Zu  xx  yspa  in  der  Inschrift  aus  Mantineia  Le  Bas-Foucart  352)  Z.  23 
und  26  sei  auf  die  Bemerkung  des  Herausgebers  verwiesen:  „La  lecture  n’est 
pas  douteuse“. 

S.  197.  Vom  16.  Agrianios  bis  zum  5.  Hyakinthios  dauert  das  Fest,  auf  das 
sich  der  in  der  Erläuterung  der  Inschrift  aus  Attaleia  bereits  angeführte  Beschluß 
aus  Sparta  Annual  of  the  British  School  XII  447  bezieht;  der  Herausgeber  hat 
nicht  bemerkt,  daß  B Z.  7 f.  zu  lesen  ist : xf^?  5s  saopsvri?  xxx’  sxo?  TXXVTjYupew?  auö 
’AYptavtou  IC  psypt  TxxtvS-tou  E taxxjisvou  nicht  staxxjisvou,  vgl.  im  Commentare 
p.  450)  xxX. 

Über  die  xxsXstx  bei  den  mit  den  Festen  verbundenen  Märkten  vgl.  auch 
E.  Ziebarth,  Zeitschrift  für  vergleichende  Rechtswissenschaft  XIX  305.  Zu  einer 
Bestimmung  des  Beschlusses  der  Magneten,  100  in  O.  Kerns  Sammlung,  a Z.  34: 
Gixxp^stv  oö  sv  xuxrjt  xxuxrjt  xfjt  ^|j.spxt  xxt  xfjV  Tcspl  xwv  wvttov  ofxovoptxv  psxx  axscpxvrj- 
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cp6pov  üoXuxXefSrjv  yivsiat  xai  iv  Tfjt  7rpu)XT)i  ^[Jiipxi  xoO  eviauxoö  hat  Dittenberger 
Sylloge  552  richtig  an  TxavYjyupei;  äieXefs  erinnert.  Noch  nicht  erkannt  ist  aber, 
daß  in  dem  zweiten  der  auf  die  Feier  des  Artemisfestes  bezüglichen  Beschlüsse 
aus  Magnesia  b Z.  61  nicht  gesagt  sein  kann:  ouvxc/wpr^/.oxo;  xal  [oJxovojju'Jav 
xwv  oia7Xü)Xou(isv(j)V  sv  ixdvrj  xfji  Trjjiipat,  weil  ein  bestimmter  Zusatz,  wie:  rjxi?  YtvsIat 
am  Neujahrstage,  fehlt  und  oüxovojjua  doch  nur  ganz  allgemein  .Maßnahme'  bedeutet. 
Ich  zweifle  also  nicht,  daß  statt  [ofxovojn'Jav  das  eigentlich  bezeichnende  Wort 
einzusetzen  ist:  [dcxeXetjav.  Übrigens  wird  auch  in  dem  unmittelbar  folgenden 
Absichtssätze:  yäpiv  xoö  [toi?  txoXXoi;  [läXXJov  exorp.ov  Cmapystv  x^v  xoü  Srjiou  aixonof// 
die  Lücke  nicht  richtig  ergänzt  sein,  schon  weil  sie  so  vielen  Zeichen  nicht  Raum 
bietet;  yap'v  xoO  [ext  päXXJov  genügt  und  klingt  besser.  Auch  b Z.  66  lese  ich  statt 
xathjxdv  eaxi  xak  ofjum  [rcXetov  xxl  ixxejveaxepov  7xsp:  xöv  7ipOY£YPa!JLtJL^vwv  cppovxcao» 
einfach  [exi  exxsjvsaxspov.  Über  die  Ergänzung  des  Bruchstückes  c s.  in  diesen 
Nachträgen  S.  137  zu  S.  194. 

S.  198.  Über  das  Fortleben  alter  Feste  in  Märkten  F.  und  E.  Cumont,  Studia 
Pontica  II  583. 

S.  200.  Noch  ein  Grabstein  mit  erhobenen  Händen  Ath.  Mitli.  XXXI II  154. 

S.  201.  R.  Münsterbergs  Begleitwort  zur  Veröffentlichung  der  Photographie 
des  Sarkophages  aus  Thessalonike  ist  in  den  Wissenschaftlichen  Mitteilungen 
aus  Bosnien  und  der  Herzegowina  X 1907  S.  378  wiederabgedruckt. 

S.  202.  Aus  dem  cod.  Barberin.  gr.  III  3 führt  Fritz  Pradel,  Griechische  und 
süditalienische  Gebete,  Beschwörungen  usw.  (Religionsgeschichtliche  Versuche 
und  Vorarbeiten  UI  3)  398  ÖTxäps  für  ÖYaYiops  an.  Übersehen  habe  ich,  daß  meine 
Deutung  der  Worte  Ö7ia  Xoöaou  durch  die  Mahnung  erfreulich  bestätigt  wird, 
die  in  der  Grabschrift  aus  Lugdunum  CIL  XIII  1983  (H.  Dessau,  ILS  8158)  ein 
Verstorbener  an  den  Leser  richtet:  Tu  qui  legis,  vade  in  Apolinis  lavari,  quod 
ego  cum  coniuge  feci;  veilem  si  aduc  possem. 

S.  203.  Für  den  Kauf  von  Gräbern  vgl.  nun  auch  Bull,  de  corr.  hell.  XXXI 
184  zu  XXVIII  421. 

S.  207.  Den  Namen  Aew^o;  hat  eben  auch  O.  Hoflfmann,  Berliner  philol. 
Wochenschr.  1907  S.  1023  richtig  gedeutet,  vgl.  über  diese  Kürzungen  auch 
W.  Crönert,  Hermes  XXXVII  217. 

S.  218.  Den  Namen  will  M.  Lambertz,  Die  griechischen  Sklavennamen 

S.  42  als  Drohung  fassen,  mir  unwahrscheinlich.  Vgl.  F.  Bechtel,  Griechische  Per- 
sonennamen aus  Spitznamen  S.  16  und  F.  Solmsen,  Rhein.  Mus.  LX  504;  ich  trage 
IG  II  372  und  II  5,  1605  b nach. 


32 


S.  220.  Über  die  Signa  handelt  jetzt  E.  Diehl,  Rhein.  Mus.  LXII  390  fr.,  der 
Euxpwu  S.  405  Anm.  1 richtig  erkannt  hat.  Meine  Abhandlung  Wiener  Studien 
XXIV  596  ist  Diehl  augenscheinlich  unbekannt  geblieben.  Aus  der  Inschrift 
S.  101  n.  86  wird  ITavaö^vio;  in  dem  Verzeichnisse  S.  413  nachzutragen  sein.  Über 
die  Betonung  Eöyevi,  die  F.  Buecheler  forderte,  s.  M.  Siebourg,  Archiv  für  Religions- 
wissenschaft X 395  fr.;  der  Verweis  auf  Rhein.  Mus.  LX  156  stimmt  nicht. 

S.  223.  Mittlerweile  hat  Hiller  von  Gärtringen,  Berliner  philol.  Wochenschr. 
1907  S.  140  Aana?  verbessert  und  Louis  Jalabert  in  einer  zweiten  Sammlung 
von  Inschriften  aus  Syrien,  Melanges  de  la  Faculte  orientale  de  l’Universite 
St.  Joseph  II  165  eine  zutreffendere  Lesung  der  beiden  Inschriften  mitgeteilt.  Ich 
bemerke  bei  dieser  Gelegenheit,  daß  in  der  Grabschrift  aus  Mytilene  IG  XII  2, 
422  nicht ’EXtxc'ox  f/pw[s  xprjjaxe  xa*P£  zu  lesen  sein  wird,  sondern  ’EXruoä,  als  Kurz- 
name zu  ’EXrci07]cp6pos.  Noch  so  manches  Versehen  in  Namen  heischt  Berichtigung, 
so  mancher  Name  wartet  auf  Ergänzung.  Grobe  Verstöße  werden  freilich  seltener, 
wie  ’Ecprjp.  apx-  1905  a.  107  in  den  Inschriften  eines  Weihreliefs  aus  der  Pans- 
grotte  auf  dem  Parnes  BpaauMo?  (in  der  ersten  Zeile  dieser  Spalte  doch  wohl 
"H8]uXo;)  und  KaMta9evt'8r^,  AtcoMowio?  noch  Bull,  de  corr.  hell.  XXIV  404,  oder 
ebenda  XVI  306  in  einer  Inschrift  aus  Myra  in  Lykien  Z.  2 eaxxi  apa pzwXbg  e!g 
TfjV  iXeu9-e[ptxv  statt  ef?  rJjv  ’EXsuffifpav.  Auf  den  Münzen  von  Apollonia  in  Illyrien, 
die  in  der  Wiener  numismatischen  Zeitschrift  N.  F.  I 1908  S.  12  ff.  veröffentlicht 
werden,  ist  Tipo  n.  153  „jedenfalls  falsch  gelesen“  doch  wohl  W6XX0,  WuyXi'wv 
n.  126  wohl  ^FuXXlwv,  übrigens  n.  140  [ßx]xpa[x]o?,  n.  57  Eu[ß]toxos.  In  der  Grab- 
schrift IG  II  3250  (Attische  Grabreliefs  1406)  suche  ich  eher  8aX]Xoa«  als  MeXjXoax; 
die  Grabschrift  aus  Melos  IG  XII  3,  1226  möchte  ich  lesen: 


Die  Reste  zu  Ende  der  zweiten  Zeile  1 /\OOI  führen  auf  einen  Namen,  dessen 
zweiter  Teil  — dyxd-og  ist. 

Ein  Grabstein  aus  Phayttos  in  der  Pelasgiotis,  an  der  Kirche  eines  Klosters 
bei  Zarkos  eingemauert,  trägt  nach  H.  G.  Lölling  Ath.  Mitt.  VIII  113  die  Inschrift 
AßupxaSa?  (jetzt  IG  IX  2,  495).  W.  Prellwitz  De  dialecto  Thessalica  25  hat  den  Namen 
zu  ayüpxTj;  stellen  wollen  und  O.  Floffmann  Gr.  D.  II  48  n.  58  bucht  diese  Deutung. 
Es  kann  aber  auch  zu  Anfang  ein  Buchstabe,  vielleicht  nur  durch  die  \ ermauerung 


Av[x:oxo??  Avxio/Jou  ? 
ulö[?  Apiaxxyx9-]o;  ? 
MrjXioc  l’Qfpz  pixpt 
Mvxcsx  apxovxo?  ^iiipas 


s Siapupca?  ß(j»7x'.  Zwafpr] 
yuvfj  aüxoü  zCrpz.  peypt 
Avxi6xo[u  xö . apjyovxo; 
fjpep[a? ] cpoiF 


Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde. 
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unsichtbar  geworden,  fehlen  und  B]aßupxa5a?  zu  lesen  sein.  Denn  Baßupxa?  ist  be- 
kannt; zu  den  von  F.  Bechtel,  Griechische  Personennamen  aus  Spitznamen  S.  52 
beigebrachten  Belegen  Polyb.  IV  4 und  GDI  2182  Z.  25  seien  die  Schleuderbleie 
W.  Vischer,  Kleine  Schriften  273  n.  65  und  282,  CIG  8530  d nachgetragen;  IG 
I 439  Z.  18  soll  freilich  nach  U.  Köhlers  Abschrift  I Suppl.  p.  46  nicht  Bxßupx[e;, 
sondern  Baßuxx[e;  auf  dem  Stein  stehen;  Bxßupio;  begegnet  IG  II  872  und  VII 
1888,  Baßus  IG  VII  3615.  Hesych  erklärt  ßaßupxa;*  racpapwpo;. 

Das  Zeugnis,  das  O.  Kern  für  den  „Robbengott“  (Archiv  für  Religions- 
wissenschaft X 86)  aus  Thessalien  beibringen  zu  können  meinte,  vermag  ich  nicht 
gelten  zu  lassen.  Der  Stein  IG  IX  2,  1220  aus  Eurymenai,  jetzt  in  Larisa,  ist  doch 
wohl  nur  ein  Grabstein  und  die  Inschrift  nicht  0e[oö]  <bu)x[ou  zu  lesen,  was  schon 
der  Anordnung  der  Buchstaben  nach  unwahrscheinlich  ist.  Also  etwa  0s[(i)v]  und 
in  der  zweiten  Zeile  <I>o)x[6Xw]  oder  wie  immer  als  Name  des  Vaters  oder  das 
Ethnikon  <I>(ox[£u;],  woran  auch  Hiller  von  Gärtringen  gedacht  hat. 

Den  Eponymos  Iloaeioöv,  in  dessen  Jahr  Philetairos  von  Pergamon  den 
Kyzikenern  einige  der  Schenkungen  gemacht  hat,  welche  die  Inschrift  aus  Kyzikos 
Journ.  of  hell.  stud.  XXII  193  verzeichnet,  hat  Dittenberger  OGI  748,  der  ihn 
richtig  dem  Jahre  277/6  zuteilt,  nicht  für  den  Gott,  sondern  für  einen  Sterblichen 
halten  wollen,  weil  der  Brauch  Götter  an  Stelle  von  Sterblichen  zu  eponymen 
Jahresbeamten  zu  ernennen,  erst  in  beträchtlich  späterer  Zeit  nachzuweisen  sei. 
Indes  begegnet  in  Priene,  wie  das  Verzeichnis  der  Eponymen  in  dem  trefflichen 
Register,  das  Hiller  von  Gärtringen  seiner  Ausgabe  beigefügt  hat,  S.  247  lehrt, 
schon  im  vierten  Jahrhundert  6 Dso;,  nämlich  Zeu;  ’OXu|Uttog,  mehrmals  als  Eponymos, 
’Axsqi ag  nach  270  v.  Chr.  Zudem  ist  es  ganz  unwahrscheinlich,  daß  ein  Mann  von 
Stand  in  Kyzikos  zu  jener  Zeit  den  Namen  Iloastowv  geführt  hat,  denn  selbst  in 
den  späten  Jahrhunderten,  in  denen  Freie  und  Unfreie  sich  mit  Götternamen  be- 
nennen, werden  Namen  der  höchsten  Götter  nicht  verwendet  (Meyersahm,  Deorum 
nomina  hominibus  imposita,  Kiel  1891;  M.  Lambertz,  Die  griechischen  Sclaven- 
namen  S.  27);  für  die  Verehrung  des  Poseidon  in  Kyzikos  vgl.  Sylloge  453,  Journ. 
of  hell.  stud.  XXII  126.  Der  Eponymos  HoasiSwv  ist  also  sicher  der  Gott.  Viel- 
leicht birgt  die  Inschrift  aus  Kyzikos  auch  einen  anderen  Götternamen  in  gleicher 
Eigenschaft.  Da  die  Schenkungen  sjd  A'.ojiioovxo;  mit  ihren  mindestens  sechs 
Zeilen  18  ff.  mehr  Raum  beanspruchen  als  alle  früheren,  ist  es  an  sich  glaublich, 
daß  in  Z.  24  ein  neuer  Absatz  beginnt,  und  in  den  von  Cecil  Smith  gelesenen  Resten 
• • IO  1 1 CO  ^TH  ist  leicht  eJ];  xfjv  zu  erkennen.  Was  vorangeht,  kann  nur  [em 
A]io[v6]ao[u  oder,  wenn  zwischen  t und  O ein  Jota  gestanden  hat,  [£icl  A]io[vu]a[Qo[usein. 
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Der  Name  Awpia»?  in  dem  verstümmelten  Beschlüsse,  der  im  Museum  zu 
Alexandreia  jetzt  n.  45  trägt,  früher  n.  32,  nach  G.  Botti,  Catalogue  du  Musee 
greco-romain  d’Alexandrie  1901  p.  261  aus  Alexandreia,  weist,  obgleich  auch  für 
Delos  bezeugt  (Bull,  de  corr.  hell.  VI  46  Z.  160  f.),  zunächst  nach  Rhodos.  Zudem 
ist  der  Stein  (0-2 3 m breit,  o-i8,u  hoch)  nicht  weißer  Marmor,  sondern  blau  mit 
weißen  Flecken,  Xi'9-os  Aapxto?  (IG  XII  x,  2.  677.  1033),  und  auch  aus  anderen 
Gründen  Rhodos  zuzuteilen.  Meine  Abschrift  kann  ich  an  einem  Abklatsche  nach- 
prüfen, den  ich  der  Güte  E.  Breccias  verdanke  (Abb.  88).  Ich  lese: 


88:  Rhodische  Inschrift, 
Museum  zu  Alexandrei.t  n.  4 

’E-f’  Upew;  AtoxeXou;,  Ts[X-  xoö 

’\TCo]XXo8wpou  ypa|i|ixx£['JOVXo;  ßouXac, 

xrpuxavsjtöv  xä>v  auv  2(i>a[-  xwt  Vatersname  oder  (rvö?) 

cpiKvovxo;- 

s eoocsv  xwt  5]f,| uof  Ttpuxa[v£wv  YV(Vri ' 
etcs'.oy,  ’A"oXXo)v]io;  A(i)pi£[w? 


- cptX]6-:i|io;  e — — — 

— p£(l)V  

r 

gezeigt  hat,  auch  das  Verzeichnis  der  fünf  Prytanen  und  des  Ratsschreibers 
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Bulletin  de  la  Societe  archeologique  d’Alexandrie  IV  p.  86)  n.  XXXIX  (E.  Breccia, 
Guide  de  la  ville  et  du  musöe  d’Alexandrie  1907  p.  73  n.  47)  nach  Ägypten 
verschleppt,  vgl.  Hermes  XXXVIII  320.  Ähnlich  sind  die  Präscripte  Ath. 
Mitt.  XX  387  (Sylloge  373),  IG  XII  1,  696  (Ath.  Mitt.  XX  391),  Reisen  in 
Kilikien  S.  109. 

In  Z.  8 liegt  Kaptjpswv  nahe.  Die  Schrift,  schön  hellenistisch,  erinnert  an  die 
der  Weihung  u7isp  ßaaiXew?  IlroXspatou  xoO  IlToXe|ia:ou  -(orfypo?  Apiaiiwv  ILi&wvos,  eben- 
falls im  Museum  zu  Alexandreia,  die  nachstehende  Abbildung  (89)  meines  Ab- 
klatsches in  */4  wirklicher  Größe  zeigt. 


89:  Weihinschrift  in  Alexandreia. 

Verkannt  ist  der  Name  E’jsctwv  auf  der  Lekythos  aus  Gela,  Monum.  ant.  XVII 
tav.  XXV,  auf  p.  405  umschrieben  EUAION  xxXo;,  während  in  der  Abbildung 
EVAION  deutlich  ist. 

Unmittelbar  vor  Abschluß  des  Druckes  geht  mir  durch  Th.  Wiegands  Güte 
sein  sechster  Bericht  über  die  in  Milet  und  Didyma  unternommenen  Ausgrabungen 
(Anhang  zu  den  Abhandlungen  der  kgl.  preuß.  Akademie  1908)  zu,  in  dem  S.  46 
aus  der  römischen  Grabstätte  an  dem  heiligen  Wege  bei  Didyma  ein  Epigramm 
veröffentlicht  wird,  dessen  erste  Zeilen  lauten: 
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2xa?  Txpoafrs  xupßou  Sepxe  xf;v  dfvupcpov 

x6pY]v  Atoyvf^xoto  vrjm'rjv  yopoü[[v]] 

fjv  -tHjxev  "AiStjs  £y  *uxXoiatv  £ß86pot[?  xxX. 

Es  ist  Xopoöv  zu  lesen. 

S.  223.  In  der  Inschrift  aus  Aranda  N.  226  hat  auch  G.  A.  Papavassiliu 
’Ecprjp.  apX-  1907  a.  27  richtig-  uöpyou?  und  0 (j^Xa  erkannt;  yepaafa  Xaßwv  erklärt  er 
TxapaXaßwv  yaipav  ylpaov  und  schreibt  in  der  letzten  Zeile  [xu^rjjXa  xetyr). 

S.  225.  Eine  Münze  von  Kaaac  in  Kilikien  veröffentlicht  W.  Kubitschek, 
Numismatische  Zeitschrift  N.  F.  I (1908)  S.  132. 

S.  229.  Über  das  griechische  Archivwesen  handelt  E.  Ziebarth  in  dem  an- 
regenden Buche:  Kulturbilder  aus  griechischen  Städten  (1907)  S.  1 ff . 

S.  236.  Andere  Beispiele  einer  Aufstellung  von  Stelen  ev  xwc  ßouXeuxr)pcw: 
verzeichnet  Hiller  von  Gärtringen  Att.  Mitt.  XXXI  433. 

S.  243.  Das  Anbringen  von  Schrifttafeln  an  den  Säulen  und  dem  Holzwerke 
der  neuen  Halle  in  dem  Heiligtume  des  Apollon  Delphi nios  in  Milet  wird  durch 
einen  auf  einem  Architrave  stehenden  Beschluß  hellenistischer  Zeit  verboten,  den 
Th.  Wiegand,  Sitzungsber.  Akad.  Berlin  1905  S.  542  veröffentlicht:  vEoo?ev  xf, 
ßouXrj  xa:  xä>  Srjptj),  'Hyrjaiaval?  efae-  Tip ö?  xtjv  ijöXwatv  xfj?  axocfj?  xr]?  xatvrj?  xfj?  ev  xtjj 
cspä)  xoü  ’AtioXXwvo?  ;j.r]  e?eivai  Ticvaxa  avafrsfvai  [irjoe  aXXo  |A7j§ev,  Stio.?  jxtj  ßXdfoxTTjTai  rj 
?uX(oai?  pjoe  Tip 0?  xoü?  xoi^ou?-  ev  (so)  oe  xi?  ßoüXrjxai  avaxiif-evai  xi  et?  xfjv  axotr^v  x^v 
xaivrjv,  avaxtö-exto  Txpö?  xoü?  xotyou?  xoü?  aXeicpopevou?  (man  beachte  das  Präsens !)  Otxo- 
xxxo)  xoü  avxtooxtou  xoü  XdKvou.  r )v  Se  xt?  äva8-$  Ttapx  xö  ^f/piapa,  O'petXexo)  Sexa  axaxfjpa? 
tepoü?  xoü  AtcoXXiovo?.  In  diesem  Heiligtume  gab  es  also  xotyot,  die  aXettpovxat,  mit 
Schriftstücken  immer  und  immer  wieder  bemalt  werden;  an  diesen  Wänden  sollen 
fortan,  und  zwar  unter  der  „obersten  Quaderschicht  der  Hallen  wand,  auf  welcher 
die  Soxot  des  Holzdaches  ruhten“,  auch  die  Titvaxca  Platz  finden,  Weihungen  ver- 
schiedener Art,  die  man  bisher  an  den  Säulen  und  an  dem  Holzwerk  anzubringen 
liebte  (vgl.  auch  IG  II  639,  mit  meinen  Ergänzungen  Festschrift  für  O.  Benndorf 
243  und  I..  Ziehen,  Leges  sacrae  39).  Andere  Wände  der  Hallen  des  Heiligtums 
waren  mit  Inschriften  bedeckt.  „Von  den  Wandblöcken  der  Halle  enthalten  mehr 
als  sechzig  zum  Teil  mehrspaltige  Fragmente  die  Verzeichnisse  von  Txpo?svot  und 
von  Neubürgern,  die  aus  verschiedenen  Städten  übergesiedelt  sind,  dazu  die  in 
einigen  Fällen  umfangreichen  Beschlüsse  über  ihre  Aufnahme;  ein  solches  Stück 
ist  schon  seit  1874  bekannt  (Michel  665;  Dittenberger,  Sylloge  469).“  „Auf  sechs 
etwa  2-5o"‘  hohen  Steinplatten,  die  in  die  Hallenwände  eingelassen  waren,  stehen 
Beamtenverzeichnisse  mit  der  Überschrift  ol'Se  (jioXtxöv  f^oupvTjaav.  Eine  siebente 
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Liste,  römischer  Zeit  lieferte  mit  dem  Titel  oxecpav7)<p6poi  ol  xa l a?au|ivrjxai  die  ur- 
kundliche Bestätigung  für  die  bereits  durch  Combination  mit  anderen  Inschriften 
gesicherte  Gleichsetzung  der  Aisymneten  mit  den  Stephanephoren,  den  eponymen 
Beamten  Milets.“  In  Stein  gemeißelt,  vergegenwärtigen  und  ersetzen  diese  Listen 
von  Eponymen,  von  Proxenoi  und  Neubürgern,  und  die  zugehörigen  Urkunden 
gleichartige  Aufzeichnungen,  die  in  älteren  Zeiten  und  in  bescheideneren  Ge- 
bäuden auf  den  dafür  bestimmten  zolyoi  aufgemalt  waren.  Wie  in  den  Hallen 
des  Delphinion  eingemeißelte  und  aufgemalte  Inschriften,  so  standen  in  Gebäuden 
mit  verputzten,  aus  Luftziegeln  oder  Bruchstein  aufgeführten  Mauern  aufgemalte 
Aufzeichnungen,  die  ihrer  Wichtigkeit  wegen  dauernd  erhalten  blieben,  und  an 
den  cpliat  und  anderwärts  angeheftete  ravaxes  aus  Holz  oder  aus  Erz,  wie  in 
dem  Torgebäude  in  Lusoi  Jahreshefte  IV  64  ff.  85  ff.,  und  oavtS s$,  auch  mit  xoiXa 
Ypx|i.|iaxx,  wie  in  Chalkedon,  neben  immer  wechselnden  Einträgen.  Hatte  man 
Gebäude,  aus  Steinen  errichtet,  die  auf  Sichtbarkeit  berechnet  und  zur  Aufnahme 
von  Schrift  geeignet  waren,  so  lag  es  nahe,  Aufzeichnungen  von  dauernder  Be- 
deutung auf  den  Wänden  und  deren  Parastaden  (Jahreshefte  IV  86  f.)  einzumeißeln; 
für  Aufzeichnungen  von  zeitlich  beschränkter  Geltung  bedurfte  man  neben  diesen 
inschriftbedeckten  anderer  Wände,  der  xÄ£t'.f6|i.£voi  zolyo t,  die  zu  immer  erneuter  Be- 
malung bestimmt  waren.  So  stellt  das  Delphinion,  das  Centralheiligtum  der  Stadt 
Milet,  mit  seinen  inschriftbedeckten  und  schriftbemalten  Wänden  und  den  frei 
aufgestellten  Stelen  in  der  Tat  ein  „Archiv“  dar,  aber  ein  Archiv  der  Veröffent- 
lichungen und  Verewigungen,  einen  Teil  der  or^xoaix  ypi[i[Lzzz.  Von  den  Wand- 
inschriften in  den  Säulenhallen  des  Vorhofes  des  Buleuterions  in  Milet  haben 
sich  nur  spärliche  Reste  gefunden  (s.  Das  Rathaus  von  Milet  S.  56  ff.  76).  Einen 
gewaltigen  zoiyo;  in  einem  Heiligtume  führt  die  Polygonmauer  in  Delphi  vor 
Augen.  So  werden,  wenn  steinerne  Wände  die  Gelegenheit  bieten,  Veröffent- 
lichungen zu  Verewigungen  und  können,  ebenso  auch  durch  Aufzeichnung  auf 
Stelen,  Verewigungen  für  Veröffentlichungen  eintreten.  Ich  hätte  diesen  Gesichts- 
punkt S.  289  und  sonst  zur  Geltung  bringen  sollen. 

S.  246.  Über  die  Öffentlichkeit  der  Eigentumsverhältnisse  L.  Beauchet, 
Histoire  du  droit  privö  de  la  Republique  athenienne  III  319  ff 

S.  256.  In  der  teilweise  arg  zerstörten  Inschrift  aus  Kyaneai  in  Lykien 
Serta  Harteliana  p.  1 ff,  welche  die  Ehrungen  des  Lykiarchen  Iason,  des  Sohnes 
des  Nikostratos,  zum  Schlüsse  auch  Ehrungen  seines  Sohnes  Mausolos  verzeichnet, 
wird  II A Z.  13  zu  lesen  sein:  xx:  sv  xzt.v  auvXa[fißdv]exa[i]  xf)  7r6Xet  f/jJtwv,  Z.  1 7 f. 
o>;  £~:  zouzoi;  xf(v  ßouX^v  xx:  xöv  Sfyiov  xfscprjaat]  auxöv  7tavotx[(e)t,  zumal  der  Beschluß 
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in  den  vorangehenden  Zeilen  ausdrücklich  die  Beteiligung  der  Tochter  und  des 
Schwiegervaters  des  Geehrten  an  den  von  diesem  gemachten  Spenden  hervor- 
hebt. Dasselbe  Wort  i xxvoixi  erkenne  ich  auch  in  einer  anderen  Inschrift  aus 
Kyaneai,  Eranos  Vindobonensis  p.  83  f.,  die  ebenfalls  Ehren  eines  Iason  verzeichnet. 
Allerdings  liest  E.  Kalinka  in  Z.  7 ff.  xEi|i«'  6~ö  xoü  efrvoug  ’Ixsovc  Ilxvotxfo)  erx : utxxxüjv 
xxa.,  und  in  seiner  und  R.  Heberdeys  Erörterungen  der  ausführlichen  Ehrenliste 
Serta  Harteliana  p.  7 wird  denn  auch  von  einem  Iason  Panoikios  gesprochen, 
der  ein  Bruder  jenes  Mausolos  und  Sohn  des  Iason  sein  soll.  Trotz  aller  Über- 
einstimmung der  Namen  und  Verhältnisse  wird  erklärt,  man  dürfe  den  „Vater“ 
Iason  der  im  Eranos  Vindobonensis  mitgeteilten  Steine  und  Iason  den  Sohn  des 
Nikostratos  in  der  Ehrenliste  der  Serta  Harteliana  „schwerlich“  identificieren. 
Ich  kann  die  Frage  nicht  weiter  verfolgen,  so  einfach  sie  zu  liegen  scheint,  und 
namentlich  auf  die  Zeit  der  Urkunden  nicht  eingehen;  sicher  ist  mir,  daß  der 
Iason  II avoixio;  — schon  der  Name  wäre  höchst  auffällig  — lediglich  einem  Miß- 
verständnis seine  Existenz  verdankt  und  alle  drei  Steine  sich  auf  Iason  den  Sohn 
des  Nikostratos  und  seinen  Sohn  Mausolos  beziehen.  In  der  Ehrenliste  Serta 
Harteliana  p.  3 steht  III  B Z.  5 3t]6[xi]  'cß  xal  xüxö[?]  xoü  e9-vou;  yvü)p.r;v  so 
gut  wie  da,  und  Z.  7 f.  ist  eooijev  ouvypacpfjvat  xö  ({Wjcpiapa  2 xxt  xvx[o]o[vBjv]xi  xö 
|t syiaxo>  aüxoxpaxopc  deutlich. 

S.  264.  Zur  Tilgung  des  Namens  des  zum  Tode  verurteilten  Verbrechers 
vgl.  E.  Kulischer,  Zeitschrift  für  vergleichende  Rechtswissenschaft  XVI  460  f. 

S.  270.  Wenn  Dion  in  derselben  Rede  53  sagt : 5rj|ioata  xxüxx  xvxyEypxTixxt, 
xat  oü  |iovov  xof;  'Lry.p:'jjix;iv,  aXXa  xxt  etx’  aüxöv  x<T)v  eExovwv  xo  xe  ovo; ix  xoü  xt|X7jö,£Vxoc;  xal 
xö  0£0(ox£vxt  xöv  S^jiov,  xal  X0’JX0)V  TxaXtv  £v  xo>  orjpoato)  x£t;t£V(i)V,  so  scheint  die  letzt- 
erwähnte Aufzeichnung  nur  die  Aufschriften  der  Standbilder  anzugehen,  die  im 
Archive  besonders  verzeichnet  waren;  von  den  Ehrenbeschlüssen  selbst  sagt  er 
in  einem  unmittelbar  vorangehenden  Satze : xx  yxp  ^r^fajtxxx  yEypaTtxat  Sf^ouilEV 
xx  xöv  xi|iöv  xxl  5rj|ioatqc  jJtivet  xöv  xtcxvxx  ypcvov. 

S.  27g.  Seiner  Fassung  wegen  hätte  ich  den  in  Dodona  gefundenen  Beschluß 
der  Molosser  aus  der  Zeit  des  Königs  Alexandros  GDI  1335  (Michel  314)  er- 
wähnen sollen,  Z.  5 ff.  £00^£  xac  Ixkrpix'.  xöv  [MoXoaaöv]'  KxVjaöv  £u Epyixxc  £[axi,  otö] 
7toXeixetxv  Kx^afwvc  oö;i£iv  xx:]  yeveäc. 

S.  281.  Es  scheint  mir  ein  Versehen,  wenn  Hiller  von  Gärtringen  in  seiner 
Besprechung  des  auf  Moschion,  den  Sohn  des  Kydimos  bezüglichen  Beschlusses 
Inschriften  von  Priene  108,  Einleitung  S.  XVII  ihm  die  Anschauung  zuschreibt,  „daß 
das  Vermögen  aller  Bürger  gemeinsam  sei.“  Der  Satz  108  Z.  89  ff.  ezt  0£  axEcp xvtj- 
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(fopou  Kexpottog  oO  jtovov  Sia'foptov  yevopevTjg  xr/.  TtöXei  XP£'-aS?  <*XXä  xai  napaaiaasa);  sveyuptov. 
o'.xXapwv  xotvrjv  efvat  xy;v  oüai'av  rcavxwv  xwv  noXixwv  xai  x[ä>v  xalhrjxouaöv  ot]avojtG>[v 
(das  Folgende  ist  zerstört,  aber  von  otxvo|i,ai'  und  vollends  xalHjxouaac  8iavo|ta(  kann 
in  diesem  Zusammenhänge  kaum  die  Rede  sein)  besagt  vielmehr,  daß  Moschion 
in  dieser  Zeit  der  Not  sein  Vermögen  als  Gemeingut  aller  seiner  Mitbürger  ansah 
und  sich  in  dieser  Gesinnung  zu  großen  Spenden  von  Baargeld  und  von  Silber- 
sachen als  Pfändern  und  zu  größtem  Entgegenkommen  beim  Verkauf  von  Getreide 
herbeiließ.  Ganz  ähnlich  heißt  es,  nach  meiner  Ergänzung  Gött.  geh  Anz.  1903 
S.  78b  in  dem  Beschlüsse  der  Athener  zu  Ehren  des  Timosthenes  von  Karystos 
IG  II  249  (Sylloge  180)  Z.  13  efa^veyxe  5s]  xxi  X7jg  oüotag  xr,v  [7xXefoxrjv  de,  xi;  ypecag 
xoiv]7jv  (£lv)ai  aöxr^v  7iäaiv  ö[7XoXapßavwv  "EXXr^aiv  E7U  xwi  M]axs56vi  (zu  Z.  1 7 aiisaxrj  xfjg 
oüafag  vgl.  Aelian  v.  h.  III  6)  und  von  Opramoas  in  der  großen  Inschrift  von 
Rhodiapolis  VII  G Z.  12  xotg  ?8toig  wg  xoivofg  ypd)|xevog. 
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I.  VERZEICHNIS  DER  BESPROCHENEN  INSCHRIFTEN. 


A.  NACH  DEN 

FUNDORTEN. 

IG  I— III 

Lakonien 

Athen  und  Attika 

S. 

1 ff.— 8.  1 1 f . 13  fr  — 

Epidauros  Limera  (Phiniki) 

293  ff- 

32.  33-67-  7°  ff- 

Gytheion 

II 2.  295 

74  - I04.  I [2.  122. 

Leuktra 

296 

157 — 1 6 1 . 188. 

Nerinda  südlich  über  dem 

194.  201  f.  203  f. 

Choircios  (unveröffentlicht) 

120  f. 

21  I ff.  —2  14.  217. 

Sparta 

119.  I97.  2 

219.  229  — 234. 

236  ff.  24O — 244. 

Heiligtum  des  Apollon  Hyper- 

3 1 9 

248  ff.  254  f 258. 

teleatas 

3U 

265.  275  f.  279  f. 

unsicheren  Fundortes 

215  f- 

283.  288  ff.  292  f. 

Messenien 

297.  303ff.— 309. 

Ambelistra  (unveröffentlicht) 

120 

313.  317.  320  f. 

Messene 

265.  3U 

(unveröffentlicht) 

11.  25.  29  f.  34  f. 

Prote 

I I 

38—52.  59.  6l  ff. 
64«'.  70.  75  ff.  83. 

IG  VI 

86—IO4.  122.  136. 

Elis 

161  f.  169  f.  (aus 

Olympia 

5.  20  f.  122 

Amorgos?).  1826 
21 1.  219.  237. 

Achaia 

309  ff 

292.  303  f. 

Aigira 

109 

IG  IV 

(unveröffentlicht) 

109  f. 

Metliana 

157 

Dyme  (unveröffentlicht) 

69 

Epidauros 

10  f.  18.  1 10  ff.  1 6 1 . 

Ano-Sudenäika  (unveröflentl.) 

121 

213.  222 

T rozen 

199-  303 

IG  VII 

Mcgara 

105  ff.  266. 

IG  V 

(unveröffentlicht) 

105 

A rkadien 

Boiotien 

Ilcraii 

1 1 8 

Oropos 

145.  188 

(unveröffentlicht) 

1 1 8 

Thcspiai 

72  ff. 

Kleitor  (Karnesi  und  Mazeika) 

1 16 

(unveröffentlicht) 

72  f. 

(unveröflentlicht) 

II 6 f. 

Chorsiai 

214 

Lykosura 

153  ff-  3i  1 f- 

Theben 

17' 

Mantineia 

18.  194  f.  244-  253. 

neu 

74 

319 

Orchomenos 

214 

Megalopolis 

214 

unsicheren  Fundorts  (unver- 

Tegea 

8 ff.  21.  114  ff. 

öffentlicht) 

1 23 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inscliriltenkunde. 


42 


3.3° 


IG  VIII 

Delphi 


IG  IX  1 

Phokis 

Elateia 

Lokris 

Ampliissa 

Physkos  (Malandrino) 
(unveröffenllicht) 
Krunoi  bei  Naupaktos 
Akarnanien 
Thyrrheion 
Ambrakia 
Inseln 

Kcphallenia 

Kerkyra 

IG  IX  2 

Herakleia 

Hypata 

Latnia 

Narthakion 

Ilalmyros 

Meliteia 

Thaumakoi 

Kierion 

Glapliyrai 

K rannon 

Phayttos 

Larisa 

Boibe  (Kanalia) 

Demetrias  (Volo) 

— (Makrinitza) 

Eurymenai 

Phalanna  (Tyrnavo)  [jetzt 

2,  1256] 

IG  X 

Epirus  usw. 

Issa 

Apollonia  (Münzen) 
Makedonien 

Fnilippoi  (Raktscha) 
Thessalonike 


5f.  12.18.  136(1.  138. 
147.  180.  197  f. 
208  f.  258.  263. 
290 f.  306.  3 II 


1 1 

149.  164 

128  f.  134  f.  310  f. 

129—136 

310 

216 
67  ff. 

13 

266 


147  f. 

146—152 
139  ff. 

312 

307-  300 

152 

179 

143  f-  148 
305 

20.  289.  306 

141-  321 

143  f-  148.  152. 

251.  311 

150  f. 

1 45-  15*  ? 231 

Anm.  1.  308 
142.  311 
322 

IG  IX 

37 


270 
3-  21 

174 

198.  201  ff.  320 


Thrakien 
Apollonia 
Chersonesos 
Kallatis  (Kiistendsche) 
Maroneia 
Odessos  (Varna) 
Perinlhos 

Schumen  (aus  Kallatis) 
Skaptopara 
Tomis 
Skythien 
Olbia 

Pantikapaion 

IG  XI 

Delos 


Rheneia 

Mykonos 

IG  XII  1 

Rhodos 

I.indos 

unsicheren  Fundorts 
Karpathos 

IG  XII  2 

Lesbos 

Mytilene 

Methymna 

F.resos 

Nesos 

IG  XII  3 

Astypalaia 

Anaphe 

Thera 


Melos 

IG  XII  4 

Kos 

IG  XII  5 

los 

Naxos 


207 

208  ff.  280 
200.  204 

199  f. 

187 

200  f. 

200 

197 

51-  149 

205  ff.  218 
219  f.  244  304 

18.  162  ff.  I9I. 

215.  24I.  247. 
262.  297.  306. 
308  f.  312  f. 
315  f- 

201 
29I 


39.  122.  168.  283 
323? 

217 


8.  18.  321 
253 
18 
18 

33.  180.  217.  267 
278  f. 

172 

23.  214.  221  f. 

232  undAnm.  2. 
244-  253.  255  f. 
260.  273.  288 
Anm.  12. 

82.  321 

23.  168.  193  238 
251  f.  318 

165  f.  168.  215 
215!. 


33i 


Paros 

Keos 

Karthaia 

(unveröffentlicht) 
Poiessa 
Tulis 
Andros 
Tenos 
IG  XII  C 
Samos 

Leros 

IG  XII  7 

Amorgos 

Arkesine 

(unveröffentlicht) 

Minoa 

Aigiale 


unsicheren  Kundorts 
IG  XII  8 
Samothrake 
Thasos 


165.  216.  262.  308 

159  f- 
157  fr. 

157  f.  160  f. 

18.  160.  252 
252 

162.  180.  271 

67.  225.  234.  290. 

3*5 

258 


67.  121.  165  ff. 

«97-  259  f. 

166  f. 

237.  261.  290 
215.  242.  244. 

250 f.  260.  264 
272  f.  289 
170 

279 

218.  242.  252. 


IG  XII  9 

Euboia 

Aidepsos 

(unveröffentlicht) 

Chalkis 

— Politika  bei  Chalkis 

Dystos 

Eretria 

— Katho  Vathya  bei  Eretria 
Limni  (unveröffentlicht) 

Styra 

Tamynai 

IG  XIII 

Kreta 
Aptera 
Gortyn 
Lato 
Olus 
Tarrha 
IG  XIV 
Sizilien 
Akrai 
Gela 


125  f.  128.  310. 

124 — 128 
I2f.  27  c.  123  f. 

214.  305 
98 
317 

23.  123.  196.  314 

53-  307  f- 
124 

215 

310.  360  Anra.  1 


278 

67-  309.  317 
222 

217  f.  277 
73 


186.  316 
119.  283.  324 


Syrakus 
Kamarina 
Segesta 
Katane 
Akragas 
Melite 
Italien 
Rhegion 
S.  Agata 
Herakleia 
Neapel 
Rom 

via  Appia 
Tortona 

Desenzar.o  bei  Breschia 
K 1 e i n a s i e n 
Adada 
Aizanoi 
Airai 

Alinda  (Mesevle) 

Amastris 

Aphrodisias 

Assos 

Attaleia 

Baitokaike 

Bargylia 

Bazarlcöi  in  Bithynien 

Chalkedon 

Didyma 

Ephesos 

Erythrai 

F.umenia 

Halikarnassos 

Herakleia  am  Latmos 

Hicrapolis 

Ikonion 

Isbarta 

Klazomenai 

Kolophon 

Komama 

Kormasa 

Kyaneai 

Kyzikos 

Lagina 

Lampsakos 

Magnesia 


202  f. 

21 1 
9 

202 
256 
202  f. 

I8l  f. 

303 

20 

293.  306 
l6 1 . 201  f.  220 
13 
220 
220  f. 


180 
*75  f- 
3*5 
52 
3i5 
218 
196  ff. 

196  f. 

*88.  235 
1 6 1 . 219 
242.  268 
269.  324  f. 

174.  251.  273.  297 
2.  18.  174  f. 

221 

205.  241 

141 

242 

221 

221 

172  f.  218 

18 

221 

201 

256.  269.  326  f. 

7. 197.  203.  218  r. 
322 

1 80.  244  f. 

261 

11.  103.  181  ff. 

209.  217.  234  f. 
244. 261  f.  281  ff. 
287.  318  ff. 

42* 


332 


Miletos 

17.  60.  l77fF. 

314  f.  324fr. 

Mylasa 

2.  20.  179.  188. 
•197.  267.  285. 
31 

Myra 

321 

Neandria 

7 

Oinoanda 

18.  288  Anm.  12. 
289. 

Parsa  in  Lydien 

193  ff- 

Pergamon 

159.  189  fr.  260. 

288  Anm.  12. 

289  f.  316  f. 
318  f. 

Bakir  bei  Pergamon 

189 

Perge 

205 

Phrygien 

220 

Prien  e 

187  fr.  194.  207. 
250.  258.  267. 
272.  280  f.  327 f. 

Rhodiapolis 

Silandos  (Selendi  in  der  Hermos- 

189. 195  f.  328 

ebene) 

120 

Sinekkalessi  in  Kilikien 

219 

Skepsis 

18 

Smyrna 

173.  186.  257. 

Stratonikeia 

183  fr. 

Teos 

»>) 

00 

C/» 

Theangela 

219.  234 

Tralleis 

189 

Zeleia 

280.  314 

K y pros 

16.  305 

Armenien 

Aranda  bei  Siwas 

18.  222  f.  325 

Syrien 

Gebeil 

222 

— bei  Der  ez-Zör 

309 

Palästina 

Joppe 

203 

Ägypten 

Alexandreia 

224.  323  f. 

— (Bulkeley)  (unveröffentlicht) 

6l 

Euhemeria 

223  f. 

Naukratis 

4.  17-  306 

Ptolemai's 

283 

Unsicheren  Fundorts 

Grabschrift,  vielleicht  aus  Amorgos,  jetzt 

Athen 

169 

— jetzt  in  Paris 

198  f. 

Siegel  aus  Steatit  (unveröffentl.) 

4 

B.  NACH  IHRER  AUFBEWAHRUNG  IN  EINIGEN  SAMMLUNGEN. 


Athen 


Piräus 

Eleusis 

Chalkis 

Eretria 

Sparta 


Nationalmuseum:  außer  den  meisten  der 
unter  A verzeichneten  attischen  In- 
schriften: 67  fr.  aus  Ambrakia,  157  fr. 
aus  Keos,  166 — 170  aus  Amorgos, 
171  aus  Kos,  293  aus  Phiniki  in 
Lakonien 

British  School:  94 
Sammlung  Rhousopulos:  51.  101 
Sammlung  Troiansky:  202  aus  Syra- 
kus 

Museum:  29  f.  34 
Sammlung  Mcletopulos:  52 
Museum:  27.  56  * 

Museum:  12.  305;  aus  Knidos  124 
Museum:  123.  314;  aus  Chalkis  123 
Museum:  119 


Museum:  323  f.  (aus  Rhodos?);  in 

Privatbesitz  in  Bulkelcy:  61  aus 

Rhamnus. 

Museum:  17  aus  Naukratis,  223  aus 
Euhemeria 

Königliche  Museen  : 45.  307  (ge- 

fälscht); 181  aus  Magnesia,  I90f.  aus 
Pergamon 

Antiquarium:  174  b aus  Erythrai 

Cabinet  des  Medailles:  35  fr.  aus  Attika, 
172  aus  Klazomenai  (?),  189  aus 

Tralleis,  198  aus  Kyzikos? 

Louvre:  163  aus  Delos,  220  ausPhrygien 

262  (s.  IG  XII  5,  p.  308,  128)  aus  Paros 

British  Museum:  174  aus  Ephesos, 

2 1 5 aus  Lakonien 


Alexandreia 

Kairo 

Berlin 

München 

Paris 

Leeds 

London 


C.  NACH  DEN  VERÖFFENTLICHUNGEN. 


Abhandlungen  der  Berliner  Akademie 


1897  S.  109 

216 

1908  Anhang  S.  35  f. 

269 

S.  46 

324  (■ 

American  Journal  of  archaeology 

I ser.  IV  265 

201 

V 47 

201 

XI  188 

123 

II  ser.  III  44 

60  f. 

xi  313 

307 

Annali  dell’  inst.  arch.  1861,  61 

"7 

Annuaire  de  l’association  pour  l’en- 
couragement  des  ötudes  grecques 

XX  228  ff. 

106  ff. 

Annual  of  the  British  School  III  182 

82 

X 176 

296 

XII  452 

231.  252 

447 

197-  3'9 

Arch.  Anzeiger  1862,  292 

53 

1866,  172 

91 

264 

126 

1890,  14401 

105 

1904,  32 

45-  307 

Archiv  für  Papyrusforschung 

II  536  n.  1 

3241) 

555  n-  58 

223  f. 

IV  253,  267 

249 

Archiv  für  Religionswissenschaft 

X 86 

305 

21 1 

291 

401 

238.  251.  318 

Arch.-epigr.  Mitteilungen  VI  6 

204 

x 197 

200 

XI  37 

205 

4' 

149 

XII  127 

149 

XIX  223 

5' 

XX  57 

189  f. 

65 

205 

68 

157  fr. 

77 

18 

Archives  des  missions  scientifiques 

III  sür.,  III  206 

198 

309  n.  157 

'44 

l)  Durch  ein  Versehen  ist  auf  diese  erste  Ver- 
öffentlichung nicht  verwiesen. 


Archives  des  missions  scientifiques 

III  ser.,  III  317  n.  162  152 

33 1 »•  19  67  ff. 

XIII  410  312  f. 

'Aotu  3.  ff>epp.  1902  42  307 

’Affr,vä  XI  283.  288  124 

294  214 

’AShjvaiov  IV  456  315 

VI  491  275  f. 

X 535.  3 166 

4 166 

Attische  Grabreliefs  5 21  f. 

21  r ff.  303 

619  231  Anm.  1 

761  16 

1226  37 

1250  21 1 f. 

'334  70 

1406  31 

1434  6if. 

1558  63  f.  308 

'793  42.  3°7 

P.  V.  C.  Baur,  Eileithyia  61  92 

Bechtel,  Inschriften  des  ionischen 

Dialekts  (Göttingen  1887)  229  67 

Benndorf,  Griechische  und  sicilische 

Vasenbilder  X 8 1 f . 

XIII  4 , 

Berliner  philologische  Wochenschrift 
1892  Sp.  739  173 

1905  Sp.  814  223 


Botti,  Catalogue  du  Mus6e  grüco- 


romain  d’Alexandrie  1901  p.  261  323 

Ancient  greek  inscriptions  in  the 

British  Museum  143  295  Anm.  I 

149  215 

369  215 

377  271 

421  250 

625  b 174 

899  205 

930  23 

Bulletin  de  correspondance  hellenique 

I 397  202 

III  108  16.  305 

19O  1 1 8 

195  216 


33  I 


Bulletin  de  correspondance  hclldnique 


340 

221 

3<*4 

162  f.  31 

423  IT. 

278 

429 

1 21 

IV  321 

218 

V 88 

1 99  f. 

300 

180 

489 

67 

VI  142 

204 

582.  588 

3 1 3 

613 

'97 

VII  260 

196  IT. 

VIII  23 

259 

154 

191 

234 

221 

IX  375 

205 

XI  104 

1 20 

XIII  183 

169 

400 

148 

XIV  467 

247 

XV  583 

121 

XVI  130 

204 

306 

318 

421 

221 

568 

18 

XVIII  39 

3'5 

'97 

290  f. 

499  n.  10 

214 

534  n.  4 

214 

545 

'79 

XIX  537 

'37 

XX  .97 

18 

249 

17-  306 

271 

1 14  IT. 

467 

18 

503 

260 

523 

'79 

606 

3' 

XXI  188 

IO 

00 

u* 

275 

1 1 

276  31 

. 306 

277 

1 1 

295 

I 2 

299 

6 

346 

288  Anm. 
289 

405  (richtig  305)  n.  1 

5 

592 

3' 

623 

286 

Bulletin  de  correspondance  liell^nique 


XXII  151 

89 

182 

89 

35<> 

'35 

XXIII  382—384 

1 1 

383 

11.  138  f. 

61 1 

29 

XXIV  207  fr. 

'57 

224  f. 

277 

225 

217  f. 

380 

161 

381  (nicht  350) 

219 

404 

321 

414  n.  1 10 

219 

415  n.  1 1 2 

'99 

XXV  36 

52 

234 

149.  164 

267 

8 f. 

XXVI  130  fr. 

205 

153 

205 

155 

205 

383  n-  86 

309 

XXVII  85 

245 

1 16 

286 

221 

306 

234 

180 

XXVIII  109 

218 

271 

18 

292 

260 

XXIX  210 

3'3 

577 

3'3 

XXX  96 

'57 

273  n-  49 

'47 

349 

18 

XXXI  46 

241 

352 

306 

369 

218 

Bulletin  de  l’Acadlmie  de  Dane- 

mark  1905  n.  2 p.  73 

39 

Rullctin  de  la  Commission  Impöriale 
archeologique  X (1904,  russisch) 

P-  25 

4 

Bulletin  de  la  Sociöti  archeologique 

d’Alexandrie  II  51 

224  f. 

Catalogue  general  des  antiquitös  £gyp- 
tiennes  du  musee  du  Caire  XVIII 

p.  IO  n.  33037 

224 

p.  60  n.  9241 

306 

Cauer,  Delectus  inscriptionum  Grae- 
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132 

5 

garien  79  n.  91 

276 

138 

5 

83  n.  03 

187 

158 

6 

83  n.  94 

200 

172 

5f- 

202  n.  254 

207 

192 

5 

203  n. 257 

207 

218 

5 

274  n-345 

199 

Mdlanges  d’archeologie  et  d’histoire 

Klio  VII  443 

3ii 

XIX  548  n.  8 

203 

Koldexvey,  Neandria  28 

7f- 

Melanges  de  la  Faculte  orientale 

de 

A.  Körte,  Inscriptiones  Bureschianae 

l’Universitd  Saint  Joseph  (Bey- 

(Greifswald  1902)  S.  7 

>93 

routh)  I p.  144 

222.  311 

31  n-55 

28 

Melanges  Weil  p.  150 

177  ff.  314  f. 

Kumanudis,  'Ai~.  sjtgyp.  drux.  1325 

46 

Memoires  de  l’Academie  des 

In- 

3090 

33  f- 

scriptions  XXXVII  327 

1 88 

Graf  Lanckoronski,  Städte  Pamphy- 

Memoires  de  la  Socicte  nationale 

liens  und  Pisidiens  I 166  n.  33 

205 

des  Antiquaires  LXVI 

220 

Le  Bas,  Attique  (I)  373 

87 

Michel,  Recueil  19 

257 

Le  Bas-Foucart  (II)  194  b 

119 

41 

251 

352  h— j 

194  f. 

bi 

290 

352  1» 

244.  253  f.  und 

227 

132 

Anm.  6 

245 

209 

363 

216 

366 

234 

113* 

152 

367 

234  f- 

1188 

143.  148 

368 

234 

1359 

198 

372 

258  f. 

1915 

163  f. 

380 

259 

2745 

107 

383 

237. 

261 

Le  Bas-Waddington  (III)  75 

290 

427 

318 

86 

21 

457 

235 

2 2 2 

177  ff.  314  f. 

459 

3 1 8 

398 

312 

473 

267 

403 

197 

497 

175 

409 

3«2 

534 

218  f.  261 

527 

183  ff. 

585 

9.  21 

1604 

315 

720 

193 

1697 

141 

725 

188  f. 

Loewy,  Inschriften  griechischer  Bild- 

992 

194k  244.2536 

hauer  8 

33  f- 

und  Anm.  6 

1 1 

13 

993 

195 

461 

9i 

998 

163  f. 

Lölling,  KaiaXo^o;  xoü  ’En'.fpatpixoö 

1002 

253-  255 

Mouoeiou  I äp.  4 

1 1 

Mitteilungen  des  deutschen  archäo- 

44 

1 1 

logischen  Instituts  in  Athen 

53 

1 1 

VI  55 

>97 

70 

1 1 

104 

295 

72-  73 

4 

229 

280 

«7 

1 1 

303 

278 

344 


Mitteilungen  des  deutschen  archäo- 

Monumenti antichi  XI  251 

278 

logischen  Instituts  in  Athen 

516  n.  58 

73 

304 

1 16 

XIV  921 

21 1 

VII 

225 

231  Anm.  I 

XVII  405  tav.XXV 

324 

231 

143  f- 

XVIII  167 

3*7 

336  b 

142.  3«I 

Mcooeiov  y.al  xfj;  Eüaf^e- 

344 

144 

Xtxfjj  Smyrna  1875  0. 1 17 

>93 

VIII 

18 

125 

1876/8  0.343(1' 

175  f. 

23 

204 

Münchener  Akademie:  Sitzungsbe- 

126 

141 

richte  1866  I 248 

>74 

128 

179-  315 

250 

>75 

350 

18 

Musee  Beige  VII  77 

108 

IX 

261 

67 

84 

108 

X 

284 

313 

VIII  83 

162 

315 

187 

IX  86 

162 

XII 

93 

161 

Museo  Italiano  III  637 

222 

3 * 5 

98 

7 1 4 "•  163 

67 

XV 

258 

188  f. 

Nachrichten  des  russ.  arch.  Inst,  in 

283 

144  f. 

Konstantinopel  VIII  153 

263  Anm.  8 

338 

2 

Naukratis  II  p.  64  n.  750 

4 

339 

218 

Nüroutsos,  L’ancienne  Alexandrie 

XVI 

411 

193 

115  n.  42 

224 

XVII 

272 

160  f. 

Newton,  Halicarnassus  II  p.  792  n.  97 

245 

XVIII 

357 

217 

Numismatische  Zeitschrift  N.  F.  I 

XIX 

189 

6 

1908  S.  12  ff. 

32> 

361 

120 

IlavSuipx  1.  ’lav.  1870 

128 

XXI 

53 

273 

Papers  of  the  American  School 

98  n.  3 

201  f.  320 

I p.  17  n.7 

222 

318 

288 

76  n.  59 

218 

XXII 

133  n.  II 

218 

II  p.  217  n.  238 

221 

XXIV 

218 

189 

304  n.  352 

203 

XXV 

101 

262 

III  p.  167  n.  272 

198 

1 1 8 

279 

298  n.  419  (nicht  479) 

221 

401 

180 

IV  p.  198 

123 

XXVII 

49 

159 

üapvaooög  1877  0.  511 

126 

61 

1 59 

üpaxTtxä  1891  0.  13 

61 

XXVIII 

437 

242 

1893  0.  136 

83  f. 

XXIX 

108 

1 14  f. 

Preger,  Inscr.  Gr.  metr.  2 

>3 

XXXT 

228 

8 f. 

Ramsay,  Cities  and  bishoprics  of 

416 (A.  1) 

225 

Phrygia  I 1 p.  157  n.  67 

222 

XXXII 

30  n.  21 

309  f. 

Rangabe,  Ant.  Hell.  II  689 

23 

40 

198 

819 

87 

246 

3>« 

1233 

27  f. 

257  ff. 

319 

Revue  archöologique  1876  II  41 

186 

265 

319 

Revue  critique  1885  II  14 

203 

470 

54-  307 

Revue  des  etudes  grccques  X 267 

268 

547  ff- 

305  f- 

297 

1 16 

Monatsberichte  der  Berliner  Aka- 

XV  137 

42-  307 

demie  1874  S.  16 

>97 

XVIII  159 

222  f.  325 

Mncmosyne  XXXII  363 

I I 

XIX  92 

3*5 

345 


Rheinisches  Museum  XXXIII 

0 

o\ 

218  f. 

XXXIV 

207 

102  f. 

LV 

506 

291 

LIX 

620 

215 

Serta  Harteliana  p.  1 

256.  269 

Sitzungsberichte  der  Berliner  Aka- 

demie  1900  S.  113 

61 

1901  S.  905 

6 t 

1904  S.  917  f. 

3i5 

1905  S.  4 f. 

23 

S-  543 

288 

1906  S.  254 

17 

Solmsen,  Inscr.  Gr.  sei.  43  I 

23 

Zusammensetzungen  von  Bruchstücken 

IG  I 64  und  I suppl.  p.  129, 

1 1 6 w 

7 

I 73, 1 89  und  I suppl.  p.  196, 

1 168 

7 

I 82  und  I suppl.  p.  65,  35c 

250 

I 87  und  I suppl.  p.  196,  1 1 65 

289 

I 466  und  I 474 

13  ff- 

I suppl.  p.  21,  76  a und  ’Ecp. 

®PX*  1859  Äp.  3517 

236 

IG  II  25,  II  5 p.  11,  II  10  und 

II  5.  35  c 

219 

11  427  und  II  5,  441  f 

81 

II  1358  und  II  5,  458  b 

230 

IG  II  5,  614  d und  ’Ecp.  &px. 

1899  0.  194 

56 

IG  III  171  d und  III  171  h 

104 

IG  III  171  g und  III  1413 

102  ff. 

IG  XII  5,  595 

31» 

Atikvdc  der  archäologischen  Gesell- 

schaft in  Athen  4888  und  4895 

136 

Ad'Tjvä  XI  283  und  288  (in  Chal- 

kis,  aus  Knidos  verschleppt) 

124 

Catalogue  of  the  Sparta  Museum 


44  n.  224  1 19 

66  n. 456  216 

Szanto,  Ausgew.  Abhandlungen  215  189 

[Heberdcy  und]  Wilhelm,  Reisen  in 

Kilikien  109  273  f. 

138  f.  n.  228  ff.  219 

Wilhelm,  Urkunden  dramatischer  Auf- 
führungen 129  213 

L Ziehen,  Leges  sacrae  65  188 

67  292 

91  315 

99  166 


’Ecp.  dpx.  1892  0.159  und  1907 

o.  23  (Eretria)?  309 

CIG  2265  (in  Leeds)  und  IG 
XJI  5 (p-  308),  128  (in 
Paros)  2265  b und  BCH 
XXIX  210  ff.  (Delos)  315 


Neue  Bruchstücke  zu: 

IG  I 87,  I suppl.  p.  196,  116 5 289 

332  (’Ecp.  äpx.  1894  a.  189)  24  fr. 

II  25, II5p.11, II  10,115,35c  219 
162  add.  p.  41t  292 

1655  76  fr. 

III  171  g,  III  1413  102  f. 

Le  Bas,  Attique  373  87 

Afbjvatov  X 535 3 und  535  4 (vgl. 
jetzt  IG  XII  7,  31)  166  ff. 


Gefälschte  Inschriften. 

Arch.  Anzeiger  1904,  32  45.  307 

IG  II  328  237 


II.  BESPROCHENE  STELLEN  DER  PAPYRI. 


Hibeh  Papyri  I p.  161  ff. 
Oxyrhynchus  Papyri  I 34  col.  I 
43  verso 


247.  270.  286 

265 

186 


Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde. 


d4 


346 


III.  BESPROCHENE  STELLEN  DER  SCHRIFTSTELLER. 


Aineias  XXII  9 

184 

Andokides  I 83 

240 

84 

231.  265 

106 

22 

II  23 

236  f.  268 

26 

22 

IV  42 

44 

Anthologia  Palatina  VI  346 

216 

Antiphon,  rtepl  xotj  yopewzoü  35 

211 

Appian,  MtD-p.  23 

39 

Aristophanes,  Lysistrate  852 

5 

Thesmophoriazusen  432 

269 

Aristoteles,  rcoAusIa  Albjvaiwv  47 

232  Anm, 
248 

48 

241 

49 

82 

53 

236 

Atlienaios  V p.  210  f 

255 

IX  p.  407  c 

246.  270 

Demosthenes  XVIII  92 

78.  308 

114 

49 

XXIV  23 

286 

Digeslen  XIV  3,  II 

284 

Dion,  Rhodische  Rede  (XXXI)  51 

263  Anm. 

53 

256  Anm. 

84 

264.  327 

86 

269  f. 

Euripides,  Andromache  1198 

*5 

Hypothesis  zum  Orestes 

327 

Herodotos  I 1 

290 

Hymni  Homerici  XVIII  12 

95 

Josephus  XIV  149 

283 

219 

245 

319 

245 

XIX  291 

286 

Isaios  V 38 

241 

Isokrates  XV  237 

241 

Livius  XXXV  26 

121 

XXXVI  9 

13» 

XXXVIII  39 

»73 

Lukian,  'Ava.y^u.poi£  22 

270 

Lykurgos,  Rede  gegen 

Leokrates  66 

270 

Lysias  XVI  6 und  XXVI  10 

241 

Martial  IV  8;  X 48;  XI  52 

»94 

Pachumios,  Patr.  Gr.  XL  p.  952 

90 

Pausanias  I 17,  X 

93 

22,  3 und 

8 

95 

VII  26,  4 

126 

X 38,  8 

136 

Philostratos,  B£oi  oo^toxwv  II  4 

308 

II  8 und  10  98 

20 

96 

Platon,  Gesetze  741  c 

239 

785  a 

264 

859  » 

264 

Symposion  182  a 

5 

Plutarch,  Kimon 

»3 

218 

Perikies 

30 

239 

Quaestiones  Graecae 

32 

»23 

55 

95 

Vitae  decem  oratorum 

843  a 

48 

851  f 

281 

Polybios  III  55 

294 

V 33 

287 

XII  10 

292 

11 

298 

XXII  27 

»73 

Polydeukes  III  18 

169 

IV  12 

5» 

Sophokles,  Elektra  919 

»5 

Strabo  IV  p.  179 

271 

VIII  p.  366 

156 

IX  p.  392 

7»- 

Sueton,  Caligula  41 

284 

Suidas,  unter  Xs6xo)|ia 

264 

Theophrast,  rtspl  aupßoXatov  (bei  Sto- 

baios  XLIV  52) 

182 

Xapax-tijpe;  13 

2 

Thukydides  II  22 

37 

VI  54 

mf. 
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IV.  PERSONENNAMEN. 


A.  HERRSCHER  UND  IHRE  FAMILIE. 


Afy]a£ra>Xi;,  S.  d.  Pausanias,  König  von 

Sparta  138 

Art£a  Apiaxtjntou  Ap"fs£a  aus  dem  Hause 

der  Tyrannen  von  Argos  110 

M.  Avxwvtog  TopSiavog  128 

Apioxixuos,  V.  d.  A~£a,  Tyrann  von  Argos  nof. 
Apiaxopaxog  Apiaxopaxou  Ap^elos,  Tyrann 

von  Argos  nof. 

Apxagspgnjj  Apxagdpgsu;  2 

Aüxoxpäxwp  Kataap  M.  AüprjXtog  AvxtovsT- 

vog  128 

Bspsvixr),  Gern.  d.  Ptolemaios  Euergetes  77 

Ttßlptog  KXaöStog  Kataap  rsppavtxög  2s- 
ßaoxö;  152.  31 1,  Kataap  rsppavtxög 
2sßaaxög  152 

MauaawXXog  'Exaxöpvw  2 

Ntx£ag,  Tyrann  von  Kos  1 7 1 f. 


II — , unbekannter  König  der  Pelagonen  275  f. 

IIaoaav£ag,  König  von  Sparta  1 38  f.  310 

IIxoXep.aloj  Euepfsxirjg  77 

2sXsi)xos  ßaatXsög,  IV.  Philopator  162  f.  31 1 
Aüxoxpccxojp  Kataap  II.  2sjtx£ptog  rixag  128 

AOxoxpaxcop  Kataap  A.  2=xx£;i'.cs  2£ui)pog 
Ilspxtvaß  2sß.  Apaßtxög  AStaßrjvtxog  pe-ft- 
oxog  127 

Aüxoxpdxwp  Tpatavög  Aöptavög  Kataap  2e- 

ßaaxög  ’OXöpraog  atüxrjp  xal  xxtaxrjg  126 

Aüxoxpäxwp  AOf  ooaxog  <I>Xä(ßtog)  0eo56atog  128 

£rctq>avsaxaxog  A’Ffooaxog  4>X(äßio$)  Kmv- 

oxavxsTvog  127 

Aera  ixot>g  2sßaaxoö,  xaxä  xöv  2sßaax6v  1 52  f.  1 56  f. 
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B.  SONSTIGE  PERSONEN. 


Das  Ethnikon  steht  in  Klammern,  wenn  es  in  der  Inschrift  bei  dem  betreffenden  Namen  fehlt,  aber  durch 
andere  Umstände  gesichert  ist.  Ortsnamen  in  Klammern  beigefügt,  bezeichnen  den  Fundort  des  Steines  und 
begründen  kein  Urteil  über  die  Zugehörigkeit  zur  Bürgerschaft,  so  wahrscheinlich  diese  auch  in  den  meisten 
Fällen  sein  mag.  Athener  erscheinen  zumeist  mit  ihrem  Demotikon.  „Athen“  schließt  Attika  mit  ein.  Zur 
Ergänzung  dient  das  Verzeichnis  der  geographischen  und  der  besprochenen,  zweifelhaften  und  neuen  Namen 
(V  und  IV  C)  und  das  Sachregister  (IX),  da  die  Register  I bis  VIII  nur  das  inschriftlich  Vorkommende 

berücksichtigen. 


A'falHag?  (so  vielleicht,  eher  als  AsctvaJ;  oder 
KXsävaJ,  statt  AEAAIAZ  IG  XII  5,  10 


Z.  46  Z.  46)  (los)  216 

A"f  aotxXfJg  (Thera)  2 1 4 

Afaatp. — , axpaxYjföj  0saaaXwv  x 4 3 f- 

Afaatvog,  axpaxrj-fdg  öeaaaXwv  144 

Afaatvog  xoö o]u  Aaptaatog,  fepsüg 

Atög  ’EXet>9-sp£ou  1 44 

AfsXaog  Naottoixxtog  3 10 

A'f£|iax.o$,  V.  d.  'Eppiag  (Neandria)  8 

'A-fTjatävag  TeXeatxpäxoo  ('PoStog)  167  f. 

Apjotöapog  TsXsaixpäxou  ('PoStog)  168 

AfujatTtxog,  V.d.  Ascov  Aaptaaiog,  axpaxYjfOg 

ÖsaaaXwv  144 


A fV/xa;  xo>3  Aofa-fotJ  KaXXtxoXfxag  133 

A^vy)  oder  A'ftü,  T.  d.  ’ExsoxXijg  Xp£po- 

v£8ou  (AtOxtXiSTjg)  7*x 

A^xag,  V.  d.  Ao/a-fög  KaXX«ioX£xag  133 

ASaxpuxog  (los)  2I5 

A8äpag,  axpaxa'fög  der  Eleutherolakonen  294 

Alh)vaiog,  V.  d.  Zcöatpog  üatavtsüg  99 

Afbjvatog  0so^£Xot*  üatavtsög  99 

AJbjvatg  'Ptöxtog  (Samos)  225 

Ad-rjvw  'H*fY]a£ou,  Schw.  d.  IIpö§evog  Ato- 

vua£ou  Avco  Xötpotx  (Aidepsos)  t25 

A£X£a  Ilofftdtg  AptoxoxXeoog  IIoxap£ot>  9-u^äxifjp  94 
II.  ATXtog  AptoxoxXijg  IlaXXiijVfiög  94 

AtXtog  AxxaXog  IlaXXyjvsög  94 


44 
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II.  ATX(tog)  Tcoxpuco;  naXXrjvsög,  oxpanr^ög 

und  £speö;  ioo 

AlXtog  Aöfiapog  X-fvouaiog  96 

Alox — > V.  d.  'EvSiog  A£9-aX£8Yjg  61 

Ataxptcov,  V.  d.  Moipxog  (Boibe)  150 

AtoxuXog,  V.  d.  EöoSog  (Eleusis)  76 

ATaxuXog,  V.  d.  'IlXiöJaipog  162  f. 

Xixpävwp  (Olympia)  5-  21 

XxfvSovog,  V.  d.  2sßr,pog,  G.  d.  Ovaod)  (Aigira)  1 09 
XXigavSp&g  (Physkos)  129 

[XXs£av]8pog  AXs[6av8poo]  (Megara)  105 

XXegavSpog,  V.  d.  vor.  105 

AX45t7i7tog  'InxoXöxou  Aaptoalog,  axpaxr^ög 

0eoaaXfi>v  147  ^ 3 1 1 

AXxtpaxog,  V.  d.  Öouxptxog  Moßßtvoöotog  54.  307  f. 
AXxipaxog  KXsopocxou  Mußßtvoöotog  62 

XXxtcppcov,  fipxcov  der  Athener?  24  ff. 

AXxfcfptuv  'ExaXfj^ev  (Demotikon  irrig)  25 

XXog  (Thera)  3 

XXömog  (Rom)  220 

’Apjnag,  Schwiegertochter  d.  Ilaxäg  u.  d. 

KpiaxY)  (Phrygien)  220 

ApneX£8r)g  211 

’ApjxeX£8if)g  «FuXäotog,  G.  d.  nXooxdpxirj  21 1 

XpraXlvog  2 1 1 

’Apuveag  ’OXupxtäSo'j  Kcepteög,  cxpaxrjfög 

0sooaX£Bv  142  f.  310 

’Ap^fag,  V.  d rjg  ’EXsuoiviog  66 

’Ap^Iag  ’A9i5vaTog,  G.  d.  KAsoxpaxsta,  V.  d. 

0£v6<ptXog  84  f. 

Xpcpfag  XtpiBvaTog  85 

’ApcptS-äXvjg  (Lato)  222 

’Ap9i3-dXr(g  Aegitpoivoo  (Tos)  215 

ApcptxX^g,  Freund  d.  Herodes  Attikos  98 

’Ap-pto — , V.  d.  Bdxxiog  cx  Kspapewv  40  f. 

’Apcftxsxxtov  IlpoajiäXxtog.  £spsüg  (XoxXrjtwoö)  466 
Xva&pevrjg  (Kamarina)  2 1 1 

’Avagm  IletO-a-fdp&u  (Chalkis)  214 

’AvSpiag  [n]a(p)?|isv£ox&u  (s.  diesen,  nach 

F.  Bechtel  Xpev£axot>)  (Halmyros)  309 

XvSpdßtog  (Physkos)  129 

Xv3p£ocg.  V.  d.  AüxoxpdxTj;  'PöSto;  39 

XvSpoxXfjg  Av8poxX4ou;  flöpio;  64 

Xv8poxXfjg,  V.  d.  vorigen  64 

XvSpoxXfjg  Houxtpou  Ildpi&j  308 

Av8poxXf;g,  V.  d.  Hoüxipog  Ildpicg  64.  308 

’Av8p(uv  XXtxapvaaoeög,  V.  d.  Ifsptaxspä, 

Historiker?  70  f.  308 

’AvxaXX£g  213 


XvxaXXog  2 1 3 

’Avxsptog,  V.  d log,  Großv.  d.  ’louvtog 

(Megara)  106  f. 

XvxixXfjg,  V.  d.  Ns&nxöXsuo;  MsXixsüg  49 

Avx£X&x°S  (Athen)  13  f. 

A vxioxog  äpxwv  (Melos)  321 

'Av[x£oxog?  Xvxtdx]oü?  [Xpiaxoifaß-Jos  MrjXtog  321 
[Xvx£]oxog  KoXtovvJifsv  uaiSoxpfßrjg  86 

Xvx£ox&£  4>a£8pou  4>Xueüg  89 

Avxtoxog  <l>iXx£3a?  Xxxspatog  217 

[Xvxixäp]Y)S?,  V.  d.  AtoxXrjg  Iliö-eög  38 

Mtxpxog  Xvxoimog,  6 exl  Ttavxcuv  axpaxr;-'dj  1 1 2 fF. 

A”cXX£tov  (Paros)  216 

Xx£a  Xptoxinjtou  Xp-fefa  nof. 

XnöXKjgig  4>tXoxpixoug  sj  Otou,  äpxwv  der 

Athener  89 

XxoXXdSwpog,  äpxtuv  der  Athener  182 

XTioXAdSutpog,  oxpaxrj^ög  0saaaX<öv  152 

XxoXXdSütpog,  V.  d.  Atjva  (Ambrakia)  68 

XjioXXdSwpog  Xpioxwvo;  ’Ojfjfrsv]  45 

XTioXXamSyjg  Noupnjvtot»  <I>psapptoj  89 

XxoXXtovfSvj;  ‘bpsäßß'.o;  jtat3oxp£ßr]g  89 

XxoXXwvfSirjg  xo3 ‘J'psäßßtog,  ütioxat- 

8oxp£ß>)g  87 

XrtoXXüjvtog  321 

XnoXJ.cüvtog  Amptsiog  (Rhodos?)  323 

Xp-f—  (Athen)  35 

Xp^alog  KXswvog  Kpr);  53 

Xptpvtf,  F.nkel  d.  IIo8-e£vr)  (Athen)  70 

Xptoöxrjg,  S.  d.  ’OpO|io£vr)g  (Aranda)  222  f. 

XptouxTjg,  V.  d.  "Opopävvjg  (Aranda)  222  f. 

Xptoxatvog  AapoxriSTjog  Xxoudg  (s.  Sach- 
register S.  370  Anm.)  1 2 1 

Xpiaxatog,  V.  d.  — üsipaisüg  vswxspog  51 

Xptaxa£x|ir)  Auoipctxou  X^ifvatet)  63 

Aptaxe£3ag  Freigelassener  (Physkos)  132 

XpfcxiJtxog,  V.  d.  ’Ax!«,  Tyrann  von  Argos  liof. 
Xptaxftov  Iläpto;,  Künstler  13.  22 

Xptaxo — , äfü)V0®'®T1,i»  der  Lokrer  132 

XpioxOfe£v(i>v,  V.  d.  0s dxipog  (Chersonesos)  209  f. 
Xpioxo^sixtov,  V.  d.  0oüxtpog  X^i^vatog  63  f. 

Xpiax63a|ia;  (Physkos)  129 

AptaxoxX^g,  V.  d.  KsfXP*ll0S  0sc7ite6g  (ge- 
fälschte Inschrift)  45 

II.  AtXtog  XptoxoxXf/g  IlaXXrjVSÜg  94 

XptoxoxXf^g  rioxäjitog,  G.  d.  Mä  94 

XptoxoXa — , vielleicht  XptoxöXaog  <I»uaxsüg 

(Physkos)  135 

Xptaxopaxt)  rXaux£vou?  (Athen)  35.  304 
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’Apt3*d|iaxoj  ’Apia-toQiäx0»]  ’ApfeTog,  Tyrann 

von  Argos  1 1 o f. 

Aptoxöpaxog,  V.  d.  vorigen  1 1 o f. 

Apiaxöpaxog  [Ms]Xtx[eüg]  212 

’Apiaxöpaxog  29-evsXou  MeXixeüg  213 

'Apiaxopevrjg,  V.  d.  axpaxYj*fög  ösoaaXwv 
. . . vo;  (<J>p’jvog  nach  W.  Kroog,  De 
foederis  Thessalorura  praetoribus  491  152 

Xptoxövixog  Mvaatdäa  (Chorsiai)  214 

’Api3xojie£9-y]g  (Kapfratsog)  157 

Xp'.axoxiaY],  T.  d.  Atog  MsXixsög  212 

’Apiaxocpävujg  Mapxfhuvtog,  V.  d.  Ttpoaxpaxif)  42 

’ApiaxöcpoXog  KptxoXcbu  4>u3xeög  130 

ApiaxoXXa,  T£|awvog  3-uf  dxrjp  Eipsofdou  304 

’Apiaxwv,  V.  d.  ’AjioXXddwpoj  ’0[f/3-sv]  45 

’Ap£axu>v  Ktavög,  G.  d.  üsptaxsp«  70 

’Apioxwv  Aox — (Physkos)  134 

Aptaxu>vu|i£öag,  V.  d.  4>tX£xxa  (Assos)  218 

Xptaxojvujiog  (Salamis)  104 

<l>Xd(ßiog)  XpxaXtavög,  äpx<uv  der  Athener  100 

Apxs[|i — , V.  d.  Tapxöpwg  (Alexandreia)  224 

’Apxsp.£3u)pog  Awpo-  (Alexandreia)  224 

’Apxs|i£3<upog  'HpaxXe£3ou  xffiv  zptüxtov  ;f£Xu)v  162  f. 

’Apxs|jwov  ’AxoXXoSdxoo  Nixopr)3sög  278 

Xpxa-fexas  (Thera)  23 

’Apxs|iaxop,  fpa|i|iaxeü;  xoü  xotvoil  xwv 

’Asvaoxüjv  (Chalkis)  1 24 

ApxsvsfSrjj  (KoXXoxtSrjs?)  (Athen)  5 

’ApXfpfög,  V.  d.  nüDwv  (Didyma)  23 

Apx£xtHög,  äpxwv  der  Athener  87 

AoxXrjratxSn;,  V.  d.  N£xav8pog  KxasvJxTjg  213  f. 

’Aaxäg  zweiter  Name  des  A’.ovöotog  Aio- 

voo£oo  xoö  »I>£Xu)vog  (Syrien)  222.  321 

Xxapßog  (Athen)  212 

’Axxxßog  Bop£xiog,  V.  d.  Ar/poxdprjg,  d. 

'IlSüXrj  u.  d.  Nixoaxpdxr;  65 

AIXtog  ’AxxaXog  IlaXXryvsüg  94 

AüpGjXtog)  AüxoxXryg  AüxoxXeoug  (Amorgos?)  169 

Aüp(')jXtos)  ’Atppoöetaiog  'Ep|ia''3pou  ’Axapsüug  101 

Aüp(i)Xtog)  IlootSamog  (Kleitor)  1 1 7 

Atip(i)Xiog)  4>iXoö|ievGg  (Kleitor)  1 1 7 

Aüxsag,  V.  d.  üpöv&og  (Chersonesos)  208  ff. 

A’jp(rjXtog)  AüxöxXijg  AüxoxXsoug  (Amorgos)  169 

AöxoxXr/g,  Y.  d.  vorigen  169 

AüxoxXfjg  AüxoxXec-og  (’Apxeatvsög)  167.  169 

AüxoxXijg,  V.  d.  vorigen  167 

Aüxoxpäxvjg  ’Av3p£a  ('I’cSiog)  vaöapxo;  39 

’A<pö]ß>]xog  (Thasos)  2 1 5 

’AcpößryXOg  Ko9-(i)x£3rlg,  fpapiiaxsög  182 

Aüp(ryXtog)  ’A^poSsiotog  'Eppa-föpoo  ’Axapvsög  101 


Baßöxxrjg,  Baß-iptog,  BaßupxäS*;,  Baßöpxag, 

Bctßug  322 

[Bäx]x[tog]  [A]|t-pt3 — sx  Kspapsinv,  Töpfer  40  f. 
BaoiXefSr];.  G.  d.  M'.xxXivr)  (Pantikapaion)  220 

Bdoxaxog  219 

Baxäxrj  219 

Baxdxryg  (Pantikapaion)  219 

Baxdxir;?  Nixateög  219 

Bäxpaxog  (Apollonia)  321 

Baxxdxrjg  219 

BtßoöXXtog  Beo-piXog  Ilatavtsug  9g 

BtaSag,  axpaxa-pog  der  Eleutherolakonen  295  und 

Anm.  13 

Btdßptg,  V.  d.  'ETUYsvyjg  u.  Sxpaxdvtxo; 

(Bithynien)  219 

Bidyjptg  in  der  Schlacht  auf  dem  Kdpoo 

rtsSiov  gefallen  219 

"IoöX(iog)  rdYog  (Kleitor)  117 

r«pat>Yjpi;  219 

— * -xou  t)£ög  Fspsvog  (Geminus)  (Megalo- 

polis)  214 

rXaoxlYog,  V.  d.  ’Apwx&iiäx*]?  und  d.  Xap£- 

xXsia  (Athen)  35 

rXauxio;,  V.  d.  'IspoxXeiSrjg  (Athen)  6 

rXaüxog  fspoifävxYjg  (Athen)  96  f. 

rXct’jxog  EüSwpou  'l'xaxaiog  147  f. 

Tpätfug,  V.  d.  Ato-'svrjg  Xva-ppaatog  212 

rpacpug,  S.  d.  Ato'fsvrjg  ’Ava'fopxotGg  212 

rv7]o£oxog  ’Iouv£ou  (Mefapsog),  -fpa|L|iaxs'jg 

des  Richters  ’loovtog  — £ou  ’Avxspiog  106  f. 

Aa£x(ov  (Chalkis)  12.  305 

Aa|iocv9-Y)£,  V.  d.  Asovxtog  (Physkos)  130 

A[anda]i<uiog  oder  A[ci|il]7i7tog,  Olympionike 
und  Vater  eines  Olympioniken,  wahr- 
scheinlich Kreter  (aus  Elyros  ?)  122.  309  f. 

Aa|i«xp£a  (Thespiai)  74 

Aequo  £ Acquog  (Ambrakia)  69  • 

A[ä|i]u:jiog  s.  AapiotTcxog  122.  309  f. 

Axptg,  V.  d.  Aapvo£  (Ambrakia)  69 

AapoxaSryg  (bei  Dyme)  121 

Aa|i0xä3r)g,  V.  d.  ’Apioxaivo;  ’A Xa-^5  (s.  S.  370)  12  t 
Aapövtxog,  V.  d.  Av)|ioo3-svirjs  (los)  215 

AapötftXog,  V.  d.  Avjva  (Ambrakia)  69 

Aapocptöv,  V.  d.  — (Lamia)  140 

AipuXXog  Zsugia,  intpsXTjXTjg  und  tspsög 

(Lykosura)  153.  155 

Adpwv  d>t — , ry-f sputv  von  Kriegern  (Athen)  57 
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AsivoxXijg ’)  $iA£«7tot>  ('PöStog)  167  f. 

As'.voxpxxrjg  KXsojißpdTou  ’A'/apvs'j;  48 

Asgilteog  (Physkos)  >33-  3 1 * 

A$£i!pävT)j,  V.  d. ’A|i.'pi3-iXv]£  (los)  215 

Arjpapxog  O’.vaTog,  V.  d.  IIo3-s£vt)  70 

Aijpapxog?  Xopr(-f£wvoj  (los)  215 

Arjprjxptog  AeuxCou  AXaisög,  ü7to;tai3oxp£ßir)£  89 
AY]|iijxpio£,  <jxpaxr)-fög  der  Athener  56 

AYjiioaOivT);  Aapov£xot>  (los)  215 

ATjuooxpäxTj  ’Axxäßou  0optx£oo  65 

Ayj|ioxäpT)£,  V.  d.  IIap'ipo$-o;  65 

Arjp&X*Pri£  ’Axxäßoo  Bopixicg  65 

Ar/pwv  [X]äp[to]g?  (Naxos)  216 

Atxa£apxo?  $iXo>v(8a  AaoStxsäg  rxpög  9-aXäaoyj  3 1 3 
A10 Ysvr^j,  Befreier  Athens  80 

AiöfvYjxos  V.  d.  Xoptö  (Didyma)  325 

AtöSwpog,  V.  d.  Aiöxi|iog  AXaisög  und  d. 

0eö?iXog  AXaisög  87  ff. 

AioSwpog  Iletpaieög,  V.  d.  nXouxGtpx'i')  211 

Ai[68<i>pog],  V.  d.  Sxrjoiag  (Athen)  15  f. 

AtoxXijg  [’Avxix«]pous?  Iliffsü;  38 


Atovöoiog,  V.  d.  äpx^ixaixrj;  Aiovöaiog  (Delos)  1O3 
Aiovöaiog  £g  ’Avoj  Xotpoo,  G.  d.  ’A9-r)v<o 
'HfYjai'oo,  V.  d.  0so'f  dvrjg  u.  üpdgevog 


(Aidepsos)  125 

Aiovöaiog,  oixexxg  d.  ävO-öxaxog  IIXoöxapxog 

(Athen),  203  f. 

Aiovöaiog  Aiovoo£ou,  äpxi5Eaa£xT)g  (Delos)  163 

[Aiov]öaiog  Aiovoa£ot>,  xoü  <t£Xwvog  ’Aaxäg 

(Syrien)  222 

Aiovöaiog  ’E...o[o?,  (Eleusis)  213 

Aiovöaiog  4>tXi£)Xou  AO'YjvatGg  123 

Atovuoo^avYjg,  V.  d.  . ..ßooXog  (Chalkis)  123  f. 

Aioxsdhrjg,  V.  d.  Aiöxipog  Eüwvupsög  49 

Atog  MsXixsög,  V.  d.  ’Eju-'svyjg  212 

Aioaxoop£8vjg  KoXornjilsv,  ütiOTtaiSoxpißvig  86 

AioxsXvjg,  fepsög  (Rhodos?)  323 

Aidxipog,  V.  d.  Zrjvicov  MapalHöviog  88 

Aioxipog  AioSwpou  AXaisög,  äpxwv  der  Athener  87  ff. 
Aioxtpog  Aioxstffoug  Eöcovupsög  49 

[Aidjxipog  AXaisög,  äpxwv  der  Athener  87 

AidSwpog,  V.  d.  äpxwv  Aiixipog  AXaisög  87  ff. 

Aöva£  218.  320 

Aopxdg  (Athen)  75 

’loöX(iog)  Atopag  (Kleitor)  117 

Awptsög,  V.  d.  A rcoXXiöviog  (Rhodos?)  323  f. 

*)  Derselbe  AetvoxXijg  <I>iX£wioo  ist  als  äpxwv 


der  Rhodier  nunmehr  in  der  Inschrift  Musde  Beige 
IX  107,  I (mir  nicht  zugänglich),  jetzt  IG  XII  5,  916 
genannt. 


Awpo — , V.  d.  Apxs|i£3ü)pog  (Alexandreia)  224 

Awpöffsog,  V.  d.  Iläxpwv  (Delos)  163 

Aa>[pö9-sog?],  V.  d.  . . . oO-sog  AvaipXöoxiog  66 

Aiopog,  V.  d.  — Ks-  (Alexandreia)  224 

’Eßa^päg,  V.  d.  •tiXoöpevGg  (Chalkis)  27 

ElaiSwpa,  Eipsia  (Athen)  94 

Elvafxog?  'HpaxXsiuvog  (Trozen)  303 

'Exaxa£yj  AsovüSog,  ApiaxoxXsoDg  Yuvrj  xoü 

TfjXetpdveog  (Erythrai)  2 

"Exxixog  (Kleitor)  116 

’'Excpavxog,  V.  d xog  (Maroneia)  199 

KX(aöStog)  "EXsvog  (Kleitor)  117 

"EXXyjv,  V.  d.  ffnXrjxY)  Na££a  (Amorgos)  170 

'EXxiSag  (Mytilene)  321 

’EXjt£vixog  (’Epsxpisög)  314 

’EXji£vixog  ’EXtuvoo  'laxiaisög  (Eretria)  314 

’Epxopiwv,  V.  d.  Künstlers  4>£X(>)V  4 

'EvStog  AIjx—  [AI] D-aX£S[Tjg],  S7ii|isXr(xr/g  61 

’Ev£aXog,  V.  d.  Kspapiü  1 ff. 

’E~a:ppö3ixog  'IspoxXsoog  (Paros)  216 

’Ex£aXog  richtig  ’ErffXaog  3.  303 

’Ewfdvrjg  XXmnsxYjffsv,  G.  d.  IIo9-s!vtj  70 

’Etu-fivxg  Bioßpsog  (Bithynien)  219 

’Exifevrjg,  S.  d.  ATog  MsXixsög  212 

’Eixfj’Avyjg,  V.  d.  ATog  MsXixsög  212 

’Emxpdxr/g,  axpax^fög  0saaaXü>v  (vgl.  W. 

Kroog,  De  foederis  Thessalorum  prae- 
toribus  p.  63)  1 50 

’EiuxüSrjg  2sv[oxXsoog?]  (Sopaxöatog)  181  ff. 

’Ex'Xaog  303 

’Erctvixog  ’Extv£xou  xoü  'Hcpaiaxfovog  (Mi- 

Xvjaiog)  178 

’Ex'.“s£ffrjg  KXsoßoöXoo  Mußpivoöaiog  62 

’Etu;ts£9-Y)£  Esvoxsi&oo  (Athen)  63 

’Exiaxäpwv  (Ms‘faps6g)  266 

’Epäxwv  <I>aXYjpsüg,  V.  d.  Mä  94 

'Eppxföpag,  V.  d.  Aüp(rjXtog)  ’A^poüst’otog 

’Axapvsüg  101 

'Eppia;  t ’Afspäxiog  (Neandria)  8 

'EppioiSag?  (Epidauros)  10 

'EpptövTj  76 

’ExsoxXrJg  Xpsj«i>v£8ou  (A£9-aX£8njg),  V.  d. 

”Af[vrj]  oder  ’A^tw]  und  ‘hstdooxpäxrj  75  f. 

Eüß£oxog  (Apollonia)  321 

Eü^eviog  (Rom)  220.  321 

Eüäwpog,  V.  d.  rXaüxog  Tnaxalog  147  f. 

EüO-ixxog,  V.  d.  XwaifävTjg  0op£xtog  u.  Xap- 

p£8r(g  0op£xtog  65 

E69-üpaxog,  V.  d.  Naoo£oxpaxog  (Athen)  4 
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EÜ9-UHSVYJJ,  V.  d.  KXsip  (Ambrakia)  68  f. 

Eöxa[8pog  KoXXoxsog],  äva-f paipeog 4)  183 

EüxXrjg  EöxXsoog  AqxSvaiog  85 

EüxXijg  Tp'.vspssüg,  Großvater  des  folgenden  85 
EüxXtjs  Tpivspssog,  V.  d.  KXsoxpdxeta  84  f. 

EüxXrjg,  V.  d.  EöxXTjg  Acpi8vatog  85 

EüxXrjg,  V.  d.  ZwYXog  E'prjxxtog  104 

EüXaXtog  (Tliera)  221  f. 

EöpYjXog  (Physkos)  133 

EOpöp^iog  (Phrygien)  221 

EüoSog  AtoxüXoo  (Eleusis)  76 

EOxpoaßöXiog  (Thera)  221 

[Eüpo?]ocXYj,  T.  d.  TXaöxog  (Athen)  97 

EOpoxXsESrjg  MtxEmvog  Krjcptatsüg,  vielleicht 

Espsüg  Arjpou  xal  XapExwv  77  ff. 

EüpoxXsiSrjg  (Mixüovog  K7)<piot£Ög?),  xapEag 

(xtöv  oxpaxitoxixüüv)  8 2 

Eüaxdtkog  (Via  Appia)  221 

EOxpwxtog  (Breschia)  220  f.  321 

’EcpaXog  3 

’E^sußpoxog  KXswvalog,  itpögsvog  der  Athener  1 1 

Zeogiag,  V.  d.  AäpoXXog  (Lykosura)  153.  155 
Zrjikjg,  V.  d.  ’ldawv  ö xal  Aö^topog  ’Afvoü- 

aiog  95  f. 

ZrjvEwv  Atoxipou  Mapaffamog  88 

ZrjvoBöxrj  ’Övvpicpdpou  (Paros)  308 

Zrjvwv  Zrjvwvog  Mapad-iuvtog  88 

Zrjvtov,  V.  d.  vorigen  u.  d.  IIap|j4v»]g  Mapa- 

Srnviog  88.  308 

Ziul'Xog  EüxXsoug  Siprjxxtog,  -ppvaaEapxog  104 

ZatYXog  Töpiog  (Delos)  215 

Ztuoipr)  (Melite)  202  f. 

Za)oE|irj,  G.  d.  Av[x£oxog  ’AvxEox]ot>  [Apwxä- 

fa9-]og  MrjXtog  321 

Zwoipog  ’A9-Y)vaEou  Ilaiavtsög  99 

'H'ftjaEag  Narcaidg,  V.  d.  ösocpdvrjg  u.  d. 

’AO-tjva)  (Aidepsos)  125 

'H36Xyj  Axxaßou  ©opixEou  65 

’HSoXog  (Physkos)  136 

"HSoXog  (Athen)  321 

'HXtdSwpog  AlaxöXoo,  aövxpocpog  ßaotXswg 

SsXsöxou  162  f.  312 

HXExag  'HXEoo  (Olbh)  218 

‘IIpaxXsESrjg,  V.  d.  ’ApxsjitSwpog  x&v  rcptüxtuv 

(fiXtov  1 62  f. 

'HpäxXetxog  "Affpovsög,  ÜTXoJtaiSoxpißirjg  86 


'Hpaxwv  216 

llaox/.T],  G.  d.  KXswv  (Klazomenai)  218 

lltpatoxEwv,  V.  d.  ’Enivtxog  (Milet)  178 

©aXXooaa  (Athen)  321 

©salog  s.  ©staog 

©sapEg  (Kleitor)  116 

©etäog  (0£atog)  (Naxos)  216 

0£|i£ao)v  AvacpXöaxtog,  V.  eines  äoxuvdpog  83 

0ed8o>pog  SxrjaEou  KuSxibjvaieüg  16 

©soSwpog,  V.  d.  AüoavSpog  ’EXsooivtog  88 

Bsd|ivy)axog  ©sopvrjaxou  Sojtsxatwv,  axpaxr,*fdg  37 
0£Ö|j.VTfjaxog,  V.  d.  vorigen  57 

Bed[vix]og  xoö  NExtovog  (Aidepsos)  127.  310 

©soasßEia  KaXXiotäou  "AvatpXoaxtoo  64 

©Eöxipog  Aptax&fsExovog  (Chersonesos)  209  f. 

Bsocpdvrjg  A'.ovootoo,  S.  d.  ’Altojvü)  'H-'r/aEoo 

(Aidepsos)  125 

Bsoc pdvrjg  'HfYjatoo  Ka^aiog  (Aidepsos)  125 

©sotpdvxg  Ns — , S’.xaaxa‘'(Dfdg  aus  einer 

unbekannten  Stadt  175 

BsdcptXog  AtoSwpoo  A7.ai.s6g  88 

Ao(öxiog)  OütßoöXXtog  0Ed[x(.Xo]g  Ilatavtsüg, 

V.  d.  Alhjvatog  99 

©spaatv?,  V.  d.  Aüxog  (MaxpoxoXExag?)  147  fl'. 

8e(j>v  ’Avxtoxsüg,  Künstler  168 

8su)v  4>a)x — (Eurymenai)  322 

©rjptg,  6xopvxp«'t07P*cpog  (Euhemeria)  223 

8rjpo)v  (Olympia)  5.  21 

KX(aöBtog)  ©vjosüg  WatptdSrjg  93 

8io^t9-i3ag  (Boiotien?)  123 

Siöxprjjzo;,  V.  d.  KXedvwp  (Gortys)  67 

©oöxpixog  [AXxqiäxou  Mopptvouatog], 

oxpaxrj-fdg  53  f.  62.  307 

0&6xt|iog,  V.  d.  ’AvSpoxXijg  Ildpiog  308 

0o6xt|iog  ’AvSpoxXsoog  Ildptog  64.  308 

©oüxqiog  Aptaxofsixovog  A^tfvaiog  63  f. 

©paasag  (Kleitor)  tl6 

öpäouXXog  (Athen)  321 

©paaüXoxos  Krj^taoSaipou  ’Ava-'updaiog  92 

©päoatv  (Athen)  7° 

©psr.xicov  (Eleusis)  76 

Iäotnv,  G.  d.  <J>'.Xrjxr;  Xagir)  (Amorgos)  170 

’locotov  Zrfto’j  6 xal  Aö-fiapog  ’Afv&üo-.og  95 

’ldaor;  Ns'.xooxpäxou  (Kyaneai),  XuxcdpXTJS  32f>  •"* 
’laxpoxXrjg,  -psoßEuxrjg  (Theangela)  219 

'IspoxXsESrjg  rXaoxtou  (Athen)  6 

'IspoxXf^g,  V.  d.  ’EzacfpöSixog  (Paros)  216 

’Ir(o(ov,  G.  d.  «tiXrjxrj  Nagia  (Amorgos)  170 


')  Jahreshefte  XI  86  ff. 
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’lvayog  s.  Eivaxog 

IouX£a  IIxvxt|i£a  Adxtovog  3-t>-{'äx,»jp  (Lykosura)  155 
’loöX(tog)  TäVog  (Kleitor)  117 

’loöX(tog)  Acupäg  (Kleitor)  117 

Tato;  ’IoöXtog  Kpaxtvog  (Lykosura)  J 55 

Tdtog  ’IoöXtog  Adxcov  (Lykosura)  155 

’loöX(tog)  S — (Kleitor)  117 

[’loöX(iog)]  ? Sexoövöog  (Klcitor)  117 

’Ioö[vtog ]£oo  xoö  ’Avxsptaxog  (Ms-fapsög)  106  f. 

’loövtog,  V.  d.  rvTjofoxos  (Ms-fapsög)  106  f. 

'InitöXoxog,  V.  d.  ’AXsgtrcjtog  AaptaaTog  147  f 31 1 
II.  AlX(tog)  ’laöxpuaog  HoXX^vsög,  tspsög  100 

’Io]xupiü)v,  V.  d.  'IitnopeStov  (Assos)  218 

KaXaptg  Asu)5£xou  (Thasos)  218 

KaXrJptxog,  V.  d og  (Maroneia)  199 

KaXijptxog  200 

KaXtxXfJg  KtSpapvjvög  217 

KaXXtaSv);  ’AvacpXöaxtog,  V.  d.  Bsoasß sta  04 

KaXXtxpax£8rjg,  äpxwv  der  Athener  86 

KaXXtxpax£8vjg  SuvSpöpou  Sxstpteög  86.  88 

KaXXtxpaxiSiqg  KaXXtxpax£3ot>  Sxstptsög  283 

KaXXtvog  oder  KaXX£vot>g  (Thasos)  218 

KaXXix~£8yjg  ....00  (Arkesine)  167 

KdXXiujxog,  V.  d og  KuSad-rjvatsög  90 

KaXXtoxpäxY)  (Athen)  91  f. 

KaXXta9-sv£3irjg  (Athen)  321 

Kötvxog  Kotvxou  KaXxöpvtog  162 

KaXXioxu»,  Auat3£xou  0-u‘fdxY)p  AstpaSuöxou  304 

KßlöXXag  AaXäxog  So — (Alexandreia)  225  f. 

Kspapu),  ’EvtäXot)  IhrfäxYjp  (Athen)  I 

Ksvxpapog  ’AptaxoxXsoug  Bso~tsüg  sg  Eörox- 

xptSwv  Espotpocvxrjg  (gefälschte  Inschrift)  45 

Kr(:ftoö3oxog,  Künstler,  S.  d.  Praxiteles  47 


KvjcpioöScopog,  V.  d.  BpxouXoxog  Ava-'updotog  92 
KYjqpiooqpt&v  Xd-povsüg,  Espsög  (Atög  BouXatou?)  45 
Ktvsag,  Adoptiv-V.  d.  äoxuvöpog — 9sp£ou)vog 


Ko5a9-vjvaisög  83 

KXaxepög,  V.  d.  Kpaxspög  (Tos)  215 

KX(aö8iog)  “EXevog  (Kleitor)  1 1 7 

KX(aö3tog)  ©rjosög  *I>'a:piä3T]g  93 

KX(aöStog)  Sxxopog,  Xo-ftrojg  (Aidepsos)  127 

KX(aöStog)  OtXctpiaxog  (Kleitor)  117 

KXsafsvrjg,  V.  eines  äpxwv  (Thaumakoi)  179 

KXeoivtop  öioxpijoxu»  (Gortys)  67 

KXsdvtup,  V.  d.  Xprjrjj  (Gortys)  67 

KXsioitsid-njg,  V.  d.  KXsößouXog  Mopßtvoöotog  62 
KXaößooXog  KXeioTtsC&oug  MußjStvoöotog  62 

KXsößooXog,  V.  d.  ’E-t-sifbjg  Moßftvoüoiog 

u.  d.  KXsöpaxog  Mupptvoöotog  62 


KXsößooXog,  V.  d.  Ssvöcpavxog 
KXsoxpäxstx  EöxXsoug  Tptvspsstog  ifu^dx^p, 
’Ap-ptoo  ’Acpt8va£oo  "fuvr; 

KXsoxpäxsta  Otvo<p£Xoo  ’A^tSvatoo  &u‘'äxr(p 
KXedpaxog  KXeoßoöXoo  Mopptvoöotog 
KXsöpaxog,  V.  d.  ’AXxtpaxo?  Mopptvoöotog 
KXeöpßpoxog,  V.  d.  Aetvoxpäxvjg  Axapveög 
KXeojxe£(bjg,  s.  KXstojie£9-/jg 
KXsor.s£9-rjg  Mopptvoöotog 
KX'eti)  (Kleitor) 

KXeol  Eöfropsvsog  (Ambrakia) 

I\  Kutv(xtavög)  KXstov  MapaOwvtog,  äpxtuv 
der  Athener 

KXstov,  V.  d.  ’Ap*falog  Kprjg 
KXstov,  G.  d.  'HouxtiQ  (Klazomenai) 
Ko^aiufpaptg,  V.  d.  . . .g  (Alexandreia) 
KoXXox£8r]g?  (Athen) 

Kötvxog  Kotvxoo  KaXitöpvtog 
Kpäxspog  KXaxspoo  (los) 
rdtog  ’IoöXtog  Kpaxtvog,  S.  d.  Aäxtov 
(Lykosura) 

Kpxxtov  Kotvxtavoö  Fap-'^xxiog 
Kptviag  Aeovx£ou  (<&t>oxsög) 

Kptviag,  V.  d.  Asövxtog  «fcoaxsög 

Kptamrj,  Schwiegermutter  d.  Apptdg  (Phrygien, 

KptxöXaog  (Physkos) 

KptxöXaog,  V.  d.  ’Aptaxö^oXog  (Physkos) 
r.  Kötv(xtavög)  KXstov  Mapalhövtog,  äpxtov 
der  Athener 

Kotvxtavög,  V.  d.  Kpdxtov  rapfijxxtog 
Kö(p)xa?  (Kamarina) 

Ku)x£u)v,  V.  d.  MsvsSvjpog  (Parsa  in  Lydien) 
Kwxog,  Ktöxtov 

(I’aVog  ’IoöXtog)  Aoixwv,  V.  d.  Kpaxtvog 
Aaxtuv,  V.  d.  ’IouXEx  llavxt(i£a 
AaXäg,  V.  d.  KßcöXXag  So-  (Alexandreia) 
Aaxspoipog,  V.  d.  Auoav£ag  Iloptog 
Asa[v]a[g]?  (s.  oben  A"fa9-£ag) 

Asövxtog  AxpctvO-sog  (Physkos) 

Asövxtog  Kptvtou  4>t)3xeög 
Asövxtog,  V.  d.  Kptv£a?  (Physkos) 

Asövxtog,  V.  d.  — xog  (Physkos)) 

Asövxtog,  V.  d.  — (Physkos) 

Asöxtog,  V.  d.  Avjiirjxptog  'AXatsög 
Asüxtog,  V.  d.  Asöxutixog  (Aaptsög) 
Asöxtmtog  Asux£ou  (Aaptsög) 

Asu)3txog,  V.  d.  KdXaptg  (Thasos) 

Aswv  A';r(a£x^o’j  Aaptoatog,  oxpxxrj-fög 
BsaaaAibv 


84  f. 

84 

62 

62 

48 

62 
1 16 
68  f. 

100 

53 
218 
224  f. 
5 

162 

2«5 

ISS 
161 
130  ff. 
132 
220 

1 29  f. 

1 3° 

100 
161 
21 1 

>93  f. 
194 

>55 
>55 
224  f. 

34 

216 

130 

>32 
130  ff. 

129 

>3i 

89 

142 

>42 

218 


>44 
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Aetovag  Nsti)[v]og?,  Proxenos  von  Astypalaia  217 
Asu)£og  6 MoXxa-föpse)  (Olbia)  206  f.  320 

Atjvx  AxoXXoSwpou  (Ambrakia)  68 

Aijva  AapocptXoo  (Ambrakia)  69 

Aö'ftojios  96 

ATXtog  Aöftopog  Afvoöotog  96 

Iäotov  Zij9-ou  6 xal  AA’fiojiog  A-(v&t>otog  95 

A.  Nöotnog  ’07txaxog  126 

A&x.aT°»  Af  r(xa  KaXXtitoXixag  133 

Aux — , V.  d.  ApEoxwv  (Physkos)  134 

Aoxog  Bipacuvog?  (Mx-ponoXim;?)  147 

AuxoGpfos,  Redner,  aus  dem  Hause  der 

Eteobutaden  (vergl.  auch  48)  81 

A6aav8pog  BsoSaipou  ’EXsuaivtog  88 

Auaavfag,  V.  d.  Tt|i69-sog  MaxsSwv  314 

Aoaavfag  A«xslio£Pou  Höptog  34 

Aua£ag,  ÖTto-fpa|i|i,axs6g  — von  Kriegern 

(Athen)  57 

Aoa£8ixog  AeipaS’.wxirjg,  V.  d.  KaXXtaxw  304 

At>o£0-sog  Tptxopüatog  Espsüg  (AaxXTjtiioO)  47 

Auaijiäxa  Mapxou  (Boibe)  150 

AuoEpaxog  MsvsxXeoug  AXwttexijdfcv  212 

Auo£|iaxog  Acptfvalog,  V.  d.  AptoxatxpYl  63 

Ma  ’Epaxcovog  ix  <I>aXrjp=wv  lhrfxxY)p,  G.  d. 

AptoxoxXfjg  noxäpiog  94 

Mäapxog  üstpaisög,  Künstler  91 

M äv»]s  und  Motvvrjg  35 

Mäwvjg  ’Opöpatog  4>püj  35  f- 

Mavvtg  3°7 

Mapxog,  vergl.  Miapxog 

Mapxog  Aloxpiwvo;,  V.  d.  Auatpccx*  (Boibe)  1 50 

Mapdmog,  V.  d.  Ilavxu)  (Lakonien)  215 

MsXr]|ia  219  f. 

Msvdpxa  2 1 3 

Msvapxog  ’Axat6g  2 1 3 

MevsSujuoj  Ku>x£(ovog  1 93  f- 

MevsxXfjg  Su)ot|idxou  ’AXwxsxTjD-sv  212 

MsvsxXvjg,  V.  d.  Auo£|i.axog  AXtoxsx'ijO-sv 
Msvsxog  207 

M£8ag  ’OapwXXou  Kao[a-  (Alexandreia)  224  f. 

M£xa,  G.?  d.  XocpoxXrjg  (Salamis)  104 

MixaX£v7)?,  G.  d.  BaaiXs£8yjs  (Pantikapaion) 

MtxaXCcov  MtxaXüuvog  (Pantikapaion)  220 

Mtxtov  EüpuxXstSou  Kyj^ioisög,  vielleicht 

Espsüg  Aijpoo  xal  Xap£xwv  77 

Mixttov,  V.  d.  TXaotpivTj;  (Msfapsög)  105 

Mvd|iu)v  (Ms-fapsög)  266 

Mvaaa*föpag  222 

MvaatetSag,  V.  d.  Aptaxövtxog  (Chorsiai)  2 1 4 


Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde. 


MvcEaitircog  222 

Mvctokov  und  Patronymikon  Mvaatcovtog  214 

Mvaaw?  IlstO-afcpoo  (Chalkis)  214 

Mvccoüjv  <btXü>v£8a  3 1 3 

Mvrjo£|iaxog  2 1 4 

MoXmx-föpag,  V.  d.  Astugog  (Olbia)  206  f. 

Movtpo;  MaxpottoXExag,  S.  d.  Ilpwxsag,  axpa- 

XYjfög  BeooaXwv  104  f. 

Müpxrj  Axxaßou  BoptxEo«  65 

Mtipxr/  ITapapuS-ou  Acpifvaiou  65 

N — , äpxcuv  in  Physkos  132 

Naoa£oxpaxog  Eüfrupaxou  (Athen)  4 

Ns — , V.  d.  Bsocpävrjg  aus  unbekannter  Stadt  175 
Neapxog,  Vasenmaler  4 

NetxoxpdxYjg  (Limni  auf  Euboia)  124 

Ns9itx6Xs|j.og  AvxtxXeoug  llsXtxsüg  48  f. 

Nsü)v,  V.  d.  Proxenos  von  Astypalaia  Aswvag?  217 
Ntxaföpag,  V.  d.  Ttporfopag  'PöStog  208  ff. 

N£xav8pog  AaxXyjjxaSoo  Kxaeytxvjg  213  f. 

Ntxäotxjiog  ‘btXEnnou  (Lykosura),  Espsög 

Aeono£vYjg  153 

Ntxaanj,  T.  d.  'IIpaxXe£8ag  (Kallatis)  204 

Ntx£ag,  Dichter  204 

NixößouXog,  V.  d.  — (Thaumakoi).  179 

N'.xo[i4vr;g  A8-r)vaTog,  Künstler  uo 

NixoaxpdxY)  Axxaßou  8optx£ou  65 

N£xu>v,  V.  d.  Bsövtxog  (Aidepsos)  127 

Ntxwv£6r;g  <l>Xusög,  Espsög  (AoxXy)juo’j)  47 

Noupyjvtog,  V.  d.  AnoXX(ov£8Y]g  ‘bpsäßßtog  89 

A.  N6ootog  ’0~xaxog  (Aidepsos)  126 

EsvoSoxa  Xatps — (Physkos)  132 

EevoxXiJg?,  V.  d.  ’ExtxöSYjg  (Supaxöotog)  181  ff. 

EevoxXiJg  üpogsviSou  TstO-päatog  3°8 

Ssvoxpaxsa  ’Ecpsoia,  G.  d.  KaXXtxXrjg  lüSpa- 

HTjvög  2I7 

Esvoixe£lh]g,  V.  d.  ’EjiiirsllHjg  (Athen)  63 

Esvöyavxog,  S.  d.  KXsößouXog  (Athen)  21  f. 

Esvotftüv  (Kleitor)  1 


’OapwXXag,  V.  d.  M£8ag  Kao[a-  (Alexandreia)  224  f. 


’Oßp — (Alexandreia)  224 

OtvöcpiXog  ’Aptplou  A^tBvatog  85 

OlvöcptXog  XuvSpöpou  Sxstptsüg  88 

OlvöcptXog  AtptSvalog,  V.  d.  KXsoxpäxsta  84 

’OXupxiäSag,  V.  d.  Apuvsag  Kispsög  142  f- 

’Ovaoü),  G.  d.  AxEvSuvog,  M.  d.  üsprjpog 

(Aigira)  I09 

’OvYjotpog  (Physkos)  >36 

45 
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’övrjoltpopog,  V.  d.  ZrjvoSöxr)  (Paros)  308 

"Ov^Ttop  IIav8£oo  Upaaieö;  61  f. 

A.  N6ooco;  ’Otixäxog  (Aidepsos)  126 

'OppiäSag?  (Epidauros)  10 

'Opoßtg  (Pharsalos)  218 

’OpopdvYjs  Apioöxou  (Aranda)  222  f. 

OüaXdptOg  «Ppdvxwv  (Ikonion)  221 

Ao(üxiog)  Oütßc.uXXiog  0sö:pi Xog  üaiavieös  99 

UappivY);  Zr;vo)vo;  MapaOcöviog  87  f.  308 

IIava3-r}vio;  ^fspwv  101  f. 

Ildvatog,  richtig  ndvS'.og,  V.  d.  ’Ovtfrtwp 

üpaaisög  61  f. 

Ilavxö)  9-ufdTYjp  MapwvCou  (Lakonien)  215 

Ilarcäg,  Schwiegervater  d.  Ap.|ndg  (Phrygien)  220 

IlapäpuD-og  (wahrscheinlich  2xscpdvoo)  ’A^t- 

Svateg,  V.  d.  MOpxv)  65 

IIapäpo9-og  Aripoxäpouj  (?t>Xvj;  Avx'/fOv£8og)  65 

[II]a(p)pevtoxo£,  V.  d.  AvSpdag  (Halmyros)  *)  309 

üäxp'.og  oder  IIaxp£[xiog]  Signum  (Isbarta)  221 

IKxpoxXoj  Ildxpwvoj  Maxs8iöv  277 

Ilccxptov  Atupoftioo  (Delos)  163 

Ildxpwv  ToX^umog  311 

üauatpaxog  <I>iXcaxpdxou  AlbjvaTog  81 

IIe8£apxog  (bei  Alagonia  in  Lakonien)  121 

nei&a-fdpag,  V.  d.  Ava^d»  oder  Mvaoti) 

(Chalkis)  214 

IIsp£av8pög  Ad|utu>vog  (Thaumakoi)  179 

risp'.axspx  ’AvSpwvog  AXixapyasoswg  0-U‘fd- 

xr,p,  Ap(oxa>vog  Kiavoö  yuvrj  70 

IlXdxwv  Tpixopöstog,  V.  d.  T1p.08rg1.vj  49 

ÜXsioxaivog  (Physkos)  1 29  f. 

IIXooxdp'XT)  A’.oSwpo’j  Iliipaiso);  3-ufäxr(p, 

AprcsX£3ou  4>uXao£ou  "fuvvj  2 1 1 

nXoOxapxo;  ävd-ÖJiaxog  (Athen)  203  f. 

IIXuraväg  IIsptv9-£a  200 

IIg9-e£v7),  Großmutter  des  ’Aptpvig  (Athen)  70 

IloUcivr,  Avjpctpxou  Olvafou  0-uf ax>]p,  'Etu- 

f evou  AXiunexij&ev  "'uvij  70 

ütösivov  70 

IloXipapxog  (I>i)3xsu;  3 1 1 

DoXuSeuxtwv,  Freund  des  Herodes  Attikos  97 

üoXuSsva  (Heraia)  1 1 8 

IloXugsvtSag  «biXogsvoo  (2upaxö3iog)  181  ff. 

IIoXö£evog  <I>£X«>vog  (Aapisög)  140!. 

nop9-ä(Uv  2xpaxorfoo  (Physkos)  130 

üop&'äwv  130 


*)  Nach  F.  Bechtel,  Gott.  Nachr.  1908  S.  574 
vieliffehr  Apsvisxog  zu  Apsvia. 


Aüp(r,Xtog)  DosiSttmog  (Kleitor)  1 1 7 

IIpc[xXijg]?  (Athen)  16 

IIp6voug  Aüxsa  (Chersonesos)  208  ff. 

IIpo*sv£8rjg,  V.  d.  SEvoxXrjg  TstUpdoiog  308 

Ilpojsvog  Aiovu3£ou,  S.  d.  A5bjv<b  'HfT)o£ou 

(Aidepsos)  125 

Ilp  33080g  (Ikonion)  221 

A!X£%  lluOid;  ApioxoxXeoug  üoxap£ou  3-trfäxrjp  94 
Ilöfoov  ’Apx^loü  (Didyma)  23 

IFiikuv,  V.  d.  Ap'.oxiwv  32 

IIup(p)riv  213 

Ilpojxia;  Movipou  JIaxpo;toX£xag,  axpaxrjfög 

HsaoaXtöv  1 40  f. 

IlxoXspatog  IIxoXepa£ou  AO-povsög  86 

IlxoXspatog,  V.  d.  Vorigen  86 

Ilxcötwv  Mvaouövtog  oder  ’Ovaotumog  (Orcho- 

menos)  214 

*Pr)puüppö)g,  V.  d.  — Kasa-  (Alexandreia)  224  f. 
'Pw£ig,  V.  d.  TapxövSag  11a — (Alexandreia)  224  f. 
Tux&g  Axoäoiog  ’Exsvvsög  224  f. 

'Ptuxig,  V.  d.  A9-r)vatg  (Samos)  225 

’loüX(log)  2—  (Klcitor)  1 1 7 

2aßstvog  (Athen)  90 

KX(a6Stog)  2axt)pog,  Xoft oxr]g  (Aidepsos)  127 

2sßr/pog,  S.  d.  Ax£v3uvog  u.  d.  ’Ovaow 

(Aigira)  109 

’loöX(iog)  2sxoöv8og  (Kleitor)  J17 

2£Xs oxog  (Kleitor)  1 1 7 

20-svsXog  MsXixs’ig,  V.  d.  Apioxöpaxog 

MeXtxeög  213 

20-svrjg  (Mytilene)  8 

2!>svu)v  (Styra)  215 

29-6pt>g,  pävxig  (Thasos)  219 

2tpog,  V.  d.  2u>oav8pog  (Boibe)  150 

2oupavr;pig  (Kilikien)  219 

2 o'poxXyjg,  Dichter  in  Athen  102  ff. 

2o-poxXrjg,  V.?  d.  Ap'.oxwvopog  (Salamis)  104 

2;to<j8£8rjg,  G.,  Br.  oder  S.  der  Kspapcü 

(Athen)  I ff. 

2xevu)v  (Styra)  215 

2xe:favog,  V.  d.  üapdpuSIog  A^tfvatog  65 

2xrp£ag,  S.  d.  A’.oStopog  (Athen)  15  f. 

2xrp£ag,  V.  d.'Bs&Smpo;  K’jSaD-rjvateü;  16 

(2xpäxt]o;  «J'r/fais6;,  ävxi-fpatpsüg?  283 

2xpaxa*'&g  Ilopd-iovog  (Physkos)  130 

2xpäxa-fo;  1 29  f. 

2xpaxövtxo;  (Heraia)  118 
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Sxpotxövixog  Btdßpso;  (Bithynien)  21 9 

SuvSpopog,  V.  d.  KaXXtxpax£3r);  Sxstp'.eü»  86 

SövSpopog,  V.  d.  Olvö^iXo;  Sxstpisö;  88 

Sarfsvrj;  4>£Xtovog  xap£ag  (Kyzikos)  218  f. 

Stoa-  CPÖ810;?)  323 

StöaavSpo;  S£poo  (Boibe)  150 

Stoa’.fivTis  EüIHjitcou  9op£xtoj  65 

Stooixpaxsta  (oder  StoaixpocxY);?)  (Amorgos?)  170 
Sti)a£(iaxog ’AXa)Jtsx^8«v,  Ahne  d.  Aoa£|ia- 

XOg  und  MevexXf;-  'AXtonsxijd-sv  212 

Stoaxpaxog  (Physkos)  1 3 1 

Stöxatpog  Stoxatpou  (Thespiai)  7 3 

Stöxatpog  V.  d.  Vorigen  (Thespiai)  73 

StoxYjp-  (Physkos)  1 3 1 

Swxifc'.xo;  (Theben)  17 1 

TapxövSa;  'P<ö£wg  Ila-  (Alexandreia)  224 

Tapxöpto;  ’Apxe[p—  (Alexandreia)  224 

Tsiatov  Ilaxpsüg  1 2 1 

Ts[X-  ’A7io]AXo3ü)pou,  -fpaj.ipaxsüg  ßouXf(g 

(Rhodos?)  323 

TeXea£ag  TsXX£oo  Eötovu|is6g  216 

TeXeatxpäxY);,  V.  d.  'Af7)a£ava(;  (*P68tog)  167  f. 

TsXsatxpäxYjg,  V.  d.  'A-f7ja£3apos  (*P68iog)  168 

TeXXtag,  V.  d.  TeXsa£ag  Eotovopsög  216 

TrjX]i|iaxo;  A[ ] Atprfvalo;  66 

T7]Xscföt[vY);]  6 xä  tspä  (Athen)  57 

TrjXtov,  V.  d.  — aaxoj  (Aigira)  109  h 

Trjpeö;  (Eleusis)  76 

Tt|ia-föpa?  Ntxoq-öpa  'Pö3t og  208  ff. 

[T'.JpoSrjprj  [nX]stxtovos  [Tp]txopuo£ou  49 

TipöO-sog  Auoaviou  MaxsStov  314 

Tipoxpäxris,  ^fspcöv  (Rhamnus?)  53 

Tt|ioaxpoixY)  ’Aptaxo^ivoug  Mxpa3-tov£ou  42 

Ttpöaxpaxog  ’Albjvaiog,  Künstler  1 10 

Ttjitov  Etpsai5v);,  V.  d.  ’Ap£axuXXa  304 

TXaaijiivif);  Mtxitovog  (MVfapsög)  105 

"r^txog  207 

«I>atSp£ag,  äpxtov  der  Athener  163 

<fcaE8pog,  V.  d.  ’Avxioxos  4>Xosög  89 

«tocXsas:  rnctSsg  4>aXso-j  (Athen)  53 

<l>si8so£Xscog  (ArjXiog)  297 

«I>£i3oaxpoix7j  (’ExsoxXsoug  Xpepcov£3ot>)  76 

4>tXäp"fupog  (Kleitor)  118 

KX(ptö8iog)  'h'.Xapoaxog  (Kleitor)  117 

«t'.Xdaj  (’Ad’povdd-sv)  5 

<t>tXsxatpog  4>iXa)v£8a  3 1 3 

«I>iXy]|i<xxiv  (Athen)  93 


<I>tX>jxY)  Najj£a  17° 

<I>tX£xxa  ’AptaxtovojffSa  (Assos)  218 

4>£Xivva  (Athen)  217 

<P£Xtog  «InXwo  <I>peocß>ßiog  vswxepog,  natSo- 

xp£ßr)S  87.  89 

<t>iX£jun]  (Kleitor)  116 

‘t'tX'.nuop,  ßaotXeög  (V.)  120 

«I'iX'.nzoj,  V.  d.  AwvoxXrjg  (’PöStog)  167  f. 

«I»dXt7X7XOS,  V.  d.  Ntxäairtitog  (Lykosura)  153 

«InXw-,  V.  d.  fpappaxeü;  der  Krieger 

«iHXoxpdxifjg  (Athen)  57 

3>'X£axog  (Epidauros)  >0 

4>:X£oxog  (nicht  ’HXioxog)  (Samothrake)  217 

‘I>tX'.ox£8T)g  (Thasos)  217 

<I».Xo[ ],  xfjpug  xXrjptoxög  von  Krie- 
gern (Athen)  57 

«tiXoxpäxyj;  «1’tXia-  'fpap|ixx£%  57 

«b'.Xoxpdxrjj,  V.  d.  äpxtov  ’AxöXTjgtg  89 

«tiXoxpäxyjs  (nicht  ’HXoxpäxrj;)  217 

3>tXovtxog  Aupotv  (Physkos)  13 1 

<J>iX6£svog,  V.  d.  IIoXü£sv£Sag  (Syrakus)  181  ff. 

<J>iX6oxpaxog,  V.  d.  Haootpaxos  'A8-Y)varog  81 

Aüp(yjXiog)  4>tXoü|ievo;  (Kleitor)  117 

4>iXxepa,  T.  d.  IIaoa£|iaxos,  [spsta  (Athen)  81 

$iXx£8otg  2 1 7 

«fciXtnv  6 'Evnoptovog,  Künstler  (Athen)  4 

4>£Xtov  n[oXo£ivoo]  (Aapteög)  141 

«fciXtov,  V.  d.  IloXögevog  (Aaptsög)  T40  f- 

«I>£Xu)v,  V.  d.  Sto*fdvY)g  (Kyzikos)  218  f. 

4>£Xtov  SaXapivtog  ’ 3°3 

4>tAtov£8ir]g  (Physkos)  129 

4>iXtov£3T]g  4>'.X(ov£5a  AaoStxeüg  xtov  xpög 

0-aXdaar;  3 1 3 

4>'.Xo>y£3r)g,  V.  d.  ff>-.Xaxa’.pog  (Narthakion)  313 

<I»iXo>v£5r);,  V.  d.  Mvdacov,  ‘InXsxa'.pog  und 

Atxa£apxoS  (Narthakion)  3>3 

t&tXtöxag,  V.  d.  A'.ovöatog  AO-rjva'.o;  123 

<I>X(dß'.og)  'Apr.xX'.avog,  äpx<ov  der  Athena  100 

$op|x£(ov  (Physkos)  *35 

«tpao-.YjXiSirjg  (Amorgos)  215 

OüaXeptog  «fcpovxtov  (Ikonion)  . 221 

[<t>pü]vog  ’Apioxo|jlvot>g,  axpaxrf'6;  HsaoaXwv 

(s.  ’Aptaxo|üviig)  x52 

Xatps-  V.  d.  SsvoSöxa  (Physkos)  132 

XatpsStipog  ’A^iov&a-ev  4 f- 

XapiäSrjs  Xap£ou  ’Axapveüg  75 

Xap£ag,  V.  d.  Vorigen  75 

Xap£5apog  (Heraia)  118 

Xap£8Y)|iog  „ 4 

45* 


35ü 


XapixAsia  rAauxtvoo  (Athen)  35 

Xäptg?,  V.  d.  Axjptüv  (Naxos)  216 

XapjitÖTjg  EüIKjijiou  9op(xio{  65 

Xappovtxig  (Heraia)  1 1 8 

Xspoa£ag  (Aranda)  222  f. 

Xidvi)  (Perin  thos)  200 

Xopnj ftov,  V.  d.  Axjpapxog?  (los)  215 

Xopd),  ü-y-fxxrjp  Atopnjxoo  (Didyraa)  325 

Xpe|io)v£57)j,  V.  d.  ’ExsoxAijg  (AtO-a/.idr,;)  76 

Xp'g«)  KAsävopog  (Gortys)  67 

Xpuod^ovog  (Dyrae)  09 

WoAA£ü)v  (Apollonia)  321 

WöAAog  (Apollonia)  321 


— aoxog  TxjAwvog  (Aigira)  109  f. 

— ßjouAog  Aiovoao^ctvou  (Chalkis)  1 23  f. 

— ivnjg,  V.  d.  — Ileipaisög  51 

— rjg  ’Aptp^u  ’EAst>o£viog  66 

— tAog,  r/^spräv  (Athen)  59  f. 

— xog  Asovx£oo  (Physkos)  129 

— vog  ’Apioxopivoug,  xxpaxrj-fög  ÖsooaAräv, 
s.  ’Ap'.axopsvrjg 

— d9-sog  AatpoD-soo  ’AvajpAöaxiog  66 

— og  KaAAiTCJcoo  Ku8a{b]vaiet)g  90 

— oxp]axog  (Kap9-ais£>g)  157 

— xtpog  AwSwpO’j  XAatsüg,  äpxwv  der  Athener  87 
— xog  ’Exqpoivxou  (Maroneia)  199 

— Ap'fstog,  Künstler  jio 

— Xixotövtog,  Künstler  139 


C.  BESPROCHENE,  VERLESENE, 


'Aßopxdlag  321 

'Af  aXA£wv  2 1 6 

X*faa'.|iog  richtig  'Ayotalvog  143  f. 

'AfVTJ  76 

’ASäxpuxog  215 

’A£apßdAAag  225 

Algwvso)-  217 

’AAog  3 

’Apsvioxog  (s.  S.  354  Anra.  1)  309 

ApxsA£ÖYjg  und  ’ApxsXlvog  2 1 1 

X|x<ptxdxxo)v  46 

’AvaataSxjg  2x4 

AvaotxXijg  214 

’Avaatdivtog  2 1 4 

’Avaoxoidag  2 1 4 

Xvaaco  214 

’Avsaipaxog  214 

’AvxaM:g  2 1 3 

AnsAAtcov  216 

’ArtoMwviog  321 

’Apexsag  215 

’Aptpvig  70 

ApiaxäfaD-og?  1 

’Apxa-fixag  33 

’Apxrj'fög  23 

’Aojiag  222 

’Atpdßxjxog  2I- 


Baßöpxag,  Baßupxädag 
Baxdxyjg 


ZWEIFELHAFTE  UND  NEUE  NAMEN. 


Bax9-£xtxg 

219*) 

Bioßpig  und  Biörjp'.g 

219 

rapaöxjpig 

219 

rijisvog  (Geminus) 

214 

rpä^og 

212 

Aajiox(x5r(g 

121 

Aavtd-aXrjg  richtig  ’Aiiqx&äArjg 

222 

Aapdvtxog 

215 

Asgi^ävr/g 

215 

Ar)|ioo3-£VY)g  Aapovixou 

215 

A£apxog? 

215 

Atog  M£Xtxooa£[ou 

212 

Advag 

218.  320 

A(i)ptsog 

323 

EtvaXiog 

303 

Eivaxog 

303 

"Exxixog 

1 16 

’EXsuO-spa 

32i 

’EXmdäg 

321 

"Epa^ug  richtig  rjidqptjg 

212 

’EviaAov  und  ’EviaXog 

I 

’EltiaXog  richtig  'E^iXaog 

3-  303 

'Epjndvrj 

76 

*Eax£a 

216 

*)  Nach  F.  Bechtel,  Gott.  Nachr.  1908  S.  572 
richtig  Baxd-siag. 
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Eüfsvtog 

321 

EOXdXio; 

222 

EüxpooßöXtos 

222 

EüoxäD-iog 

221 

Eüxpwiii!/; 

221 

Eüxpcöxwg 

220  f. 

HAxtdaj 

217 

'Hßaxtuv 

216 

Hriaaa-fdpaj 

222 

"HXioxog 

217 

'HXoxpaxTjg 

217 

?Hptg  und  Ö^p’-S 

223  r. 

'Haux^ 

218 

OccXXoooa 

321 

Bsaiog 

216 

BciAog 

216 

6ep|i.o£eva 

216 

ÖpäauMos 

31 

öpsxxtwv 

7b 

’lvaxos 

303 

Ka’.äxa 

212 

KaXajng 

218 

KaXijpixog 

200 

KaXiopioo 

137 

IvaXXtvo;  und  KaXXivouj 

218 

KaM'.sD-sviörjj 

321 

KßwXXa; 

224  f. 

Kspapog,  KspäjiuXXos,  Kepa|ioi>,  Kepä|juov 

USW.  I 

KXaxspog  Kpaxspou 

215 

Ko^ax£YP*pn> 

224  f. 

KoXXuxfSrjg ') 

5 

Kpiviag 

•30 

lvupa7iavxu) 

215 

Kö(p)xa? 

21  I.  215 

Kommv,  Kör/.oj,  Kiuxcüv 

194 

AaXäg 

224  f. 

AEAAIAZ  (s.  oben  S.  347  ’A’falHaj) 

216 

Asgicpavr,; 

215 

Asujv  Aijtovcüj — 

217 

As(uva£ 

206 

Asiogog 

206  f.  320 

Aiorxog 

207 

')  Vergl.  jetzt  L.  Radermacher, 
LXIII  455. 

Rhein.  Mus. 

Aöfipos  und  Aö^iojiog1)  96 

Mdvvjg  und  MoiwY);  35 

MapßdXXocj  225 

M]äp[i{?2)  216 

Mel  lAl^og  richtig  Msvapxo;  213 

MsXrjua  219 

MeXiTCÜoio;  2 1 2 

Meväpxa  213 

Mijxrjp  70 

M£5a;  218.  224  f. 

MixXafv*]  richtig  MixaXfvr)  220 

MiopßdXXa;  225 

Mwg  224  f. 

’OapcüXXaj  224 

’Oßp — und  "Onp—  224 

'OgdXXaj  225 


Ilava'.o;  richtig  IIÄvS’.og  61  f. 

Ilavoixioj  327 

IIe$£apxo;  121 

lläxpi  221 

IlaxpoxXij;  219 

nACvva  217 

nAiox£5r,s  217 

IIop9-äo)v  1 30 

Iloostddiv  322 

rip6ao5ogu)  221 

IIup(p)tjv  213 

Tu)?äp|ias,  225 

'P(i)^pü|isp'.s  und  'Pwo£pü|ispis  225 

'Ptü&S  und  'Pü’-^S  224 

'PwxtS  225 

SsßaoxoxXrj  j 2 1 6 

SsßoxXrjs  216 

Ssxupoiaxa  220 

2&6VYJS  8 

id-opüvrjs,  I9-püvT)5,  Zopövrj;  2 1 8 f. 

2ou|iävr,pt{  219 

29-ivcüv  2 1 5 

2x£V(üv  2 1 $ 


*)  Vgl.  Hermes  XLIV  58. 

-)  Doch  vielleicht  richtig,  zu  E'jjiaprj;,  Mxptov, 
Maprj;? 

3)  Auch  in  der  Inschrift  Antike  Sculpluren  zu 
Berlin  834  verkannt. 
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Tapxdvia; 

224 

Tapxopw; 

224 

TeXXEa; 

216 

Trjpeü; 

76 

TürfXo; 

215 

<I>Avdai5xr:o; 

222 

<I>tXxid8r);? 

34 

<!>:XxE5a; 

217 

«bpaairjXESrj; 

215 

XoiXtvog 

218 

Xdptg 

216 

Xepaa  Eag 

224 

Xopü) 

325 

Xoprj-fEwv 

2 1 5 

XupEaiv 

218 

WöXXog,  ff'oXXEwv 

321 

’Ü-fipaxo; 

8 

8 

V.  GEOGRAPHISCHES  UND  POLITISCHES  REGISTER. 


Um  über  die  örtliche  Zugehörigkeit  der  in  den  Inschriften  vorkommenden  Personen  Auskunft  zu  geben,  ver- 
zeichnet das  Register  Ethnikn  nur,  wenn  diese  auf  den  Steinen  erhalten  oder  anderweitig  gesichert  sind, 
und  begnügt  sich  sonst  mit  einem  Verweise  unter  den  betreffenden  Orts-  oder  Ländernamen.  Zur  Ergänzung 
dient  das  Verzeichnis  der  Inschriften  nach  den  Fundorten  (I)  und  das  der  Personennamen  (IV). 


Achaia:  ’Axaiö;  121 

Aidepsos:  rt  jiöXtg  Alörjsjirjvöv  127  b 310 
Aigira  109;  7ioXt;  109 
Airai  175  ff.1) 

Aitolia:  KaXXistoXExaj  (vgl.  Sylloge  919  und  G.  Soti- 
riadis  BCH  XXXI  3 Io)  133,  vgl.  135;  Aitoler 
310  f.;  OEvoaioj  135 

Alexandreia:  Demotikon  KaaavSpeü;?,  Ke-?,  Ilapeög, 
Soovtsös  225 

Antiocheia:  ’Avtioxsög  168 
Aranda  223  f.  325 
Argos:  ’Apfetoi  nof. 

Assos  218 
Athen  und  Attika: 

Athen:  iv  süpuxöpotaiv  ’A9-ijvatg  und  ähnl.  36 
’AdTjvaloi  57.  59  f.  110 
6 Srjpo;  47.  59.  95.  99 
6 Sfgios  6 ’AO-Yjvaftov  24  ff.  48  b 53.  104.  164 
Eleusis  55  f.;  oE  olxoüvxsj  xwv  jcoXitöv  ’EXeualvi  56. 
61 

IVpupalo'.  93 

Peiraieus:  irti  xoü  Ilstpaisu);  xaxaaxaD-iis  50  Z.  7 
Rhamnus  59;  'Papvoüoioi  xal  oE  olxoE5vxe£  xäiv  jtoXt- 
tmv  ’Papvoövxi  61 ; iTtipepiXrjtai  XoovEo«  xxl 
'Papvoüvrog  59  Z.  22 

Salamis  57;  oxpaxrj-;ög  X£tP°'covri^£lS  ünö  xoü  Srjpoo 
sl;  XaXapiva  59  Z.  14 
XaXapEvto’.  59  Z.  16.  19 


*)  S.  U.  v.  Wilaraowitz,  Hermes  XLIII  617. 


Sunion  57 ; iTXipspiXrjxai.  XotivEoti  xai  'Papvoüvxoj 
59  Z.  22,  7xXeöa«j  itxE  Xoöviov  59  Z.  8;  ’A3r(- 
vaEcov  oE  xsxaf pivot  ijxt  SoovEoo  60  Z.  16  (in 
Z.  19  ist  statt  oxpaxsuopivotj  ebenfalls  xexafpe- 
votg  zu  lesen) 

Demotika  und  Ortsbezeichnungen  in  den  attischen 
Inschriften  I ff.  110.  2liff.  303  ff.  und  ins- 
besondere ’A^ifvatog  63  fr.  Eüuivupeög  49.  216, 
Kepxpsü;  40  b,  M’jpp'.voüoxot  53  f.  62.  307,  tpa^td- 
5 r,;  (nicht  »I'a-pE5r]j)  93 
’AO-povdO-cV  5,  KoXXuxESy];5  5,  iv  <I>pirf£o:j  37 
Verband  der  Msodfeioi  254.  258 
Geschlechtsnamen:  KoXXoxEötjs?  5,  MsSovxESai  50 
Rat,  Volksversammlung  und  Beamte: 

rj  i£  ’ApsEou  -d-(C’)  ßouXr;  xal  rj  ßouXr;  xwv  x' 
xai  d Srjpos  95 

xaxx  xöv  ÜTxopvrjpaxiopov  xwv  ’Apsoxafei xwv  xal 
xö  ijxspüixrjpa  xrjj  ßouXrjj  xibv  x'  *ai  xo3 
Srjpou  99 

rj  ßooXrj  6 Srjpog  47 

ßooXsuxrjptov : ipnpooD-sv  und  ;xpd30-£v  xoü  ßouXsu- 
xrjpEou  237 

•fpappaxeüj  xfjg  ßouXr);  230.  236  f. 

Srjpdoio;  ix  xoü  Mr)xp<pou  230  ff. 

Archonten,  siehe  Sachregister 
Priester,  siehe  Sacrales 

Strategen  48  b 53  ff.  18;  oxpaxrjfoüvxo;  Eepimg 
100 

xapEa;  xöv  oxpaxKoxtxwv  82 
äfiovoO-ixat  76.  87 
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ÄOXUVÖp 0'.  83 

x^pug  8s 

TraiSoxplßvjg  und  ÖTtOTratSoxp tßifj-  86  ff. 

Chalkis  12.  3°5;  214;  Angehörige  des  xotvov  xöv 
Asvauxcov  123 

Chersonesos  208  ff.;  ßooXä  xal  3äpo5  208 
Chorsiai  214 

Delos  308 ; xotvov  xwv  Tupituv  ’lfpaxXsiaxöiv  ipjröptev 
xal  vauxXrjpwv  163  f.;  iv  xat  Apxspto£(i),  ij  xöv 
v£Ö)v  x^;  ’ApxiptSog  297 

Delphi:  Archonten  132.  143;  äpxstov  264 
Demetrias:  Arjpvjxptsts  145 
Dymanen,  s.  Lokris 

Elyros  auf  Kreta  310 

Ephesos:  ’Ecpsota  217;  xi};  TcoXsotg  x^j  ’E^satcov  297 
Epidauros  112;  Geschlechtsname  'Epjnoi5a;  oder 
'Oppiridag?  10 

Epidauros  Limera:  ä 7:0X15  * ’E7ti8aop£ü)V  294; 
i^opoi  294 

Eretria:  iv  ’Epsxptai  (Gegensatz:  iqTcoXtg);  (’Epsxptslg) 
314;  6 Srjpos  6 ’EpsxpUwy,  -poßouXot,  imaxäxat 
sxl  xvjv  slxöva,  olxlat  <puf  aStxal  daselbst  314 
Heiligtum  der  ’Apxs.uig  ’Apapuola  s.  Tamynai  Anm. 
Erythrai:  6 Säpos  8 ’Epoffpattov  174 
Euboia,  s.  Chalkis,  Eretria,  Histiaia,  Karystos, 
Tamynai 

Gortys  3 1 7 

Halikarnassos:  AXtxapvaoosös  70  f. 

Hellas:  'EXXäg  änaoa  41 
Heraia  in  Arkadien  118 

Hestiaia:  'EoxiauÖv,  'Eoxtsföv  vj  TtöXtg  usw.  126  ff. ; 7} 
ßouXv]  xal  6 37/pog  Toxtatwv  126;  'Eaxiatslg  ebenda; 
iS  Ava)  X6?ot)  125 

Hippola  in  Lakonien:  710X15  'ItiTioXataiv  296 
Hypata:  (31 1)  [iv  'YtioLiol]  147;  T::axat05  und  'l'::a- 
xalot  147.  1 50 ; o£  äpxovxsg  xal  vj  TtöXts  146; 
xap£at  150 

Kami  ros:  [Kapt]pia>v?  324 
Kanopos:  iv  Kavaiitq»  136 
Karystos:  iv  Kapöaxtp  165;  Kapuoxtos  165. 

Keos:  KaplTatsts  157.  159 
Kidraraos:  KtSpapvjvog  217 
Kierion:  Ktsptsls  142(1'. 

Klazomenai:  6 Sf/p05  6 KXa£opsv£u>v  173;  (KXa^ops- 
v£a)  218 


Kleinasiaten  214  f. 

Kleitor  1 1 6 f . 

Kolophon  und  Altkolophon:  KoXo^pomot  o£  olxoövxeg 
xvjv  dpx*£av  zoX:v  KoXo^wva  173 
Kos  171 

Kreta:  KpnjxatsTs  i?2;  Kp^xss  53;  Elyros?  310 
Kyaneai  326 

Kvzikos:  Kt)5tX7fjvÖ5  2 1 8 ; Götter  als  eponyme  Archon- 
ten 322 

Lamia:  iv  Aapbf  142,  AapteTj  140  fr.,  xa-fo £ und 
Ttpoaxäxa-  xä5  ixxXvjat as  142,  i-ppot  xäs  7tpoSs- 
v£a5  142 

Laodikeia  7:pÖ5  9-aXäaayj  313 

Lokris  (ozolisches) : Aoxpo£  129  fr.;  d-fwvoffsxiovxos 
!32-  r34  3'0;  Aopävsg  1 29.131.  S.  auch  Physkos 

Lykien:  Lykiarclien  326 

Magnesia  am  Maiandros:  MctfVYjxss,  ip  MaYVYjaiat  209. 
318  f. 

Mnroneia  (Mapoivtxat)  199 

Megalopolis:  a 7:0X15  « X(7>v  MsfaXor.oXixav  155 
Megara:  Ms-'apslg  105  f.;  8 Sapos  105;  xäv  7toXtv  xdv 
xwv  Me^apiatv  106 
Melos:  MnjXtot  318 
Myrlea:  Mt>pXsavo£  11 

Narthakion  313 
Naupaktos:  NaoTtaxxtos  309  b 
Naxos:  XaS£a  170 
Nikomedeia:  N:xopr]5sÖ5  278 

Olbia  206 

Patrai:  Haxp£Ö5  121 
Perinthos:  ÜEpivlHa  200 
Phokaia:  <I>u)xatsT5  209 

Phryger  in  Attika:  <l>pu'fä)v  aptoxos  iv  süpoxopototv 
A&rjvatg  36;  iv  ‘l>p'j*f£o:g  37 
Physkos  129  fr.,  iv  «Euoxsotg  äpxo VX05  132,  <J>'jox£t5 
129  b,  4>oox£5  133 

Priene  327;  Götter  und  Heroen  als  Eponyme  322 

Rhegion:  sSogE  8tX£qp  xaffarcsp  ioxXvjxcp1)  xal 
x$  ßooXql  181 

Rhodos:  'P68101  39.  167  f.  208.  273;  8 Sfjpog  8 

'Po8£o)v  167  b;  ££p£Ü5  273.  323?;  7pappax£Ö5  ßou- 
Xfiz  323?,  T:poxav£t?  273.  323?;  [Kapt]p£ts?  324 


’)  S.  jetzt  F.  Solmsen,  Rhein.  Mus.  LXIII  330. 


Samothraker?  xö  Saiioüpsptiov  (5|rpo8 ov?)  184  fr. 
Sigeion:  änl  Si^sttp  62 
Sikyon:  S'.xotimog  139 

Sparta:  -fipovxsg,  ßouXaf  (mehrere),  Säpog  (abgekürzt 
dv  T(j>  A)  119 

Syrakus:  (Xupaxöoiot)  181  IT.,  86‘fpa  xag  cu-fxXyjxou, 
ßouXd,  rtporcäxag  181 


Tamynai  310  l) 

Tegea  9 f. ; Geschlechtsname  BavaixipfSai  9 
Tenedos:  6 8äp,og  6 Teve8£a)V  174 
Thessalien:  BeaoaXoi  140  fr.  179.  31 1;  K'.epistg  142  fr. 
310;  Aapiaatoi  144.  147  f.  31 1;  MaxponoXlxat? 
140  h;  T'xaxalot  147.  149 
axpaxa'fof  s.  Sachregister. 


VI.  SACRALES. 


A.  GÖTTER  UND  HEROEN,  IHRE 


'Arafat  fteof 

136 

Afhjvfi 

5 f.  38?,  A\bj- 
vala  39 

— BouXafa 

44  f- 

- 'IXiäg 

128  f. 

Axapag 

322 

AttsXXtov 

121 

AxöXXtov 

6 ff.  33.  87? 
162  f.  312 

— Ts^upalog 

93 

— TrcspxeXsäxag 

294 

Aptäfvrj 

"Apxs|ug  Apapuafa  s.  unten  Anm.  1. 

63.  136 

- KoXaivlg  ixrjxoog 
— (Delos):  dv  xek  Apxspioüin,  eg  xöv 

91  f. 

vstuv  rijg  ApxsptSo; 

297 

- 'Hpspa  (Lusoi) 

96 

AoxXrjjuög 

46  f.  95.  (103) 

in  Megara 

105 

— Mouvfxtog 

IOI 

rrj  'Hpspog 

95  (■ 

Aeoxotva 

ATjjjiyjxxip : ArjprjXpög  xs  xäp'.v  xal 

Ilepae-pdyrjg  (oder  «hr'axepög)  xavu- 

«53-  155 

xsnXou 

24  ff. 

— xal  Kdpy) 

6 

Ai)|iog  xal  Xäptxeg 

77 

A'.dvuoog 

So 

— (als  Gläubiger  auf  einem  Spog) 

— als  eponymer  Jahresbeamter  in 

>36 

Kyzikos? 

322 

— Bdxxio; 

189 

BEINAMEN  UND  HEILIGTÜMER. 


ElXefkilai 

94 

’EXeuS-epx 

321 

'EppJs 

52.  86.  89  f. 

— IluXtjxvjg  xal  Xap’.StöxYjg 

95 

Zeug  BouXalog 

44 

— 'Hpatog 

45 

— Kaaiog 

136 

— MeiXtxtog 

136 

— MeXixoüaiog  (verlesen) 

212 

— ’OXüpniog 

187  ff.  322 

— Stuxrjp  im  Peiraieus 

52  f. 

in  Milet 

»77  f- 

Zl£ucpog 

196  ff. 

"HXtog 

200  f. 

“Ilpa  BouXafa 

43  ff- 

3-eol  pstXfxtot 

136 

Oeol  xävxeg 

324 

3-eol  xaxp^ot  (Kos) 

171 

3-eög  ä-fa3-ög  (vgl  A-fa3ol  3-eof) 

136 

— ‘Pöxog  (angeblich) 

322 

’loig 

105 

Maxatuv 

296 

Mr)xr,p  9-etüv 

136 

'Opi»)  2) 

93 

*)  In  der  Inschrift  ’E^yjp.  Apx*  1907  0.  23  ist 
in  Z.  10  statt  XJpuaiag  zu  lesen  Apajpujfag  und  die 
Lücke  zu  ergänzen:  i[v  xffn  Espüx  xrjg  ApxspiSog  xijg 
Apajpuofag. 

5)  Die  Inschrift  ist  jetzt  auch  von  E.  Nach* 
manson  Ath.  Mitt.  XXXIII  208  veröffentlicht. 


Oüpocv£a  ’A^poSeiiY) 

136 

II60-O" 

95  r- 

IloatSätv  i~i  äxpm 

296 

lloas'.Stöv  als  cponymer  Jahresbeamter 

in  Kvzikos 

322 

IlottSototv 

123 

ia|io9-p'j’xiov  ? 

187 

B.  PRIESTER  UNI) 


in  Athen: 

fspsög  der  ’A^poSixY)  'H-fspdvT]  81 

des  Asklepios  45  ff. 

des  Demos  und  der  Chariten  77 

des  AtoYsvYjs  süspfexYjg  80 

des  'Eppfyg  Il"Xr(Tr(g  x al  Xapt3to- 
XY)g,  der  I'f;  "Hpspog  und  des 
Ilöö-og  95  f. 

des  Ptolemaios  Euergetes  und  der 

Berenike  77 

des  Zsi)g  BouXatog  45 

zugleich  Stratege  100 


Ispatiig 

•05 

T-fs£a 

95.  101 

«I'ipas-pöv1») 

24  ff. 

Xäptg  (so!j  xai  Af/po;  'A9-Yjva£ti)v 

78 

Xäptxs; 

45-  77 

ANDERE  BEAMTE. 

Ttava-p/jg  in  Eleusis 

95  f- 

ispsta  der  Eileithyiai 

94 

^axopsöaag  xo3  'AoxXy]7uo5  xai 

xi5;  T*fs£ag 

95 

ispeüg  der  Despoina  in  Lykosura 

153-  155 

— in  Rhodos 

323 

ßoYj-fög  in  Milet 

178 

ßouxrövo; 

90 

£”t'fvü)pa  der  oüvoäo;  xöv  IvopajtBv 

in  Mantineia 

194  f.  244 

irapsXYjxai  in  Lykosura 

153 

sox£a  in  Paros  u.  s. 

216 

C.  FESTE,  OPFER  UND  AGONE. 


Agone  für  Töpfer  41 

ilr.:{)-="og  &■'( ov  öxXtx'.xög  als  ÖTcdpvrjpa 

Tijg  sXeuD-spfag  78 

ßorpffa  für  Zsi>g  Xwxnjp  in  Milet  177 

xuvrjf.a  und  pov&pa/Jat  in  Thessalonike  198 


Xapza3o5poji£a  43.  86.  89.  308 

Ilavalhjvata  und  öap-'Y}Xia  in  Athen  43 
TtavYjfuptg  xo3  Zt£3rpou  in  Attaleia  196.  198 

■fjH&pa  MsvsSijp&o  <piXa“fd8-ou  195 


D.  MONATE 


'A3pö|r.og  in  Thaumakoi 

179 

’Acfpio;  in  Hypata 

147 

’AcfpoSic.utv  in  Demetrias 

145 

Tsnoxog  in  Lamia 

140 

’EAaqpijßoAuuv 

it>3 

'EppaTog  in  Physkos  129.  135 

8ep£axto;  in  Lamia  142 

Txtüvtog  in  Kierion  143 

Asoxavöp'.o;  in  Earisa  144 


Ziihlung  der  Monate  bei  den  Lokrern  1 35 


E.  VEREINE. 


XsvaSxat  in  Chalkis  1 23  f. 

xotvövxtöv  Tupkov  'HpaxXetaxwv  spiro- 

pwv  xai  vauxXr;p(i)v  in  Delos  163 


atrfxXtvoi  in  Athen  51 

oövoSog  Töiv  Kopaftnv  in  Mantineia  194  k 244.  253 

— taoxa£  in  Lydien  193  f. 


Siehe  ferner  Heiligtümer,  "Weihungen  und  dergl.  im  Sachregister 
Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde. 
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VII.  GRAMMATISCHES  UND  ORTHOGRAPHISCHES. 


A.  LAUTLEHRE. 


I.  Vokalismus. 

a statt  s:  sfpa pxög,  xapeEqppov,  xaXaptöv,  cpavapög  199 
s für  lat.  i:  Tejisvo;  Geminus  214 
’Asvaöxat  1 23  f. 

’Ax  4XXcov  1 2 1 

st  statt  s:  AptoxoxXsEoug,  xaXsEo»,  xiXs'.wg  206  f. 
so  statt  su:  xpsoßsoxaE  297 
Wso-  statt  Hso-  in  Namen  40 
l adscriptum  1 53.  1 99 ; s.  auch  193.  223 
<i)t  statt  u):  -fsivsathm  223,  saxcm  193 
Angleichung  von  Vokalen  214  *) 

Krasis:  d-dxsptp  9,  xatpijvT)  319;  XT)7tl  9;  x&raoO'ev 
137;  ’12‘fS|iäxt0»  7:  taüxö  41 ; 'OppiäSa; ? IO; 
xpoüfbjxev  41 

Zeichen  des  rauhen  Hauches  löof.  312 


2.  Konsonantismus. 

ß statt  r. : ßpoxavs tov  306,  vgl.  27;  xavxeßtaaaiv  169 
*f  geschwunden:  uxa  20 1.  320 
— statt  x:  4‘f  Srjpoaioo  314 
Y|i  im  Anlaut  212 

•fv  statt  8v:  ’Apiäfvr)  63.  136;  Acpi-jvatog  63 
vx  statt  v8:  316 

p unterdrückt  122  (berichtigt  309  f.).  211.  309  f.;  zu- 
gesetzt: XP^axpx;  309 
ox  statt  o9-:  Dxsvcuv  215 
Assimilation  von  Auslaut  und  Anlaut  309 
Dissimilation:  KZäxspo;  Kpaxspoo  215.  309 
xa8s9-rjxsv,  ’EßatfpEcov  usw.  27  f.  169 
Fcrnassimilation  26 


3.  Silben-  und  Worttrennung:  s.  Sachregister. 


B.  FORMENLEHRE. 


Substantive  auf  -0;  und  -rj  316 

Nominativ  sing,  ohne  g von  männlichen  ä-Stämmen  195 
— auf  ot  statt  cot  68  f. 

Genetiv  auf  -Svog  statt  -övxog  142 
Dual?  199 

-vE  nach  -8s  als  zweiter  deiktischer  Appendix  des 
Pronomens:  xi^Ssvf  9.  305 


Futurum  contractum  der  verba  auf  -d£u>:  xxxa 

axsuäv  60  f. 

Imperativ  2.  pers.  sing,  auf  -a  (örta  vgl.  IXa)  202 

— 3.  pers.  sing,  auf  -xcooocv  und  -vxtov  295 2) 

— aor.  med.  2.  pers.  sing,  auf -00 : Xoöaou,  ’/apfoon  202 
Aktivum  für  das  Medium:  xaxdpxstv  14  f. 

Medium  für  das  Aktivum:  i^otxo,  xdffoixo  97 
Verbalcomposita:  IgaxaXXoxptow  193 


C.  DIALEKTISCHES. 


Dialektische  Inschriften  aus: 

Achaia  69.  121;  Airai  1 75  f.;  Ambrakia  67  fr.; 
Assos  218;  Aslypalaia  33.  267;  Boiotien  123? 
214;  Ghersonesos  208  ff.;  F.phesos  297;  Epi- 
dauros  IO;  Epidauros  Limera  293  ff.;  los  166; 
Kallatis  200;  Kamarina  21 1;  Kerkyra  266; 
Klazomenai  218;  K0S171;  Kretisch  in  Anaphe 

172,  in  Olympia  122.  309  f.;  Lakonien  119.  221. 
294.  296;  Lamia  140  fr.;  Leuktra  in  Lakonien 
296;  Lokris  129  fr.;  Lykosura  155,  Mantineia  9 
1 94  f-  25.U-;  Megara  105  ff.  266.268;  Naukra- 

*)  Vgl.  auch  Joh.  Schmidt  KZ.  XXXVIII  u. 


tis  17;  Neandria  7;  Olbia  206;  Phayttos  32 1 ; 
Rhodos  273  (vgl.  auch  323  und  „Berichtigungen“); 
Syrakus  (in  Magnesia)  181 ; Tegea  8 f. ; Tenedos 
(in  Erythrai)  152;  Thasos  252;  Thera  3.  255  f.;  einer 
unbekannten  dorischen  Stadt  (in  Megara)  106  ff. 
Anglcichung  des  Auslautes  und  Anlautes  im  Kre- 
tischen 309 

Altes  ä in  Epigrammen  39.  II 5.  128.  204 
Ionisches  Yj  in  Erjxpög  161,  ’lujowv  170 
Verschiedenheit  des  Dialektes  in  Namen  von  Vater 
und  Sohn  215. 

2)  Vgl.  für  Delos  Bull.de  corr.  hell.  XXXI  51  f. 
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D.  SYNTAKTISCHES 


Aktivum  für  Medium:  xaxoipxstv  14  f. 

äxö  und  rtapx  bei  Verben  des  Kaufens  203 

Apposition,  erklärend:  xövSs  xöv  äv5ptdvxa  ’A~öX- 
Xtüva  8 

— zur  Bezeichnung  des  Bewirkten  101 

— nachgestellt  6 IT.  iof. 

Artikel  beim  Vatersnamen  nach  vorangehendem 
Genetiv  2 

Asyndetische  Aneinanderreihung  von  Namen  5.  10. 

21.  35-  74 

Bedingungssatz  ei  psv  ohne  Nachsatz  vor  ei  5s  201 

Dativ  in  Grabschriften  67.  308,  in  Weihinschriften 
138 

S'.tx  toü  -fpappaxswg  263  Anm.  8 

Ellipse:  der  Kopula  und  des  Demonstrativums:  oTjpa 
<I>pxatxXsiag  und  ähnliches  208;  äfO)vo9-STa'.  xoü 
“fU|ivtxoi>  222 

Genetiv  eines  Mannesnamens  nach  einem  Frauen- 
namen 2 f. 


VIII.  WORT-  UND 


ä‘fa0-6g:  Ä'faO-O’J  xai  ourppovog  ävSpög  (of(pa)  13 
ATEAION  verlesen  statt  äxsXstav  196 
ä*f  opavopot  1 5 1 ; äf  opavopstv  1 48 
äfwv:  stiid-sxov  ifüjva  sior^r^axo  ötlX’.X'.xöv  ünöpvTjpa 
xfjg  sXsi>9-splag  78;  sv  xm  ä-'wv.  xöv  xoxXtwv  yo- 
pwv  314 

€topog  (angeblich  atmpog)  verlesen  statt  ompög  174 
äxpolKvtov  vixag  39 

äXet'peiv:  slg  xoüg  äXstcpopsvoog  xoixsog  325  f. 
äXXog:  äXXo  pspog  xoö  at>xo5  273;  äXXo  zur  Trennung 
von  Gedichten  16 1 f.  312;  äXXoi  159 
äpu5pä  fpappaxa  1 I 2 
äp-po5ov  183  (T. 

ävafffvuiaxeiv:  sxxslpsva  sv  xf(  ä-'opx  cpavspwg  5!>sv 
8ovijaovxai  saxvjxöxsg  xva'ft'fvwaxs’.v  286;  (vöpoi)  o't 
Srjpoaix  rcäat  xpöxsivxai  äva-ft-'viöaxsiv  ps'fdXotg 
•fpäppaotv  270 

äva'fpatpsiv  260  f.  263.  265  f.  269;  äva-'pd'4<a:  el»  xö 
ßouXsoxujpiov  und  sprcpoxfl-sv  xoü  ßouXsoxijptou  235  ff. 
slg  xö  fpappaxeiov  254  b 258;  slg  xäg  ßaoiXtxäg 
fpa^ag  269;  slg  xä  5r,pÖ3ia  -fpdppaxa  258  ff.  und 
slg  xä  örjpösia  257.  298;  slg  xi  örjpöatov  257  h 


Genetiv  zur  Bezeichnung  des  Verfassers  von  Ge- 
dichten 120  ff.  204 

— jtpö  txsvxs  Tjpsptöy  sxxXrplag  und  ähnl.  182 

— statt  Dativ?  104 

Geschlechternamen?  vorangestellt  5.  10 
Infinitiv  aor.  pass,  und  aor.  act.  verbunden:  äva-fpa- 
cpijvat  xö  'Ivptspa  xxX.  xai  ävailsiva:  291 ; öpäv, 
I5siv,  15sa9-a:  15  f. 

xaü-’  5 und  xafröxt  230  f.  und  Anm.  I 
xal  mg  231  Anm.  1 

Nominativ:  Nennung  von  Beamten  in  Präskripten 
im  Nominativ  eingeschoben  182  f. 

Patronvmikon  nachgestellt  4.  6 f.  8 
Persönliche  Konstruktion  von  5slv  5 1 
Praesens  und  Futurum  verbunden:  syst  xs  xai  sgs: 
und  ähnl.  312 
xlg  relativisch  203 
Vatersname  vorangestellt  38  f. 

Wortstellung  I.  7.  10  f.  39  f.  304 


SPRACHSCHATZ. 


262;  slg  xö  tspöv  262;  slg  Xsöxcopx  266;  slg  xöp 
xtvaxa  253;  slg  xö  xenyog  265  ff.;  slg  xöv  xolyov 
264  ff. ; iv  xff)  äpysitp  iv  xö)  xolyo)  264 ; sv  xij 
axo$  265  ff. 

äva'fpaaij:  ävx-fpaepai  in  den  Papyri  271  f. ; äva-fpa^al 
oupßoXaitov  usw.  27 1 : slvat  sv  äva-'pxcf  f;  292; 
SiapsXvjd^va'.  xyg  ävafpaqpijg  259  ; psxaXapßavs'.v 
slg  äva'fpa-prjv  271 
ävcrpsiv  37 

ävaSsysaO-at : xpsoßsiav  (upsoßslag)  äva5sgdpsvog  164 
ävdXwpa:  xö  5s  äväXtupa  Xo-flaasO-ai  xotg  axpaxuö- 
54 

ävaanj^saO-a:  140.  142 

ävax'.D-sva: : ävad-stvat  289.  291;  5-ou  äv  ßoöXrjxat 
xöv  Ispöv  xöv  sv  ’Kpsxpia  f(  xrjg  JtöXswg  314 
ävsgaXXoxplwxog : pvfy pa  ävsgaXXoxptwxov  swg  5:a- 

5ox>i£  19 1 

ävixveöw:  s:  ps  9-sXig  äviy.vsüaag  yspai  öaxsa  xäpä 
xapägat  160 
ävxs-f-fpd'pstv  265 
ävx’.'fpaxsiov  297 
ävx-.-f paxsng  283 
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äv-ufpacfov  248.  254.  258  f.  262.  294.  296  f.;  xö  8sü- 
xspov  294.  296 
avxir.xXc;:  xax’  dvxtxaXwv  39 
dvx£xsxvo; : ävxtxsxvwv  xpwxa  cpspovxa  41 
d££w|ia:  xsXstov  xai  npwxsiiov  dgtopa  195 
ägovs;  270  ; im  Prytaneion  zu  Athen  242 
dxapaxXTjxu);  164 
äxäpxso9'«t  in  Weihgedichten  38 
äxapx>j  1 88 

and  und  xapd  vom  Verkäufer  203 
drcdSoot;:  sv  x“ptt&£  dr.o 5dast  jiy]  (|iY)5evö;)  XsixsaS-at, 
pvjSsv  sXXs£xsiv  si;  (so  richtig  statt  xaxd)  xdpmz 

dxdSOOlV  193  f. 

dxoSox»):  sv  dr.o5c.xf/  slvat  292 
dxöXo'fOj:  5t’  ätxoXcrfOu  256.  293;  droXo'fo;  ßouXvj;, 
exxXv]a£a;,  xoü  Aux£tov  s9-vou;  256;  angeblicher 
Beamtentitel  256 

dxoxtfHvai,  dxoxiD-soO-ai  290 ; dxoxtO-ivat  ei;  xd  dp- 
Xsta  297 
dxoxtjiY]|jia  50 

d7ioxo|ia:  xtüv  xor.apiaatvcuv  245 
dtioxapdxxstv  265 

dpäad-at:  dpaaa|j.svou  xoü  "at3o;  7 f. 
äp'föptov:  sdv  8s  xtvt  8sst  dpfüptov  50  f. 
dpsxrj  305 

dpxs'fovoj:  O-söv  dpxs'fovov  104 

dpxstov:  dva*'pd'|/Xt  sv  xiji  äpxettp  tv  xc]>  xoixty  2^41 
änoxifttvat  sl;  xd  dpxsia  297 
dxsXsta  196  f.;  xöv  8taxu)Xoup.dvu)v  319;  xf,;  xs  ehx'fco- 
■ft|xou  xai  xvj;  xpaxtxij;  197;  7tav»jfupt;  xai  dxs- 
Xsta  197 

dxsXsoxa  -ftveoD-at  xdfa9 -a  12 
aüjjavco:  Y)ü§7)asv  5s  xai  xöv  8rj|iov  78 
aüxo;:  sx  xoü  aüxoü  (cßY)Cf£o;iaxo;)  273 
äcpr(p(i)t£etv  216 

ßaßüpxa;  322 

ßaaxd^siv:  ßasxa^ooaa  ßpscpo;  xaxd  vy(5üo;  170 
ß£o;:  (6  ß£o;)  xaöxa  201 
ßoTj-fö;  in  Milet  178 
ßouxxdvo;  90 

ßouXsuxrjptov : dva‘fpdt|/ai  si;  xö  ßouXsoxv)ptov,  sv  xö) 
ßo'jXeuxYiptcn  und  s|ixpoa>>sv  xoü  ßouXsoXTjpfou  235  fl. 
325 

ßps^o;:  ßaaxa£ouaa  ßpscpo;  xaxd  vr(56o;  170 
ßpuxavslov  306 
ßußXia  256 

fspa;:  xo  -pdp  fspa;  soxi  O-avdvxo;  oder  3-avövxcuv  21 ; 
Einladung  ini  xd  "fspa  194.  319 


*p)  xai  ’j5cop  xai  Jiüp  als  ArbcitsstofT  der  Töpfer  41 
•prpveoO-at:  sv  xaxaxtüptopicjj  "pivsod-at  291 
fXwojoxöpov  256 

fpd|i(iaxa:  xoiXa  245.  256.  267;  ns^aXa  244.  247. 
270 ; jiTj  sXdxxova  8axxuXta£u)v  247;  Svgidata  258  fr.; 
ä|U)8pd  1 1 2 
Ypa|i|iaxs£3iOV  249 

ipappaxsiov:  5£0-upov,  XsXeoxwpsvov  usw.  247  fr.;  als 
Bezeichnung  für  Räume  und  Gebäude  254  f.  258; 
dvaYpdcßat  si;  xö  'ppamiaxsiov  254  f.  258 
Ypappaxst); : 8td  xoü  -,'pa|i|iaxsu);  xy(;  xöXso>;  262  f. 
Ypapp.axo<puXcixtov  257.  262 
YpapiiaxoipoXaS  256  f. 

Ypa<pa£:  ßaotXtxai  269 

Ypdcpstv  statt  dva-ppd^stv  263  und  Anm.  8 
■fuvrj  2 

5a-s5ov  291 

5s£v:  sdv  8s  xtvt  5sst  dp-püptov  50  f. 

8sXx£ov  3£tcxuxov  248 
8sXxo-fpd^Yj|ia  256 

SsXxo;  243  f. ; 5Yjp.6atat,  xtöv  öxopvYjpaxtüv  usw.  245 
5sxsa3-at:  Ss;ao3-xt  xd  -fpäpiraxa  a sxaYYsXXoat  o£ 
xpsoßsoxa£  297;  sSibXxö  xs  xöv  9-iasov  164 
SyjXoüv:  xx  8td  xoü  cJ)Yj9£3|xaxo;  ÖY/Xoöpsva  319 
8y)|io;:  6 Styio;  sxijivjcsv  191  f.  255;  Svgiot)  otoü  cptXo- 
"xxpt3o;  1 7 1 ; 5rj]uj>  ’Aö-yjvatwv  äpxwv?  23 
8ri|iöato;:  Sruidoiot  229  f. ; sx  xoü  Mrjxpcpou  230  ff.;  xd 
8yj| tdata  Ypctmtaxa  258  fr.;  xd  SYjidata  257.  298; 
xö  8Yj]iöatov  257  f.  262;  at  Srjiidotat  SsXxot  245; 
xd;  8Y(|ioa£a;  sopxd;  176 
SidYpappa  247 
StdSoot;  189 

8ta5ox>j : äo>;  5ta5oxY/;  192;  vgl.  317 
3tapv7]p.ovst)co : rtdXt;  Stapvajiovsüouaa  xwv  süspYsxYgrd- 
xtov  294 

6tavo|ta£  Geldspenden  190.  316  f. 

StattapaSoai;  von  Urkunden  292  f. 

5iajto|iixai  oivou  190 
8ta3(|)^(o  39 

Sta'pu Xdxxto:  Sts^üXaßsv  xö  cppoüp’.ov  xtüt  Srguot  59 
StSdvat:  sStoxav  in  Beschlüssen:  I5toxav  MäYVTi'tsC 
usw.  209;  IStuxav  nicht  am  Anfänge  des  Salzes 
209 

SixaaxaYtüYÖ;  in  Erythrai  175  (s.  auch  OGI  487) 
5tv.aoxs£a:  dv5ps;  jiapaYtvö|isvoi  s~i  xyjv  Stxaaxstav  sv 
xot;  dsi  xa3->jxouat  XP^V&’»  '73  (s-  auc*'  3 1 4) 
Stoixslafrai  xaO-dxt  sv  x^  s^dSq)  ^i‘(pa.r.xa.’.  318 
StxXoö;:  |isxaxo£Y)3t;  xtnv  StxXwv  284 
5t3od;  284 
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Spta?  xaxxagtxä  316 
Spöpo;  in  Elcusis  28  f. 

sTfpäcpew  260.  269.  298;  Gegensatz  4£aXst:fstv  268 
4"'spotgöa;  104 
i-'xö-T stv:  4-'xö|at  265 
e-fx-c Yjnts  otxia;  233 
iYXapäaasiv  263.  265 
stSsvat  in  Kundmachungen  198 
stxmv  xaXxäj  4tp’  Ejctou  314;  eixtbv  yaXxäj  xsxpdjrr,- 
X«S  HO 

sfvat  sv  äva-'pac päj,  äTtoSoxt»  rtapaööast  292;  st; 

cpoXaxriv  180;  vaurpfou  xäifo;  sijj.1  u.  ihnl.  208 
eipijvY) : xdv  xs  cptXiav  xat  xäv  sipävav  1 68 ; srt’  euxu/ta 
xatpyjvrj  319 
starfpaqsai  xetpöv  269 
stoYpätfStv  269 

siarj-fstoO-at : staY]fYjoap.svü)v  4x  Ttpo-'pacpä,;  179  f. 
staußp££sa3at  224 
sx  xo5  aüxo’j  273 

sxaoxog : sxäoxr,;  -ijpepTi;  166,  vgl.  313 

4xsyvstpa:  Söpev  aüx&t;  4x4xst[pa  xä  sx  xoö  vöpoo  268 

exlfspa  285 

sxxstsO-at:  £zü);  4v  xat;  itoAsot  4xxs£|isva  rA  sv  r§ 
ä''opa  cpavspw;  xxX.  286 

dxxXrjoCa:  xö  Jtpö  xtsvxs  fgispcöv  xf/g  sxxXvjota;  182 

sxXk]p4h;  Auszug  273 

4xxt34vat  285,  s.  auch  371  Anm.  2. 

sxopot  Schwiegereltern  220 

4Xato!>S3ta  194 

epitGpo;:  Ixäatqr  xörv  nXot^o|isvo)v  s;iixopwv  xat  vau- 
xXrjpwv  1 64 
dvaitoXo'fi^sö-at  124 
svsurtopstv  140 

svO-aos  Grabschriften  eröffnend  34;  ivü-aos  xstxat  34. 
124 

svtauxö;  und  sxo;  197  f.  294 

svtauxo;:  xon  svtauxoü  176;  svtauxoö  in  Grabschriften2l9 
4;aAst<pstv  242.  265.  268  f. 
s£äjir(vo;  usw.  119 
sgaixaXXoxptoüv  193 

sgtxrjXo;:  tva  xöSs  xö  tßyj-ptsjia  pr,  sgtxrjXov  Sta  xpövou 
7tXf,!>o;  -fsvTjxat  290 
4£oJtt3-sv  h'nterher,  späterhin  90 
Igo^o;  äväpdrv  10 1 
sopxij:  xä;  Srjpoaia;  sopxä;  176 
s^apx^j  188 

£Txl : STtt  JtöXsto;  294.  296;  sjü  xoöxoo  nach  Nennung 
des  cponvmen  Archons  in  Chroniken  288 
srxtgaot;:  xrjg  xtpij;  emgaotv  XagoöoYj;  1 99  f. 


szf'vwjia  195 

snt5toövat:  -fpäppaxa  xaos  srtsSwxsv  r.pö;  xtjv  ßouXrjv 
xat  xöv  Säjpov  283 
cixtSoot;  189 
iztsxij;  294 
s-t3"joj  114 

IrapsAsod-at:  szt^sX^Ö^vat  xäj;  äva-'patfij;  259 
ötttesSo;:  83-sv  s»  irttrsöGt)  xaXtö;  äva-fvomlHjvat 
Strvaxat  286 
S7Uox[gXsT;?]  57 

4jti3XÖXta  (Aristoteles  TtoX.  A3-.  47)  248 
=”txav7j  93 
sraxappo^o;  104 

smcpipsslfat:  4~svsxf>4vxo;  xgö  orgiou  xot;  auv48pot; 

y.ai  xot;  oxpaxrßfot;  u.  ähnl.  178.  3 1 4 f . 

S7ttüvt>|io; : Aufstellung  spttpoaD-sv  xwv  47tu>v£>pa)v  241  f. 
spaaxö; : xovSs  Spöpov  7iotr(asv  spasxov  24  f. 
spvGg:  xiyvr,;  olxsa;  spvo;  äitapgapsvo;  38 
sxo;:  xaff’  sxo;  197;  und  svtauxö;  1 97  f.  294;  s!g 
sxvj  s’  7)pt)0t)  210 

süsp-fsxr,;:  süsp-'sxtrj  fsvopsvw  xä,;  ~öXsü>;  280;  süsp- 
•fsxa  8s  xä;  jtöAto;  17 1 
eötbjvta:  auvxr,pf)3at  xyjv  eülbjviav  199 
süvGta:  psxa  xäj;  xöv  3-stBv  süvota;  164 
süpöx^pot  A3r;vat  36 

süx’jxta:  4 -t’  süxuxta  xalpTjvrj  xat  owxrjpta  319 
sötppa84o);  101 

s^gSg;:  Stotxst'O-at  xaD-oxt  4v  xä;  4a68o)  -f4“fpa7txat 
318 

exstv : sxst  xs  xat  s;st  3 1 1 f. 
sm;  8ta8oxxS  192.  317 

VfspGvs1);:  XajuipÄ  yb.p  rf'z^o'/r^c,  101 
ä/'fSptÖV  56  f. ; XG’J  oxöXou  210;  xfflv  gsvwv  59 
fjXto;:  TjöXtov  TtpoXwtGÜoa  cpasstp öpov  170 
X|iap : xax’  ^pao  170 

ägispa:  sxotoxYj;  fjuspr;;  166.  313;  4jtt3r(|iot  %spat 
189;  47tt3ripot  xat  asgasptot  rgispat  189.  316 
Tjvop4rj  305  f. 
vjpo>;  67.  104.  171 

3-avaxo; : xat  as  psvst  3-avaxo;  13 
3-sg;:  3-sgI  3[o>x^ps;]  oder  o['jpgo)potJ  105;  npö;  rtdvxa; 
psv  xoö;  3-soü;,  paXtaxa  8s  Ttpö;  xxX.  253  Anm.  6; 
psxa  xä;;  xtöv  3-stöv  süvGta;  164 
SspaTtsoO-st;  äv45h;xsv  101 
9-S37tt3pa:  xaxä  xö  !>stov  3s3r.t3;ta  196 
D-taso;:  454;axö  xs  xöv  D-tasov  164 
S-pt-'xö;  33.  307 
9-üpat  SsXxgu  243.  248 
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Ihtoiai  a£  ex  xöv  xöpßetov  xai  :div  oxvjXöv  (Lysias 
XXX  17)  244 

15eiv  und  ISeoO-at:  arjpa  xdde  idelv  e9-r,xev  usw.  1 5 f . ; 

vgl.  dpäv 
[iepov]dpo;?  15 1 

iepo;:  ispä  0 Atovöaou  289;  ispov  MeSovxtSöv  50 ; 

öaxe  iepä  eipev  in  Freilassungsurkunden  132 
ixavd; : tptXavO-ptoraov  Exavot»;  xöv  npooösopdvtov  gevtov, 
Exavoi  xöv  xoXtxöv  313 
tooxsXs'.a  229  f.  233 

xä  für  xaXs  202 

xaOxaxäveiv:  öitto;  av  xxX.  xatkoxävvjxai  ßorpfd;  177 
xalf  6 und  xaO-öx'.  230  f.  Anm.  1 
xai  ö;  231  Anm.  1 
xaxxaßäpta  316 
xaxxaßrj  und  xäxxaßo;  316 
xaxxaßtxx:  Spia  xaxxaßixä  186.  316 
xaxonotelv : xaxä  xöv  srir.Äjouv  xöv  xaxo[sxotoövxtov 
xrjv  x(“P* *v?  308  zu  59  f. 
xaXsiv  laut  verkünden  207 

xaxä:  xax’  ^pap  170;  xa3-’  ö 230  und  Anm.  I; 

xaO-öx:  231  Anm.  I 
xaxaßäXXetv  und  xaxaßäXXeoO-at  290 
xaxa^pätpetv  269 
xaxaXsirceiv  37 
xaxavöeofrai  205 

xaxäpxetv  und  xaxäpxsaS-ai  14  f.1) 

xaxäoxeoo;:  oTxo;  xaxäoxeuo;  33 

xaxaxäaoetv  290  f.  298 

xaxaxtD-evat  und  xaxaxtü'eoD-at  290 

xaxaxwpigeiv  255.  260.  269.  290  f.  298;  oxetpdvou; 

ei;  Xeöxtopa  xaxaxtopiaac  255 
xaxaxtoptopö; : ev  xaxaxtoptopö)  ^iveaD-ai  29J 
xetpaXij  Oberhaupt  90 

xrjptüpa:  3eXx(;>  Seoxepq:  xvjpöpaxt  "pöxtp  245 
xtßumov,  xtßtuxd;  291 

xotvd;:  ötaXaßöv  xoivöjv  e?vat  xrjv  oöoiav  zdvxtov  xöv 
xoXtxöv ; eiaijvs'fxev  xr(;  oöota;  xr,v  xXeioxvjv  ei; 
xa;  xpst«;  xotvTjv  elvoi  aöxvjv  jtaotv  öxOXapßdvtov ; 
xot;  iöiot;  (i>;  xotvoi;  xp^pevo;  328 
Xotvtovia:  xexeiprpd-ai  rcoXtxeia;  xai  ßouXa;  xoivto- 
viqf  108 

xupä  (auch  ’Eqp.  äpx.  1908  0.234,  19)  215 
xöpßet;  244.  270.  287 

xu)3txtXXoi:  oxrjXoxoiYiot;  Jtavopöv  xöv  xaxaXetcp  ü-ei xöv 
etti  xwdixiXXot;  317 

*)  S.  nun  P.  Stengel,  Hermes  XLIII  456. 


Xapßdvetv:  xfj;  x:pr(;  er.ißaa'.v  Xaßoöoij;  199  f. ; xövSe 
Xaßelv  axecpavov  41 

Xxjir.ä;:  Xapxä3:  xai  eöav&piqp  vtxäv  43  f.;  XapzdÖa 
v.xr;aa;  86 

Xeijwtv:  ev  X“P-T0»  izooocs:  (pepet)  pvj  (pr(5evd;) 
Xet-eaD-at,  pvjSev  eXXetTtstv  ei;  x^ptxo;  ättdöootv1) 
193  f- 

XsjcxejtiXenxo;  169 

AeöxtJixo;  über  einer  Urkunde  II 

Xeuxoöv  247 

Xeöxtopa  239.  246  f.  270.  274!.;  ex  xöv  Xeoxtopdxtov 
246.  274;  axe^dvou;  ei;  Xeöxtopa  xaxaxtoptaai  255 
XvjO-yj : i’va  pr(5ev  xxX.  3:ä  xpövoo  xXf/9-o;  ei;  Xijlbjv 
r.io-Q  290 

Xr(axe£a:  eni  Xrjoxeiqp  204 

Xo-fi^eoD-at:  xö  3e  ävxXtopa  Xofioaoa-at  xot;  oxpa- 
xttöxat;  54 

Xdfo;:  6 e^i  xöv  Xöftuv  244 
XoöoD-a'.:  öna  Xoöaou  201  f.  320 
Xo-;ato;  1 1 5 f.2) 

pappia  70 

pepo;:  äXXo  pepo;  xoö  aöxoö  273;  ev  x«PttOS  pepet 
prj  (prjöevö;)  Xeizead'at  194;  xaxä  pepo;:  xöv 
xaxä  p[epo;  TtapaStSopevtov  292 
peaoov:  ep  peootn,  ei;  peooov  3 1 5 f . 
pexax&iYjoi;  xöv  dtxXöv  284 
prjvr)  90 

pvfjpa  in  Grabschriften  67.  208 

poipa:  ei  pev  i5ia  poiprj  äxpetXev  20 1;  xexvoi;  xai  oi; 

äv  poipa  9-eXrj  317 
pdXot;  in  Gebeten  103 
pö  = pöpe  202 

vaöapxo;  39 

vaöxXrjpo;:  exäoxtj)  xöv  nXoi^opevtov  epxdptov  xai 
vauxXxpwv  1 64 

VTjdö;:  ßaaxä;0’joa  ßpe^o;  xaxä  vrjSöo;  170 
vdpo;:  e-ffpä-^ai  ei;  xoö;  iepoö;  vdpou;,  ei;  xoü;  vd- 
pou;  xoö;  xr;;  xdXeto;  298 : xp^/oS-ai  xöde  xö  '|rr 
cpiopax:  vöptp  xopito  xxX.  319;  xaxä  xdv  vopov  233 

;evot  Söldner  53.  59 
SuXof pacpeiv  256 
göXov  240 


’)  So  ist  statt  xaxä  X*P'-"^;  ändSootv  zu  lesen. 

*J  S.  auch  Bczzenbergers  Beiträge  XXIV  197. 
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olxetv:  KoXotpwvtot  o£  olxoövxs;  xtjv  äpxalav  zöXtv 
KoXocptöva  173;  o£  olxoiivxs;  xöv  zoXixöjv  'Pa|i- 
vo3vxt  61 

olxia:  8£8oa9-ai  xxX.  i;  olxinjn  zsvxrjxovxa  8pax|id; 
176;  Souvai  Ttjio9-iqi  xwv  olxtcov  xojv  <po‘fa8txü>v 
ijv  äv  ßoüXrjxat  314 
oTxod-ev  aus  eigenen  Mitteln  ior  f. 
olxovopta  320,  irrig  ergänzt  statt  dxsXsia  320 
clxc;:  xaxäaxsoo;  33;  Verein  51  f. 
olxxpoxöxsta  1 70 
6Xo|jt£ps'.a  1 94 
6Xoaxsprjs  123 

özXixtxov:  sztO-sxov  äföva  etorjfiijaaxo  dzXixtxöv  Orrd- 
(ivijjia  xij;  iXeu9-sptag  78 

dpäv  und  siaopav  in  Weih-  und  Grabinschriften: 
elxöva  8’  ioxYjaav  xijvSs  ßpoxol;  soopäv,  xövSs  ävs- 
D-qx“  zsxpov  äsipd|ievo;  zäatv  dpäv  cfavspöv  usw. 
16;  vgl.  ISslv 

dps-fS'.v:  öpssaaO-at  xrj;  dpsx7)S  43 
8po;  xwP^u  5° 

ö-peiXs'.v:  sl;  xr,v  dcfslXouaav  O-uxiav  xai  £spoupf£av 
aovxsXst9-at  178;  xtjv  xaxx  xöv  vdjxov  öqpelXouaav 
cpiäXiqv  axs^avrjcpopixijv  xxX.  187;  sl  |isv  i8£qc  noipig 
tö^stXev  201 

zavafij;:  £spsö;  zava fij;  95  f. 

zavujfupt;:  xo5Zi£öcpoo  196;  xal  äxsXsia  197  vgl.  319  f. 
xaveßtxaatv  27.  69 
zavotxi  326  f. 
zazzsztzazzo;  169 

zapd:  zapä  AapßTjvwv  283;  xö  zapä  ’Epu9-paui>v  283: 
mit  dem  Namen  des  Verkäufers  203 
zxpxflf  vsaO-x: : äv8ps;  7tapa-ftvö(isvoi  i-. ti  xt]v  8ixa- 

axsiav  17 1 
Ttapaf päcpstv l)  269 

zapaSdotixo; : 71.  oxrjXr],  sii  zapaSoat'noi;  292 
zapäösif(ia:  xoi«8s  xt;  SstJaj  zapaSsPfliaxa  zalatv 
lauxoü  43 

zapädoai;:  efva:  iv  zapaSdasi  292 
zapaStSdvai.  291;  und  zapaXajißdvetv  231  f. 
zapäzpaai;  200 
zapazwXelv  199  f. 
zapxx&|ia  245 

zä;:  zä;  xtg  305  f. ; zäatv  dpäv  cpavspdv  16 
zar/w : zxO-otxo  zäv  xaxöv  97 

zsvxs:  zsvxs  ä|idpat;  zpda9-s  xä;  sxXYjoia;  315;  zpö 
zsvxs  vjiispffiv  xrj;  ixxXrjotaj  182 
zsptsxstv:  xaO-öxt  fj  zpofpacpi]  zsptsx£t  us"-'  *79 


zsptzdXapxot  und  zsp£zoXot  56.  59  f. 
zspta>vu|xo; : [e>  ‘EXsfüa]  xoöpa  zspitüvune  103 
zexsupov  242  f. 
mvixiov  253;  ^pwixöv  244 

ztvax£;  244.  287;  8 szi  xrj;  ztvax£8o;  244;  f(  xotvi) 
ztvaxf;  195 
z£va£  243.  253  f. 
ztxxax£8tov,  zixxaxtov  243  f. 

zXo££sad-at:  §xdoxq>  xtöv  zXot£o|isv(i)v  sfizöptnv  xal 
vauxXr/ptov  1 64 

zdXsjio;:  iv  xö)  zoXejxq)  äzslTavsv  36:  äzslTavav  i|i 
zoXsp.q>  37;  ait-svo;  iv  zoXi|ioiaiv  101 
zoXtxixw;,  Gegensatz  ßvjxcptxth;  287 
zp6fpa|i|ia  244.  285 
zpof  pamid;  1 80 

zpo'fpdfstv  179  fr.  269.  282,  vgl.  auch  0I5 
zpof  patpvj  145.  179fr.  282.  315;  s£arj-pr)aa|i£vu)v  ix 
zpofpacpij;  179  f. ; xrjv  8$  zpo'fpa^rjv  sfvai  sl; 
•puXaxTjv  180 

zpohsSpa:  Vorsitz,  Ehrensitz  8 f. 
xpoxrjpüxxs'.v,  zpoxijpugt;  181 
zpoXs£zsiv:  ^sXtov  zpoX'.zoöaa  cfaeorp8pov  170 
zpözs|izxa,  zpöxptxa  182 

zpö;:  zpö;  xö  AappTjvöiv  283:  xrjv  8s  oxijXnjv  xr(v  zpö; 

AXefavSpov  xxX.  231  Anm.  1 
zpoaaya*fpä<ps'.v  233 

zpox'fpdcf 0) : s£x]ctvxo)v  xöiv  zpoo'fpacpevxwv  181.  183 
zpooxäxxs'.v : zpo3xd;avxo;  xoü  9-soO  45.  307 
zpoxspti)  122.  309 

zpoxtO-iva:  285:  u>v  zpoö3-rjxsv  äföiva;  y)8s  zöXi;  41 
zpoxs'-pi^sxO-at.  106  f. 
zxuxxlov  243 
zuXwv  285  *) 

zu££ov  (s.  Hermes  XLIV  46  f.)  242.  245 
zöp*f&;  185  f.  316:  zöpfou;  xs  xaXoö;  ”£ 

xs £x>3  222  f. 
zupf  O'jv  1 o 1 

pvjxöv:  Übereinkunft  172 
pözaXov  als  iz£aYj|xov  187 

aav£8tov  242 

aav£;  240  fr'.  268.  270;  aav£8s;  XeXeuxu>|ievai  242 
orjua:  o^|ia  <I>paatxXs£a;  und  ähnliche  Angaben  Grab- 
gedichte eröffnend  als  selbständiger  Satz  208 
o£xyjotg  Sf  8rjiioa£ou  314 
oxr/VY) |ia  oder  oxvjvtjia  174 

oxozslv:  axozstv  xö  ßouXo|iev(p  240  f.  253.  284  f. 
axs'pavr/pop’.xö;:  cf'.dXir]  axsipavYjcpoptxij  187 


‘)  Vgl.  Hermes  XLIV  51  ff. 
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oxitp  avo;:  Xaßstv  axstpavov  (oxstfdvoo;)  41 : xaxaxmptaat 
toö;  axs-pdvoo;  sie  Xsöx(ü|ia  255;  cxsipavwoa; 
XpuoiT)  oxscpdvt»  48;  oxs<pav65oat  aüxöv  XP’J0<T>  a"s' 
cp av(|>  äxd  xtXlwv  8p«Xl1®v  3*45  soxstpavtoo^at  xra 
xaxplto  xal  Isptj»  oxe<pävq>  106 
oxv^xto:  xl  oxrjxc;,  ävO'ptoxs  201 

oxV;Xt)  1.  207  f. ; weggelassen  305;  cxijXai  im  3pd|i.o; 
von  Eleusis  28 

oxvjXoxolY/Ot;  317 

oxdXo;:  fj'fep.cuv  xo8  0x6X00  210 

cxpaxv'oj : 6 6x1  xdvxtov  oxpaxr,"'d;  112  f. ; st;  — xXa- 
juva,  sxl  XYjv  x^pav  59 
ou'ffsvsta  162 
au-ffsv:xd  163 
aof'fpacpal  232  und  Anm.  3 
aoffpdcfstv  269 
oöf xXtvo;  5 1 

oo|ißoX>j:  äxsXsl;  xffiv  oo|ißoXäjv  197 
oon^spo):  vdfiot  ou|i:p6povxe;  xip  8y;|«|>  78  f. 
oupcftovla:  xr/|j.  cptXlav  xal  xy;v  oo|icfa)v!av  168 
aovä'fstv:  fy/'f  xal  xüp  xal  üöwp  st;  xaüxä  41 
ouva9-po££sa9-at  187 

oov9-vjxYj:  Spo;  xwP-0'J  ärcox£|j.Y)|ia  ixl  ouvö-Yjxat;  50 
oovxsXstv:  l'va  8s  xooxwv  ouvxsXoo|tsvu>v  151;  st;  XYjv 
dcpslXooaav  3-uolav  xal  Ispoopftav  aovxsXstoO-at 
178 

oovxrjpstv:  auvxYjpfjoat  xyjv  sü9-Y)v£av  1 99 
aoaxsvdstv  und  ouooixslv:  xal  6v9-d3s  ouvsoixoü|iev 
xal  auvsox6v8o|isv  98 

acoxY/pla:  oxsp  ctuxYjpla;  in  Weihinschriften  1 7 1 f . ; 6x’ 
söxux'-x  xal  ooDXYjpiqc  xy,;  xs  xdXsm;  xal  xrj;  x«üpa; 

xxX.  319;  vr/jj  xf,  a9"§  xal  sr.l  awxrjplqc 

a]oxwv  xal  -jovatxtBv  xal  xsxvtov  193;  xuxu  äfa9"j} 
xal  6nl  oaixYjplqt  xy);  xdXsu»;  318 
oo)-f  poaövrj : dvx’  dpsxvj;  YjSsqaocf  pooüvY);  21 ; ps-fdXa; 

ävxl  oaocppooöva;  204 
C(uxpü)v:  dfaD-oö  xal  c topp  ovo;  ävSpd;  13 

xa|nsöovxo;  auf  einem  panathenäischen  Preisgefäße 
82 

xdxxstv:  'Alfrjvalujv  o£  xsxa'Ypsvot  6x1  Xoovloo  60;  65o;sv 
xol;  axpaxuüxat;  xot;  xsxaf|iivot;  öxö  Ttpoxpdxvjv 
53;  so  auch  S.  60  Z.  19  statt  oxpaxsoojiivot; 
xaöxa  oder  6 ßlo;  xaöxa  in  Grabschriften  20t 
xsixr, : xöp'foo;  xs  xaXoä;  ö-|ir(Xd  (xs)  xsIxy)  222  f. 
xsxpdxxxo;:  stxfov  Xa^x^i  xsxpdxY/xo;  140 
xsxvt)  und  cp öot;  4 1 
xsöxo;:  xo  Sr^öotov  xsöxo;  262 
xl  oxr)x t;,  ävlfptuxs  309 
xt9-6vat,  x£9-sa9-at  263.  290  f. 


X'.jiäv:  6 6x£|iY]asv  19  if.  255;  xsxst|iv/o9at  xoXst- 

xsla;  xal  ßooXa;  xotvtovlqt  108 
xt|iv] : X7j;  xi|nj;  sxlßaotv  Xaßoöovj;  1996;  öxsp  xi(iö)v 
283 

xlvo;,  xl;  relativisch  203;  xd;  xt;  305  f. 
xoidSs  xt;  3s£;x;  xapadslfpaxa  xatoiv  sauxoö  43 
xotxo;  264  fr.:  st;  xoö;  äXsi<po|isvoü;  xolxoo;  325 
xöxo;  sxtcpavsoxaxo;  237.  284 

x&x>):  xöxu  ~Xi  ä-faS-^  xal  sxl  owxrjplqt a]a- 

x(»v  xal  -fuvatxGW  xal  xsxvtov  193;  d-fa9-rj  xü/Yj 
xal  sxl  otoxYjpltjt  xvj;  xdXsm;  u.  ähnl.  318  f, 

otö;:  3rj|ioo  otoü  17 1 
üXcxdpo;  36 

oxa  für  öxa'fs  201  f.  320;  öxa  Xoöoou  201  f.  320; 

öxä|is  für  üxäft)|isv  320 
öxatD-pot  55 

oxd|ivr(|ia:  SsXxo;  xßv  6xo|ivrj|idxtuv  245  ; öxo|iv>jnaxo; 
X<xpiv  255;  6x£9-sxov  äftöva  dxXtxtxdv  üxd|iv»i|ia 
xij;  6Xst)9-sp£a;  78 
üxo|ivrj|i.ax£^so9-at  287 

^avapd;  199 

cpspstv:  xpti&xa  ^spovxa  41 
cpiXd^a^o;  193.  195 
^iXavD-pwxstv  1 64  f.  313 

tftXla : xdv  xs  cftXlav  xal  xav  sipdvav  168;  xr/|i  tptXlav 
xal  XYjv  oujfptovlav  168 

tptXdxaxpt;:  Sdpoo  oloö  ^tXoxdxptdo;,  süsp*fsxa  8s  xd; 
xdXso;  171 

cplXo;:  xtov  xp(toxü>v)  xal  xp(oxt|ito|isvwv)  tf(lXtov)  309 

cpo'faStxd;:  xwv  otxitüv  xtBv  cpofaStxtöv  314 

ipoXaxstov  1 84  f. 

cpuXxxrj:  slvat  st;  ^oXaxyjv  180 

^öot;  und  xsxvrj  41 

Xalpstv:  Xpooofdvmt  d jidxYjp  xalpstv  69;  x»tpsxs,  xs 

in  Grabschriften  erst  nachträglich  zugesetzt  118 
Xapl^soD-at : xapi°°,J  202 
XdpxYj;  240.  247 

Xslp : Xa|txpd  X-P  Vfsp.ov/jo;  1 0 1 ; xsPG-  SoXoxotoT; 

201;  x=lPGTPatPov  223 
Xstpö^pa-fiov  134.  223 
XstpoxplxYj;  313 
Xspoatay  320 
Xstv:  0Y(|ia,  xö|ißov  16 

XopY)-fö;:  sxaffsXXsxat  sauxöv  xspY^ov  xapaoxsudv  60 
Xoö;:  xo’Jv  xaxaßaXXstv  159 
XpY(|rax££siv,  xpr/lia  ”0|id;  29  t 


XpfjoO-a'. : xcji  Esvoxpfxot)  tt&v  äSa-fY)xö)v 

£cp68w  318;  X(p5s  xü>  <J>Yjcp  ta|.uxxt  v6p<p  xopiqi  st;  xov 
ar.avxa  xp<>vov  319 

Xprjaxö;  zur  Bezeichnung  der  Eigenschaft  Lebender  3 
Xpovo-fpatpia:  oi  xa  xaxä  xatpoü;  4v  xat;  xpovo-fpacptat; 
6xo|i.VT)iiaxt5öpÄVOC  jxoXtxtxtn;  s!;  xoü;  xotxoo; 
(Polyb.  V 33)  287 


Xpövo;:  Stä  xpövoo  uXf)9-o;  290 ; öxxtoxatSsxäxT)  Ss 
Xpövov  £ijaaoa  xax’  ^pap  170;  sv  xot;  äst  xad-ij- 
xouot  XP^vot;  173 

vade  lavari  320 


IX.  SACHREGISTER. 


Abgabenfreiheit  bei  Messen  196.  319  f. 

Abkürzungen  und  Abkürzungszeichen  119L  139  f. 
309 

Abstimmungsergebnis  verzeichnet  136.  21 1; 
Agoranomen  148.  15 1. 

Aktenwesen  297.  325  f. 

Xstvaüxai  in  Chalkis  124 

Aeren:  vom  Jahre  148  und  146  v.  Chr.  1 14.  31 1 f.;  an- 
gebliche vom  Jahre  125  v.  Chr.  1 1 3 ; vom  Jahre  11 
n.  Chr.  152  flf.  31 1 f.;  xaxä  xöv  Zsßacxöv  1 1 1.  3 1 1 ; 
in  Epidauros  161;  in  Hypata,  Larisa,  Meliteia 
157  ff.  311  f*J  Lykosura  153;  in  Methana  157; 
in  Naupaktos  (Krunoi)  310 
Agasinos,  Stratege  der  Thessaler  144 
’AfaO-ol  b-sot  136 

Agesipolis,  Sohn  desPausanias,  König  von  Sparta1 ) 1 38 

Agone  für  Töpfer  41 

ä‘'tuvo9-exat  xoö  •ppvixotj  usw.  222 

Agonotheten  der  Lokrer  130  fr.  310 

Aidepsos  125  fr.  309  f. 

Aigcidas,  Olympionike  448  v.  Chr.  309  f. 

Aigira  109 

Airai  in  Ionien  175  fr.2) 

Akrai  in  Sicilien,  Örtlichkeiten  und  Wachdienst  186. 
316 

Alexippos,  Sohn  des  Hippolochos,  aus  Larisa,  Stra- 
tege der  Thessaler  1 47  f.  3 1 1 
äXXo  zur  Trennung  von  Gedichten  1 6 1 f.  3123) 
Altar  des  Apollon  Gephyraios  93;  der  Chariten  und 
des  Demos  78;  des  Hermes  und  Zeus  Zcoxrjp  52; 


1)  S.  nun  auch  H.Pomtow,  BphW  1909,  255.  287. 

2)  Über  den  Namen  jetzt  U.  v.  Wilamowitz, 
Hermes  XLIII  617. 

3)  Vgl.  auch  ÄXXv]  (nämlich  4maxoX>j)  Tebtunis 

Papyri  I 8. 

Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde. 


der  'Op|xij  93 ; der  zwölf  Götter  Ul;  im  Pythion 
zu  Athen  112 
Altkolophon  173 
Ambrakia,  Grabsteine  67  flf. 

Amorgos  1 66  flf. 

Amphias  aus  Aphidna  84  f. 

Amphoren,  panathenäische  82.  308 
äpoSpä  'fpGtp.p.axa  1 1 2 

Amyneas,  Sohn  des  Olympiadas  aus  Kierion,  Stra- 
tege der  Thessaler  142  f.  311 
ävafpacpTj  235  flf. 

Andokides,  Sohn  des  Leogoras  22  f. 

Andron  aus  Halikarnassos,  Historiker  70  f.  308 
Annalen  auf  Wänden  oder  Tafeln  287 

— bei  den  Römern  289 

Anordnung  der  Buchstaben,  linksläufig  und  rechts- 
läufig, 29  flf.  306 

— der  Zeilen  2 f.  8 ff.  303 

Ansage  von  Versammlungen  182.  315 
ävx'.fpacfsi&v  in  Ephesos  297 
M.  Antonius  Creticus  1 1 3 

Antragsteller  nicht  mit  dem  Namen  des  Großvaters 
208  f. 

ärcapxtj  188 

Apia  aus  Argos  110 

Apolexis,  Sohn  des  Philokrates,  Archon  der 
Athener  89 

Apollon  Gephyraios  93 
Apollonia  in  Illyrien,  Münzen  321 
Apollonios  aus  Athen,  Hierophant  96  f. 

Apostroph  159 
Aranda  223.  325 

Archaisierende  Schrift  in  römischer  Kaiserzeit  29 
Archivwesen  235.  260.  274  flf.  299.  315  f. 

Archonten  in  Athen  28  f.  53  ff.  65.  78  f.  86.  87  flf. 
100.  163.  182.  308 
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Archonten  in  Athen  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
ersten  Jahrhunderts  v.  Chr.  86  f. 

— — — aus  dem  Anfänge  des  dritten  Jahrhunderts 
v.  Chr.  100 

— in  Delphi  132.  143 

— in  Physkos  132  f. 

Aristainos,  Stratege  der  Achaier  *)  121 
Aristion  aus  Paros,  Bildhauer  13.  22 
Aristippos  und  Aristomachos,  Tyrannen  von  Argos 
1 ro  f. 

Aristopeithes  aus  Karthaia  157 
Ärzte  42.  I47ff.  160  f.  290.  295  Anm.  13 
Asklepios  in  Athen  46  f.  95.  103;  aufMunichia  ioi; 
in  Megara  1 05 ; Priester  in  Athen  45  fr.;  £äx&- 
P*i  95 

Astynomen  in  Athen  83 
dxsAeta  bei  Messen  196.  3 1 9 f . 

Athen:  siehe  Altar,  Archonten,  Beschlüsse,  Heilig- 
tümer; Buleuterion  235  fr.;  Metroon  230  fr.  237; 
Phylen  und  Demen  30.  65  f.;  Söldner  und  Strategen 
53  fT.;  peloponnesischer  Krieg  36  f.;  Befreiung  von 
der  makedonischen  Herrschaft  78;  Wiederherstel- 
lung der  Mauern  101 ; Agone  derTöpfer4i ; Schrift- 
wesen 17  f. ; Inschriften  s.  Verzeichnis  A. 
Athener  außerhalb  Attikas  nach  dem  Demos  bezeich- 
net 54.  307 

Allalcia  in  Pamphylien,  Fest  des  Z££ocpöj  198 
Aufforderung  zu  einer  Spende  für  den  Toten  in  der 
Grabschrift  14  f. 

Aufnahme  und  Veröffentlichung  von  Urkunden 
fremder  Staaten  261.  297  f. 

Aufschriften  eines  Ehrensitzes  8 f. ; eines  Felsens  bei 
Siwas  in  Armenien  (Aranda)  222;  eines  Schildes 
vom  Nordfriese  des  Schatzhauses  der  „Knidicr“ 
(richtig  fyphnier)  in  Delphi  137;  eines  Turmes 
101  f.;  auf  den  Wachdienst  bezüglich  183  fr.; 
metrisch:  toi  f.  137.  222  f. 

Aufstellung  von  Stelen  vor  und  in  Gebäuden  240  f. 
325;  in  Heiligtümern  262;  mehrere  in  einer  Stadt 

237 

Aufzeichnungen  auf  Holztafeln  250  fr.;  auf  Stein  und 
Erz  235.  249  b 260  f.  274  f.;  auf  Wänden  264  fr. 
286(1.  325  b;  von  Urkunden  in  Auszügen  272  fr.; 
als  Weihungen  288  ff. 


*)  Auf  ihn  bezieht  sich  die  Weihinschrift  aus 
Delphi : To  xoivöv  xtöv  Äyawöv  Äpfaxatvov  Ti|ic.xa5so; 
Aupatov  xxA.,  H.  Pomtow,  BphW  1909,  287;  ist  der 
Vaternamen  wirklich  verschrieben,  oder  nur  verlesen 
statt  Aapoxddeoj? 


Auszüge  aus  Urkunden  272  ff. 

Autokrates,  Sohn  des  Andrias,  Nauarch  der  Rhodier 
im  Kriege  gegen  Mithradates  39 
ä£ ovsg  im  Prytaneion  zu  Athen  242 

Bakchios  aus  Athen,  der  erste  Töpfer  seiner  Zeit  41 
Basen  von  F.hrendcnkmälern  48.  56  b 92.  94.  105. 
109.  110.  125  fr.  155.  162.  190  b 312 

— von  Grabdenkmälern  13  fr.  31.  34.  40.  42.  70 

— von  Weihgeschenken  38.  45.  66.  86  ff.  101.  104. 
105.  109.  121.  136 

Beamtenwechsel  innerhalb  des  Jahres  119 
Beil  mit  Weihinschrift  303 

Begleitschreiben  bei  Übersendung  von  Ehrenbc- 
Schlüssen  147 

Begründender  Teil  eines  Beschlusses  (§-ei5r)  xxA.) 
in  brieflicher  Mitteilung  in  einen  Hauptsatz  ver- 
wandelt 180 

Begründung:  kurze  in  Ehrenbeschlüssen  280 
Bekanntmachungen  196.  198.  285 
Bemalung  II.  42.  III.  231  Anm.  I.  240  Anm.  5 
Berenike,  Gemahlin  des  Ptolemaios  Euergetes  77 
Berufung  fremder  Richter  106.  3 14 
Beschlüsse  von  Staatsgemeinden:  Airai  1 7 5 f.;  Arke- 
sine  auf  Amorgos  166;  Astypalaia  267;  Athen 
38  ff.  78.  229  ff.  236  ff.  240.  243.  249  f.  265.  275  f. 
279.  283.  289.  293  b Bargylia  188.  Boibe?  15 1; 
Chersonesos  208;  ChiosiSo;  Delos  297b;  De- 
metrias?  1 5 1 , s.  auch  1 45 ; Epidauros  112;  Epi- 
dauros  Limera  293  fr.;  Eretria  123.  3 1 4 ; einer 
unbekannten  Stadt  aus  Erythrai  175;  los  165’f.; 
Karthaia  auf  Keos  157  fr.;  Altkolophon  172  fr.; 
Kierion  143;  Korkyra  266;  Kvaneai  326;  Kyzi- 
kos  218;  Lamia  140  fr.;  Larisa  1 44 ; Leuktra  in 
Lakonien  296;  Magnesia  am  Maiandros  209. 
3l8ff.;  Maroneia  199  b;  Matropolis?  1460.; 
Megalopolis  214;  Megara  266.  268;  einer  unbe- 
kannten dorischen  Stadt  aus  Megara  IOÖff.;  Milet 
177  ff.  325;  Olbia  205;  Oropos  145;  Paros  165  b; 
Pergamon  189.  316.  318b;  Priene  187.  272.  280b 
327;  Rhodos  273  b 323?;  Samos  3 1 5 ; Sparta 
119  b;  Syrakus  1 8 1 ff.;  Tenedosi74;  Tenos  162; 
Thasos  252;  Theangela  219.  234;  Thaumakoi  143; 
Tomis  149 

von  Vereinigungen:  der  Äeyocjxai  in  Chalkis  123  f. ; 
des  xotvöv  xtnv  Tupfwv  'HpaxXefoxÖV  ipn&pwv  xal 
vauxXrjptuv  in  Delos  163b;  der  -taaxaf  einer  Stadt 
Lydiens  193  b;  von  Soldaten  53  fr. 
vgl.  auch  Kranzinschriften 


3?i 


Biadas,  Stratege  der  Elcutherolakoncn  295  und 
Anm.  13 

Bild  des  Verstorbenen  auf  der  Stele  16.  305 
Bioeris  oder  Biobris  in  der  Schlacht  auf  dem  Kopou 
7ts8£ov  gefallen  219 
ßerrfCa.  und  ßor(-fo£  in  Milet  178 
ßooxxövoj  90 

ßouAat,  Mehrzahl  der  119.  309 
ßooaxpotpyjSöv-Ordnung  der  Schrift  29  f. 
Brachygraphie:  Entwurf  eines  Systems  18 
Bronzeinschriften,  gefälschte  in  Berlin  45.  307 
Buchstaben:  auf  Xst>xu>|iaxa  ausdrücklich  „groß“  ver- 
langt 247.  270;  „vertieft“  242.  256.  267;  nur  teil- 
weise eingcmeißelt  oder  gänzlich  ausgelassen  231 
Anm.  1 

Buchstabenformen  II.  33.  35.  94.  119.  126  f.  142. 

166.  I70f.;  absichtlich  entstellt  137 
Buleuterion  in  Athen  235  ff. 

Bund  der  Magneten  145 

Bürgerrecht  und  Ratsherrenwürde  108  f. 

Caracalla,  römischer  Kaiser  128 

Xaipeiv  auf  Grabsteinen  69;  xcdpezs,  xe  späterer  Zu- 
satz 118 

Chariten:  Heiligtum  in  Athen  77!. 
ysip,  xeip&fpoiyo'J  zur  Kennzeichnung  eigenhändiger 
Schriftstücke  1 34.  223 

Chersonesiten:  angebliche  Errichtung  des  Altars  der 
Charis  (so!)  und  des  Demos  (Dem.  XVIII  32)  78 
Chione,  Freundin  des  Plotin  200 
Choregen  als  Sieger  44 

Chremonides  aus  Athen  und  seine  Familie  75  f. 
Xpwoy payioci  auf  xotxoi  287 

Chronologie  der  altattischen  Inschriften  22.  29(1.306 
Citieren  von  Urkunden  seitens  alter  Historiker  299 
Claudius,  römischer  Kaiser  152.  3 1 1 f. 

Concurrenzen  bei  Aufgaben  der  Kunst  und  Kunst- 
ausstellungen 41.  307 
Constantinus,  römischer  Kaiser  127 
Conusförmige  Grabdenkmäler  72  ff. 

M.  Antonius  Creticus  113 

Damippos  oder  Damasippos,  Olympionike  122.  309  f. 
Damosthenes,  Archon  in  Delphi  143 
Dativ  in  Grabschriften  66  ff.  308 
Dcinokratcs,  Sohn  des  Kleombrotos  aus  Acharnai  48 
Delos:  Inschriften  237  h 239  f.  312 
Delphi:  Archonten  132.  143;  Freilassungsurkunden 
130 ff.;  Liste  der  Proxenoi  14 1.  268.  317;  Polygon- 
mauer 326;  Schatzhaus  der  „Knidier“,  richtig  der 
Siphnier  (vgl.  H.  Pomtow,  BphW.  1909,  187). 


1366;  Inschriften  s.  Verzeichnis  A. 

Delphinion  in  Milet  325 
8sXxo-fpdcpy]|ia  256 
dsXxog,  dsXx £ov  243  f.  248 

Dcmen  in  Alexandrcia  225;  —Ordnung  in  Athen  30. 
65  f. 

Demetrias,  Beschlüsse  145.  151 
Demonstralivum  ohne  Substantivum  zur  Bezeichnung 
des  geweihten  Gegenstandes  16.  305  (s.  auch 
Bull,  de  corr.  hell.  XXXI  430  Anm.  4 zu  VII 
370  n.  20) 

ördidoto'. *)  229  ff.;  Srj|i6aic;  ex  xoö  Mijxptpoo  230  fr. 
Demosthenes,  Urkunden  der  Kranzrede  78.  308 
Demolikon  dem  Namen  vorangestellt  5;  vom  Namen 
getrennt  6.  304;  von  Athenern  in  nichtattischen 
Inschriften  54.  307 
StaSöss'.;  189 
SiaSojo)  192.  317 
8:avo|ioc£  Geldspenden  1896  316  f. 

S’.anapäSoat;  von  Urkunden  292  f. 

Starcoiutal  cTvou  190 
Siaxs'.poxovt'a  280 

Dichter,  Name  über  oder  unter  dem  Gedicht  102. 
204  f. 

Diogenes,  der  Befreier  Athens  80 
Dionysos  als  Gläubiger  auf  einem  £po$  50 
Diotimos,  Sohn  des  Diopeithes  aus  Athen  49 
Diple  16 1 f. 

Diptycha  249 
Spöjioj  in  Eleusis  29 

Duplizitätsprinzip  im  antiken  Urkundenwesen  2826. 
296 

eprojot;  olx£«;  233 

Ehe:  Angabe  ihrer  Dauer  auf  Grabsteinen  210  f. 
Ehreninschriften:  48  f.  56 f.  95.  105.  109  ff.  125  fr. 
155.  162 f.  190fr.;  Berufung  auf  Verdienste  An- 
gehöriger 2.  3 17;  Ehrung,  rtavotxs£  326  f.;  6 6ij|ios 
ex£|irjoev  191  f.  255;  Signum  vorangestellt  221 
Eileithyien  in  Athen  94 

Einladung  STti  xx  £spä  194  b;  ent  xä  f£pa  194.  319 
cXXilHvai  285 *  2) 
eXx'.oilso'ia  1 94 


')  S.  nun  G.  Cardinal!,  Rendiconti  della  R.  Acca- 
deraia  dei  Lincei  XVIIT  ser.  5a,  fase.  1°. 

2)  Auch  Tnschriftcn  von  Priene  28  Z.  17:  "fpd- 
tpavxsg  ai»8rgiepsi  sxxtHsxwaav  iv  — , dann  Z.  28  xij- 
pi»f|ioc  icf>’  r]jiipa.g  xivxs. 

47* 
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Eleusis:  Inschriften  zu  Ehren  von  Strategen  usw. 

55  b;  5pö|iog  29;  Hierophanten  96h 
Elyros  auf  Kreta  310 
inapxrj  188 

67ti  itdvtoiv  axpaxypfö?  113 
Epikrates,  Stratege  der  Thessalcr  150 
§7ttcnj|ia:  auf  Stelen  1 1 ; der  Mannschaft  184 
Eretria  53  f.  314;  Heiligtum  der  'Apxepi£  Apaposia 
S.  360  Anm.  1. 

Erneuerung  von  Inschriften  139;  von  Urkunden  230  t 
F.thnikon  dem  Vatersnamen  vorangeslellt  304 
Euanthes  aus  Epidauros  112  ff. 
eüspYSxa'.  30.  171  f.  308 

Eukles  aus  Trinemeia,  Herold  in  Athen,  und  seine 
Nachkommen  85  f. 

Eunike  aus  Athen  97 
Eurykleides  und  Mikion  78  f. 

Eurykles  in  Sparta  1 5 5 f . 

Fackellauf:  Siege  süav3p£$  xal  XapndSt  xal  xpaftpSol; 

43  f.;  Weihungen  des  Siegers  86.  89.  316  f.  379 
Familiendenkmäler  (auffsv'.xä)  163.  312 
Färbung  der  Schrift  auf  Stein  231  Anm.  I.  240 
Anm.  5 

Feier  einer  yjpipa  STMÜvopoj  195,  s.  auch  3 1 6 f. 
Festprogramm  196 

Festtage  (erxfavjnot  xal  oeßdoptoi  fjpgpat)  189.  316  f. 
Fiscus:  älteste  Erwähnung  in  einer  griechischen  In- 
schrift 154.  31 1 

Fluchinschriften  12  f.  97  fr.  160.  (gegen  unbekannte 
Mörder)  200  f.  21 1.  305.  320 
Fluchtafeln  aus  Attika  32.  307;  aus  Gela  307;  aus 
Kamarina  211.  307;  aus  Gela  307 
Fourmont  24  f.  273.  306 

Frauen:  ihre  Nennung  in  Grabschriften,  erst  nach 
dem  Namen  des  Mannes  usw.  2 f. 

Frauennamen:  35.  76;  auf  -(rj)pa  220;  Neutrum  eines 
Adjectivums  1.  70;  angeblicher  Ortsname  212 
Freiheit  von  Abgaben  bei  Messen  1 96  f.  319  b 
Freilassungsurkunden  129  fr.  143.  149t.  152.  262  f. 
296.  310  f. 

Frist  für  die  Ansage  von  Versammlungen  182.  315 

Ti)  r^ispoj  95 
Gebühren  297 

Geburtsanzeigen  römischer  Kinder  249 
Gedichte:  13  fr.  21.  24fr.  33  b 36  b 40b  49.  101  f. 
109;  114fr.  124.  137  ff.  159  fl.  169  f.  201  ff.  222  f. 
305.  308  ff.  324  f. 


Geld  für  Behausung  und  Lebensunterhalt  angewiesen 
176,  s.  auch  314 
Geldwert  1 76  f. 

Gelübde  der  Angehörigen  als  Anlaß  der  Stiftung 
von  Weihgeschenken  7 f. 

Geschlechternamen  5.  9 f.  50 

Gesetze  in  Massalia  öffentlich  ausgestellt  271 

Geta,  römischer  Kaiser  128 

Getreideverkauf  199 

Glaukos,  Hierophant  96  f. 

Gordian,  römischer  Kaiser  128 

Götter  als  eponyme  Jahrcsbeamten  322;  als  Gläubiger 
auf  Spot  50  b:  am  Anfänge  von  Urkunden  genannt 

290 

Grabaufsätze  72  ff. 

Grabsäulen  74  f.  84.  122 

Grabstein  für  mehrere  Angehörige  eines  Hauses  62  ff. 
Grabstätten:  ctvsgaXXoxpftoxov  Itu;  StaSoxfJg  191.  317; 
Kauf  203.  320:  Drohung  gegen  Schändung  97. 

321  f. 

Grabschriften  prosaisch:  I ff.  35.  42.  49.  62  ff.  83. 
121  f.  136.  150.  174.  191b  200  ff.  2 IO  ff.  215. 
217  ff.  303  ff.  321  b;  metrisch:  13  ff.  21.  33b  36  f. 
40  f.  109b  1 1 4 ff.  124.  159fr.  169b  201  f.  204. 
305.  324  b;  Mahnung  zum  Lebensgenüsse  201  b; 
Flüche  gegen  Grabschänder  97.  160;  Stifter  des 
Grabmals  genannt  67  ff. ; s.  auch  Händepaare 
Grabtische  67 
Grabvasen  62 

Hadrian,  römischer  Kaiser  309 

Halbmond  als  Weihgeschenk  90 

Händepaare  auf  Grabsteinen  200  f.  320 

Häuser,  Wohltätern  des  Demos  überwiesen  176; 

Häuser  der  Verbannten  314 
Heiligtum  des  Zsä;  ßouXaio;  in  Athen  45;  der  Cha- 
riten und  des  Demos  in  Athen  77  b;  im  Pei- 
raieus  an  der  Bucht  Krommydaru  52  b;  des 
Apollon  Delphinios  in  Milet  325;  der  Archegeten 
(in  Demelrias?)  15 1;  der  Artemis  Limnatis  120; 
der  Athena  Ilias  in  Physkos  128  b;  des  Herakles 
183  fr.;  inSlralonikei.1?  der  samothrakischen  Götter? 
ebenda  I 83  ff. 

Heliodoros,  Minister  Seleukos’  IV  Philopator  162  b 
312  f. 

Helios,  in  Grabschriften  angerufen  200  f. 

'EXXtjvixö;  jtöXepog  58  ff. 

Hera  BouXafa  43  ff. 

Herakleia  Caccabaria  316 
Hermen  95.  97  fr.  160  f. 
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Hermes  im  Peiraieus  verehrt  53;  noXrjxrjp  xal  Xapi- 
Swxyj;  auf  der  Akropolis  95 
Herodes  Attikus  97  f.1) 

Heroische  Ehren  Lebender  80.  1 7 1 f.  308 

eoxia  (Amt)  216 

££dpr(yo;  usw.  119 

Hierapolis:  Gerusia  242 

tspxxsuxöxs;  und  xsxAeiSoox^xöxs;  1 36 

Hierophanten  in  Eleusis  96  f. 

Hinweis  auf  die  Darstellung  des  Verstorbenen  in  der 
Inschrift  des  Denkmals  10.  305 
Hippolochos  von  Larisi  147  f.  3 1 1 
Holztafeln  zur  Aufzeichnung  von  Beschlüssen  239  fr. 
Honig  als  geviov  219 
'Opjiij  in  Athen  verehrt  93 
Spot  29.  50  f. 

Hypata  146.  3 1 1 
Hypopaidotriben  80  ff. 

Hypotheken  50  f. 

Jahr,  Teilung  Ijjdprjvo;  usw.  119 
Jahresgeld  e!;  oIx£t)v  176,  vgl.  314 
Iason  und  Iason  Havoixio;  (so!)  aus  Kyaneai  326  f. 
Inhaltsangaben  in  den  Überschriften  von  Urkunden 
282 

Interpunktion  159  f.  irrig  angenommen  15 
looxeXeta  229  f.  233 

C.  lulius  Kratinos,  Sohn  des  C.  Iulius  Lakon  1 5 5 f. 
C.  Iulius  Lakon,  Hegemon  der  Lakedämonier  155  f. 

Katoap:  Stellung  des  Wortes  in  der  Titulatur  Traians 
und  Hadrians  126 
Kaiser,  römische  126  ff.  152.  310  f. 

Kallikratides,  Archon  in  Athen  86 

Kantlraros  mit  Inschrift,  aus  Chalkis  I2f.,  vgl.  305 

„Kappadoker“  Mithradates  39 

Kasai  in  Kilikien  225.  325 

Kauf  von  Grabstätten  203.  320 

Kenotaph  208 

y.s'paXnj  Oberhaupt  9 

Kephisodotos,  Sohn  des  Praxiteles,  Künstler  47 
Keule  als  Schildzeichen  184(1. 

Kidramos  217 

Klazomenai  173;  Priesterin  Hesychie  218 
Kleinasiaten  in  Ägypten  225;  Namen  36.  219.  225 
Kleitor  Ii6f. 

Kleokrateia,  Tochter  des  Eukles  aus  Trinemeia  84  k 
C.  Ouintianos  Kleon,  Archon  in  Athen  IOO 


„Knidier“  (richtig:  Siphnier),  Schatzhaus  in  Delphi 
136  f. 

Kolophon  173 

König  der  Pelagonen  276 

Koronis  16 1 f. 

Kos  17t 

Kosmeten,  angeblich  auf  panathenäischen  Vasen  ge- 
nannt 81  f. 

Kosten  eherner  Standbilder  141 ; der  Einmeißelung 
und  Bemalung  einer  Stele  245.  267.  278  f.j  vom 
Geehrten  zu  tragen  260.  279;  eines  Xeöxtopa  245. 
267  *) 

Kranz  auf  Stelen  ir.  276;  Hervorhebung  seiner 
Eigenart  bei  Verleihungen  107  f. 

Kranzinschriften  47.  61.  276 
Kranzrede  des  Demosthenes:  Urkunden  78.  308 
C.  Julius  Kratinos,  Sohn  des  C.  Julius  Lakon  155  f. 
Kraton  aus  Athen,  Arzt  160  f. 

Kreuzzeichen  und  Monogramm  Christi  203 
Krieg,  hellenischer  58  ff.;  vierjähriger  60;  gegen 
Perseus  14 1 

Kriegervereinigungen  53  ff.;  ihre  Beamten  56  f. 
Kriegsgefangene  als  Sklaven  130  f. 

Kult  der  süsp-'lxai  80.  1 7 1 f.  308 

Künstler  und  Künstlerinschriften  4.  6.  11.  13.  22. 

30f.  47.  91.  100.  110.  137.  139.  168 
Kundmachungen  durch  sldsvat  eingeleitet  198 
Kurznamen  66  70.  223.  320  f. 

Kürzungen  vielgebrauchter  Wörter  202 
xupta  (xupä)  auf  Grabschriften  215 

C.  Iulius  Lakon,  Hegemon  der  I.akedaimonier  155  f. 
I.amia  140  f. 

Xa|ir:a5&Spop£«  44.  86.  89.  308  f. 

Lekythos  aus  Gcla  324 

Leon,  Sohn  des  Agesippos,  aus  Larisa,  Stratege  der 
Thessaler  144 
Lesezeichen  1 59  ff. 

Leuke,  Insel  205 

Aeöxu;7:o;  über  einer  Urkunde  11 
Xeuxtopa  239(1.  250(1.  274.  325  f. 

Ligaturen  119.  126  f. 
linksläufige  Schrift  29.  32  f.  306 
Listen  der  Bürger  von  Lagina  244  f.;  von  Samos 
234  f.;  aus  Alexandreia?  224  f.;  von  Jipögevot, 
Neubürgern  usw.  141.  217.  235.  267;  der  axs- 
(pavrjcpöpot  von  Milet  288;  von  Beiträgen  125.  2 1 2 ; 
sonstige  48  f.  51  f.  99.  213.  215.  217.  242.  250 


*)  S.  auch  Älhivä  XVIII  438  fr. 


l)  Vgl.  Hermes  XLIV  50. 


X£i>o;  Aapxtop  323 
Logismos,  Hierophant  96 
Logisten  127 

6 er«  xtnv  Xo^wv  244.  288 
„Lokalstil“  nordgriechischer  Beschlüsse  280  f. 
Lokrer  (ozolische)  Stellung  zum  ätolischen  Runde 
129  f.  133;  Datierung  der  Inschriften  1 29  f.;  135. 
310;  Monatsnamen  *35 
Luterien  15;  Untersätze  dazu  74  h 
Lykiarch  Iason,  S.  d.  Nikostratos,  in  Inschriften  aus 
Kyaneai  326  f.;  Opramoas  195 
Lykosura  153  ff. 

Lykurgos,  Redner  48.  81 
Lyra  über  einer  Urkunde  1 1 f. 

Maarkos  lU'.paieüp,  Künstler  91 
Magneten,  Urkunden  ihres  Bundes  145  f. 

Mahnungen  zum  Lebensgenuß  in  Grabschriflen  201  f. 
320 

Malandrino:  s.  Physkos. 

Mannes,  phrygischer  üXoxöpo;  in  Attika  36 
Markt:  zur  Aufstellung  amtlicher  Mitteilungen  ver- 
wendet 295 

Marmor  von  Ehrenstelen  aus  der  Heimat  des  Ge- 
ehrten 260 

Marmor  Parium  288  und  Anm.  11 
Massalia  271 

Mausolos,  Sohn  des  Lykiarchon  Iason,  in  Inschriften 
aus  Kyaneai  326  f. 

Medontiden  50 

Meletopulos,  Sammlung  52.  280 
Messen  196.  319  f. 

Metroon  in  Athen  230  ff.  237 

Milet,  Heiligtum  des  Apollon  Delphinios  und  Rat- 
haus 325  f. 

Milhradates,  König  von  Pontos,  als  Kappadoker  be- 
zeichnet, Krieg  gegen  Rhodos  39 
Monatsnamen,  siehe  unter  „Religion“ 

Mondsichel  als  Weihgeschenk  90  f. 

Monogramm  -p  203 

Mutter  neben  Vater  in  Grabschriften  genannt  3 

Nachahmung  altattischer  Schrift  in  der  Kaiserzeit  29 
Namen  asyndetisch  nebeneinander  gestellt  5.  10.  21- 
35.  74;  von  Vater  und  Sohn  dialektisch  ver- 
schieden 215 
Nauarch  der  Rhodier  39 

Neoptolemos,  Sohn  des  Antikles  aus  Athen  48 
Neugriechisches  169.  201.  202.  241.  320 


Nikias,  Dichter  204;  Tyrann  von  Kos  171  f. 
Nikomenes  aus  Athen,  Künstler  110 

K«;  33-  5 1 

Oinopliilos  aus  Aphidna  84  f. 

Ölspenden  194 

Omphalosähnliche  Grabdenkmäler  72  ff. 

Opramoas  1 95  f.  281.  328 
Orphcusrelief  in  Neapel  306  f. 

Ortsname,  angeblich  als  Krauenname  212 

Paian  auf  Asklepios  von  Sophokles  102  ff. 
Paidotriben  80  ff. 

Panathenaicn  44 ; Preisgefäße  82.  308 
Panathenios  rj^epuiv  101 
zavrp'öps'.;  äxeXsig  196  f.  319  f. 

Papyri  271  ff.  297;  wiedergebraucht  284 
Paragraphos  21 

Parische  Marmorchronik  288  und  Anm.  1 1 

zapäSooi;,  "« paSoxipc;  axijXrj  292 

Pausanias,  König  von  Sparta  138  f.  3 1 1 

Pausimachos,  Höfling  des  Königs  F.umenes  81 

Peisistratos  der  jüngere  III 

Pelagonen,  König  P — 276 

Peloponnesischer  Krieg  36  f. 

jteptw6Xapxo;  59 

Perirrhanterien  74 

Perseus,  Krieg  gegen  ihn  141 

Personennamen:  I.  3.  5.  8.  10  und  sonst;  besonders 
21 1 ff.  320  ff.;  mit  Avao'.  beginnend  214;  Verbal- 
adiectiva  mit  a priv.  zusammengesetzt  215;  klein- 
asiatische 36.  219.  224;  Kurzformen  207.  222. 
320  f.;  Signa  102.  220  f.  32 1 ; Beiname  ö xal 
96;  s.  auch  Frauennamen,  Geschlechter- 
namen 

tp’-Xavalfos  193.  195 

Philon,  Sohn  des  Emporion,  Künstler  4 
Philonides,  Epikureer  313 
Philtera,  Priesterin  in  Athen  81 
Phryger  in  Attika  36 

Phylen:  zwölf  in  Athen  66;  und  Trittyen  auf  In- 
schriften aus  dem  Peiraieus  30 
Physkos  (Malandrino)  in  Lokris  128  ff.;  Archonten 
132  f. ; Tempel  der  Athena  Ilias  128  ff.;  Rund- 
bau 135  f. 

“£va£,  ravaxtg  usw.  243  6 iixi  xij ; uivaxtSog  244 l) 

Plotin  200 


*)  Über  ravaxt;,  rn.vaxiii.ov  s.  F.  Solmsen,  Rhein. 
Mus.  LXIII  328.  339  f. 
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Plutarch,  dv9-6n«TCg  203  f. 

Polizeivorschriften  157  fr. 

Polybios:  über  Chronographien  287;  über  Timaios 
298 

Polydeukion,  Freund  des  Herodes  Attikos  97 
Polyxenos  und  Philon  von  Lumia  140  f. 

Pompeii:  Wandgemälde  Helbig  1491  241 ; eituns 

Inschriften  186.  316. 

Poseidonstatuette  aus  Boiotien?  123  f. 

11&9-0J,  in  Athen  verehrt  95 

Präskripte  144  fr.  283.  320:  rhodischer  Beschlüsse 
273-  323  f- 

Priester,  siehe  unter  „Sakrales“, 
npofpatpifi  145.  179  fr.  282.  315 

l'roteas,  Sohn  des  Monimos,  aus  Matropolis,  Stratege 
der  Thessaler  140  f. 
npOTiO-svat  285,  vgl.  exzitfsva’. 

Proxenie:  Bedeutung  des  Amtes  in  älterer  Zeit,  Er- 
nennung von  rcpögsvoi  ps-cx  xoö  Onxpxovxo;,  Jipö; 
Tit;  üuapxouatv  165;  Proxeniebeschlüsse  II.  165. 
208;  276  fr.  Wappen  der  Urkunden  11 ; Ver- 
zeichnisse von  Proxenoi  235.  267;  in  Narthakion 
313 

Prytanenliste  aus  Athen  100 
Ptolemaios  Eucrgetes  77 
Punkte  als  Lesezeichen  191  f. 

Pythion  in  Athen:  Altar  112 

Rat:  mehrere  Räte  in  einem  Jahre  1 1 9 ; Vorberatung 
durch  den  Rat  145.  279 
Ratsherrenwürde  in  fremden  Städten  109 
Reden  des  Antragsstellers  wörtlich  wiedergegeben 
279.  327 

Reliefs:  auf  Grabstelen  1.  124.  200.  205  f.;  auf  beiden 
Seiten  von  Stelen  208 

Rhamnus  54.  59;  Inschriften  zu  Ehren  von  Strategen 
usw.  61 

Rhodos  168.  323!.;  Krieg  gegen  Mithradates  39 
Rhousopulos,  Sammlung  43.  51.  101.  304;  s.  auch 
309 

4 

Richter  aus  Klazomenai  geehrt  173;  aus  Megara  ge- 
ehrt 106;  regelmäßige  Berufung  fremder  Richter 

3H 

Richtung  des  Zutrittes  zu  Denkmälern  maßgebend  für 
die  Anbringung  der  Schrift  31  f. 

Robbengott  angeblich  in  Thessalien  verehrt  322 
Rundbau  bei  Malandrino  135  f- 

Salamis:  59  f.  104 

2apo9-pcixtoy  und  Samothrakische  Götter  183  ff. 


Sarkophag  aus  Thessalonike  201  f.;  aus  Tortona  220 
Schatzmeister  auf  einer  panathcnäischen  Amphora  ge- 
nannt 82 

Schauberts  Tagebuch  74.  105 

Schild  mit  Inschrift  auf  dem  Nordfries  des  Schatz- 
hauses der  „Knidier“  (richtig  Siphnier)  in  Delphi 
137:  — Zeichen  186 
Schläge  als  Strafe  1 5 7 
Schleuderbleie  322 

Schreiber:  der  fremden  Richter  107;  mit  der  &va- 
"'patpvi  beauftragt,  in  der  Urkunde  genannt  263 
Anm.  81);  zwei  verschiedene  in  einer  Urkunde  144 
Schrift  auf  Stein  in  Spalten  wie  auf  den  Papyri  18. 

288  und  Anm.  12 
Schrift  wesen  Athens  i8f. 
scriptura  exterior  und  interioi  283 
Seleukos  II.  und  Delphi  264 

Seleukos  IV.  Philopator  und  Heliodoros  162  f.  312 

Septimius  Severus,  römischer  Kaiser  127 

Siege  süavSpta  xal  Xapnädt  xal  Tpa-foiSotg  43  f. 

Siegel  aus  Steatit  4 

Sigeion,  Treffen  Ixi  Si'feftp  62 

Siglen  1 19  ff. 

Signa  102.  220  f.  321  2) 

Silbentrennung3 * *)  5.  16(1.33.  1 69-  306 ; in  archaischen 
Inschriften  21  f.;  in  geschriebenen  17!; 

in  nicht  oto(X65öv  geschriebenen  18  ff. ; vernach- 
lässigt 24.  169:  verbessert  23 
Sklaven:  Kriegsgefangene  als  Sklaven  1306;  Stjp&oio; 

im  Metroon  zu  Athen  230  ff. 

Skotussa  1 3 1 

Skulpierung  beider  Seiten  von  Grabstelen  208 

Solonische  Gesetze  270 

Sophokles:  Hymnos  an  Asklepios  102  ff. 

Spalten:  Inschriften  in  Spalten  geschrieben  18.  288 
und  Anm.  12 

Sparta:  zwei  Räte  119;  Geldnot  120 
Spenden  von  Gemeindebeamten  188 
Spiritus  asper  bezeichnet  l6of. 

Staatssklave  im  Metroon  zu  Athen  230  fl. 
Standbilder  aus  Erz,  Höhe  und  Kosten  141 
Steinbruch?  bei  Teos  185 


*)  S.  auch  Hermes  XLIV  48. 

2)  S.  auch  W.  Crönert,  Studien  zur  Paläogra- 
graphie  und  Papyruskunde  IV  1 85. 

3)  Schon  J.  H.  Lipsius  hat,  wie  ich  nachträg- 

lich sehe,  Leipziger  Studien  XIII  411  erkannt,  daß  in 

den  Beschlüssen  über  die  Samier  (Sylloge  56.  57) 

Wortbrechung  möglichst  vermieden  ist. 
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Stelen  zur  Aufzeichnung  von  Beschlüssen  235  ff.;  im 
Spöpoj  zu  Eleusis  28;  sprechend  207;  Auslassung 
des  Wortes  oxV/Xy)  in  Aufschriften:  xrj/3s  &'/»- 
tbjxev  305;  Marmor  aus  der  Heimat  des  Ge- 
ehrten 260 

oticpavYjcpöpoi  in  Bargylia  188;  in  Milet  288 
Sthorys  aus  Thasos,  Seher  2I<) 

Stifter  des  Grabmals  in  der  Grabschrift  genannt  67 
0TötXvl^v'Ordnung  der  Schrift  mit  Silbenteilung  ver- 
bunden 17b;  in  einer  Inschrift  anfänglich  beob- 
achtet, dann  aufgegeben  56  [vgl.  jetzt  Klio  VIII 
487];  späte  Beispiele  18.  125 
Straßen:  Namen  184  b;  Reinhaltung  159 
Strategen  der  Aitoler  129  ff.;  der  Athener  48  f.  53  ff. 
8t ; der  Thessaler  54.  140—  1 44 . 147  b I5°-  J52- 
179-  313;  ö srö  ndvzMv  oxpaxirj'fös  113 
Straton,  komischer  Schauspieler  in  Athen  160 
Strich  als  Zeichen  der  Abkürzung  159  b;  vertritt  das 
schließende  Ny  160 
Stunde,  achte  194 

Sunion:  Inschriften  zu  Ehren  von  Strategen  usw. 

57  ff.;  in  Kriegszeiten  erwähnt  59 
ou'p'fsvixd  163,  vgl.  312 
oöfxXtvoi  51 

oüvoSo;  xu>v  Kopa-ftöv  zu  Mantineia  253 

Tagesangaben  in  Beschlüssen  145.  181  ff. 
Tagesordnung  von  Versammlungen  179  fr.  315 
Taggelder  176 

xapia;  xwv  oxpaxttoxtxiüv  82;  xapiat  rrj;  d-soü  289 
Tarsos  1 1 9 
Technopägnien  303 
Teison  von  Patrai  12 1 

Teos:  rtupfoi  185;  Steinbruch?  bei  Teos  185 
Theben:  Grabsteine  72  ff.  171 
Theodosios,  römischer  Kaiser  128 
Theon  aus  Antiocheia,  Künstler  168 
Theris,  airffsvrjc;  xal  Ö7topvY]paxo7p<x<fog  224 
Thespiai:  Grabsteine  72  ff. 

Thessaler:  Strategen  54.  140 — 144.  147  b 150.  1 79. 

3 1 1 ; in  ihrem  Amtsjahre  geehrt  142 
Thrasylochos,  Sohn  des  Kephisodoros  aus  Ana- 
gyrus  92 

O-’j'faxTjP  oder  -fuvuj?  2 

Tieferstehende  Zeile  als  erste  zu  lesen  3 ff. 

Tilgung  der  Erinnerung  an  Tyrannen  ui;  der 
Namen  römischer  Kaiser  127  b;  der  Namen  der 
zum  Tode  Verurteilten  in  Athen  264.  327 
Timaios  298 


Timostratos  aus  Athen,  Künstler  110 
Tongefäße  mit  Fluchinschrift  12.  303 
Töpfer:  Bakchios  41 ; Agone  41 
Traun,  römischer  Kaiser  126 
Trittyen  30 

„Türme“  in  Teos  185.  316 

Tyrannen  in  Athen  111  b;  von  Argos  in;  Nikias 
von  Kos  1 7 1 ; Tilgung  ihrer  Namen  111  f. 

Überschriften  von  Urkunden  7.  282  b;  Signa  220  f. 
Unterschriften  von  Weihungen,  Wortstellung  7.  11 

Vaseninschriften  aus  Chalkis  12  f.  305 
Vater  und  Mutter  des  Toten  in  Grabschriften  ge- 
nannt 2 f. 

Verbannte:  Zuweisung  ihrer  Häuser  314,  vgl.  auch  31 1 
Vatersname:  Stellung  4.  6 ff.  304  b;  vor  dem  Namen 
des  Sohnes  in  Gedichten  38  f. 

Verbesserungen  von  Versehen  der  Steinmetzen,  der 
Silbenteilung  wegen,  an  Anfängen  und  Enden  von 
Zeilen  23 

Verbot  des  yyri  xaxaßäXXeiv  159;  der  Schändung 
von  Grabstätten  160 

Verdienste  Angehöriger  neben  den  eigenen  maß- 
gebend für  die  Errichtung  von  Ehrenstandbildern 
I90b  317 

Vereine  51.  124.  163  b 193  b 253 
Verewigung  von  Beschlüssen  auf  Stein  oder  Erz  235. 
249  f.  260  f.  274  f.;  meist  auszugsweise,  nament- 
lich in  späterer  Zeit  auch  in  ganzem  Wortlaut 
279;  ausdrücklich  begründet  29O;  dem  Belieben 
des  Geehrten  überlassen  260;  auf  Stein  aus  der 
Heimat  des  Geehrten  260;  Kosten  245.  260.  267. 
278  f. 

Verhandlungen  vollständig  wiedergegeben  279  f.; 

wiederholte  Verhandlung  von  Anträgen  144  ff. 
Verlesungen  21 1 ff.  321  ff. 

Veröffentlichung  von  Urkunden  auf Xsuxwpaxa  250  ff. 
325 

Verschleppung  von  Inschriften  53  b 128.  169  b 1 7 1 . 
251.  323  f. 

„Verschreibungen“  4.  122.  309;  durch  Versetzung  von 
Buchstaben  132 

Verstöße  infolge  Kürzung  von  Urkunden  bei  der 
Veröffentlichung  275;  gegen  die  Silbentrennung 
169 

Verteilung  von  Spenden  an  Festtagen  189.  316  b 
Volksversammlung:  Ansage  182.  3 15;  Vorsitzender 
zugleich  Antragsteller  148 


Volksbeschlüsse:  Vorberatung  und  Ankündigung  der 
Anträge  179  f.  282;  wiederholte  Verhandlung 
144  ff.;  alljährlich  verlesen  292;  förmlich  über- 
geben 292;  auf  Stein  verewigt  249  f. ; auf  Xsuv.w- 
(ioctä  250  f.  295  f. ; meist  nur  im  Auszuge  wieder- 
gegeben 272;  vollinhaltlich  273.  279  f. 

Vorberatung  durch  den  Rat  145.  279;  s.  auch  119 

Wächterliste  von  Oxyrhynchos  186 

Wachttürme  183  f. 

Wände  schriftbemalt  oder  inschriftbedeckt  in  Amts 
gebäuden  und  Heiligtümern  278.  325  f. 

Wappen  auf  Stelen  11 

Wasserleitungen:  Gebot  der  Reinhaltung  157  ff. 

Weideverbot  166 

Weihungen:  von  Astynomen  83;  herkömmliche  von 
Beamten  188  f.;  von  Gelehrten  288;  eines  Künst- 
lers 38;  von  Siegern  im  Fackellaufe  86.  308.  379; 
urtsp  otütYjpiaj  172;  Altäre  93;  Brust  91 ; Halb- 
mond 90 ; Kränze  189;  Schalen  usw.  188 


377 


Weihinschriften:  prosaisch  4 ff.;  16.  23  f.  31.  33. 
35-  43-  45  52f-  65  f.  76  fr.  83.  86  fF.  105.  118. 

121.  123  fr.  136.  154  fr.  1 7 1 . 212.  215.  220. 
304.  308.312.324;  metrisch:  24  fr.  38^90.  138  f 
Weihrelief  der  Sammlung  Rhousopulos  304 
Wortstellung  I.  7.  10  f.  39.  46.  304 
Wortteilung  am  Ende  der  Zeilen  16  ff.  23.  196. 


Sivot:  Söldner  53.  59 


Zeichen  des  rauhen  Hauches  160  f.,  31 1 ; T für  tausend 
282  Anm.  10 

Zeilen:  Anordnung  2 f . 8 ff.  31.  303  f.;  tieferstehende 
als  erste  3 f.  303;  ungleich  lang  17.  25.  306 
Zeus  Zcoxvjp  im  Peiraieus  verehrt  53;  in  Milet  197  f 
Zierstriche  126 

Zt^u-40;,  Fest  desselben  in  Attaleia  198 
Zweiter  des  Monats  als  Versammlungstag  148 
Zwölfgötteraltar  in  Athen  1 1 1 


Wilhelm,  Beiträge  zur  griechischen  Inschriftenkunde 


48 
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S.  i 
S.  63 
S.  128 
S.  160 
S.  162 


S.  170 

S.  179 
S.  193 

S.  205 

S.  2 19 
S.  22  1 
S.  224 

S.  267 

S.  272. 
S.  288 

s.  305 

S.  307 


BERICHTIGUNGEN. 


z. 

z. 

z. 

z. 

n. 


1 v.  o. 
14  V.  u. 

1 7 v.  u. 

1 1 v.  u. 

1 40.  W 


Z.  3 v.  o. 


statt  äpy.  1839  Sp.  167  lies  xp.  167. 

statt  zu  n.  124  lies  n.  125. 
statt  IX  288.  289  lies  IX  1,  288.  289. 
statt  IG  XII  5,  591  lies  IG  XII  5,  691. 

ie  mir  Ililler  von  Gärtringen  mitteilt,  ist  in  der  Inschrift  aus 
Tenos  (nunmehr  IG  XII  5,  841)  einfach  zu  lesen  euvou;  6>v  xxi 
cp£[Xo]s  0 -xpywv  xoö  of([rou.  was  die  Abschrift  des  Herausgebers 
s'jvou;  wv  xxi  eüfaeßjr);  Orexp/wv  freilich  nicht  erraten  ließ, 
statt  Koupi'o'.ov  lies  xoupt'Siov.  Z.  5 statt  cxxu>xx:5sxxxr(  lies  öxxwxxl- 


czv.zzrr 


Z.  18  v.  o.  und  11  v.  u.  statt  Aopopiw  lies  Acpo|ii(p. 

Z.  6 v.  o.  statt  S.  224  lies  S.  223;  in  Z.  9 der  Inschrift  von  Parsa  statt 
■/.xxx  yxpixo:  ä“6ooa:v  lies  ei;  yxpixo;  xr:c$oaiv. 

Z.  4 v.  u.  statt  Inscriptiones  graecae  orae  septentrionalis  Ponti  Euxini  lies 
Inscriptiones  antiquae. 

Z.  19  v.  o.  statt  Bull,  de  corr.  hell.  XXIV  350  lies  381. 

Z.  13  v.  o.  statt  Papers  of  the  American  School  III  298  n.  479  lies  n.  419. 

Z.  10  v.  u.  statt  Einleitung  in  das  Studium  lies  Einleitung-  in  die  Geschichte 
der  griechischen  Sprache. 

Z.  4 v.  u.  statt  Reisen  in  Ivilikien  S.  76  Z.  10  lies  Z.  90. 

hätte  ich  Platon  Gesetze  755a  anführen  sollen:  yeYpx'pH-w  5$  dcpXry/.d);  xxÄ. 

6~o’j  -x;  6 ßouX6jxevo;  xütx  xvxyvwostx:. 

Über  xeOyoc  U.  Wilcken,  Hermes  XL1V  150. 

Z.  9 v.  u.  statt  x.  x.  'IIpoo.  xxx.  lies  tx.  x.  'HpocL  xxx. 

Z.  5 v.  u.  statt  ivö-xo’  lies  svfrxo’. 

Z.  2 v.  u.  statt  xiy|icxö  XasvoxXee;  lies  aiy|isxö,  Xaevd/Zesc. 

Z.  1 v.  o.  statt  nach  dieser  Richtung  lies  nach  links. 

Z.  14  v.  o.  statt  S.  Kretschmer  lies  P.  Kretschmer. 

Z.  8 v.  u.  ist  in  Msvxvcpcoi  der  Strich  zu  tilgen. 
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S.  308  Z.  1 2 v.  o.  statt  ävr^p  lies  xvf^p. 

Z.  15  v.  o.  statt  sx-X[ouv  lies  ex~X]ouv. 

S.  308  f.  Leider  habe  ich  übersehen,  daß  auch  in  der  soeben  von  Th.  Wiegand  in 
seinem  sechsten  vorläufigen  Berichte  über  die  Ausgrabungen  in 
Milet  und  Didyma  (Anhang  zu  den  Abhandlungen  der  Berliner 
Akademie  1908)  S.  45  veröffentlichten  Inschrift  n.  1 die  Worte 
Xxp-xox  tf(v  dizb  [jwjtcO  xxi  Xxpzxox  xf(v  npöc  und  der  zweite 

Teil  ax|ikxox  xr,v  tc pc;  ßwjjiov  in  der  Inschrift  n.  2 wiederkehren. 

S.  309  Z.  18  v.  o.  statt  Theopomp  lies  „Theopomp“. 

Z.  1 1 v.  u.  statt  Kiliken  lies  Kilikien,  statt  xcov  -pftbxwv  xx:  7rp(oxijA(j>|i£va)v) 
lies  xwv  7ip(wx(t)v)  xx:  irp(oxi|Ki)|A£V(i)v). 

Z.  4 v.  u.  nach  IX  42  -xx£  06s  statt  Punkt  Beistrich. 

S.  3 1 1 Z.  1 v.  u.  statt  für  diese  Rechnung  lies  für  diese  Aera. 

S.  312  Z.  1 1 und  10  v.  u.  fehlt  ein  Beistrich  nach  -pxyiixxwv  und  exuxdv. 

S.  313  Z.  2 v.  o.  statt  unter  den  Proxenoi  von  Narthakion  lies  in  den  Listen  aus 
Narthakion. 

Z.  3 v.  o.  statt  Bull,  de  corr.  hell.  VI  586  lies  582. 

Z.  10  v.  u.  statt  in  der  Liste  lies  in  den  Listen. 

S.  317  Z.  18  v.  u.  statt  Abbildung  167  lies  Abbildung  p.  167. 

S.  318  Z.  13  v.  u.  sind  die  Worte  „der  eigentliche  Antrag“  nach  SeSoyfrat  xfjt  ßouArji 
xxi  OTjpcoi  einzusetzen. 

S.  320  Z.  16  statt  S.  137  lies  S.  318. 

S.  323  Z.  6 v.  o.  lies  „doch  wohl“  Xtfro;  Axpx:o?;  Z.  10  v.  u.  statt  ßouXx;  lies  ßouXrjg. 

S.  324  Z.  5 v.  o.  Die  Tatsache,  daß  der  Dialekt  des  Bruchstückes  nicht  der 

dorische  ;ist,  und  weitere  Erwägungen  zwingen  mich,  die  Ver- 
mutung, die  Inschrift  sei  aus  Rhodos,  zurückzunehmen. 

Z.  8 v.  o.  ist  der  Hinweis  auf  die  erste  Veröffentlichung  der  Inschrift 
Archiv  für  Papyrusforschung  II  536  n.  1 nachzutragen. 

Z.  1 v.  u.  statt  lauten  lies  lauten  sollen. 

S.  325  Z.  13  v.  o.  statt  Att.  Mitt.  lies  Ath.  Mitt. 

Z.  12  v.  u.  lies  „unter  der  obersten  Quaderschicht “ 

Die  Bogen  39 — 41  entzogen  sich  meiner  letzten  Durchsicht,  weshalb  ich 

obige  Druckfehler  nicht  verbessern  und  einige  Zusätze  nicht  einschalten  konnte. 


* 


